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ABaCAKC iStS, erstes STÜCK. 



I. 
]tge f^erfuche und Bemerkungen, über die Ffff* 
htnt mit dmnen die Alien gemahic haben» 

Sir H. Davy, LL. D., Mitgl. d. Load. Soc; 

gefctirieben zu Bom. 
(Fiei übeirerti, mit Aomerkuitgen, von Gilbert.) ^ ^ 



bTrnnrchte den neupii JnhrgBng diefer Annalen mttj 

1 Auffalze zu eröffnen, der lör alle tneiue Lefti 
üefaend und betf'hrtind fey; und ich glaube mid , 
der Wahl nicht geirrt eu haben, indem ich an djA 
tie deflelben (auj den P/älofopk. Tramact, of t/ia 
r. Soc. of London Jor iöi5) die Refultate der ch«- 
B:h' artirtifch antiquarifchen Unterfuchungen (teilen 
rch weiche einer der b er tjhm leiten und geiftreich- 
1 Natnrkündiger feinem Aufenthalle in Rom ein 
tbendea GedSchmifs ftiftel. Uin das Verfiehn und 
ttdigen der Erörterungen des Hrn. Davy zu W- 
^lern, and dem Lefer das Nachrdilagen zu er- 
habe Ich alle -Stellen, in welchen Plintti« 
l.d.Piijßk. B-iJ. St. 1. J.igiG. St. I. A 




C ' } 

yOnMaHerf«rbeii redei,^aiis Bncb 33, 34 und 35 fei- 
ner Naturg-rchicbte ibefh ganz, iheilc AuszugswelTe 
Biner dem Texte zurammengißeUt, nsch derprsnr'irch- 
HarduinTcheu Ausgabe, LipfiAe 1788; und iwnr bei 
jedfr einzelnen Farbe all«, waj Plinius von ihr, als 
Farbffioff, Tagt. Bei der Menge und Genauigkeit die- 
fer Nacbricbtan, und der bewundernswürdigen Kiine 
des Ausdrucki batte die Arbeit mehr Schwieriges als 
icb erwartete, und ich habe mich wider meine Ab», 
ficht auf manche Vermutliüng einladen mii/Ten, mit fo 
vieler Sacbkenntnifi und fo gefundem Unheile der 
Dr. Dalechamp und Harduin diefe Nachriclilen dei 
Plinius auch fcben erläutert baben. £rß als alles da 
flaud, erinnerte mich ein Freund an die Msierialien 
aur Gefchichte der l'arbenlehre, welche wir Hrn. von 
Cötbe verdanken, und die den zweiten Tbeil feines 
,VVerks Zttr Farbanlehre ausmachen. Der grolse Dich- 
ter und Kunßkenner hat ßch indefs hier nicht falbfl aal 
Srläoierungfn über den Plinius eingeloflen. — ,>Drrje> 
Hige, Tagt er S. 6ä, der ihn im Einzelnen zu verftebg 
und auszulegen Tucbt, findet manche Schwierigkeit, 
che wir nicht zu fiberwinden hoiTen. Wir zlehn da 
vor, einen Auffatz einzuriJcken, in weichem 
Freund das, was Plinius voU Farben und Colo; 
JÄgi, Eurammen fafst, und feine Meinung äufse 
ach d«-m natürlichen Vorfchritle der Mahls4 
das Einzelne möchte tu verßehn und zurecMJ 
legen reyn. Es mag dierer Verfuch all ein Be^ 
f|>iel dienen, wie man eine bedeutende Weltbe 
Itenhelt aus ilirer eignen Natur heraus entwiekd 
darnellen, und die faierzu überlieFerten Nacl 
nur in fo fern benutzen kann, als Üfl mit de 
wendigkeit in Harmonie ftebn u. f. f." Was 
der» hier aus der f »dax uaes Freundet des HcQ. vei 
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It« dprücberrchrift „HypolhetirctieGefcliich»" 

Jorits befonders griechiTclier Maliler, voi/üg-, 

nach dem Bericlile 

iden, würde licfa, 

Herrn Davy's 

■eres Licbl zu ftellen, 

'ßmen, und zeigt, 

•I NatorkündigeTs von Davy^s GeiA und Teinen 

.ülfsmitieln , als die eines gelrihrit'n un<i niit Recht 

Ulrgerchätzten Mahlers üi, die Nftcbrichien der AUen 

an ihren Mahlcrfarben zu erklären. Denn der Ver- 

■Ber diefei AufTaizes berährt ni'jht nur die fcbwierigHea 

pegenftäude gnr nicht, z. B. das caeruleum, die 

wtr^ocoUa, das minium, den cinnabari , die fan» 

Haracha', fondem er hat (ich euch nicht feiten fehr 

^getaurcht, indem er ^. B. die ceruffa-ufia für Neayjel- 

jeib hält [oder vielmehr für MalHcot, denn Neapelgelb 

itheint kein reines Bleigetb tu Teyn,] da Ge docb 

lennige ift, und aus Plinius eignen Worten bervor- 

bbt, dafs Ge eise TOthe und keine gelbe Farbe war; 

mdem er meinte, unier Atramentum indicum fey In- 

\ digo en verAehn, indefs es Tchwerlich etvras anders' atc 

r .ChineGlche Tufcbe gewefen feyil kann ; u. d. nii 

Oilbert. 



I Jie Mahlerei ift eine der Küofle, welche !□ dem 
alteo GriecHealande mit vorzüglichem Eifer und 
£rfolg betriebea wurde, DieTes beweirea der 
hohe Werth, deo auf üe die GrieciieD legten, 
die Achtung, welche die grofsen Mahler unter 
ihoeo genolfea, die bedeutenden Preife, womit 
die W«rke derfelben befahlt wurden, uod der 



[ 4 ] 
Wetteifer > mit dem die verfchiednen Freißaatei 
fich den BeliU der berühmteo Künfiler ilreiti; 
machten. Aller Antlrengung der Neueren wabretK 
der drei letzten Jahrhundene ungeachtet, ßnd dU 
TerdUmmelteii Ueherrelte der alten Statuen docl 
iinmer noch Untere Mutier der Vollkooimeafaeit i| 
der GildhauerJiUDn, und anzunehmen, dafs «ii 
Volk, dem, wie eS Tcheint, Genie und Gefchmacl 
und eine Art von Inilinkt fiir alles Schöne um 
Grofse angeboren war, in der Mahlerei auf eiaei 
niedrigem Stufe als in jener Kunlt geÜaoden habe 
dazu find wir durch keinen Grund berechtigt. 

Die Werke der grolsen Mahler Griechenland! 
find leider alle untergegangen. Sie verfchwandei 
aus ihrem Vaterlande wahrend der Kriege, wettet 
die Romer mit den Nachfolgern Alexanders un( 
mit den letzten griechifchen Freißaaten geführt bai 
ben, und Gnd theils durch Zufalle und Zeit, tticilt 
bei den Einfallen der Barbaren in Italieb zerilörl 
worden. In den Schriften der Alten tindet man 
Befchreibungen der Gegenltiinde mehrerer diefei 
Gemähide, und wir können uns von der Msniel 
nod dem Stjte der griechifchen KiinAIer noch ^ 
nige BegrifFä machen durch die Zeichnungen aui 
den fälfchhch fogenannten etruscifcben Vafen; 
denn da diefe Geolählde von Künfilern in Grob- 
gciechenland herrühren, fo Und wahrfcheinlich man- 
che derfelbenCopien berühmtergriechifoh er Gemahl- 
de. Auch geben die Mahlereien auf Kalk, welche man 
in den Trümmern des alten Rom , in Herkulaneum 



MitiB Pompeji aufgefunden hat, eine ganz guteldee 

paa der Ausführung uadvoodemColorite jndenG&i 

ihlden der Aken. Zwar Und Oe keine in'Griechen-' 

riad gemahlte, doch was man auch vom Blühen der 

I Italien in den allerältelien Zeiten Tagen 

ug, fo ifl Tovielgewib, da[s,aURomdieHauptftadF 

rWelt war, die fchönen Künfte in diefer Stadt 

uichliefslich von Griechen getrieben worden Dnd^ 

ridar weniglinns vonKünlllerD, die aus griechifchen 

l'SchuIea hervorgegangen waren. Aus Vergleicbung 

' Befchreibungen, welche uns Plinius« Vitruv 

9 architectura I. 7, c. 5) und Theophraß (von 

D Steinen) hintertairen haben, ergiebt Geh. dals 

■D in Rom und in Athen (ich einerlei farbiger 

tprper zum Mahlen bedient hat; und von oo gra> 

1 Mahlern, welche Plinius anführt {hift,. nacur. 

k 55. cap. 3G) , deren Werke die Rümer kannten^, 

Iren, wie er ausdrücklich angiebt, nur n in Italieq 

rgeborea, alle andere waren Griechen. 

Die AI-Fresco-Mahlereien rühren zwar meh- 
rentheils von niinderausgezeichnetenKünltlerD her, 
und es lallen Geh in den Wand-Gemshlden einer 
Stadt dritten oder vierten Ranges, wie Herculaneum 
und Pompeji waren, kaum Spuren von der Voll- 
. kommenheit erwarten, zu w»?ldier die Mahlerei lieh 
damals fchon erhoben hatte. Zur A^erzierung der 
Pallärte der erden Cäfaren in Rom , wShiend der 
Zeit derhÖchftenBlüthe dieler Stadt'), fintl dagegen 

•) Ueb« A\ele PillSile und Ihre ÜBberreßc feli" man Zu/aii ■ 
amEade diebr Abbau dluDg. Qilb. 
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ohne ZweiM die griiTsteo Kiinftler aufgebotfii wor- 
dea« welche damals lebten, PIjdius nennt uns' 
Goroelius Piniis und Accius Priscus ajs die tot* 
xUglirhnen Mahl» feiner Zeit, und Tagt, daCs Ge 
den Tempel der Ehre und Tugend ausgemahtt 
liabea, aU er unter Vespafian wieder hergellellt 
wurde'). Es iß nicht unwahrrcheinlich, dafs di« 
Gemähide und Verzierungen in den Bädern de» 
Titus**J theils von diefenMahfern herrührten, theils 
unter ihrer Auflicht -gemahlt worden find; damals 
waren aber in Rom die Werke von Zeuxis, Pxrrha* 
fius, Timanthes, Apetles und Protogenes ÖfTent- 
UcH aufgeitellt, und an ihnen konnfen die Kiinfller 
ihren Gefchmack bilden. ' Die Mahlereien in dea. 
Bädfiin des Titus Tollten bei Fackeifchein gefefan 
werden, und viele befinden fich in einer grolsen 
Höhe; die Kiinßler haben daher glänzende Farben 
gewählt, und die Contralle fehr ausgefprochea. 
Dennoch halten die Kenner diefe Geniählde füp 
Werke von grofser Vütlkommenheit. Ihre kleinen 
Verzierungen haben in der Mahlerei einen Styl 
begründet, den man mit mehr Hecht durch fio- 
jnane.\ften als Arabesken bezeichnen würde, und 
deren grofsier Lobfpruch der Gebrauch ift, wel- 
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ifaen ron ihnen An berÜhmtvße unter den neuerea 
KünAIern bei leinen Meilterwerkea in dem Vatikan 
lemacbt hat. [Vergl. Zatatz z. G.J '^ 

Diefe Ueberrelle der Mahlerei der Alten käu- 
ten Hir uns noch auf eine andere Art belehrend 
bd nützlich Ceyn, als lie es dadurch fchon gew^ 
I Gnd, dafs aus ihnfn der Geifl der altpo KudS 
I di« neuere Kuaft übergegangen ift. Sie gebea 
s oämlich auch Gelegenheit, uns über dieMatur 
nd die chemi/che Zufammen/eczung der Mahler- 
irhert, welche die Griechen und die Römer ge- 
R-aucht haben, gründlich zu unterricfaten. Man 
ndet zwar Befchreibungen der Kürper, nehJie den 
■•Allen zu Mahterfarben gedient haben , in den 
Schriften ?on Theophraß , Dioicorides , Vitruv 
und Plintvs; fo viel ich weifs, hat man aber bisher 
noch keine Verfuche angellellt, um lieh roo der 
Einerleiheit der von diefen SchriftßeUera befchrie. 
beaen Farhenkörper mit denen, womit jene Ueber- 
refte gemäht Gnd, zu vergewilTero, oder um zu ver- 
fuchen, die iUahlei färben der Alten nachzuahmen *}. 

*), Wli hahen von Hrn. Cliiptal eins AbbtmlluDg Üb« 
7 Mableiftrben, vreUhe man in einem Laden zu Pompeji 

gerunden hai, in Arn ^Jnnal. de Chimie Vol. 70 erhal- 

ICH, (cioe Bemerkuü^an übar lie haben aber niii deneOa 
islcbfl iDMi in dieTei Ajibandlung änden wird, wani^ ga- 
inein. Vier dielei Farben Und, wie er fand, narürÜche, 



} oHmKcb Ocher. ein Veroiiebr Gtüi 



, Aein baßehende; 



det LackJaibe 



i blau 



I bäii ( 



für A'erbin- 



. und «r büit Jia für ähnlich 
uid Thoneid«. Ich naid« im 



Ich habe di«& Vfirfuche mit Farben f 
vrelche man gefunden hat in dPD Bädern d^ 
ferner in den unter dem Namen der Bäder der 
Livia bekannten Ruinen*), und endlich in denUe* 
kfcerreAea andrer Pallälte und Bäder des alten RpmS| 
■JR> wie in der verrehiiiteten Stadt Pompeji. Ich bin 
durch die Gefälligkeit meines Freundes, des be- 
rühmten Canova, (dem in Rom die AufOcht ' 
über alle Werke, welche in Verbindung mit der 
alten KunflTteha, anvertraut ili:,) in den Stand ge« 
fe;tzt worden, mir mit eigner Hand Proben der ver- 
i^iiednen Mahlerfarben ailszul'uchen , welche Üch 
^ Gefäfsen befunden haben, die man bei Nachgra- 
Bungen in den Ruinen des Pal.'aftes dei Titus voc 
kv^teta entdecjkt hat, und diefe Farben mit denen, 
zu vergleichen, welche Geh dorr noch auf deuWäo- 
dep und auf einzelnen umherliegenden Stücken 
Kalk-Stucks befinden. Endlich hat auch Hr. Nelii, 
ietsiger Beßtzer der TogenanDten Aldobrandini'- 
fcben Hochzeit, mit dem gröfsten Zuvorkoinnien 
mir- ^rUubt, mit den Farben diefes berülimten Ge^ , 
mählües alle VerPuche eu machen, welche nothig 
waren, um ihre Natur zu beftimmen "y. Wenn die 
Erhaltung des Gemähides es verlangte, habe ich mich 
init ausnehmend geringen Mengen des Pigments be- 
-gnLigt, undlie von .Stellen genonitiien, wo man es nicht 
gewahr werden konnte, und ich darf mir Ichmeicheln, 
phne ein einzige« diefer koitliclien Alter'hümer im 

Folpjnden notfa auf eine Bemerkung des Hiu. Chaplil 



•) Verfil. ZuJtU 



") Ve.gU Z^'/atz 3. 
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'geriogQen verderbt zu haben , emigo-BelehruD^Aa 

geben XU kÜanna, welche Tür die Gelrhrtea uad 

die KiinUler Dicht ohne InterelTe und vielleicht 

^njcht ohne praktiiche Anweadungea ieyn werden. 

^K^ ron den rolheii MahUr/arO,^ der Mltn. 

^^- Vor ungefähr zwei Jahren hat man bri dpm 
Aiugrabnn eines Ziinniers in den Bädern des Titus 
tia gtörses thünernes Gefals voll Farbton, die aii[ 
Tiioo und Kalk gemengt waren , entdeckt. Unter 
<lief«a Farben befanden Geh drei verlchiedene Ar^ ■ 
KovonKoth: ein hA\e& (bright) dem Oraage fich 
nuhemdes, ein dunkles Roth, und ein Pupurrotb, 
ähnlich der Farbe des blaufauren Kupfers. 

Die Flaoime des Alkohols machte das helle 
Roth duokl^r, und als die Hitze durch das Lüth- 
rohr verXlärkt wurdb, Ichmolz es zu einer MalTe, die 
wie BI«igUtte ausfah, und nichts anders als diefer 
Kürper war, wie üch durch VerfViche mit Schwe- 
feiläure und mit SaUlaore zeigte. Diel'er Farbe- 
ßoff ift alfo Mennige, oder rothes Bleiovyd. 

Das dunkle Roth verwandelte ficli, wahrend es 
der Wärme ausgeCelzt wurde, in Schwarz, nahoi 
aber beim Erkalten die vorige Farbe wieder an. 
Als ich es in einer Glasröhre erhitzte, entwich dar- 
aus kein anderer flüchtiger, durch Kälte zu ver- 
dichtender Körper, als WalFcr. Salzfäure, die ich 
dai über erwärmte, machte es gelb, und als ich 
dann der. Säure Ammoniak sufdtzte, erfolgle ein 
orangefarbner MieJeribhlag. Mit Kali-Hjdrat gn- 




ro]iainl7,Gn wurde altes gelb, und Salpeb 
ichjpd flauD Kiel'elerde und orangefarbnes 
oxyd aus der Milcliung ab. Hieraus erhellt^ 
diele, dunkle Roth ein Eiiea-Ocher iA. 

Das Purpurroth zeigte bei diefea Verfn 
ähnliche ErfchpinuDgeD, und verhielt Geh als ■ 
Eilen ' (Jeher vnn eirter-aodero Farben-Nüi 

Ah ich die AI- Frf!sco> Gemälde in den Ki 
des Titiis unterl'uchte, fand (ich, daü man ii 
alli* drei Arten von Roth gebraucht hatte 
Oflier voriüglirh in den Schatten der Figuren, 
di'- Mennige in den Verzierungen der Händer. 
b'^nlem fand lieh aber noch ein andresRoth au£i 
Mauern, netches viel heller war, als die in dem 
Dirü<','und wovon man in verrchiedenenZiromerti'l 
brauch gemacht hatte; unter andern beltand dai 
der tarbige Grund der Nitche, und anderer Tbeil 
Zimmers, in welcherman dieStatüe desLaocoou ge- 
funden haben l'oll •). Ich kratzte-ein wenig von diefer 
Farbeab, uoterl'uchterie mitchemilchen Reagentti 
und Fand, dals lie Zinnober (iiermillon) wi 
beim Erhitzen mit EITenFeile erhielt ich aus ihr lai 
fendes Quecklilber. Diefelbe Farbe habe ich 
einigen Stücken allen Stucks gefunden, die aus 
nem Weinberge kamen, der nahe bei dem pyramj. 
denartigen Monumente des Cajus Ceftius liegt. 

In der Aldobrandin'il'chen Hochzeit find die 
roihen Farben alle Ocher. Ich habe Ge mit Säu- 
ren, mit Alkalien und mit Chlarine bebsodelt, in 
•) Man lehe Z«/«K a. Ollh. 
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äifüm Gemälde »her kein« Spurwn von Mennige 
Uli von Zinnuber entdecken küfliif^n. 

Den Griechen war die Menoige unter dem 

ff«vrf«p«;gy.*), und den hüciern unter di-ni 

men cerußa ußa bekannt. Plinius erzählt, lie 

ziüatlig bei einer Feuersbrunli entdeckt wor- 

die im Piraeum zu Athen ausgfbrochen l'ey, 

I bei der fich ßleiweils in Mennige verwandelt, 

iben loll. Man ahmte darauf dielen Vorgang 

nrcb Kuall nach; Nicias war, wie Plinius vr- 

bbert, derErllc, der die Mennige als Mahlerfarbe 

brauchte •'). 

Tfaeophraß, Vitruv und Plinius bePchreibea 
mehrere rothe Erden, deren man fich in der 
Mahlerei als Farben bediente: die Erde vonäinope, 
die Armenifche Erde, uofl den Afrikapifchen Ocher, 
welcher feiDu rothe Farbe durch Caictoirea er- 
hielt '"). 



•] DtoieoriJtrt I. 3. c. la 
'*••] Hiß. n»i. I. 35- c. 3o 

eaidio PIraeti. ecryjfa 
M»e prlmut ujiu eJlNi 
jtfiallca hal/etur , ^ua 

ifia non fiunt umbra 
ina Breanea glühend 



Vfia [«rurr«] M> repe, 
Orcfifirdnen Gntalapn) cri 
w. Er lilpl hintu : Opiiau 
et purpurea nppeliaciir 
nfo, Ol rrjiincto actio. 
Ob bunte BUinrde. di( 
ELQg abgslurchc wird, 



otb (iebt, ilt mit uobekannt. 
ir uatnrruehl zu nerdcn; daf* Plinius hiei 
jxjd ffir McDoig« ([onomiDfln habe, ift bei 
ntt graüea Censuigkeit und SadtkeDDlaifs nicht vv 
fcliridich. Gilt. 

B weil f^iöüeie Menge a!j dl« hier genanoteii ro 
- Btden (Rniritae) iUh» Fiiiuua üb. 3j' cap. 13 an. 
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Den Zinnober nsrintea die Gnecfasu Kiwaßnfi 
und .lic hunier Minium *). r*ach Theophralt's 
VcDK^lierung hat ihn ein Athentenfer Callias ent- 
deckt, go Jalire Vur praipbulus, im J, S^g nacbEr- 



fafjt: Stnoplt Invrnta rft pri 
et in /legjpto. Baleiuibus, A/ 
no. rt In Cppodücia. rßuj 
ailhapfa. rxC'-llU; ßUbis Juu. 
loili extra macitiofui; kac 
Jpl.ndorem. [Ich feha diple d 
g^Qp durch l'nncie ßKlrpnnl wei 
ri"rln»iij Sprcici Sihopiiii 



nunt In Panlo Nafcitw 
■ica: fed optima in L»m- 
% fpeiuncit- Q*ae faxU 
color [die SiÜctcheo Und 
<ue iijl funt vtitrei mi 
-ei Säue, die in det Kut-, 
den, als Glieder eioM Po- 



trdta. Ufas ad pfnlclt/um, 
Jigiiain colorare libeat. Quae exA/rica veitU clc 
tum nppetlant. Noth btmerkt Plioiui iq den folfjendan 
Ka|rii;ln, unlcr den rolben Eiden \RabricU) (af die voa 
Sinoiie nur die iw'eite, iin mehrfteii weide die rotbe 
Le.i.<Mrche Erde ^elcbalslt fie komme dem Zinnabei am 
aüiliÜFD, dfn man aurh mil' ihr verliiirche, und fey nicht 
■rntTs-«!! gclicrgelr [m Siüclien, die mil dem Bilde dar 
• Dtand.uder «inei Zi^gB verfeba waifa] vertLaOft worden. 
Am i|r^ lieh ballten unler den übrigen lothen Erden Tay fiit 
KC'iiilfr dir' Aegyiiiil'che und die ATrikanirche, /juoniain 
mntlme fnrbeal.Hr pianrU, NafcUllr aulem [rlibri«] 
ac in jerratiit metaltit. F/l et rubrica ex oclira exufta 
iH o(lii novit luio rircumliiii [eine noihwerdige Vtrbof- 
ler-mn <lei Texies : Ex ca fit ochra. exufta rubrica «c. 
da duirh Glühen von rniheni Etfenoxyde in verfchlnrinea 
Gefjisen jedssmal fchv/arzti Eilftnulyd ealHebc, nie gel- 
it, ..iiJiehn LauD, welches ein Elfen - Oxyd- Hyarat ift, 
und vipJitiBhr beim Gl|-<h-n fein W^ITer verliert uud in den 
Zußaad dei T'itben EÜPDoxydei tiiit-] 9'ia magit arfit 
incamiais, hoc mflior. Gilb. 

*J Dmcu.i.les Üb. 5- cap. loi. D. — [Plinius 133. e. Sfi Tagt 
HSKtna vocaat Grorcl [Icil, Rub.icamj.- mi/r/um gut. 
dam ciaäabari. Undc naiua error, Iridito ci(inabaiis 
nomi-i«:' _fic enim apprltaat illi faaieai draconit e/ffi 

animalit fn;gulne. tSas h^ils' Driichfabliit , i^m man 
«hemals dielen l'abelhdlten Uir|>iuiig gab, da« abei faben 



bauung der Stadt Rom. Man bereitete ihn durch 
Wafchen von Queklilber- Erwn •). JDtf Kynier 
hielten diele Fart>e zur Zeit der Republik aul'ser- 
ordenllich hoch, wie l'ünius angicbl , ijcr ßch da- 
bei auf den Verrins bezieht; man bemahltedantit an 
den grobeii Feiten das Gelicht Jupiters auF dem 
Capitol, auch dert tieib derSiegfr In dcnTriumph- 
xügen **). Noch tu Plinius Zeiten trug ms/i bei 

Amin il* its» eihäiielen Mllclir^Ii ein» Btutnes k>-nneH 
gtiehn haue.) Keque mltu, eß coloT, iiigr V\\aw. h^iixu. 
qui in plclurii proprle /angitirlrin ffdtlnt Ei meint, 
die Alien hallen damit ibre onfarbi^^ii Gemälde ^„.ono- 
ekromala) gEmihli,[?> Plnxerunt et F.pkr-ßo mininj latirt. 
er fori, qltod dereliccum rß., quia curacio mti^ni op'rit 
trat; piOeterea uirumque niniia acte exijiimatur. Ideo 
ttaiulere ad ruhricam et Jlnopidem, Dea Clnaaiarit vei- 
lälfcbe mau mit Becksbtui [?J «et /orbU tritit G i Ib. 
*) Bei Pliniui heilk e« lib- 3^ cap. 5; : Thtopraßui rjo nit- 
nit ante Praxibuliim, AthenUnßum magißraium fguod 
ttmput eril in urbii noßraa 249 anuum) tradU inven- 
lum mtnium a Callia Alkfnlenfe, initl» fperanle auruat 
poffe excoijui areit^ rabeiile in metallii argentl , [d. li. 
aui Silber- oder vialmehr Queclclilber-BergwetkeD] r hnne 

/uljft orlglnea^e/ut El % indefs fchou dam.ls in S p a- 
ni«ii (aluaden worden, aber hart unil landig: aucb be! 
dcD Colchiern in einem unzug^^lichen Fellen, der fe^ 
dbet nicht acht ; den bellen tiad* mao uiineit E p h e Tu 1. 
Der Saud rejircbarlichroib, nerdrzermahUn und dann zw«i 
Mal gerthlemml. — Zu Pliniu. Zeit war, wie m im ^ofien 
Kajniel Tagt, Spanien du eioKigo Land , von no aus Koui 
Zianobei erhitlt. Ceiaterrlmum n &{faponcnß re^ioaa 
in Battlca [viilleicht tod Alinaden]. Dai Zinnober* ' 
_ ttt Wurd« all ein ««ng bewaoUtei ßegül nach Rom g». 
b»cb[: 'Vena fignala , ac dena millttt fere pondo ari- 
nlM. und dort durcli Wakhen und Schiern men zu Gute 
^nachc: Romae auum iavalur. In vendeudo pretio 

Jlaiiua/ege, ne mojum cxceJeret. Ollb. 

") Lib. 35. Mp- 36: Inveallur in ar^entarUt melallli [Sil- 
bvrgruben oder Tlelmebt QuncklilborgrubwJ minium fiio- 
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THiimphzügen uot^r den küßlichen Salben : 
Zinnober, .unil es wat, nach iltm , das erlle 4 
lcli;irt der neuen Oaforen des Kapitols, dieStal 
desZinonber- Maklers des Jupiter zu befetzen *)j 
Drr Ziaaober war in Rom Uets fehr theuer; um zu ^ 
yerhiarlTD , dal's man nicht den Preis deirelb«a_ 
übermälsig Kellere, baftininite dielen , wie Plii 
angiebt , die Iterierung felbll. Diejenigen Zimi 
in den U ulern des Titus , welche mit 2^nnober 
ni»hlt lind , Icheinea iür den Keiler I'elblt bettimnit 
gewelfn zu iejn. Aus Piinius wiITen wir. dafs zu 
Iein<>i ^eit der Laocooa in dem Pailalle des Titux 
Itand "j; die Alten [cheinen aliö dent'elben Ge- 

que, nunc Inter pigmenia magnae euclorltatit, et qBon- 
4am, apail Romanoi nun folum maximae, fed i'tlam 
/ncrae. Eniimtiral auctorei yerriui , ijHibui credfr» fit 
iietf£e, Jovit ipfiai ßmutactl faciftn dtebat feßU mi- 
nio llltnt ßylitam, triitmphaniumijae cetpora: fic Ca- 
- mllliun criuiitplitiß'e. D, 

*J Pliai>i9 Fihrr an dtr «bau iDgerilbnan .Sulle foit; Hao 
rrllglone eltam nunc adät in unguenta eo'iiac itiuinpha- 
tit, el a Ceiifotihuj In primit JoVem miliandum locari, 
TTckliet mir LndePg auf di« ZeLi de> Verrlus, >ind nicbt auf 
dl" des Plinius 7i> {{«-hn Tclieint. Audi fÜ^t Pllniiis liinxu : 
CaJHi r»l caufam. rqutden miror: quarnjuam et hO' 
die id e-rpeel eoiifiaz j4elhiopum populls , iatvique ea 
llngl procerei . Uuncque itl Deariiin ßmittarrij coloient 
ejfe. Uer von d^m allem Tarquin auf dem Kapliol ga- 
RAha Jupiier war vun l'hon , und niirde *<ii dietem 
Cfund«. wlefliniui lib. Sj. cop. 45 angiebt, mit Zinnci- 
bei beflricheD. GiU. 

*') Lib. 36. c. 4: Sieut in Laoceontf, qui eß in TUi Jm- 
peratori, domo, opus omnibu, et plctHrae et ßataa. 
riae orlli praeponendam D. [Vcfgl. Zu/alt a am 

Ende difllu AuiUu». C.J 
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fehmack als ein ehemalif;er fapriihratpr en^lllcliar , 
Kunliki*na«r im Hebca ihrer ichünen Staiiieu ffi 
liabt KU bai»!]. ' 

Plioius befchreitit noch eine zweite Tchtpohrers 
An von ZiiiDoberrotli , die iDsn durcl) Caldatren 
von Sceiiien erhielt, welclie in bleibergweikeo vof- 
lumen. Offenbar war diefB rothe Farbe nicljtt 
anderes als uolere Mennige ; uad es künnea di« 
KtirpT, von welchen die cervjja ußa der Hümer 
berrübrte, fo wie diefeäteioe, von denen Plinius 
redet, nichts anderes als kohlenfauret Blei gPweFen 
ie/D, da er ausdrückhch angiebt, dafs üe alle erlt 
durch Breonen rolh wurden *). 

ren dr^n gellen MahUrfarlen der jfitia. 

Ein grofser irdner Topf, den man in einem 
der Zimmer der Bäder des Titus gefunden hat, cnt- 
liielt in Geh eine gelbe Farbe: die-chemifche Prii- 

"J Pliniu» r«gt »ämilcti, wo er von der Zubereilung Am 
' Zbnobeii ii> Rom redel. die Ger*]ir<:Iiart det Pachter vei- 
rillche Ana Zinnober luf mancberlel Welle, und zitho t)j- 
yon guten Geninn. riamque ejl allerum genua In omni- 
bat ftrt arg€ntariii, itemijue plii-mliaiiii mirloltis fd. li. 
SUbsr- und Blei Gruben] <iuod fii exi-flo iapidr veufi 
permlßo, (Ron ifto cujui vomicam faatehernde FluUieUiiJ 
argealum vivam appellaiiimut, ia enim el Ipfe in 
Aigtnlunt excoquicur:) Jed ex elllt ftmul tepertii. 
Euriies eliim piumbi deprekendantar faa cotore, nee 
nljl in foraacibue tubrfcenlet, extifiique litndualur in 
fdtlnam. Et hoc rjl fcciindarlum mInSum peigaam 
fatfcU aotum, multuiit infra nataratea Ulat arenas. 
Hoc loca uduhsralur rnintum In offlcinlt Soctorum : 
liem Syrlco. . . Der actiie Zintiober, Tugi Plinini liimu, 
•nur« wie Scbirlach (clsnien; dem anuchien benimitii 'dJa 
reucbEigktii d*( Wand« Abt bild fiiaen GI*ni. Di« 
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fung derrplbrn üsigte, dafs üe aut piner Mna^bl; 
von g(>lbpTn Oclier mit Kreide oder kubleafaurfiD 
Kglk bnltand. In VfrfchiedneD Tlieilen äfv Bätiet 
dfi Titus ift von dieier Farbe an den Wunden 
fiark üebranch gemacht, vorzü^licli jedoch in dein 
iTiioiIer gi^lchmUckten Zimmern , und in d^neit, 
welclifi wahrrcheinlicii Kir die Domeltiken bpftimmt 
waren. In dem Get'ä&e, von welcheai ich in detu 
TorigenAblchnitte^erprocheii habe, fand ich drei 
verl'chiedne gelbe Farbeu; cwei derfelben wiefen 
Cch aus als Mengungen gelben Ochers mit ver* 
fchiednen Mengen Kreide, und die dritte als eine 
IVlengun^ aus gelbem Ocher und Mennige (rotheni 
BleioxydeJ. Die Alten zogen ihren gelben Ocher 
0XP*') aus yerl'chiednen Ländern; der gefehätz- 
tpfie war, wie Plinius lagt, der Ocher von Athen *J. 
Zu Vitruv's Zeit vrurde indels die Grube, aus der 
man dielen Ocher erhalten hatte, nicht mehr be- 
trieben. 

Probe tej, oti et auF glükendem Golde oder Eifen Teini 
Farbe behalte, oder rchmärilich nerde; im leuiern Fall« 
tej er UDächc. Gilb. 

^ysma der rÖRiitche Name dei gelbsu Ocher. Plijiiui Üb.;?. 
cip. 5Ö lagt: Sil pioprie limut fß. Optimum ex ea 
i/aad j4iliciim irocalur; proximum marmoroj'um Jlmi' 
dio Miici prello; terliam geiiuj e/l prtjfum dunkel, 
gelb braun), ijuod aiii Scyricam Vocanc ex inJaU 
ücyro , jam qai/lani et in Achttja, quo uiuniur ad pi- 
ctitrae um6rai . . . /jaoi lucidum ■vocant, e GftUia 
venient l^ücher von BerryJ,- hoc et AtUco ad lumlna 
uiuniar . . . Sil» piiigere inJUtUere priml Poljgnoiu.' 
et Micon, Altieo ditmtaxat. ■ • . Terttmr euiam d{gi- 
eillimeßl. ", Gtlb: 



[ 
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Alten tiatten noch zwei andre orangefarbne 
«der gelbe Farben. Das Aiiripigmenc oder ä^»*' 
|i)xiy, welches die (ooldfarbe gehabt habttn t'oK, 
Dod wovon Vitruv verlichert (üb. 7..1, es koni., 
Ute in Ponius gediegen vor, war offenbar ein 
ßchwefel-Arreoik *). Der bla£'e Sandarath da- 
^en, der Ucb nach Plinius in- Gold- und ätlber- 
Grubea gefunden haben loll, und den man in Rom 
dircb ein partielles Ca Iciniren Af-i Bleiweifses naofa- 
liimte, mufs Maflicot oder gelbes Bleioxyd ^ewe- 
fu feyn, mit Mennige vermengt. Denn nach Pli- 
niu» glich diefer Sandaracli der blalTelten Art des 
Aurtpigmfnt, und des alten Dichter» Naevius: 
Merula fandarocino ore, beweilt, dafi die Ucimer 
eine von der reinen Mennige verfchiedne Farbe 
Tod einem fo hellen Gelb als der Schnabel der 
Amfe], Sandarach nannten **). Dioscorides i>e- 
Fdireibt dagegen die beße vxvixpäxi ak der 
Firbe des Zinnobers fich nähernd (lib. 5. c, (22.^ 
Uid die Griechen bezeichneten damit^eahrfcheinlicli 
isuner die Mennige. Die Römer fcheinea aber 

I« figt iJüTon lib. 34. c. £6, nacbclem or von Atra ta> 
ibeoAcrenikoilerBealgacgerpiDcIiunlLal: Ec arfentcum 
r «2 tadem eji maieria. Quod oplimum, co/otlt elioTO. 
|it In auro, exce/JtnIlui; qaad vrro pa/Udiui aut Jan 
Vdaraekae ftmile eji, dfttrim exiJUmatur. Eß. et u, 
1'liUin genta, quo miicilur aureiii color /andarach'ae, 
T lÄra^UB kaec fquomofa; illud vero ßccum, purum- ^ 

gtt, graclU venarum dUcurfu fJfUe. Und damii flimmt , 
iotcorida* völlig übereia. Qilli. 

F) BiA da la p«iaturQ anc. p. 1^. 

wal. d. rb;aic. B, £a, Sl. i- 1. >8iG. .St. i. B 
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da* Wart in einem andern Sinn gpRomnien zu ha- 
ben. Ka i(t lehr natürlich, dafs einige Verwirrung 
herrfchte, wo man aus deml'elben Körper verlciiie- 
dene Farben durch verrchiedene Grade des CaU 
ciniren» bereitete *). 

Ich habe in keinem AI -Freseo- Gemälde der 
Alten je Auripigment gefunden. Ein dunkles Gelb, 
das ücb dem Orange näherte, womit ein Stück 
Stuclt aus den Ruinen, die nahe bei dem Monu- 
mente des Cajus Ce[uus liegen, überzogen war, be» 
fiand aus Bleioxyd und war Maflirot mit Mennige 
gemengt. Wahrfcheinlich bedienten lieh die Alten 

•) Plinim erwilmt, wo or in dem 3.iilpn Buche K»p. 47 — SS 
TOD dem Blei und Zmo. und den ProHuFlea, die aus ihnen 
gemacht werden, fpricbt, weder des roibeo noch de» galr 
ben Bleioxyds all ParbeHoH, -^nohl aber de« gelben duicli, 
Cchiigen hUip}xCr-i. und dea mii E0ig fabricirien Blei, 
weirto«,) und in Kap. $S f'gt 8t: SanJarac/ia titve- 
nitur et ia aurariii el argtnlariii metaUit : melior, 
tjuo mat;ii rufa , tjuoque ma^ii vivui redolens , ac 
piira , friabiliiijue ; welcbei auf den rolhen und gelbed 
Arfenik zu jelm [clieinl:. Dagegen beil'iL el Iil>. <;5, 'c. aa i 
Saadaraeham cC ochram Julia iradit in iiifula 
Rubri marli Topazo nafci : fed inde non pfrvehumiir ad 
not (eine Lereart, die mir Torzjgliclier rcheini':. Fit- tt 
adutwina ex cerujfa in fo-nacs coaua. Color ejfi 
debet flammeiu. (I'liniu* erklärt alfo den MaHicot uut 
lür einen FRlTcbcn, tiachgeniachleii Sandaricb.j Dierer 
letztere Sacdaracfa (Malücot) gab, zurammengeriebeo mit 
gleich vial ro[her Erde, durch Küllen, den FarbenkÜrper, 
vrekliea die Alten Sandyx nannten (Kap, 2^J , der nur 
balb fo thauer ali der Sandiracb war ^ nee funt alii es- 
lorei majorls ponderti. Aus Sandy» und Erde von Sinope 
wurde das Syrlcum gemacht . ein F»rb"nk5tppr , wel- 
chen man, untw anderni . zum Verfälfcben dei Zinnober« 
brauc]ii«. Giit. 
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mehrerer Farben aus B!« von vsrfchiflilnen Tinteij, 
swil'chen dem gebianuten Bleiweüs (cerujfa ulia} 
da» Plioiut), das unl^re Mennige war, ui^d dem un- 
TollAänilig zerl'etztea BleiweiTs oder dem blalTea 
BlülTicut. 

Alles Gelb aaf der AldobrandiniTchen Hoch- 
'ieit betteht aus Oclicrn. Ich hübe die Farben einer 
£thr launigen Mahierei, eines L<jwen und eines 
UeDlrliftR , die licli auf einer Wand eines Haul'e«. 
in Pompr-ji Hodet, unteitucht, und linde, dafsüe. 
ms rothen und gelben Gehern belt^hn. 

9on. den iUu.en MaAIcr/arBmn der jiltfn. 

- In den Zimmern der Badpr des Titus fleht man 
«n doD Wanden verlchiedene Tinten von Blau;' 
und es finden Geh einige felir l'chüne blaue Farben 
in dem FarbentopFe, den ich bei den vorigen Ah' 
fchnitten erwähnt habe. Sie Und heller oder dunk- 
ler, je nachdem Ge mehr oder weniger kohlenfau- 
ren Kalk enthalten; nimmt man aber dielen Kalk, 
mit Satiren fort, fo bleibt derfelbe farbige Kürpep 
xnrilck, nämlich ein lehr feines blaues Pulver,! 
welches der i'chöarten Smalte oder dem Ultrama- 
line ähnlich ift. fich rauh anfidilen läfst, und' 
bis zum Rothgliihen erhitzt werden kann, ohne 
Üeine Farbe zu verlieren. In der Weil'sgliihehitze 
erleidet es halbe Schmelzung, und backen ditt 
Tbeile delTelben an einander. Die Siiuren verän«^^ 
llern diefe blaue Farbe faft gar nicht; doch wurde 
lalpetrige Salzfäure, wenn man Ue darüber lange 
B 3 
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kochte, etwas gelblich, und zeigte dann Spuren 
TOn Kupffr. 

leb Tchmelzte etwas von diefer Farbe wk dem 
doppelten Gewichte Kali- Hydrat eine halbe iStunde 
lang, und behandelte dann die MafTe, welche 
bläulich -grün geworden war, mit Salzfaure, auf 
die Art, wie man bei der Zerlegung KieFelerdiger 
Steine zu verfahren pfl^t. So erhielt ich etwas 
mehr als|,des Gewichts der Farbe an Kiefeierde. 
Der färbende Stoff Kille fich willig in flüüigem Am- 
tnoniak auf, färbte dieies ht^W {bright) blau, und 
dii- Prüfung zeigte, dafs er Kupfer- Osyd iß. Der 
Riickliand belland aus vieler Thonerde und w^ 
nig Kalk. 

In Schutt, der aus einem der Zimmer der Bil- 
der des Titus herrührte, habe ich einige grofse 
F Stücke einer dunkel-blauen Frilte gefunden, welche, 
Wenn man lie pulvert und mit Kreide verfetzt, genau 
k diefelben blauen Farben giebt, deren man Och zum 
Mahlen der Wände in diefen Bädern bedient hat; - 
auch zeigte die chemifche Aualyfe der Farbe der 
Wände, dal's Ge in der Tbat dielelbe Milchung aU 
jene Fritte hatte. 

Da ich in diefem blauen FarbenlEoß^e des Kalks 
zu wenig gefunden hatte, als dafs fich dieSchnieIz> 
barkeit deffelben dem Kalke zuCchreiben h>rs, lo 
war ich ben-chtigt in ihm ein feuerfeftes Alkab als 
Beliandthei! zu vermuthen. Ich fchmelzte daher 
etwas von diefem Blau mit dem dreifachen Ge- 
ivichte an Borafaure , behandelte darauf die MaHe 
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BiitSalpeter[^ure und mit kohleDfaurem Ammoniak, 
nod sog (laaDSchwefellaure darüber ab; ich ßrlnelt 
fo fchwefelfaures Natron, und dadurch alfo den 
Beweis, dafs die Malle eine mit JNatron bereitete 
und durch Kupfer- Oxyd gsfärbte Glasfntte war. 

Die unvermifchte Farbe in Form von Frifle 
dient in den Bädern des Titus als Zierrath einiger 
Stuckaturarbeitcn an dem TäFelwM-k (cei/lngsj der 
Zimmer; und an den Mauern einer Stube, die 
zwifchen den Zimmern aus rothem Marmor liegt, 
finden Geh Spuren, dai's iie mit diefer Fritte be- 
deckt gewefcn liud, indem noch jetzt an ihnen 
eine bedeutende Menge deri'elben fitzt. 

Wir haben allen Grund zu glauben, daTs diefe 
Farbe diejenige ilt , von welcher Theophrait Sect. 
q8) fagt, ein Egyptil'cher Künig habe fie entd<>ckt, 
und von der man behauptet, üe fey vor Alters in 
Alexandrien fabricirt worden. Vitruv (lib.7. c. ii) 
redet von ihr unter dem Namen caeruleum als 
von der Farbe, deren man lieh gewöhnlich zum An- 
Tireichen vonZimmero bediente, und giebt an, man 
habe Qe zu feinsr/eit zu Puzzuoli verfertigt, wohin 
dieFabricationsart ausAegypteu durch V eftorius 
gebracht worden ley. Er liel'chreibt die Art fie zu . 
bereiten, indem man nümiich Sand, ßos nitri *) 
und Kupferfelle mit einander fehr ilark erhitze. 

Pliniu» erwähnt noch andrer blauer Farben, 
welche er Arten iion Sand (arenar) nennt , die 
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dafs das Nicrum der Allen kobiearauiet Nt' 
Dav^-. 
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man au» Aep^rptiFcheili ScythiTchen und Cyprifcben 

.Bergwerken etjialte. Wahrlcheiolich warpn rliel'e» 

Pgliatüiliclie blaue Farben, verlciitedene Präparate 

L^us Lapis lazuli. auE blauem kohlenlauren Kupfer 

' iiniJ aut blauem aKeoikraurep. Kupfer *^. Auch re- 

*) Pliniut teAet van den mlneralirchen natürlichen und 
könlllirhen blaufn F.rbco in Biicb 33 K»p. 57 ; bei feiner 
• miiebfiien(l>.'il ikitlti bleiU »tter.VJelrl. .wie «* in veillehn 
r«y. iuZwL-ifel i auch war PÜnius übrt die Nmur und Am 
Ve»recli(>ung'iTiefef blauen Farben mindRi gul unterrichtet, 
ala-StiBTlo 'vialai indsre. Er lipl: Cnerattum atena rß; 
(dafl.4bM fliefrr Siiiil ein duirb KiipTeiaiytl blau gefärbter 
gUtarlisef Kijrpcr gewpfen fey, wie ausHrn. Davy's Ver. 
tucHen betTnrgeht, davon hatte l'liiiiu» kVfna Ahnung; 
vielmehr [cbcini.Diin ihm Hie l''ab*l autfibBliel J!u haban, 
sUa diele blauen Farben würden diiich PninKenlaft blau 
gefärbt. Denn er Fährt fori : ) „Nii/ui generit tria futtt 
anllifullUt! jiegj-pctum , <pitid maxiinc ptohatur. Sry- 
ihUum, hoc. äiluiiur Jatile: quuingue teriiur in gua- 
tin,r Cflote, malaiur. heitere und rlunklete, [uath Art 
Jet Sroalle oder des lerriebneo und pefchUmtmeii Lapjt 
iM-iii.) Prorfeflur huic eUamnum Crerium. Acceji' 
kU pHleolaiium ei Hiipaaienfe, aicnft ihl conßci cofpla. 
Tingitut auiem lomiie et in /im eoijuiiur herba, bibil- 
fue /ucciiin. ReUqan confriiura foäfm quae chryjo- 
<oUaa „Dala dn Pfljn^nfafi der fi.Ueode K6rper ity 
(ein Auilrger, Dilech.<mp, rälh luFWaid), darin vor 
Flinitia nffnttiar im Irrthum , vrl« fchoii eine Vergltichung 

die Hr- Dary «nlührt, auih dia, was er von Aain^^rme- 
niun in dor gUich anKulühienrieu Stelle Tagt, beweiti. 
Glii- oder Kiefel-Sand laltt fich mit PflaDzenrarben gar 
nicht rärben Dafa mit Indlg f;«rüib(er Tbon gebraucht 
wui^le, erbeltt aus der folfirnden Anmeikuag , und viel- 
leiclil war die pulverfärniign Farbe Jamenium'), «on der 
Pliniui Togleich redet, uad mit der lirb auf Kalk nicht 
mahlan lieli . ein lolchT mit Wdi.l Irdig oder achleni 
ludig gefurbler Tboa ^di Indig lieh mit üizendem Kalk 



den Pliniu) und Vitruv beid« ron einem Indifchea 
Blau, ua<I erlierer giebt an, es fej verbreoaUcle 
geweCeo ; as war aUd offeabat eine Art vo^ 
ftdJgo ♦)■ 



Tetbindet und Tclimi 
dM'f«F«brLk*tionBini{ 
■(■•pdehnl>) i.Ez cacri 
ferßcitur id lavanäo , 
■dlälui. Vfu) in I 
'ffu « F.ftorlanum 

elbar darauf lolgpnde geht 
<l«n Indigo, den ächten, u 



«ig gtuD Tfird) ; \ 
er Weniger unachii 

' Idem , 



ellsicht liit riinSui 
I Blau auf atUiBUti 
locMliir lomenlunti," 
hoc cji caer 
:mp allem. Niiperii 
ipprllatum. Fii » 
lolani u/itt. 
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Da« I 



marei 



all» bic 



, auf 



id auf □achgemacbleaii 

rlarl tC Indicum eji 

l incijurai , hoc iji umbtai divi^. 

EJi etvltijß-num geniu lomeiUt; 

^Uldaia trimm vocanl. Coerulei ftncert experimenlun 

in carbone, ui ßagret: fraut, -Viola aiida decocta in 

, JaccofjUe per Ihntam exprrjfb in creiam Ere- 

triam. VU ejus in medieina uc pargeC altera. Itagit»! 

emplafirts adjlciunc, Itemqus caußlcii." — Die Ara.^J 



t laiuli noch j. 



r da. 



I der folgenden Sielle >u] I.35 c. aS keia anderer '. 
'Isnkörper als dieTet gerAeiot fe^n kann, vrie mehrere -Aui- 
leger dci Plinlua richtig bemerkt haben : y/rmenia miilii, 
''^Hod ejitt nomine appeilalur. L/i/ils bic ejt ijaoi}H» 
ekfyJacoUae modo infrciui. Optlmuique rß, qui jiia- 
«ffflff vicinut e/i, commitnlcalo colore cum coeyfleo. 
1a mehr Verwirrung in diefeo Nniiien, die Pliniu» fielt 
■»erfchafft halte, zu herrfcben fcbelnt, dtlio dankenilver. 
ler und Hrn. Divy't Verfathe . die hier vleln auf- 
räameu. Gilbert. 



Aiutührlirher alt in der 
Pliniue in Buch 35 Kap 
Vtnlt, arundinum /pur 



en angerührten Stelle bandelt 
von dem Indigo 1 Ex Indi» , 
r ndhaertßsntg li,ao. Bi 
1.1. ; wenn er ah^r ij^W«! 
1 aU eine bewuuderiHtvürdiga 



f leb liabe einige blaue Farben auf Stücken von 

FrescogeiiiähiileD tiDterl'ucht, die aus den Ruinen 
uow^it des Monuments des Cajus CeAius herrüh- 
ren. In einem dunklern Blau, das üch der Farben- 
tinle d^s Indigs nähert, fand ich etwas kohlearau- 
res KupftT, und die Grundlage diefer Farbe war 
die vorhin berdtriefane Frilte. — Die blauen Far- 

I ly-n auf 'der Aldobrandini'l'chen Hochzeit wider- 
fiehn den Säuren ; hiernarh, und nach der Art wie, 
das Feuer auf üe wirkt, fchfinea fie Alexandrifches 
oder Puzzuolifchps HIau zu fpyo. — Beim Nachgra- 
ben in Ponipeji wurde im Mai 1814 in meiner Ge. 
penwart ein kleines irdnes Gefäfs , das einen blafs- 
blauen Farbenftoil in üch enthielt, aufgefunden. 
Die erhabne Ppifon , auf deren ÜefehJ diefe Nach- 
grabungen gcfchahn , hatte die Güte, lie in meine 
Hände zulegen. Es fand lieh, dafs der Farbelioff 
konlenfaurer Kalk mit Alexandrilcher Fritte ver- 
fetzt war *]). 

Mifchung von Purpui und Blau. Elaa anilra Art eifailte 
nilii aii> den Werkltäil«!!. worin ilei I'urpur brieilet -vrrrds; 
Aon fcbwiinnie fie auf den GefäfjEn ; et eft parpuraa 
fnuino. Um ihn «u vcrliirrhen , dike man T*uh«nkoih, 
oVr SellnulJlche Kreide oder Anulaiia mit achtem Indig. 
ll.n dm Indigo >u prüfen. Schreibt Pliniui vor, ihn auf 
eirie glühfode' Kohle zu werfen: Reddit enim, quai 
fmcerum rj'l. fiammam excrIienlU purpurne, et dum 
JumtU oiiorcm marlt ; et id qiitdam e Jcopii id cal- 
ligt pulaal in mediclna indicum rigarci et linpelut 
Jcdal,ßccaique ulerra. Gilb. 

•jgleff Farbe ift wahrfeheinlich dl« namliehe. welch« Hr. 
OiCptsI unieiL'ucht hiti er fucbte iu ibi aber nicht nach 
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Vilruv giebt Folgendes Verfahren sn, delTen 
Crli die Allen bedient haben , um das Indil'che Hlau 
oder den Indig nachzuahmen: Man full dasjenif^e 
Glas, welches die Griechen üttAec nennen, pulvern 
uotl es mit creta felinufia oder creta anularla 
verTetien, welche weifser Thon oder Krt-ide mit 
farbigem Olafe vermengt war. DaH'elbe Verfahrea 
^ebt Plinius an *'), Wahrfcheinhth war da» far- 
bige Glas oder ilaJlec mit Knbaltoxyd gefärbt, und 
io diefem Fall waren die Farben untrer Smalte ähn- 
lich. Ich habe weder in den Bädern des Titus^ 
Doch in andern rumifchen Ruinen, ein folches Far- 
benpulver gefunden. Dagegen kömmt in diefea 
Huinen ein mit Kobalt gefärbtes blaueü Glas zibo^ 
lieb häutig vor, welches, wenn man es pulvert, eine 
blaue Smalte bildet. 

Ich habe mehrere Fallen und Gläfer unterfuclit, 
welche Kupferoxyd enthalten ; Qe Und alle bläulich- 
grün, griin, oder von eioem undurchfichtigen wäf- 
Xerigen Blau, Die durch üchtigen blauen Glasgefäfse, 
welche man, zugleich mitVafen, in Grabmuhlern in 
Grofs- Griechenland gefunden hat, ßnd mit Ko- 
balt gefärbt; und eben fo fand i<?h beim Zerlegen 
Yeifcbiedner blauer durchüchtiger Gläfer aus dem 
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Alkili, Tonil wuide er bächß TTabrCcheinlich Nitron g«- 
fundea bibeo. Uavy- 

•) Nicb Pliniuj l]b. 35. c»p. 30 «ir AduIrt« bI 11 Weif., 
4«() muliebrts plrlurae llliiminaalur [7j und nurde (ui 
Kfide oaer ThOn (rrfta, ^taitchl , adinixili vilreit gern- 
■mit C't ral^i anulit (au* den gemeiiieu äiej,eUiageDJ. Qitb' 



Altprihume, welche Hr. Millingen die Güte ge- 
habt hat mir zu geben, in allen Kobalt *). 
■ Theopliralt führt an, da wo er von der Fabri- 
, tbtion des Glafes redet, es fey ihm gefagt worden, 
- fhtfs man fich des x**'«^« bediene, um dem Glafe 
eine fchöne Farbe zu geben; es ift aber höchß 
tcahrrphoinlich, dal's die Griechen den Kobalt für 
I* eine Art von xxkvoe hielten. Ich habe einige 
Aegyprilche Paften unterfucht; lie waren alle blau 
l 'Itod grün mit Kupfer gefärbt. Dagegen habe ich 
* bei meinen Verfuchen mit verfchiednen altgriechi- 
fcben und rümifchi-n blauen, durchßchtigen Q\%~ 
fern in keinem derfelben Kupfer, aber in allen Ko- 
balt gefunden **). 

Foii dtn grünen Mahlerfarben der Alten. 
Das Tofelwerk (ihe ceiling) der Zimmer, wel- 
K^e man die Bäder der Livia nennt, iÜ. au&eror- 

*) El rsichte hin , <Iiere Glärer mit einem Alkali «■ fcbniel- 

, aen und dMin mii Salifiure eu digemen . um fjmpatbe» 

,. tUrhp Time zu eiliallei'. Sflbll die durch die SAaie ibga. 

fchi'-dnp Kletelcrde n^hm beim ErLiuen eine fch-wacha 

bldiK.Qiie Färb* *□ , und dio UihuiB AuflöfuDg nurda 

nerellMTe bleibend ((riln gf^macbt, eiae ErCcbel 



nunf; , welcho nacli d 
ri]/r<iureD Kobalt ang= 
*') Ein Genileman in Mailnpd faglo 



I BthauptuDg dem 
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irigen Soratner, 
'er Uhe KobiJioiyd in dem blauen Glafe gebunden , da« 
man unt« den Ruinen von Hadrian's VilJ» antrifft; und 
damall haue ich noch keine Iitec. dafi die Allen Kobalt 
gpL^nnt hallen. Die HH Hatchett und Klaprotli 
. bähen beide Kupferoijd in einigen blauen Oiafern aua dem 
Ai'eribume gefunden äieh niulJ'^n aber, l'o weit ich die 
Sache übeilehe, xaduicbiiclitig gewelfu kj-a', Davjr. 
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iatlich verziert mit Vergoldung uad Malilei 
Uie grofseni Malilereien find i"urti;enoninicn wor- 
den, aber der Grund (ground-wofk) und dit- Run- 
der Und noch da. Ein ätück Hand, welches ich 
abnahm, und das von derl'elhen Farbe als der 
Grund zu feyn fchien , war duuket Meer- Grün; 
und bei der Unterruchung fiind hcli, daCs dtr fär- 
bende Stoff delieJben lieh unter Aut'braufen inääuir-n 
^flülie, und wenn man ihn ausdielea niederichliig, 
loflüfltgeai Ammoniak wieder aulpwiiift wurde, wtl- 
lei ec, wie es KupFeroxjd thut, Itark blau färbte, 
lo den Uädern des Titus, und auf den Kulk- 
iiücken, die aus den Ruinen bei dem Monuuiente 
des Cajus Ceftius herrühren, habe ich mehrere 'lin- 
teo von Grün gebraucht gefunden. In dem uft er- 
irähoten üefüfse mit vielerlei Farben kamen drei 
Abarten von Grün vor: eins, welches Hch dein 
Olivengrüa näherte, war gemeine Veronefer 
Grün-Erde*); ein zweites war blal's Graa-Grün, 
d verhielt fich wie kohlenfaures Kupfer 
lic Kreide verfetit; ein drittes war Meer- Grün, 
ind beüand aus einer Mengung von einer grünen 
Kupfer-Verbindung mit der blauen Kupfer-Friite. 
Alles Grün an den Wänden in den Hadern 
Titus, das ich unterl'ucht habe, beüand aus 
pQpfer -Verbindungen. Der ausnehmende Glanz 



,*} Sie ISlirt PHniua lib. S5 cap. 39 unter 
als aovltil duo coioret et tiiliffiirii ■■ 1 
planum vticatur . et quod chnfocnUai 
purum multii ßnt i'imtlaci» eiua; fil 
rtdi. Gilb. 



Aen Farben auf. 
irlde guod .ip- 
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«ines GruD, weiches ich in dpm oft envähu 
WfiDgarlea fand, brachte mich aut die Vermox 
thuDg, es enthalte arlenigte Säure und fey Schee- 
le's (jriio ahnlich; als ich es abf>r prüfre, faDil^f^ 
' £ch darin Iceine Sputen wrm aifenigler Säure. -^^H 
' War fin reines kuhlealaures Kupfer *). '^H 

Die grünen Farben aus Kupfer waren den Gn«^ 
chen wohl bekannt, Theuphraft und Dioscorides 
befchreiben die am mehrßen gpfchätzten unter dem 
I^ami^n >;pf»KoAX«, und Tagen beide, man hnde 
Ce in Metall-Adern. Vitruv führt chryfacolla ab 
einen oatürlichen Kurper an, der in K^ipfer-Berg- 
werken vorkomme, und Plinius redet vop einer 
kiiniUichen ChryfocoUa, die man aus Thon mache, 
der in der Nachbari'chaft von Metall-Adero vor- 
komme, und mitteilt des Fürbekraut& Lutum griia 
gemache werde **). Wir haben alte Urfache anzu- 

') El gicbl bokanntfich zwei verfcbiedne nalürücbs lutbleii- 
liure KupF«, KiipferUau und Kupferg-La; beida eot- 
hlllen nach Hrn. Vauqueiin's ünlerfuchungen gleichviel 
Kupleroiyd (0,56). <)»'> g'üue aber \ KclileDläure weniger 
■Ii d» blaue [uneii o.io. dieles 0,35;. dafür abei Ib viel 
«nWairerm»hr(_^B/i.B.45 S. loB u. B. ai. S, 100... Gilb. 

♦'J I'liniui NachtichlPn von diefem Farbfiikoiper lind Dicht 
Tiel (ieullicbnr all die von dem Caeruieum; er kheint vep- 
Tcbiedor «rüne Farbenllnffe l,1r einen »u aclirxen, unri auf 
alli- auiKudehnen. waa vjellt'icbl von einem ßalt. Er fügt, 
lib. 33. cap. «ö: Chir/ocotla kumor fß in patrli per 
loenam auri {_aerlt ? (i.) dußuent, craffeicenie liiiio ri- 
f-orthiu hlirrnlt uiijiie In diiriiia-n pumirii (naliiilicbes 
Ki'(>f-rK''J°? • I" Kupferbergwerken enllltbe die belle, 
in ^ Ji.er- <.nd In Rkiherpwe'ken fcble.hlere; man n.a.ha 

lia in aielen BcrgvreiksD auch künlUicIi [CBra;, iad«in Kiaa 
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Dehmen, dafs die natürliche Chry/ocoUa kohlen* 
Taures Kupfer war, uod dais die kuii/lliche au« 
einem mit Ichwefciraureni Kupfer gefch wunderten 
Lett«D belland, der durch einen gelbea Färljelioff 
grün gemacht wurde. 

W«fr« den Wime/ unil Fraiiliaßüber dirln Jlehn liIT-, it-ln 
ßee.atU In Junln et Ju/io .■ ul p/aaf liiieiligarur i„l,il 
»lind chryfocalla, quam vrna pulrU. Üiel'e lUfae abel 
dci natürlichen in Hane und id Güte fehr ti»f\\, luieam 
niocanl. Diefer Brncnnurif. ungeachtet w»rdo fie ciH ge- 
fafbt, htrba , quam luiam apptllant. Natura tjl, ijuae 
llno Itinaeve, md Jaccum bitititdam. (Hicduio *erweift 
wegen dei fuium, dit. nie er meint, Lein gelbei Fiibe- 
kraul senefeti lu Te^n braurhi. auf RouelJe dt nat. 
JUrp. IV p 434) Da» ginio Veriabrcn bofcbreibt PliiiiuB 
folieadermirieD. Di« MalTe nurde in eioein Mürler zer- 

Ifiofien, geliebe, gemahlen, noch feiner geCebt, und we* 
nirht durrbging, nochtnala EerftoUen und geDiahlcit. i'id- 
vU ftmper in caiinos dlgerilur, et ex acelo macera- 
tur, M( ommt duritia fohaW. (welche chsmirche Rolle 
Jpiatle be! diefem Macenren der EOig? ] Die gaine MtlTe 
ntude dum wieder gellQrien.gewaf'cben u. getrocknet. Tunc 
lingitur alumine Jchlfia fn»t h Öt beliei Toll alumcn /chlfios 
beim Fliniu« in kleine Tafem ficli zetlhaitendei Alaun 
beiüen ; einen rolcheo Alaun kenne ich aber nicht) ec 
herba J'apra dicla, ptngiliirifue aaleguant ptngai Rt- 
fmn quam blliuta docUUque ßt. Nain nifi rapult co- 
torem, addunlur /cytalum atque lartiyjium : Ua vocani 
medieamenia forhete cogenlla. (Auch hiet fchwelgea 
^^ itie EiVIflier.) Cum tinxere plcierej, oroiitin vocant 
^^t (nach oro^uj, Erve, weil C« waliilchemlich den Ervenkörnern 
^H aoGeßili und aaFarbeglicbj e/'atgme dao ^enera /aeiuni ; 
^V tllteam ijuae ffrvatur in tomcatum (pulverfötraig 1 el //- 
^Utdam , glo/iulli /udore rr/oluilt. Beide Arien würden 
■n Cypern geraarhl : die gerühmtelie in Armeniea 'S. S. 13}, 
die zweite an Güte in Macedonien . die mebrAs in Spanien. 

Am meiflan empfehle Geh die ChrjlocolU . welche eins 

Farbe wie die ftifche grüne Saat gebe. Nero habe dia 
gaiUB Laufbiha im Circu* mit Cbrjfocella bsßriuca liRtn, 
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Einige Cömmentalorcn haben an genommen, 
Chrrlocolla l'py dptlslbe Körper als Borax, wi;il 
Pilatus ao^i^bt. d-^rs lieh dip Guld [eh miede eines Prä- 
parate von diKl'eai Namen zum Löthen des Guide» be-> 
dieuien. Das ilj aber ein lehr grober Mjsvetftand, den 
tnau delleo ungeachtet in uiehrerenl.elirliiichtrn der 
iPdiii- nach^eJchrieben bat*). Das Material, defl'en 
III lieh zum Liitlien des Goldes bediente, beitand 
. koblenlaurem K^ififer oder auj. Kupfenixjd. die 
[■ ini) phnsphoifauten A!k.ilien veriefal waren. Die- 
'ifes iTl aus der bel'chreibuiig des Dioscotides idar^ 



■ cum ipfc concol„H 
\ meln.n' KünlUer ual« 

dig'^ii w»^rde aui' ein. 

^ ftiam) gem.hlt.' die man < 
dem Grün nicht fcHide. i 
mU item Krautp lutum zufi 
•Uig^geli"n , de» l^y *^er A 

' gc.iLclje Art Plinius rübn. 
der CbrylocalU, fowohl in 

' acfßn appelJanC, qaae na 

•) Hißolre de la Peitmrg 

guißes la nomment Borai 

■ W6rierbi.che wird OrobilU 
^ „mit dem Färbekraute Lu 
■* „Vlln. a. N.- Gilb} 1 
'" eerilbrl worden durch Pliu! 



äieiei ilt aber bloi 



ina «arigaUrM rJT«- Die ^M 
ileden drei \nrn. Mit der U|H 
Grunde tvoirjor Erdo iParhfiS^ 
I etil elwag ('(btvdrze, data'li Üb 
El werde «uch woli! caerüteum 
.fimmengerieben Kr ckryfncoUa 
die rcbU'-hielta,und eiDe btrlnl- 
i»t mebiere modicioirch« KtäFts 
irlich als zu ptünsn Cfliftero 
AoHC ehrjfacoUam Medici 
fß arobiiit. Gilb. 

cUnne. p. 38. „Not Dro- 
[In S.Leilpr's Uleinifchem 
■rklän „(feil C/irj/ocoWn) 
n gelblich (lerirblet Bord. 
a Ausleser find ebenf^IJi irra 
Belchreihuiig: C/irjfocolU 
d^fiuen, «et- 
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r McLdladc 



I uugeoauHj- 
■. dieKupfc 



BeHcbt 
r eiitUall 



durcb verFubn, dafs maa denselben Nani 
Körj)pnl gab, Cbiyloroll» fey das Cenie 

fl«n LageilUueD det Er«e. i7 



i-chen und Rä- 
iWcbelnticb di- 
PO verfehie denen 
I des Gctdsi ijf 1 
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welcher (ägt, daU diefes Material aus Uria btreiteC 
werde, deo man ia kupferDen MurlWro bWiaoille. 
l'lioius Tagt cbpufalls, idsd mache es aus Cypria 
aerugine et puert impubU urlna, addico nifo. 
Der Nam« Chryrocolla für jeue grüne Farbe ift 
wahrlcheinlich von diel'eni firünPH Pulver lierge- 
aoairpen worden, d^ll'^n Geh die GoldlchmieJa 
Eurii Lüth(>n des Goldes bedienten, und weluhea 
kohlenlaures Kupter als Gemengtheil enthielt *}. 

Msn hat in deD Bädern des Titus unter andera 
einige MafTen von einer grasgrünen Farbe gefun- 
den, die ich anfangs für Stücke natüilicher Clirj- 
focolla hielt. In der That fand Geh, dafs iie koh- 
lenfaures Kupfer waren; Ge hatten aber einea 
länglich runden Kern rothen Kupferoxyds. Wahr- 
fcbeinlich waren fie daher kupferne Wägel oder an- 
dre kleine Stücke Kupfer gewefen, die zu dem Ge» 
bäude gehört hatten, und durch Einwirkung der 

*) Pliniu* föliit an dem attgei. One e. 39 Fort: Chryfocot- 
lam rl anißccs ßbi vindicant aggiuiina-iJa auro : tt 
inde omnem appellaiam fiiailitce uientej dicunc. TVm- 
jieralitr auiem ea Cjprta aerugine [GtüafpaD) et funrl 
impubii urlna, aidito nitro (kolilenrautea Natron) . die 
nun in einem kupfernen Mutier mit einer kupTcrnGn Keula 

^^E kein Nilrum, wie aus DlDicondea lib. j. c. ga erhettt, der 

^^E übii^eni ginn dalTelbe l'agL, vergl. I. 34. c. a&). 0\e{e» 

^^^ diente £uni Loihe für Legiiungen mt GoM und Silber, 

■^ fisnumquc eft fi addUa fanCerna nUffcit. Mii Kupfer 

^V verlelztes Gotd werde dagegen mir der Santarna inaLC, und 

^ft Tey mit ihr rchmei zu lüihen ; luin Lolb dalür TeUe mm 

^B den drei angegebacn In^rediGmien uodi Gold mii J Silbel 

^m au lud leibe «lies lurammKn. Gilb, 
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Xuft während To vieler Jahrhunderte in Oxyd und 
L 4ohlenIaures Kupfer verwandelt worden ßnd. 

Die Alten kaonten den Crünfpan fehr gut, 
[ Vi*" wir aus TheophraR erl'ehn. Vitruv erwähnt 
, ihn unter den Farbfltoffen; und wahrrcheinlich ift 
loches tlriln der Alten, das \pXzX kohlenTaures 
I llupFer ift. urrpriinglich als cffig/aures Kupfer auf- 
I getragen worden *^. 

DieAUen hatten auchfchöne dunkelgrüne Cid- 
l fer, die, wip ich Ende, mit Kupferoxyd gefärbt 
■''waren; es fcheinl aber nicht, dafs lie diefe Glafer 
gepulvert als Farbe gebraucht haben. Die grünen 
' Farben auf der Aldobrandinil'chen Hochzeit be- 
' flehen alle aus Kupfer, welches Heb aus der 
zeigt, wie äalzDiure auf Ge wirkt. 
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ben von etf^icLenTheikDAUiiD Nnd Saiz. aut nitro , mit 
dem Itärklten neilgrn EQii; in kupl'eniea Gefalieii, und 
swar nur in der heifsellen Zeil In den Hundsiagea bereite, 
indem man fo lange reibe, bi> es griin werde und Geh wi« 
WSimer winde. Füge nun zu dem Effig noch ein Mal' ta 
viel allen Uiin hinzu , To werde die Farbe vorzüglich fcbon. 
Die Seohoa habe diefclbpn mediclmrchen Krafre . bIi dio 
Santerna, mil der mm dat Gold löthe, und ali der Grün- 
fpiD. — Einen ronderbaren Gebraurh de* blauen VItrioli 
Rihrr Plinius in Kap. Si an: nuptrqae invtnlum, urfo- 

lue rfi Vit in a/iringendo , ut non gueant mordt 

Gin, 
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yon der Purpurfarb» der Alten, 
Das Ofirum der Rümer, welches der Purpur 
der Griechen iß, wurde von den Alten für ihren 
tchÖoAen FarbenftoIF gehalten. Sie zogen ihn aus 
einer Mufchel, und nach Vitruv war er nach Ver- 
fcbiedenlieit der Länder, ausweichen die Mufchel 
kiiD, verFchieden; dunkler und dem Violet naher 
kommend in Mufcheln aus Dürdlichen, dagegen 
tÜtber in Mufcheln aus lüdlichen Ländern. Vi. 
truv Tagt, man habe die MuCchel mit eiferaen In^ 
finimenten zerlchlagen, den Purpurfafc ron dem 
Übrigen Theile des Thiers geCondert, und ihn mit 
ein wenig Honig verfetzt. Plinius giebt an, es fej 
zam Gebrauch der Mahler Silber.- Kreide *) mit 
Üiefem Saft gefchwäogert worden; und er fowohl 
«U Vitniv verßchern , man habe dielen Purpur für 
Uahler mit creta, die man mit Krapp und dem 
hjrsginum fchwäogere, nachgemacht **}, P^och 

')Creta argeiilaria; wahircheinlichein Thon, delTen maiißch 
■um Polirep des Silbers bedienip. Die Alten wuruen dl« 
Ttionerden von (Ion Kalkerden nicbl iU unlerfdieidcn, und 
mit dem Worte criia bcceicbneien li» alle Aitea einea 
feiaen Tieifien Pulverf. Davj: 

"J Der Krapp wurde von den Alwn in der Färberei fehr go- 
' bHUchl, und wir müllen am diefer Slelle fch li eisen , daf« 
Cb fckoD die Kunli veißindon. aus ibui eine üh&ticba 
LackFarbe. ■!> die Neueren, zu btreileo. Wahrrcbeiolicli 
war diele eine der Farben, die den Aeejrptern dieiile ibrs 
Zeuge fjtbig zu macben, indem lie Ce in einer Farben- 
biühe au« Krapp miltelß Deitzmitlel fuibieu. Plach dem, 
«ra* Fliniui davon l'agl, vtar die Kunli. Bauniwolleiizeug 
*u laiben, b*i den Aken ungeHilir diefelbs. die fls jeiit 
in. D a vy. 

Aiiiial.d.l>b]i(ik. B.ji. Si. ■. J. iSiG. .St. i. G 



fagt Pliuius, der fcliünße Purpur habe lieh dec 
Farbe der dunkeln Roreo gpaäherc, und m;tn gebe 
Id der Mahlerei mit demTelbeD dem Sao'lyK deä 
ÜÖchlien Glanz. Saodyz war aber eine Farbe, die 
man durcli GalduireD von Ocher mit Samlaracb 

■ erhielt, und die folglich viel Aehnlichkeit mit uo» 
ferm CarmoiGD haben mulste *). 

Iq den Bädern des Titus hat mao ein xerbtociU 
iies irdnes Gefäfs gefundea , welches einen blals- 
rothen Farbenkürper enthielt, der an der freien Luft 
feine Farbe'an der Oberflache verloren, und die des 

/Kahms angenomnien hat, im Innern aber noch voa 
einem Glans (lußre) iH, der dem des Karmin nahe 

' Icomnit, Ich habe mehrere Verjuehe über das Pigment 
delTelben angeftellt. Cunceottirte Säuren uudAlka- 
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Lackfiirbe, netclie aus (ietn PurptiTfaft mit 
arla bereitet wurde, hidt bei dsu Allrn pur- 
purljfum, und Pliniua redei von ibr lib. 35 c- a6. J«net 
'£\iDa i_creia) Lcblüife, Tagt er, den Purpurrafi aoch wilJig» 
all W olle ein ; der erae, fcrVcmg ahena rudiha, mräica- 
nieatit iiubriatum, fej der belle ; DBclidem er hi:t«U9ge- 
narnmeB, tr(ge maa auf's neueTban eia, und d«) gebe ein« 
Diindet intenlirs Faibe; eion nach Tcbwächere {dlluilore 
fania) der zun dfineo .Male eyngeirif^w Thon u. f. f. Der 
Tyrifclia, Gaiulifche und Laccmilclie Purpur Gbeiirilea 
«war dfn Purpur von Futsoli. dori ib« rerralfche mm d** 
pttrpurißum tu felir mit dpm Saft Von Hjaginum (WQrua- 
ter die Aualrgsr ein Vaccinium, tUo elwai der Heidel- 
besre äbalitbei veifteLn) und mit dem von FÜiberialhe; 
dlber ziehe mao das purpurijfuin PHieotanum vor. Dar 
vrablteiina fey der VQo CanuCum. Pingemgi Sandtet /u. 
tlla. inox ovo inducaiuti purpurijfum, ful^ortm ml^A 
fatiunt. Si purparam faccra maluiu, caeruleam Jatll- 
„iinc. max purp„rifftua ex bko indnuml. Gilh. 
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fretaze^Sfen ei Utt3 Vefwandeln « in braan-roth; 
Verdünnte Säuren löfen dagegen daraus viel koh« 
leDlaaren Kalk auf, womit das Pigmpot geraengt 
IQ, und laOen einen glänzend fDlenrothen Körper 
lorUck. Wird diefer erhitzt, fo fchwärzt er iich 
Brfl, und wird dann, wenn man ihn mit Jiarker 
^amme behandelt, weifs. Mit Hülfe der Alkalien 
findet Geh, dafs er aus Kiefelerde, Thooerde und 
tiälk Kurammengefetzt ifi; Metalloxyde fcheint er 
gar nicht zu enthalten, etwas weniges Eifenoxyd 
uugeDommea. 

Um mich 8u vergewilterD , ob diefer Farben- 
kÜrper verbrenulich fey, erhitzte ich ihn allmahlig 
in eiDet tnit Sauerftofigas angeFilllten Glasröhre. 
Er cDtiündete Geh oicht, wurde aber eher glühend, 
ll» ei getchehn feyn würde, Ware er ein blol'ser 
tediger Kbrper gewefen. Das Gas, Vvelches in der 
AShre enthalten gewefen war, trübte und fällte 
KalkwafTer. Als ich eine Mengung diefes Farben- 
körpers mit übetoxygenirt^ralzl'nurem Kali in eU 
öef kleinen Glasretorte erhitite, erfolgte im Au- 
genblicke des Schmelzens ein kleines Funkenwer- J 
fen; es zeigte ßch etwas Feuchtigkeit, Und <1.15 Gas ^ 
bildete in Kalkwaßer eiüfen Gchtbaren Niederlchla^. | 
Hiernach fcheint das Pigment Vegetabilifchen oder ] 
tluerifchen Urfprungs zu feyn. ich warf etwas dai>J 
ron but ein heifses Eifen; zwar zeigte Geh kaum J 
Rauch, doch entftand ein fefar fchwachei Gerucb^^ 
der einige Aehnlichkeit mit dem der Blaufäura 
hatte, beim Schmelzen von Kali -Hydrat mit die- 
C a 



Jjjein Pigment roch der aufdeigemle Dampf nicht 
■ ^mmoDiakalU'ch; zwar machte er ein mit Salzfaure 
Iiereuchtetes Papier fchwach rauchen , dieles iQ 
aber nichts weniger als ein zuverlalliger Beweis voo 
fiegenwart eines thienlchen Körpers. 

Ich habe diefes Pigment mit dir vegetabilifchen 
aus Krapp , und mit der thieiifchen aus Cuchenille 
"'l^erfertigten Lackfarbe *J verglichen. In ctincen- 
trirter Salzfäure aufgelÖfter Krapplack küniml mit 
feiner anlanglicheo Faibe wieder -zum Viiilchein, 
wenn man ihn mitielft 'Alkalien niederlchlagt; mit 
,der alten Lackfarbe fand diefes nicht Statt. Der 
Krapplack Färbte die Salzfäure Aark, und verfetzte 
man die Auflüfung deOelbeo in Ichwacher Salzfaure 
mit ralzfaurem Eilen , fo wurde lie falb braun ; die 
.alte Lackfarbe veränderte hierbei ihre Farbe nicht. 
Her alte Lack und dar Cocbenillen-Lack wurdet) 
^urch fchwacbe Siiuren dunkler, doch ili der er- 
uiere durch flarke Sauren leichter zu zerllureo. 
.Wäireiige Chlorine zerftürt ihn, fo wie den Krapp* 
und den Cochenillen »Lack, augenbhcklicb. Co- 
chenillen-Lack giebti mit Kali gel'chmolzen, einea 
viel dichteren Rauch, als der alte Lack, und eineo 
fehr beftimmten Geruch nach Ammoniak. Wenn 
man die beiden neuem Lackfarben in SauerltoS'. 
gas veibiennt , lo geben lie keine deutlichere Zei- 
eben voQ Enizündua^, als der alte. Der alte Lack 

') Die FjibeDbrüLen liabe üli in gleichem Qriide, h vid 
iicti du beunheilen l.ifit, mii WalFcr vanliinnt.. ehe ick 
lUa Tdibeaglf an TliuMuiau l^ni. Barr. 
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verliert beim Verbrenoeo nur ^ an Gewicht, und 
der grÜfste Theil diples Gewichts-Verludfes rtlhrt , 
daher, dafs das WafTer der Tbonerde, welche die 
Grundlage der Lackfarbe ausmacht, ausgetriebco 
wird; aus dierem Grunde gab ich die Idee auf, die 
Natur diefer Lackfarbe durch die Producte ihrer 
zerflörendeo Denillation zu beflimmen. 

Die UnVeränderlichkeit diefer alten Lackfarbe, 
diefe !'ey nun vegetabififcher oder thierifcher Na- 
tur, ifl in der That merkwürdig; obfchon die äu- 
fiere der Luft ausgefetzte Fläche derfelben etwa» 
gelitten hatte. Sie beruht wahrfcheinüch auf der 
Anziehungskraft einer verhältnifsmäfsig fehr gro- 
üen MafTe Thonerde; deon immer, weua Ein« 
Portion eines Körpers mit mehreren Portionen av- 
nes andern Körpers verbunden ill, hält es fehr 
fchwer, eine Zorfetzung zu bewirken und die ec^ - 
ftere abzufcheidea. :, 

Aus dem, was wir von dem Verhalten diefer 
Farbe bemerkt haben, läfst lieh nicht entlcheiden, 
ob das Pigment vegeiabiUlchen oder tliierifchen 
Urfprungs ift. Im letztern Fall würde es fehr wahr- 
Ecbeinlich Tyrus'fcher oder Meer- Purpur leynj 
vielleicht Hefie lieh darüber durch verjjleidiendo 
Verfuche mit Purpur, der aus der Mulchel felbß 
käme, enlfcheiden *). Hüchft wahrfch einlach hat ^ 

n'^ Ur. Cluptal eiklilcE die LacLfarbe, wvkbe Güi uatei 
, d»n FarbenKwtpern lu Pompfji gefuodpn hai, für vog^t«- 
' biliTclieii UrlpriiDgt, wu'il iie beim Zecfeuea durch Hlue 
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mao ficli zum Ausfchmiicken der kaiferliclien 
der der iheDeißen Farben bedient, und es ill lel 
nöglich, dak Plinius in folgender Stelle (lib. 35. 

I Q. 3a) auf die Palläfte der Cafaren angefpieit hal 
fiffunü et purpuris in parietes migrantibus. 

[ ^4i^ con/erente fiuminum, Juorum limum 

I «fraconum et «l^^phantorum Jaiiiem, nulla nt 

p ^ piccura ^." *) 

Ich habe in keinem der alten Fresco-Gemäbli 
. diefen Purpurlack, gebraucht gefunden. In den 
V Bädern des Titus beliebt alles Purpurroth aua 
E Blcngungen rotben Ochers mit Kupferblau. In 
f Aldobrandinifcben Hochzeit findet lieh in den 
' dern der Braut Purpur, er iit aber i'ehr fchwacl 

nd l'cbeint eine minefalii'che ZurammenretzuDg 
\ ^n der nämlichen Art als die eben erwähnte zu 
L>r«yn; denn wällerige Gblorine zerüöct Um oidit, 
[lind Salzl'aure wird von ihm gelb gefärbt, wobei 
I t^u blaues Pulver zurückbleibt. 

jiicbt den eigemliiiinlichon Gciuch der ihierifetieii KStptt 
pebt. Wenn indefs auch frifchef tfa>erirch«r Putput dieCiii. 
Geruch gäbe, (o ift er doch von [aichem, der ly^o J.hrö 
«iE ill, »lebt zu emarLen. Wibrrdi^nlieh iGhrl diefer G«~ 
tucli »bn Eyweiftlloff oder von Gallert her, Und diefo K6i*i. 
per geboren nicht Hfefentl)cb lum l'igmente uod Itud 
ter >]a dlefei lerfetzbar. Z>ivy. 

*) Da« heir«t; Wenn gUicb jetit auf den Waaden ml 
pur, Indigo (Tergl. S- 3ä) und Dracfcenblui (vergl. S. la^ 
EHinahlt wird, [indeb die allen griechifchen Mabler nu 
vier gemeine farboii brauchten,] fo giebt ea doch keius l'i 
edle Mahleroi mehr, Omiiia ergo (lügt Plii 
meUoia tunc fiiere, ^num minor copia. Gtlk 



.3S. 

I 

bl~ 
den 



1 



[ Sg ] 

fön itn JehyiaTLfa und braunen MakUrfarttn iarMlctn. 
Eins der Zimmer in den Bädern dfs Titus hat 
mit Schwarz bemahite Wäade und Decke, und ich 
habe fowohl in diefen fogenannten Bädern, als in dem 
mehrmals erwähnten Weinberge und in Ruinen, 
welche unweit des Thors delPopolo liegen, Stücke 
Fcbwarz bemahlten Stucks gefunden. Mit einigen 
diefer ' f ch Warzen Farben habe ich, nachdem ich lie 
abgekratzt haue, Verfuche angeRellt. Weder Säu- 
Ku noch Alkalien wirken auf Ge; Salpeter verpufft 
ihit ihnen, und lie haben alle Eigenfchaften eines 
aus reiner Kohle befieheoden Korpers. 

In dem mit gemengten Farben gefüllten Ge- 
fafse aus den Bädern des Titus habe ich kein 
Schwarz, wohl aber drei Arten von Braun gefun- 
den; Tabak-Braun, dunkel rothlich Braun und 
dunkel Oliven-Braun. Die beiden erßen beftao- 
den aus Ocher, welche wahrfcheinlirh etwas ge- 
brannt waren; das dritte Braun enthielt fo gut Man- 
gan- Oxyd als EiTenoxyd, und gab, als ich Sals- 
faure dariiber erhitzte, Chlorine. 

DiealtenScbriftflelterbefchreJbenunsdiekiinß- 
liohen/cAM-arse« Farben der Alten als aus KohlenftoiF 
b«ltehende Korper, die man durch Zerfetzung der 
Harze, nach Art wie man den Kienrufs macht, 
oder ans Weinhefen, oder aus gewöhnlichem Rufs 
i^hielt. Plinius erwähnt hierbei auch der Tinten- 
:he, fügt aber hinzu: ex his non ßc '). Nach 



; Einige Mablet, figt Plin 
Schwai^ {Atramenlum) au 



u üb. 35. eap' 
Kohlen gamit: 
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Unterluchungen , die ich vor einigen Jahren über ' 
die Sepia angeftellt habe, belielit fie aus einem 
Jtohligen Körper und aus Gallert. Plinius redet 
von dem Schwarz aus Elfenbein ») als von Apelles 
erfuDtlen. Er Tagt-, man linde auch ein natürliches 
fofliles Schwarz, und bereite ein anderes Schwarz 
aus einer fchwefelgelben Erde '*). Wahrlch ein lieh 
waren das Eifen- und Mangan-Erze. 

Gräbern [und Urnen] anigrubea, ätt hy ab« eine uogar 
Tcbickts Naiieiiing.' Fit enim ex fall^ine pluribiu mo- 
dU, reßnit i'el pica txufiis ; propcer quod offlclnat 

'_,. /fatißlmum eadem modo ß( e tedis (einem htrzlgea 
Hoiie}. j4duttBralur fornacum l/alnearumque Jali^insr 
'HUe ad Volumina Jcribendit utuniur. Sunt, ijui et lilat 
faecem ßccalam axeoquant: ogirmanlque, fi ex boiio ■ 
■«■ -viaa faex faerit, Iitdici fpeciem id atramenium p'ae- 
* bfra. Polygnolut et Micon celel/errimi piclorei jithe- 

■.- nü, e vinaceii (TreßernS fecere : tij-ginon oppellant. 

, ^petita eommeniat ejl ex ebore combofio fnccre, quod 
»Itphaalinuiit vocavil. jipportalur et indicuin ex In- 
dia, inexplomtan adkuc invcruioiils mihi, (ohne Zvtei- 

' ffll ehinefirciie Tiifiibe). Fit eliirm apud in/tclorei em 
ßare nigro, qul adhaerejcic Bereit Coniiiii; auch venia 
«r aus elr:baen Kohlen bcie'itet. die mau io MürÜern fein 
reibe. Mira in hac fepinrum natura: fed ex kit 
no'i.j9<. Giib. 

.') Pia Bibl. kritaan. Oct. iSiS ViUt Hrn. Darjr %eo, </a 
noir dt fumfe; das meiieihiii VOfkwpiinenilB ParaetO- 

< ntonhexhl in ihr Carcetnnium: und die beim Purpur 

• (S, 38) von Hra. Dary angeführte Stelle des Pliniui blieb mir 

' (di ich de» lelzii-n TheiL der Abhandlung nur aua ibi 
kannte) lange unerklärb.r, Weil fi., faltch cili.t. und ii) ihr 
Sudid Aati India fjefelzc Wt. 

.••) ^iramenlum ijl et terra, gemini. 

iotit ad koe probatur. Gilb. 
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Dafs die Alten das Mangan- Erz kannten, be- 
weift der Gebrauch, den fie davon zum Färben des 
Glal'es gemacht haben. Ich habe zwei Stücke alt- 
rümifchen purpurfarbnen Glales unierl'uchl ; alle 
beide waren mit Manganoxyd gefärbt, Plinius re- 
d«t von verrchiednen braunen Ockern, belbnders 
von einem aus Afrika, den er cicerctihim nennt, 
und der wahrfcheinlich Msngan «uthielt *). Theo- 
phraft führt ein Foflll an, das fich entzündete, wenn 
man WalTer darauf gufs; diele Eigenfc'haft kömmt 
aber Dor einem cii.igen unter allen jetzt bekann- 
ten Miaeralien zu, und zwar einem Manganerze, 
welches man in Derbyfhire iindet, und das dort 
, dep Mamen black wad führt. 

Altes Braun in den Mahlereien der Bäder der 
rria und auf der Altlobrandinifchen Hochzeit be- 
lebt aus Mengungen von Ocher mit Schwarz. Das 
■aun der Aldobrandinifchen Hochzeit giebl mit 
lalsfäüre Eifenoxyd; die dunklen Tinten werden 
r TOD dieft^r Säure nicht angegrill'en, und eben 
Ir wenig von aikalil'chen Laugen. 

Foa den nelßen Mahh'failiaa der JliaB, 
DasWeifs der AldobrandinÜchen Hochzeit lÜft 
[cb unter Aufbraufen ip den Säuren auf, und hat 
B Kennzeichen kohleui'auren Kalks. 

Das Haupt -IVciß uqter denen, welche fich in 
teiu GefäTse oiit vielerlei Farben vorUnden, fcbeint 

") Libi55. c. i3. Hatduin bemeiki. e> H.imme aivon ib 
der eieerciilfi oo/or, gl*u pder grau-braun, vieicUe tloc 
Papft- Honoiiiii IV den CarmeliiRrn >u ihrom Sk»pulier 
orgerehdebiBn b*bo. Gi/i. 



fehr Feine Kreide zu feyn; ein andres dierer Weif» 
hat die Farbe tles Kahmes, uad ilt eia Thon von 
el^eoFalls fahr grofscr Feinheit. 

Alles Weifs, das fleh in den Mahlerelen d< 
Bäder des Titus und andrer Ruinen hndet, Üi 
derfelben Art. Blciweifs habe ich unter den Mal 
lerfarben der Alten nicht gefunden, obgleich wir 
aus Theophraft, Vitrnw und Plioius wiffen, dals es 
eine gewöhnliche Farbe war ; Vitruv beschreibt es, 
als werde es durch Einwirkung von Eilig auf Blei 
gebirdel*3. Pliuius oennt uns die verFchiedaen Arten 
von weifsem Thon , von denen man in der Mahlerei 
Gebrauch machte; das Paraetonion wurde für die 
An gehalten , welche die fchüalte F^rbe gab *"). 

') Pliniot Üb. 34. Clp. 54 gisbt «mai Vecfaliren «n. Ai 

min. lieh bedienio, JUeiviriß (cerujfa) lu m ' 

Gins beßinil d^rm, Blei In EJCg MaUrKen zu IsUen . di 

rroducl lu zfrliafaen, zu Üebsti und in SpLullletB lo linga 

I unter Umcüliren zu rülten , bit ci ruihlich wurde, doiiec 

Tubeicae et fimlte fandarachae fiat. D^an wurde dis 

' MiITs mit leipom WalTpr gewafchen, bii «IIa Wölkchen 

U" ' foilgewalchsa wireci, dilraurgetrockaet, und in k]«ineMlflia 

feibeilt. Lavlffima lanlum *x Omnibus, praglergae ad 

eaiidorem ftminarum (««itheB aber eine fehr «erflörend« 

Sr'hmitike ilt). Efi autem UtIialU potu. ße ut fp*ma 

,, »rgimi- Pofiea cerujja. ip/a fi coquaiur rufeicit. Dal 

' bc^fleBleiweil's kom aus Rhodus, Gilb. 

"*■] I'JimuB Tagt 1. 3ä. c. iE i. : Paraelan.ion fnacJi ihm <]I« 

fettelte und wa^en ikrai Glaiie beim Tiinckea «m UÜsümt 

tUj InFtend» weif»B Pirb») nomcn loci hahet ex AegypiQi 

Jpumttnt marii ejja dicunt /olidalam cum limo , et id' 

e<y coachae mtnutae iiiveniuntur in to. Fit et In Creta 

•fala, atqtie Cyrenit. AduUtraiitr Rnmae crela Cimo- 

adecocta, caii/p!jfataqUB. ., , MeHiium candidum. 

! ipfant 'ß, Optimum in Meto in/ula; in Samo fuo- 
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fon dtr Jn. tvle dit Allen ihre Farben av/irugrit. 

Aus Vitruv fcheint zu erhellen, dal's die Far- 
ben bei den AI -Fresco- Mahlereien auf aalten 
Grund gebracht wurden, und zwar auf die Ober- 
fläche eines .Stucks, der aus gepulvertem Marmor 
beßaod, delTen Theilchen durch Kalk mit einander 
verbunden worden waren. Es wurden, nach ihm, 
drei verfchiedne Lagen diefes Stucts über einander 
auf die Decke oder die Mauer, welche bemahlt 
werden follte, aufgetragen. Zu der erfien Lage 
nahm man grob gepulverten Marmor, zu der zwei- 
ten ein feineres und zu der dritten das feinfte 
Marmorpulver. Man fchtiff den Stuck, ehe man die 
Farben darauf brachte. Die Stucks, welche man in 
den Bädern des Titus' nnd iq denen der Livia bn- 
det, und der Grund, worauf die Aldobrandinifche 
Hochzeit gemahlt id, find gan% von der Art, wie 
Vitruv den Sluck der Alten herchreibt ; ihre Farba 
ift ein lehr fchünes Weil«, fie haben fall die Härte 
des Marmors , und man kann in ihnen noch die 
verfcbiednen Gratje von Feinheit des gepulverten 
Marmors erkennen. Diefer Umlland giebl uns zu- 
gleich einen Beweis ab, dafs die Ruinen Roms 
wiiklidi aus dem Alterthume herrühren; denn in 

fK« Mfjhiiiir i ftd ea fon uianiur pictorei propur nl- 
nUelat filngulludliiem , . llnguam tactu ßr.eat . , . Eß. 
et colar tcriiui e candidU, Bernf/ae, cujus raiio- 
ntm In plitmii melatlU diximus; ehcmaU habe mm fo 
(iTir aucli eine gpwIlTe £rda panannli \atxl aber werde 
■IIa Cetuir^ a«i"Bloi unit Eilig gernachl. Noch führt 
Pliaiui c. %i dio Ei'rtria au, mne vreirie Erde, die tod 
' ErelrU iQ Elböa komme, und mit dir Nicomiehui aai. 
I'^rTEiaflus gen^ahit haben. Oilb. 
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den Hiiufern , welche in dem Mittelalter pder fpä- 
L ter gebaut worden und, hat man liatt des geptil- 
[ verten Marmors fiets verwitterte Lava geDOOimeii 
ind mit dem Kalk-Cemente vermengt, daher die 
rStucks aus diefen Zeiten grau oder braun und voo 
pteinem lehr groben Geiüge find. 

Plioiusla^L, beim Auftragen auf den befeuch- 
f teten Stuck habe Geh die Farbe des Purpurs, des 
f Auripigment, des Bleiweilses, de» natürlichen Blau, 
des Indigo und dpa Melinifchen Weifs verändert *]. 
i Oielt^s ift bei dem Auripigment, dem kohlenlauren 
E Jvupfer, dem Blcivvt-irs und dem Indigo aus ihrer 
r cbemifchen Zurammentetziing leicht zu erklären **). 
Vitruv verÜchert, der Zinnober verändre lieh 
I i^ den Alfresco-Gemählden, wenn man ihn dem 
' laichte ausfetze, und er emphehlt die Erihauflik, 
i}in die Farbe in diefem Fall bleibend zu machen, 
. pie Enkaullik beliebt alfo hier darin, die Mahlerei 
[ init einer Lage punii'chen WacIiFes zu bedecken, 
rindern man diefes Wachs fo Ichmelzt, dals es ei- 
nen Firnifs bildet. Piiaius befchreibt dieles Ver- 



"^ Üb. 55. c. 31; Ex omnlhiu eohritut creiulam amaat, 

iLdoque iiiiat recafam (d h. ei lafsl lieh mii ibn«il gal 

nuE trockn«m Kreidegrund. *ber nicht auf naflem Kilk 

niihlen) parpurijfum , Indicum , cartruteuiit , Mellmum, 

<' aurlpignunlum, jippianum, crriiJJ'a. Gilli. 

, *"> Dar Kalk 2err«tz[ nämlich die «illaiea diefei Firben- 

' ibfFs, indem er dem Schwefel riel aihei ah der Arfenik, 

und deT Kohicuriure viel näb«r th Kupl'eroxvd und Blei- 

OKifd vervi»ndt iß. mit dem Indig liih aber chemifch ver- 

«laigt und dibel die Farbe delTelben veiÄudeii. Cilb. 
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^hren *). Nach ihm becüpnte man üch des Wach; 
a auch zum Bemahlen der äcbiffe, uDil wir wilTcii 
nircb ihn, dal's mehrere Werke der griechircheu 
Ueilter auf enkauQifche Art gemahlt waren , indeca 
man die verfchiednen Farben f or ihrem Gebrauch mit 
Wachs verletzt halte **). Ich habe mehrere Binchr 

I Iiib. SS> c. ^o. Saili aigue Ittnae coniaelia inimlcnt: 
. ffmedlum, ul parlett ßccato cera Punica cum oUo II- 
tfaefacta. cniidtnt /etil (niit BQtfleii) inducauin ici-rumr 
fU« itdmolit gaiiae carbonilim adur/ilur ad Judatein 
Ui^ue: pojlea candelh Jubi^atar , ac deindf tinuU 
pHTlt, Jicut et marmora niiejcunt, il. h. nach An wie 
man den Marmor gljDztad mncht. [Ditfcs remedtum 
lehüat lU bevreiL«), ilali dai Schwefel - Quecklilber lieh 
\m Sonnenlichle aul Körten d«> Sauetßofti der atDiorpbä. 
«ifcken Lull jllmitblig zerlelzi ] Gilb. 

*') DiVbs M.hiens mil gefaibtem Wachfs, das gefchmolMn 
idU dem Pinlel aufg(-lr«gen wurd«, badieiitnn lieb dl« Al- 
TCD nach PÜaius Zeii^nift. um ibr« KrieRtlcbiSe. uad ['p^- 
ler luch dia-KiuEfdbilliedcbifFe von aurien iul tMit fa<.|Lb.iB 
Art EU bemableii ; bei Wanden funil /in nicbl Nlali. Auch 
£»1) ei nocb .itvm ältere Ari<n Eingebrannter (enkaunirc^ier) 
M^hltrei. aufWacbs, und aiil Elfenbein oder Hörn, 
bei deuen rnan (icb eines sii der Spiue ßiüband gamatbc^n 
eiCerntn fliii'u bi^Hieme. I'linius lagt l.b. 35. 'c. 4r. En^ 
ctinfto pi„ee„di dno fuijf. >,ntiquitMi gcnrra ^o-flal, 
cei-a ee in tbort, cßro. id fß Vlricidn, doncc di-Jfgi 
ybigi earptre Hoc terttum accefflt, refotutU ignl cetii 
•niClUo ulendi . qaae piaura in navil'Ut nee folr aec 
/«/*, vemiiqae corrUmpimr. Und in Kap 3i fihri Pli- 
nach der in dar vorigen Anm. micgelbeillen Stella 
lortJ Cerae tingaruur iUdem eolorihitt ad ifas plcti^ 
rat, qiiae inuruHUir, allen» parietiliui ginera, ftd 
eiaffiiut familiarl. jam vero et onerariit navibiit: 
guoninm et perir.ula explnßimut, ne quii mirecnr et 
rogot (Scheiterb au len) pingi- Vergl. ZuTiti 6 amEntU 
diafH AufTaic«]. Giik. 



C 46 ] 

AUcke bemahlten Stucks aus verfchiednen Ralnea, 
und ebeofalls die Aldobräodiiiirche Hochzeit, ia 
der AbCcht unterfucht, um mich zu vergewinern, 
ob maa die Farben nicht mit einem andern Körper 
aufgetragen habe, um lie dauerhaft zu machen ; ich 
habe aber weder durch Alkohol , noch durch Wär- 
me, noch durch Waller die Gegenwart eines Wach»- 
firnifTes, oder einer thierifchen Gallert, oder einet 
Pflanz enfchlei ms zu entdecken vermocht. ^H 

Der Topf mit Farbenlio£Fe , welchen man ^H 
Pompeji gefunden bat, war von Bauch gefchwärz^' 

f fls wenn er erCt vor kurzem an einem Feuer aus 
Iz geftanden hätte. Ich dachte, diel'es deute auE 

ritzend eine Operation, die in der Abllcht unter- 
nmea worden l'ey, um den Leim oder FirniU 

F bei dem Zubereiten der Farben Hülüg zu machen; 

['doch habe ich keinen folchen Körper, der deoFar" 

Eifien beigemengt wäre, auEHnden künnen> 

JNach Plinius Ausfage bediente man Geh des 

i 'Oluten, (welches unfer Leim ift,) heim Mahlen mit 
Schwarz*); daraus aber, dafa er diefen Gebrauch 
beim Schwarz hefonders angiebt , follte man Wohl 
fchhefscn, dafs etwas ähnliches bei den andern Far- 
ben nichtStatt gefunden habe, weil diefe fich wahr- 
Icheiolich ohne Schwierigkeit auf die gefchliffene 
.Oberfläche des gut verfertigten Stucks der Römer 

*] Lib. SS. e. 95. Omne alramenium (Schnin) fole per- 
Jicilur, llirarlMin (d^a zum Bucherrchreiben befilinnte) 
gumml, tteiortum (dia für die MihUr befiimmte) giiuina 
üdmtxtQ. Gilb. 
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aurtragen liefsen und an ihr feft haFteten, mäeÜi 
der fo äurserll leichte Koblenftoff allein UeQ Ge- 
brauch des Leims erfordern mochte *"). 

ungemeine BemerAung«n, 
Aus den hier mitgetheilten Thairachen ertpebt 
jich, dafs die grtechiTchen and rÜmirchea Mahler 
alle Farben brauchtec, deren lieh die groben ita> 
lienilchen KÜnrUer zur Zeit der VViederherllellung 
der Mahlerei bedient haben. Die erüem hatten 
relbli zwei Faibeü mehr, nämlich das /'e/^ori/cAe oder 
ägyptifche Blau, und den Tyrus'fchen Purpur. 

Das Blau, delTen Güte durch eine Eifi^tirung 
von fiebzehn hundert Jahren bewährt iß, läfst Uck 

•) Aui Bimgen dar im VorhergobpndeQ au,t Pliniui enilellDlea 
£t>ll>n fch«btiii ecbellen, da Ca dl. alLeaMubler r>i4[icbnia 
Farbeo tau Eyneii« luf^Hrs^en haben. — Folf-eode Far- 
ben neiini Pliniu» Üb. 3ä. c, 7, wo er son deü einzel- 
nan Fnrbeit zu reden iDläagL, als narürJicfae fnm/cuamr) .■ 
Sinopit, Rubrlca, Parofioniam, Meti7ium. Ere„ia, ^U- 
Tiptgmemum ; die übrigen würdrn künltlicli beceiteC (r4. 
terl finguntur): näinlicb erßeni lUe , von walchen er bei 
den Metallen §er«dei habe, [d«s vrareo aber miniuin. 
eaeruleüm, chrjfocoUa. aetago . ceruffa ußa cie.J und 
ütierdem umer den Trabifeileren Ochra ujta , Crti^a, 
Saadaracha. Sanäyx, Scyricum, Mrameatum Er thailt, 
ferner ilie Farben ein in flortdl {lebhaftej und avßeri 
(ohne Giane^. floridl JUnl, ijuot domlitur pingenli prat- 
fiat, (die kolibaim, welche der Belle! I er das Gern ähldee 
TelKlt anrcliafFen muriteO Minium, jirmenlttm. Cinnabarl, 
CkryßitoUa, Indlcum. Purpurijfum. Ceieri außtrt. Von 
dem fehr tlieuieo Zinnober {minium) bracbiao , wie Pii- 
niui aofühn . die Mahler nicbt felieii inaDchai Üb--r die 
Seile, indem üe dea vollen Piofel in da» lutn AumaCcbea 
biAinunt WilTei nutblfii, und d«n Bedenfau miujahmcn. 
Gilb, 
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leicht nni] nohlfeil nachmachen. Denn ich £i 
L dals i5 Gewichtstheiie kohlenl'aures Natron, 20 Ge^ 
Trichtstlieile gepulverter kiefelerdiger Kiel'el, und 
J'SGew.TheileKupferfeile, die aStunden lang mitein- 
' ander Itark erhitzt werden, eineMalTe geben, welche 
kj^iefelbe Farbe als das alte Blali hat, falt eben fo 
r •fehtnelebar ift , und gepulvert zu eineoi fchi 
[ ^uckelo Himmelblau wird. 

Das Blau, die rothen und gelben Ocher , UDf 
\ Aas Schwarz ßnd Farben, welche ßch in den Alfrei- 
• Gemählden gar nicht verändert zu haben Tchei- 
k nen. Das Zinnober -■ Roth der alten Geniähtde auf 
I '^alk i(t aber dunkler als der hoUäDdifche Zinnober, 
[ lud ihr Blei'Hoth hat weniger Glanz als das, wo^ 
• ches man in den Buden verkauft. Ihre grünen ^fH 
} 4>en find alle matt. ' ^ 

Das Princip , worauf die Mifchung der Alexan- 
[ '(ärinifchen Fritte beruht , ilt das vollkommeo rich- 
|sige, nämlich die Farbe einer ßeinähnlichen Ver- 
I ,i»indung einzuverleiben; denn dadurch wird allem 
[ entbinden elaftifcher Flüiligkeiten und dem zerfet- 
t'feenden EinFlulTe der Elemente vorgebeugt. Diefeu 
lau iit eine Art künlUicher Lapis lazuli; denn in 
iTdiefem Minerale inhärirt das Pigment von Kati 
K'atiiem fehr harten kieleligen Steine. 

M'ahrfch ein lieh fielsen lieh noch andere farbi 

' Fritten bereiten, und es wäre z, B. fehr der A^Ub« 

werth zu verfuchen , ob Geh nicht in der Mahlerey 

von dem fchünen Purpur, der Jich mit Goldoxyd 

eihaltea läTst, Tollte Gebrauch ma<:I)en laJIen, weaa 
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iDSn ifiD mit eioem GlaTe io folcber Menge zursour 
meDrchoiOlze, dafs er davoo lUrk gefäc'bt wlircle. 

Eine Errafarung von TiebEeha JahrhunclerteD b« 
l^rt uns, dals närhß ileoFritten, (und da wo die 
MChl anzuwenden fiad,) die befiea und (lauerhaftelli 
Farben diejenigen und, weirbc aus MeuII-Verbiti 
doDgea beliehen, die lieh im Walter nicht aufiürea, 
nnd in denen das Metall mit Sauerßoff od^r i 
(joer Säure völlig gelatligt ilt. lu den rochen- 
Ochern iA das Eilen volllconimeQ gefattigt mit Sau- 
erfiaff; in den gelben Ockern ill es mit Sauerftoff- 
aad mit Kohlenlaure verbunden; und diefe Farben 
habfD (ich nicht verändert. Die kohlenfauren Ku^ 
fftr, welche ein Oxyd und eine Säure enthalteiif. 
haben Qch nur wenig verändert. 

Der Maß'icot uud das Operment God die min« 
deA- dauerhaften unter den Mineralfarben der AU 
teo. Das Gelb. deJIea man Hch jetzt in der Mah- 
lerei bedient, und welches wir den oeuden Eaf*- 
dsckungeD in der Chemie verdanken, hat eine w«tk' 
grüfsere Dauer , als irgend eins der eben fo glän* 
zeadea Gelb der Alten ; nämlich das chromraura^ 
Bl«i, welches aus einer unauflöslichen Verbindung' 
einer Metalffäure mit einem Metalloxyde befteht, . 
und ein viel fchöneres Gelb ill, als alle, welche die' 
Alt«n belefren habere. Wir haben felblt Urfache et' 
fiir ganz unveränderlich zu halten. 

Das ScheeleTche Grün (arfenigtfaure Kupfer), 
und das unauflüsÜche falzfaure Kupfer ^ fiod wahr- 
Annal.il.Ph7rik. 6.5« fii. >. J. 1816. St.*. D 
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fcheinlich minder vergänglich als die Grün der Al- 
ten, Endlich haben vrir an dem fchwffel laufen Ba- 
ryt ein Weiß, welches alle Weii's der Griechen 
lAid Romer übertrifft. 

Ich habe die Wirkung di?s Lichts und der Luft 
auf einige der Farben vert'ucht, welche die Jodine 
bildet. Die Verbindung der Jottine mit dem 
Quecklilber giebt ein ichünei Roth \ doch halte ich 
es Für minder Tchün üU das des Zinnobers , und es 
Ichpint durch die Einwirkung des Lichts mehr ah 
diefes verändert zu werden. Das Jodine-blei itt 
von einem rchönen Gelb, welches dem Gelb des 
ctiromfauren Blei wenig nachllehl, und ich beQtze 
Proben diefer Farbe, die mehrere Monate lang dem 
Lichte und der Luft ausgefetzt gewefeniind, ohae 
eine Voränderung erlitten zu haben. 

!In den äulaern Zimmern der Bäder des Titus 
finden lieh mehrere Figuren und Verzierungen, von 
deren Farben nichts mehr übrig ift, als einige Flecks 
Ocher. Wahrlcheinlich waren (ie mit vegetol/ili- 
/eben oder chierifchen Farben gemahlt, z. B. mit 
iodig oder mit künftlich gefärbtem Thon [derglei- 
chen die Alten von verfchiedner Farbe hatt-en]. 
Einige Geniähfde der grofsen neueren Künüier ha- 
ben aus derselben Urfache fehr gelitten. Die Lack- 
£irben in den Alfresco-Gemählden des Vatikan ha- 
ften von dem Glanz verloren, den lie anfangs ge- 
habt haben mülTen, und in mehreren Gemählden 
von Paul Vernnefe und die blauen Farben unfcliein- 
bar geworden. 



ex rub 
mento. 
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Plinius fagt, die berühmten Maliter-*Jer Grie- 
chen hätten nicbt mehr als vier Farben (iiebraurht 
Quatltor coloribus /oiis inimartalia Uta npevA 
fecere: ex albis Melino, ex fiJaceis Aiüco, 
ris Siiiopide Poncica, ex rtigris acra- 
yfpelles. £.chion, Meianthius. 
ta ck US, clarijjimi pictores , t^uum tabu- 
lae eorum ßngulae oppidortim -venirent (emeren- 
tur) opibus. Lib, 35. cap. 32. Diffes ili aber ia 
Hinücht des Apelles und des Nicomachus unrich- 
tig. Wahrrdieitilich wurde Plinius duich fein Ge« 
diichtnifs getäufcht, indem ihm eine Stelle des Ci- 
cero vorfchweben mochte, wo diefer von der alten 
griechifchen ächule Tagt, dafs Ge nur vier Farbea 
gebraucht habe, indel's Niconiachus, Apelles 
und die andero neueren griechirchen Mahler Mu- 
fier auch in der Farbengebung waren. SimiUs in 
pictura ratio e/i: in qua Zeuxim et Poljr- 
gaotum ei Timantem et eorum, qui non 
funt uji plus quam, tjtiatuor coloribus. for- 
in as et Uneamenta laudamas; et in Kchione, 
\ia<im<tcho, Protogenei Apelle, Jam 
scta funt omnia. (Brutus f. de ctaris ora- 
Wibus c. 18.) Plinius lelbll befchreilit die P'enus 
anadyomene des Apelles mit Enthufiasmus, und in 

Idtefem Gemähide war das Meer himmelblau *). 
C Da 

l 
[ 



f •) Dar» Hr. DiTy Jas Scbvrienge in Att oft VBrliindFlt»n 

£uUe de* Fliiiiu« hier glücklieber gehoben Hai. tU dia. 

' ^ehiABD, *ao deaaa wir übii Jie MabUlei d«r Alioa Ab. 
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Die grofsen griechircheo Mahl^r machten , 

die ausgezeichaeteti Künliler dor rümÜcheo uod der 

' Tenetianirchea Schulet '" hiftorifchea und morai 

handlungeo oder BÜcWr bentiea , tvirJ die lo\nenäf Sielle 
bevreifea, mii welchar Geh unlm berühmten Archäologen 
Botliger'i tdfen zur Archuoloflie der MaUrti, Tb.l. 
DrrtdrD iSil. bBrchlieriea' „Zwei Ualerfvchupgra Anti 
noch lurück. (heilte ei hLi:r S. 36«) ... Die zweite bo- 
irilfi die Ti^trachromuti- lUnhlerel m\l Atta Pinfsl über- 
hiupt, und foitilt itich dia Möglichkeit, dal* Polygaot 
und die «iiderii Meifler de. kllern Schule, die Cice.o f» 
OraiOte C. JO namhaft macht , [vielmehr in der von 
Hrn. DiVy rich'lg an^gfbnen Steile; dean die hier «■• 
litte iaitlel ■■ Quid ? J^ antt^uiQima Uta piaiita panc«' 
mm cnlarutn, magis, ijaam haec /am perfecta tteU- 
etat. G.], tau \a vier Pallien, init wrirs. roih. gelb 
und Tchwar«, alle ihre Mahlereisn auBgel'ühn, und da- 
bti dennoch dai groll* Lob Terdlent haben kiinnea, 
ITelchM Plinius Buch 35. Kap 3i di^Pen Trtrochromrn- 
Maklern t^rtheili hat. Die drei Df^ulien fieimheiler dar 
alten M»hl»rei: L^veaquo {für lei progrii /uteeffift 
i» la pelnture chet lei Grem; Mim, de rinji., lill. 
tt baaux am, t.i. p.436 f ). Hin {remarques für lef 
caalaMrs doal iei anclentfe dtvoietl fervlr pout peindrei 
Mirn de i'Aead. de Berlin iRoa, p, Ju) und H. Mejar 
{in von üulbe Zur Farbenlehre Th. 1. S, Bg) haben lieh 
darin T*reiitig[, „dari man die Auidrlicke des Pliaiu] von 
„dieTen vier Grundfatbeti niehc ganz buchllablicb »prltehn 
. „köpii«, und dar* fchoD diele iiltecan TeliachTomen - Mah> 
,,Ur auch Clau (e< (iecki im Jtramentum) und alfo auch 
„Grün geknnnt h^ben." [Diefe Auifage voo Btau beruhe 
aber auf Um. Mejer'i, wie ■■ mir Tcheint, unhalibaret 
Meinung, daa jitramemam indicum des Pliniu) (iinffrei. 
tig Tulchel (ey Indig. Und welche Regeln der Auilege- 
kunß, möchte ich tragen, erlauben ea uoa, fa vernändigeo 
Srhriilllellem, wie Cirero und Pliniua, nenn fie auidiü^k- 
lich voo vier Farben reden, die noch daiu einzeln genanot 
»erden, die Meinung uniernulegen, dafi ße eigentlich rnn 
fünf Farben fprechtn? C} „Dit tolliga Enttehoiduog 
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lirchea Gemäbiden nur fehr wenig Gebrauch von 
gjüoxeaiiea Farben, und bracEit'>D die Wirkung 
insbr durch den Contralt der Farben, als durch 

„dio'er allardlDgi fchwiengen und darcb lotDctierlei WU 
„dsrfpriithp, io nelcbe bier CJcno und Plinjua mit einui-; 
_ uder varwiclteli wirdfn, b»deD blichen Siieitfrige letzt ein* 
B- „genjue Unlerlucliuag dei damaU gekaonien und gS- 
Wf „brauthten Farbra voraui. und zusrlt dei vier Haupirar- 
^> ..beo, dia Piiaiui durrb Millaum, Waifa, SlaopU, reihet. 
^^ „Ei reu och«, SU. Berggelb. und ^iramemuni , Schwang , 
K[ „wobei ab» auch Btau indicum, mit rettlandan weiden 
H* „könnte, beßimmt Mit diel'er Unteifuchung beginnt am 
K| ^hicUicblUn der foI,;«Dde Abfchiiilt. wohin w» billig. 
^L ^uch ili« Enll'rhBidung der ganaen Fiaga verrpiten." — 
^r M>l diefem Ablrhniite wollte Hr. Batliget den iweitaa 
Wt' Thfil feiner Vorlefungeii beginnen; dief» iß »bet, Io *m1' 
Ky ieb neir*. noch ungedrucki. (Jod jetjt bat Hr. Da'y dia> 
^L Uotarfuchung in gegenw^niger Abliandiiing auf eine Art. 
B dutchgcmbtt. wie nur ein folcfaei Meillet in der chenri- 
^hlcbeu Analyfe, der zugleich von alJen äulaeti] UmiUniiaa 
^Lü» «onüglicb bsgüoÜigt wird, wie er, Qe anaurtialleii vei' 
V^wocbie. Nocb lügt Hr. Botiiger hiniu: „Dai Refutiat 
^P nal«rer Unterruebungen flimmi ganz mjf den Uebeiseu^un- 
- |ea Meyoi't übe» in . wenn ei fagi: „die grofeen Maißu 
„dn Colorii* tiedienten licb nur der einrachOen Farbea- 
„mitlBl," rwelchem aber da. Refuliat von Hin. Daty'a 

^Varrurhen tu widfrlpcerhen l'cbeiDi,] „und gnügteo durch 
„kunllteirhe Aavvundung derlelben aller acblan KiinA- 
„Foid etsngcn , ,tlie damall gemacht werden konolen." 
Nur muri man nicht veij^i-ITen, dafs die ganae Form und 
Con'pofilion der fiülieo fynbolifeliea und Tymmairirchen 
~ Mahlarai d*i ßl'»- und Grüa, nM]J|^>'iti.in fuinan reinen 
T^nen. laft f,tvr. eathehroii konnte, da man meiß ohne 
*lle Luft- und Linien -Peilpcctiva dia Fi|uran neben oder 
Über einander ßellla. und ilfo ileii blauen Himtoel uort 
die giiina Erde durch Farben vvclt neaigei anzudeuten 
brauchte." Nocb eipiget lur ErUuleruos diiCer Mn.-rie 
au« H-rrn ßoitiger'a Werke, ßudeL der Lefur in 
.^ttfat» i. Gtlli. 
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riue glaubende Draperie in deoTheilen des Werke« 
r tiervor, wo man tiine einförmige und ernlte Far- 
flieiitinte brauchen konnte. 

Haben Proiof^enes und Apelles vorsiiglich mit 

(■■rothen und gelben ücliern und mit Weifs und 

KfiTchwarz gemalilc, fo liimmcn tie darin mit Raphael 

r^id Tiiiao iibftrein, die (ich in ihren l'chünßen Ge- 

I-Kiälilden nbenfalU vorzüglich diefer Farben bedient 

.. Ji^ben. Der heilige Marcus und die Venus in der 

.Tribüne der Galleiie von Florenz lind auffallende 

BeiTpielft von Gemiihlden, in welchen alle dunkle 

■^inten offenbar durch rothe und gelbe Ocher und 

kohlenllotfartigfiKorper bervorg(;bradit lind. Diefe 

, Werke konnten daher, was die Farben betrifft, auf di« 

UnÜerblichkeit hoffen, welche fie foi'ehr verdienen; 

aber UDglücklidiT Weile Gnd das Oehl unddieLeln- 

^ wand Pflanzenkürper , und daher freiwilliger Zer- 

P fetzung unterworfen. Die Leinwand ift l'elbß min- 

r ^r daui'rhafi als Holz, worauf die alten grieoki- . i 

if r<^e>n Kilnltler ilire beruhuilen Gemahlde aufgetf^dj 

gen haben *% *^5 

Es ili für die Nachwelt ein Unglück, dafs (liefe 

l Kunftwerke, welche als immerdauernde Denkmäh- 

; ier von Genie und Gefchmack eine ewige Dauer 

f erdient hätten , nicht auf Marmor oder einem sn- 

') Nach PliDiut lib. 35- cap- 35 hau« Nero ßeli von der 
Itoloffalen Grörie von ilo Fuls maliien laflen, in llntto, 
intogniium ad hoc tfmpui,- bis dahin haue man auf 
' K>el<tegtun<l auf HoI> ßemalill, und man ti^lim .lle Lein- 
wand, blo» mtgrn d*r ungcbeoraa Giärss dei bildes, da« 
PJioiut lU nojlraa aetaiit infantum redia«!. Citb. 
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dem Stein gemahlt worden ßDd *); dsfs ihre Ur- 
heber noch andre Farben oüthig batten, als die 
farbigen Fritteo und die unvnräiiderlicbea Metall- 
Verbindungen; und dafs Ge ihren Firnifs nicht 
UQler den durchßchtigen Verbindungen der Erden 
mil Waifer ausgewiihlthaben, oder unter denjeni^SB 
Mdurchlicbtigen kryltatliGrten Verbindungen, welche 
|)ie Einwirkung der LuFt nicht verändern kann**). 
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ZUSATZ I zu Seite 5 u. 8. ' - 

\Pai/Sße dtir erßtn Oijattn :a RQm.) 

Die folgenden Nachrichten lind gröfstentheilfi aus 
_ni „Tage huche_ einer Reife durch Italien, von EliCe 
poder Recke, herausgegeben von Böttiger, 
{^LttiiS. B.z. S. IÜ2 f." entlehnt. AugiiTtus erbaute 

v<*) Dia ItuiDPn von Pompeji geben äea Benel«, dafa auch 
Kupfer lieh zrrltBrc. und AiU A\e auf Ki>pfer gemahlten 
Emails nichi unangreil'liar Und. Bi'umen, womii dio LeiQ- 
wai>il gelthnaognt wird, mathi üe vlol dauerhafiei , vri« 
.*rit dielei an der Li^inwind lebn, womit die AegyptifrLen. 
Mini.i8num«i.kel[ und. [Vargl, Zulati ä. G.) Davy. 
"> Wahrfrlieinlich ill das kunniicbe Tfaonardea HfdraE »in 
Kärper dieCer An, und os ifi moglicb, dafs dia Aullörung 
der Botaläura In Alkohol fiiiea ToIchcD Pirnüi bil.lat. 
Auivh «erdipnC die AuDaliing dea jjchweteli in Alkohol in 
dieler Ablirhr. iinterru<-hi dii worden. Es Ulfen lieb noch 
mehrere Verbindungen der Art erdenkeni Dav^t 
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üch auF dem ößllchen Theil det PolAtilurcben Hügels, 
ijf welchtm er geboren wotj ftine kflirerliche Woh- 
ing ■ (uillich über dem Fan/m und Iiidöfllich voni 
__ apitol. Tiber und Calißiila erweiierien diefen KaU 
ftiÜK nach Wejten und räch Norden, und Üeio, un- 
Fttr de/Ten Ref;itruiig er abbrannte, liefs ilin in eineia 
f »iel groliern' Umfang wieder erbfluen, to dafs er mit 
Lifeineii Gnii^n bis zu dem Cölifcfaen und dem E«qui>- 
B^ifch^n Hfi£iel teiclile. Ypspafian und Tims liefsen 
tviele Gebäude diefes ungeheuren Kaiferfil/.ea nieder- 
(ftiHifn, und' an die .Stelle derf^lben mrhrere Tempel, 
lad Tilus Teinen Fftllaft und feine Bäder bauen, Sepii- 
I Severits vollendete die Anlage des Kairerfiliie» 
' durch fein pyrsmidenart^ges BegräbnLfs - Monument 
(Säplizoqiumy, welches dei} Haupi. Eingang an der 
SüdwefiTeile bildete, und von deffen lieben Stockwer- 
ken drei noch am Ende det töien Jahrhunderts (lan- 
den, und von Papft Sixius V, zuin Bau der Peiera- 
kircbe verwendet worden find. Nach der Verlegung 
der Refidenz nach Confianrinopel verfielen diefe Pal- 
Jäfie. Der Umfang der noch JMzl voihandnen Trüm- 
iner derfelben jft auOierordenilich groFs, doch läfst 
Geh die Befiimmung einzelner nicht mehr erralhen. 
Die beiden jeiti hMt verlallenden Villen, Villa 6'^a- 
Ja und die Famepjche , ßehn, die erfte auf Wc^-o'j 
Sädern, .die zweite da, wo Augiift's Pallafi war. 
Ünierirdifclie Gewölbe, zu denen man in dem Garten 
der Farnelifcben Villa berabfieigt, fault man mit ^rof<ier 
y/ahrfcbeinlichkeit für die ISärJer der Livia; „und in 
„ihnen Geht man bei Fackelfchein an den Wänden 
„nuiher die larteAen Fresro - Oemäblde der alten 
„Kunli," Die großem WandgemShlde diefer unter- 
irdilcben Zimmer und jedoch ausgelagt und anders. 
wohin verfetzt worden, wie aus Hrn. Davy's Angabe:! 
S. »7 erhellt. Das Franci.skaner-KIoftpr St. Bonaven- 
tura in der Nähe der Villa Spada fledt auf einem 
Theil des Raums, welchen Nero's goldejies Haus tin- 
nalim. Piiriius bat uns die Namen der Bildhauer er- 
halten, wulclie, wie er fugt, Palatinas domos Cae~ 
•fanim repUvere probaiijjlrnis ßgais , (üb. 
cap. 4- II-} 
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ZUSATZ a zu S. G u. to. M 

(TSiMtftgrn. BäJir. und die MakUrtUn Im rf«^rMgW.>'J 

Selir ^entigende Kachrichten über die Ruinen dAlH 
b^enunnien B^der des Tilus, und über die Alfrese^M 
MabWeiCR aut den Wuid^'ii und an den Ü^ikd^ 
Arer jerzi noch lugängliclien nnleiirdilcliE'n Zimmer "»41 
Säle, finden iich jn dem ^tenJahr^nnge des Almuiiuc^^ 
atU Rom für Kilnjller und FrewuU der bildehdi^k 
R^n^, hirausgeg. von Sichlar und Rminhar t^B 
Uripaiie läii, dc^r Geh durch i<i\\\ Inneres und feijfl 
ftt^fsiBres gleJt'hmitrjig einiilirlj]!. Aus ilim enilehncl 
M» die folgenden Kftchneirungen, vtelclie für die l'i^| 
ler dar vorliebenden Abhandlung niclu oline LntereJlwP 
fojn werden. •■' 

Per Pallaft und die Bäder, welche Kajfer Tiuis 
tuf dem Escjuilinirchen Hügel hatte bauen IniTm, lag 

1 auf dem ludweltiiclieo Ende der Höhe, da, >vo maa 
jelil Weinberge und die grofse PäpfllicLe Salpeier- 
fabri]i findet , in welcher Galeerf ni klaven arbeilei). 
Noch jeiEt fleht di-r Theil der Gebäude, welcher un- 
ter der Erde war, „und aus einem wahren LnbjrinlJ] 
,,von langen, halb gewölbten Gängen, son Sälen unjH 
i.Gcmäclitirn betlehi, deren An/ahl fich leicht auf 7 flB 
.,bit ä<3 belaufen magj'' von denen ebev die mel U 
icßea mit Schult und Gartenerde angefüllt find. MaH 
(iflegL üiefe Gebäude tille mit dem Namen der fk^l^ 
man des Titas lU bezeichnen; die wahren Büdefl 
nahmen aber nur den oltlichen Theil derfelben ein? 
Ein von Aul'sen halb ■ kreistörmiges Souterrain voM 
mehr mIs 5oo Fwfs DurchmefTer mii grofsen Rogen- 
hallen, durch deren einige man bis in das Innere 

I eeJangen k.ann, war der muerirdifche Theil von dern 
WobahaiirB des Kaifers felbll, {Titi Imperatoris da- 

' mns, wip Plinius es nennt), >velches hier im Mirtel- 
I>imkt von ^om Hand, und, um die Ausficht von der 
Hühe herab frei geniefsen 7.u kOnnen, diele halbrumlc; 
Form erhallen haben mochte. In dem Innern diefe* 

I nnteiirdifchen Bnus lin>Ien fich zwei Beihen ao V\x% 

I hoher, gewölbter, mit Wantt- und D ecken- Gern ähldeä 
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kflirerllch gefchmüclirer Säle und Zimmer, welche dem 

Kfliier und (eijiem Hulluaie im Sommer währena der 

r.lülilen Zufliir:hrsor[ darboten Ein Platz, der fbnfi; 
■iif dpr KupliTtalel dieles Sificktts der Annalen leot 
falribi-n würde, erlaubt mir, auf ihr eiaea dorcit 
^^i'itbe ftDg. deuteten Gnindri& dieres unterirdircben 



...Thrill dcs~ Kfljlerpallnli< 

■Palladio t-nlwovl«-n und -«on. 

• aen Ül. Das Halbrund, um d, 

pi-licli verdeckter) Säulengang I 

gerichtet ; von I 

S^quilinifche Hüffel nach dem- 

"^CoIoÜe.an n^hl; und d.-r 

h auf der Hohe des Hügels 

lUptUflade gerade nach Sude 

>>ar|;tlche, die l'dÜdliche 

mple mit fich fübn-nde Siro 

ierirdil(:he Anlage in dielem 

t bi-rechnel zu ioyn, diefen 



cufügen , welcher von 
andern verbeffert wor- 
is Geh ein (wahrfchein- 
ierum/,ieht , ift gerade 
lier ab lenkt Geh der 
Thflle 2U, in welchem 
kaifer liehe Pall.ifT. der 
erliob, war mit feiner 
n gericUlet, wolier der 
Lult der PoniiniTchen 
cco bläß. Die ganxe 
Halbkreife fchien dar- 
fcbädlirhen Wind vun 



- Giötlenfolge unter dem Pallaüe abzuhalte 

■ Ijch der Kaiier zurückzog, wenn der Sirocco 
rlclile, lind da^f-gen einen kühlun Luftzug von 
rdeo diiriih He hindurch ßronien zu macbttn. Za 

■ erden Abßclit dienten die langen gewölbten Ein- 
lange aa der Stidfiite ii<, welche von dem Säulen' 

nach den unlerirdifchen Zimmern führen, und 

Her fi-hipfen Winkeln auf üe ftolsen, fo wie 

jineren Hallen an d. r Wefifeiie (aj; waren 

e Thiire beider verichlofien, Co konnte der Sirocco 

n das Innere eindrinfjcn. Die jweiie Abficht 

iirde durch die Telir langen und hochgewölblen oil- 

len Gänge {5 • die lieh nördlich vor den Zimmeni 

>efinden, und durch grofse, weite Luftlöcher erreicht, 

plffeK he in A(:Tv ^wifcbeninanern der Zimmerfol^^en 

der Decke gelaffen find ; diefe Oeffnungen. 

i ingleich die zur Erleuchtung der Decken be- 

)n Kandelabren zu tragen; denn Tageslicht 

)n allen diefen Zimmern ansgelchlolTen, und 

' alle wurden blos durch Lampeidicbi erleuchtet. 
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r bezeichnet« Zimmer , wclet 



'\ta Mittelpunkte 

rnJet, War, nacfi' a 

R^e desKaiPcrs felblt bcIHi 



1 Anz« 



i Aufent^ 



■ Wände I 
tbimoen zeigten [S. lo, 
reichlich ittir ^rnh/tsK'^} 



£s iR das präiaitigfle. 
wie uns Hrn Din^'s Unierfu- 
!, mit Zinnober bemflhli) nnä 
verfehn ', „ditJ icbüner eiliwor- 
Lisgelilhrl find, hIs in aÜPn übrigen TÄra-, 
,,mern, indem allem in diefem alle Licliler deffelben 
„Ravk von Gold Imd, welrhcs anf dfm roiben Gninda 
,',einÄ treRlicbe Wirkung machi *}. Eine hohe WJbhe, 
,;ebenfalb mit Arabesken gprehmüda, ifi mit dem Uük- 
..ken gegen den Fingang in das GebSudü grkehrt;" in: 
ihr lUnd, auf eintr Aharibniirbdn Erhöhnng', die 
hoch beriihmlt! Ginppe des LancooH (S. ä] . welche 
bier unter Papft Julius 11. durch Feliee Fredi slirge- 
fnnden worden ifi, Sie konnte b!os von Candeiaber- 
oder Lampen-Licht bcleiichlet gefeben werdeH, dus 
Ker wahrfcheinlich Tag lind Nrtdit über eihali'eri Wür- 
d». „Wederin den Mauern des uoierirdirchen ge- 
^,w5lbten Snals, noch in der Decke felbß, die das 
„obere Gebäude trug, ifi eine Spur einer Oeffnong lU 
„entdecken, durch die das Tagesbcht halte eindringen 
„Ttönnen; blos in der iMauer, welche den Sael von 
,',der weiter in das Innere fortlaufenden, jetzt panz 
jptnll Steinen und Schult nngefrilllen Halle trennt, he- 
imfindet fich unmittelbar unter der Decke eine Ichönge- 
ywßlbte, gerfiumige, 6 Fufs hohe üeffnung." Der 
SialTelbft war im J iSio bis über' die HSIfte mit Schult 
susgefiilit, den gri'jrsieniheils die Grundbefli7.er hierher 
abgerührt bauen. Die Decke dieres Saals ift mit einem 
Äer Hauptgemäklde, welche fich aus dem Alierthum 
rrhalien haben, geziert. Es nimmt ein Viereck von 
6 Fufs Seile ein, fieUt, wie man glnubl, die Apo- 
theofe des Titui vor, und ifi mit einem Rande von 

^^* *\ Der Jlmanach itsa Rom giebt ■ui Kupferlifel 6 und f 
^■> AbtiilHDügen l'olcher Aril>esk«D. iu> Koifer Tiii» Zimmer. 

^^^ llifil XU benjLrenr ,. d«U liiel'tm Liixui , bei ihali- 
^^r ,. ehern Galdiruiili, in iit Tiewta Zeit keiner gtsich £«• 
^^F ^kenimea ley." 
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Arabesken und zwei Reiben einaniler umlehlielwidfla 

Ipiii Aidb'skru eiogelaläier telii<r umgeben, in derpii 
[Yier Hularrften Ec\^telde^a vier mit dem Gegenßande 
' des Hatipt^' m^hldes in ZiiraintDenban^^ Hebende und 
•^clil.iiel klcint^re Gemabide grau in grau angebrirht 
fud. Et le Abbildung der Decke und eine Nacbbil. 
^ng d. s Haii|>t^eniiilde> in tarbcn , findet man eben^ 
?J»iU in dem Alnjanoeb ausHom Jahrg ». „Nur bei !>'hr 
^feucblrm Wetl.T, wenn Wa/fer an dem Gemäbide 
jMjieiablHiift, lafTen Ach nocb alle Farben erkennen; 
'^bei Mangel an Feuchiigk'it Hebt man an dem gröf^tea 
iiThiile aniiker Gi mählde niclil^ aU böchßens einige 
■äJlleilerei'Ji.cken oder blylse Umriffe." 
Die an diefen Sani Aursenilen Zimmer haben: 
iij ro.hen Grund und Arab-sken, (cj blauenGrund, 
^nbeskex und hiTionrdie Gemahjde; (dj weifsen 
iCrnnd, viele Arabesken und Gemälde: (^«, Profpecte, 
Figuren lind Siurkaturarbi il an den Wänden; (fj 
j-elben Gruud. ArabesktO und f'iguren ; ( gj weihea 
Grund. Arabesken, kleine Gemählile und ein "Vorzim- 
aier; (AJ roilien GrumJ. Arabe-iken, kleine Gemählde 
und eine viereckige Nifcbe; (i) vitls Trhüne Arabes- 
L ken und eine Nilche; ('A^ StuckAlurarbeiten und ßns- 

I reliefs; (/J Und unaiisgemahli. (^m) iü mit rcbwnriem 

W Grunde und fr br viel kleinen äulserft geTclimack vollen 

^rnbtsk-n Gemäblden, in denen fleh befunden viele 
kleine, 3accliif>"he und Satyrs -Vorficllungen, Vögel und 
andre kleine' eThiere.autieichnen. («, iüein äbulicber 
giofser Snal, an der Decke mit Basreliefs und ähnlichea, 
Sluckainrarbeiten auspefchmücki, und (o) bat ätuckf ' 
turarbeiten und Gemablde. Der kaiferlicbe PalUfl fac|i 
bei T, H auf, und niit den Gewölben H und. di 
[1 , jenfeiis der Mauer T liegenden, fflnf;en 

I dfs TUtts an, die ß-h noch weit nach Ollen hin 

P liehen Zu dipfcn geborte fcbon der Saal v, mit 

r z"r.i Ni'chen zn Statuen und mit Gem.ihlden. Die 

la:ige Gall rie w war mit lenflern verfehn, welcfae 
ihr Licht hoch von oben herab erhielten, die einzi- 
gr>n, die man bis j''tzt in dem unlerirdifchen Baue 

tbi neikt hat, Sie führte in die Thermen und zu der 
Gegend des gefammtea GebäudeSf wo man ^esen- 
J 



il 
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Vflrtig Bocli 5? Zimmer nnd SSIe fipht, in der^-n ei- 
nem, in emcr hifdip, vor Zeilen der Icliöne .V/i/i- 
ttouj des Relvedprt" autgerundcn wordpn ili. 

Am denr Piillaße der über jen>-n hHlbkrrisFörmi' 
g*-n ■nni-'Tirdirch.'n Ban^ Hand , war, auf hofipti Ar- 
kud'-n, fine Briicte nnrb dem ksiftiiljcheii Siue iS 
dem Coloffeum gefüliri *j. 

ZUSATZ 3. «u S 8. 

f/?'« Mdohrandinljcke Haukx.rH) 

OieAldobiandinirheHncb^eit, pjnps der bfrühra- 
■n und voizügliclifien Wsndfjtinäldi?, Wftcli'' hu« 
im Alterthume bis aul unt gekLunmen find, iil nach 
ichlc- eines Aogenieu^en, des MahliTs Zuc- 
ciro, um dfls J. i6ob in unterirdilcbem Gemäuer 
AM alten Esquilin'j, in einem verlcbüit' len Zimmer 
(ofane Zvveüel des unterirdiPchen Tlieils von Kniler 
TWs Pallaft oder von feinen Thermen ** < aufgefun- 
den, Wegen feiner Frifchbeit und Schönheit nusgelflgt, 
und von dem Kardinal Aldobrandini in leinpr 
TiDa aufgeHelk worden, wo es fich noch jetzt, in 
der Mauer eingelaflen mit grofsen vorgereizten Glä- 
fem befind«!, Die Villa bat ihren Herrn oft verän- 
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ifle JihrgaU); de« oft «rwabnreü Almanachs out 
LNplig igio. enthäll ilie Bel^hrnbung und sing 
ffbr >ui« larbigP Abbildune nw» lodern nivckviNrdlgaa 
Wandganiahldet «Dt dem auen Rom. walchcs ilia Göuia 
Roma «uf eiacm golctnrn Throne IJtEi'itd vot&eWl . und 
gj rtim Fufs \tat und fbso fo borli dt E« nurile im 
J. iKjS «m 7fBn April BuFpeFundfin , wo? ift t.,chi mit 
Gewirihrit bi^kannt. El brlindtr Ttefa in dem Barheoni- 
fchfo PallalU. der m doc nord weltlichen Seile tle« Qut- 
riaal) Itfht , und niaige elauben es fe* aus dem Grunds 
dcffclbon auigegraben worden „Durrli die FriFchheit der 
,,Farben iibenriJFi et. unKsarbtct Teinei tiobea Altera, 
„einen grölten Theil der Wand|;emi{de Hapb^eli im Vi- 
,.tit*n, die weit mehr nidigcdunkett babeu und weit 
„mebr Fcbadbafi jtewordea Tiiid. M*n behauptet, liem 
..IWiauratieDapinlel habe ei ja berührr, uad diafei fcbeini 

") DiefM btliauptSD mstareia Altartbumtrorfchar aiiidrüciL- 
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, kam an das Hhiu fiorgl^eüe , ttnil wurde 1810 
{ür 12000 Piaßer feil geboten; Hr. Davy nennt al? 
E feulgen Befiuer des Gemäbldes, der es nKo walir- 
feiieinlicb fti.ch der Villa ifl, einen H«m NeUi. Wir 
L j^fit^en ein eignes fchaizbares Wdik über dieief 
1 J^andgemnbld«: »Die Aldoliracdinifcbe Hocbzeitt 
Kleine arcliäologifcbe Auideutung von Bö L tigerj 
■ " einer Abbandl. Über dies GeniSblde von Sei- 
ler Kunft bvitacbiei, von H. Meyer. Dresd. 
[ jfiio. 4," mit eineiii Kupfer von anrehnlicher Giöfse 
^^ach der Zt-tchnongdiGfes letzlern KüiilUßrs, das atidi 
nit Farben unter feinen Augen dargelteUt, zu l(aben 
f- ,iA. Die folgiinden Nacbricbten find aus diefem Wer- 
^e entlebnt. 

Das ganze Gemälde, fo wie es aus der Wand 

felagt worden, iß 8^ fulk lang und nahe an 4 Fufi 
och, und die Figuren haben 20 bis 2t ZoU Hohe; 
„die beften in Herculaneum und zu fonipeji «usgegr«- 
, ^enen Wandfiguren, und die aus den Bädern des Ti- 
i Gnd von derfelben Gröfse. Das Feld, worin fich 
.4as Gemahlde urrprQnglicb befand, war mit einem 
. Xaubgewinde von Epbrurankeu lingsiim eingel'arst, 
ipie Farben deffelbi-n find nicht mehr lebhaft, und - 
','^leichen darin denen der allen Gemälde in dem 
aTMufetim zu rorlici. Geht man ganz nahe, fo Hebt 
.■jjnaa kaum Farbe und begreift nicht, worin der Zau- 
t . fitr liegt, der das Bild aus einiger Feme gefehen 
. ^u umgeben fcheint, indem alsdann nicht blos die 
L jbeflimmten UmrilTiij fondern auch die fcheinbare 
J^Nuancirung der Ausführung in der Farbe -deutlich 
^hervortritt Diufe aUe Mahlerey ift darin eigenthiim- 
jlich, dak fie ihren Figuren ein fo grofxes Äelief zu 
'„geben verfteht. Das Geheiiimifs der zum Mahlen 
, j^brauehten Körper ift fehwerlich fo viel werth, als 
„das ihrer Behandlung und Mifcliung, die eine fo be- 
[ l^y^nuderns würdige Rundung, Lebens- und Körper- 
' ,(Afihnlichkeit hervorbringt. — — Der iMangel de* 
„Helldunkels tbut Ha der Deutliclikeit durchaus kei- 
„^en Abbruch. Mahler bewundern, auch abgelehn 
,,von der herrlichen Zeichnung, das Gemähide, und 
„die X>ebeudigkeit, w^omit uaa diere faß mit ^cbts 
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„gemBcblcn kleinen Figurpn nnTprechen. . .• . . De« 
,,jeiti{ien Principien der Kunfl iCl es aber iveoiij iin- 
„e«'nelTi!fi , lind für fie mehr ein Ttas - Rt-Jitt hIs i?ia 
„Gemählde" — „Die Mnhlerej der Alten," bemerkt 
Hr. BötiigtT, „blofs von der D.'Corflii.>n der T-nt- 
„pel und SiaalSf;! bSude ■ amjjeilend, und lielleitlit 
„tnrhr als ein Jahrhundert lang blos der rein.-ii Pla- 
,^iik dient-nd und unien(eoidnPt , nahm iimner nur 
„die Steilnnp nnd Gru|jpirung der Bns-U'beis, wio 
^,fie zuerfi um die Tempeft liefen heruitilielen, zU ih- 
„rem Vorbilde, und iiellle aKo web alle zu «.inen 
„Gemälde gehörige Figuren aui eini'r und derft-lbei» 
„Ebue nehfii eitiünder, nithl hinler einander — Der 
pGtsenfland d«s Geu.nhides ill eine grierhil'che Hoch- 
,ftts\%\ auch ilt gnechifche Kunß laß in allen Theilcn 
jjdelTelben üchibar. Es könnte Alfo wohl Tejn, dafs 
,ydie Haupttienren und mehrere andre Theile «us ei- 
^em* vortrefflichen griechjlchen Mufterbilde iiberlra- 
„gen worden wären *). , , Der Künßler dachte fich 
„die Scene der Hnndlung,. wel. liedie zehn Figuren 
,,darliellen, dreitnch , vor dem BTüulzimmer, m dem- 
j^elben, nnd in einem zweiten hintern Ztmmer, fteilt« 
^ber, dem Sijl der Basreliefform getreu, dielelb» 
jydocfa nni' in eine Linie."' 

Zur Vergleichung mit dem, was Hr. Davy von 
d«0 Farben di'iCes GemnIiIdL's , als durch cheinifche 
Prüfungen durgeih.m angeliihrt hat, fetze irh hieihen 
'noch das . was Hr. Hoiraih Meyer, Director der 
Zeicbenfcbule in Weimar, ia dieler Schritt als Künft- 
ler von ihnen fagi 

„Die Aldobrandinifche Hochzeit i/l auf *inem liel- 
len Grund gemniih, und im Ganzen iß weniger Far- 
be aufgetragen, nis man jdzi pflegt. Aurh find nirht 
Sberall fiatk decker.de oder fogennnnte Körijerfarbtn 

Sibrancht, fondern Vieles Tchcint blos abgetufclii , tnit 
urr*hfirbiigen Farben überzogen, oder kunftmäfiig 
ausgedrückt, wie mit fchwiicher Decklarbe angelegt, 

']) AI) einen Ba^veis «Urur iivht Hr. Mafcr den UmJland 
•■, dar* 4ul' einer Tutel, wi-lclic die eine weibliche Picur 
in'tler Uantt hjit, ddi Licht ans ein« fil[ch''n Seite bar 
•infallend eemthlt dt' GÜb. 
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mit Aquarellfarben iihennftlilt und lafllri. lu feyn, und 
cnilli'h lind die hörhllen Lichler itark deckend auf- 
gtfeizt. . . . Der Purjmrion der über dem Gnnzen 
herrk'ht, ning theils ButlalTut feyiij iheüs iil er einga- 
mifcbl. iheib find ilicii auch die Farbtn beireuadet. 

„Die wp/y\e/i Gewiintler dreier weiblicher J;'igu- 
ren Tinri Tehr dünne gemahlt, faß könnte man ße bloi 
gt'iurctii nennr-n; doch wird hin und wieder Ttark auf- 
^ereiiies Weil« bemerkt. DiFfes ili fefar zart, hat we- 
ni^ Körper und febeint eine Art Kreide lu feyn, fällt 
auch, wie die feinfte fpanifcbe Kreide "j etwas matt 
aus und zieht, jedoch nur fehr wenig, ins Gelbliche." 
„Zum reinen Geiii fcheint ein wunderfchöner hel- 
ler Oc/iär gedient lu hdben. Das Tuch über dem 
■ Belte, die Matratze, die Schuhe der Ijraut, Diadem 

^K^^^^ und Hauben, die mit dteFein gelb unvermircht gs- 
^^^^^V jBahlt Cnd, rchimmern in ganz aufserordentlicber Hö- 
^^^^^H he und Reinheit. ~ i>Joch febeint ein andere* kälte- 
^^^^^B jtea Gelb angewendet ku feyn, mit Weifs gemifcbt ia 
^^^^^Br 4en halbgebi'ochnen Tinten der weir^en Gewänder; 
^^^^^^M U einigen Stellen «-rfcheint es überaus zart aafgetra- 
^^^^^H.' gen, beinahe diirchlichtig mit wenig Korper, Von 
^^^^^H 4em Ocher unterfchcidet es üch deutlich." 
^^^^H Ebenralls bemerkt man zweierlei ÄacA. Das «i- 

^^^H ye fcheim e>n<J fehr fehÜne rrithe Erdforbei de iA Tebr 
^^^^^H hSnfig gebraucht in den Fleifcbiinien und cu Gewäa* 
^^^^^^1 dem, kömmt aber feiten unvermifcht vor. Dai aa- 
^^^^^B dere iA Purpurrotb und vergleicht ßch unferm fchon- 
^^^^^B Aen Lack oder Carmin. £s InHit fich faft überall 
^^^^^H fiiüren und bewiikt eigentlich den fchüaen HaupttoS 
^^^^^B Obs Gemäldes **). Der zarten Carnation der Weiber, 
^^^^B-den meinen Gewändern u. i'. w. ifl es uDtermircht, 
^^^^^^B lud z.B. über Grün aufserordentüch dünn« übergezo- 
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Itn ili. Gilh. 
rdapm Haupt- 



•) Die aber kein kofalenfiurer Kllk . 
mil'tb und nioenlogilch nefenllicl 

r i'übrt «n, A mili nehme in leiapin Haupt- 
öurarum rrJUtutlone Parm. 1781. Eol. 
II Nu»ncen der Purpurfarbe an, und reua eiaen H«UJ>t- 
Cbirakter dcrblben in di> Schillernde , verÜcoiot). Dil 
coiar fiarldut äMplinius (S.47) übaifclzi ai durch fc 
inciade Falbe. 
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gm, fi\Gich(»m dofgühaiiclit. Mjt Blnu bUilet «s das 
U^ne f-'ialet eines der Ccn'tiiider . und mit der ro- 
llten Hrdfarbe die, UnuHuge am PurpiiFmaiflel du 
Bräatigams. 

Gadz unvermirchtes ßlaii Ündet Gcii nur wenigj- 
tn einigen Sltil'-n der Gewander furk iHÜirend auf- 
felTjipen, -^iil -Ülau, welrhej Uitramttrin lu feyn 
kiiHm. . . Auch ift das Grün des ßeties ungeniein 
friMi and an einigen Orit-n fo ins ßlaue Fpielend, 
Mi man veiiiiuthi.-ti .darf, es fey, wenigttens an den 
glän/endlt^n Su-llfn, a<is UJiramarin und dem erwälm- 
len fi-liöneii Goldgelb lulaiiimengefelzt, An den BiV 
fchen dfs Hintergrundes, und den nicht rMouchirtea. 
Sl^ei) iler.Liil't glei';!) über ihneii, erfcheinc das (iriäa 
t(^ Blau tnati, felbft etwas rdimuuig; die Farben 
ubiCn alfo liier entweder gelitten, oder der Könftler 
)fA der Haltung wegm fcbwächere gewählt. 

,,Za dfH nlltriiefltpn Stric'icn, den fogenannten 
Dl^ickem, hat eine-felir fthone diinkellrraime t'nThe, 
dfC a^^efäll^ mit gebrannter JJinbrn ilbereiakömmt, 
bald rein, bald mit Roth verfelit, gedient; jGe iß auch 
IsiEreTid gebrnucltt worden, Schwarz e.Tcbeint nur 
Tehr wenig. In dem Grau für die Schatten der Ge- 
WÄnder iriLirs ein Üark ins Blaue fallendes Schwarz 
fich befinden, vielleicht gar mit Zul'at« von etwas 
wijkliciiem Biau. Zur L^ifur fcheint, aiifser dem Puv- 
paiTÖtb noch, eine dunkle Farbe, welche die Wii'- 
kong unl'crer ^/i/halclajf'ir hat, gedient zu hnbcn. ^ 
„Die Behandlung dt:s ganzen Gemähldes iß ßüch.-' 
tig öder fkizienanig. Al-Fresco ifl es aller Wahr-, 
G^einlichkeit nach nicht gemahlt "J); denn es fehlt' 
ietU 'Fnrbpnaufirag das Beichliche, die Fülle, welch«' 
nun. NQ' Arbeilen fll-Fretco gewähnlich wahrnimmt... 
Das Gemälde hat Stellcnweiie bedeutend geiiiien ; ei 
gehen Sprünge hiudurcli. und manches bm retouchirt 
werden mi'iGTen, . . , Unter andern bat die weibliche 
Figur mit der Krone lehr gelitten, felhlt die Farben 

•) Allerdinn aicki iuF rrifch «iiFgatragenen Kilk, wie dio 
neuern Mihler al - fr-'^co malili^n, l'ouJern iiiF einen gs- 
rabbffflaen Stuck iii.i Maimoi und Kalk. <lar beim Bemali- 
leu leuclit geiijichl winde; v«i^l. S. 42- ^■ 

Aainl.d.Pbjfik. B 51, .Si.i, J. 1S16. 5m. E 
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ihres Gewandes lind undeutlich geworden; inderi ent- 
deckt mnndocli, daft der Mamtl von einer fanfteH 
dem Purpur fich nähernden rolhen Farbe war; das 
üniergpwand fcheint nrrpiünglich griinlick-blait g«- 
Wsfen za fuyii." 

ZUSATZ 4 zu S. 5. ^P 

(Z3/a aUen Gemäkide nuj Hercu/aneam iiad Pompeji.) 

„Bei wciiem die grürste Zahl der noch jetzt vor- 
itndnen antiken Gemähtde. [Tagt an einem andern 
Orle der gelehrte Kunftkenner, von dem die vorfie- 
henden kiinlllerifchen Bemerkungen über die Farben 
der Aldobrnndinirchen Hochzeit lierriihren ')], wurde 
in den Grüften von Herculaneam uikd Pompeji wie- 
der gefunden. Nach Gefchmack und Stjl lu urthei- 
len g'-huren (ie , ohne Ausnahme den Zeiten nach 
Alexander dem Grofsen und vor Titus an, unter wel- 
chem der Vefuv beide Städte mit Lava und Afche ver* 
fcbfitlet hat. Möglich iß indefs, dafs einige derfelben 
Erfindungen noch älterer Künfifer frei und Hüchiig 
nachgeahmt dnrflellen. Keins ^eigt jedoch die einfache 
Grofse und den Ernft des Gefchmacks, der Orlginal- 
arbeitpn eines der Meillcr, welche vor Alexanders Zei- 
len gelebt haben. Vielmehr erfchelnt überall der üp- 
pige Geilt einer fcbon ausgebildeten iippigenKunß, die 
nicht im At]f- rondem im Kiederßeigen iß. Durch- 
gängig nimmt man, (es mögen gute oder blofs band- 
werksmÄffige Mahler den Pinfel geführt haben,) ein« 
febr grofse Leichtigkeit in der Behandlung wahr, ei» 
lierkommliches Verfahren nach überlieferten Regeln, 
Obfchon es nicht wahrfcheinlich iß, dals unter den 
bis jetM in Herculaneum und Pompeji aurgefundnen 
Gemählden Arbeiten hochberühmter KünlUer dnd, fo 
haben doch Kunftrichter, welche alle ohne Ausnahm« 
für mittelmafsig erklären wollen, fich ein felir vorei- 
liges Unheil m Schulden kommen lalTen, das leicht 
XU widerlegen iß. Kein unpanbeilfcher Kenner d«r 
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Knnfl kimn den bekannten Tünzerinnen oder den Cen-i 
laaren erhebliche Feliler vorwerfen. In diefen und 
iB einigen Bsdem Wandlern ähldru ofFenÜaft licli eia 
in&erlt.zflrter und eleganter Gerchnlaik der Funnen. 
Diirchg.-ingig find fie leicht und lieblich g-dacht, ofl 
in hohein Grade iinnreich. Die vollendete Kiinit, mit 
der Aer Mahler der Ccntauren die Gruppen ordnete« 
etregt Bewunderung: nicht weniger inuiterhHrt iß 
Sebstt«n und Licht in grolse nnunteibroch^ne MnlTen 
Vertbeilt. Die Tänzerinnen und andre der beÜern 
Kider haben einen ungemein fröliliclien Farbenreiz." 
iJDie antiken Geinählde, welche zu Rom in den 
Bndern des Titus noch »n Ort und Stelle übrig find; 
andte belTere, die vor etwa 3o Jahren in der Villa 
Negroni ausgegraben und Teitdeni nach England ge- 
bracht worden find [dortaberBlsSandangekommen feyn 
Tollen] und die berühmLa Aldobrandinifi-he Hochzeit 
find ohne Zweifel rämmilich zeiEverwaudt mic den 
Mablereien aus Herculaneum und PoiDpeji. Wenig- 
Dens entfprecben lie einander in ihren Eigenfchaften 
nnd Vorlügen fo, dnfs da«, was über Colorit, Anwen- 
düng, Auslheilung und Behandlung der Farben in der 
Aldobrandinifchen Hochzeit zu Tagen Ift, von allen 
noch vorhandnen alten GemähJden beHeierArt gilt." 



ZUSATZ 5 zu S. 5if. 

{Pllntut, und älit/lc Maklerei der Crltcken.^ 

Dte folgenden Bdiehrungen rch(>pfe ich an« Hm. 
Hofr. ßüttiger's Idten zur Archäologie der Maft- 
lerei, Theil i. BeirelFen He auch nicht die Mahler* 
färben der Alten unmittelbar, io darf ich doch an- 
nehmen, dafs meine Lefer fie an diefer Stelle mit 
Vergnügen finden werden. Sie tragen dazu bei, ein 
richtigeres Urtheil über die Gegenfiände zu begründen, 
welche Hr. Dnvy in feiner Abhandlung erörtert hat, 
und belehren uns in nioglichfier Kürze über die älte- 
flen Denkmähler der griecliifchen Mahlerkunß, welche 
bi« auf uns gekommen find, und über das Unterfchei- 
dende der alten Mahlerei von der neueieo -^ To weit 
E si 



t 68 ] 

dicfcs nöihig ül, um über das CheraiTche und Opii- 
febe mit UoiGcbt la anheilen. 

,, Alles was wir in einigem Zuramtnenhaiige von 
derMshlerei d»r Griechen wiffen, (heilst es S. io3 nnd 
laa,* gründet /Ich auf das S5fie Buch dea Plinius. . , 
Der Test ül durch Corruption der friilieften Abfchrei- 
ber entßeih; vieles kömmi auch auf Rechnung der Eil- 
fertigkeit und Unkunde des tneiÜ in der Nacht compi- 
lirenden Sammlers, ... Es bleibt aber doch immer der 
Kern aller litlerarifcheH Unieri'uchungcn über die Mah- 
lerei der Alten, und mit Dank riüffen wir auch das 
Mangelhafte annehmen. So dachte der treffliche Ar- 
chäolog, Graf Caylns, deffen Cnnreiche, auf gute 
technirche Vorkenntnifs gegründete Erläuterungen des 
Soften Buchs In eigenen Abhandtungen, bis jetzt im.; 
mer noch das belle Hülfsmittel für kunfiforlchende Le- 
ftr des Plinius bleiben." *) 

Nach den Nachrichten, welche uns Plinius von der 
Mablerei der Griechen aufbehalten hat, kann man fol- 
gende Haupiepochen der griechifchen Kunß feltCetzen, 

• »ach welchen Hr. Böttiger angefangen hat feine Ideen 
Vax Archäologie der IMahlerei zufammen zu Hellen : 

< j,i) Voi-7.eit der Mahlerei, Incnnabeln bis t-u den per- 
fifcben Kriegen, von 720 bis 47g Jahr vor Chrifh Ge- 
burt [Olymp. i5 bis jS) **). — z) .-iUe Ktiift; Tetra- 

*) Mim. de l'AcacL dei iiißripi. t. 19.95, So. und C*f- 
lui R/icueil t. Z- P'i"? "■ f- A- P- 319. „Falconet'i 
Coaim«nt>r in feiner Traduction dei 34, 35 et SS Uvres 
de Ptiic fancUn. avec det nou,, d la Jfaye ,773. 
a Voll, ifl voll ibrprecheDdar Uriheile, und ermipgslt 
aller kriiifchea und philologifchen UaterlagBii. . . David 
DuTjnd't, (eines würdigen SchülpTi des Petizoniut und 
andrer hollänrlifdierPhiloWeD,) Hifialm de la peinturr 
tiTictanne, extratte de l'klftolre de PHne Liv. 35, ovec 
la texte lotin , Lofid. 1715, [vcrgl. S. Z°] enthalt voran 
eine ErauzölifcLa UfbeifetKUng , und dann den laleinifcben 
Text mit Eihlreiclifn rraniuCrchfa Anmerkuneen und 
brauchbaren kniifcben Verb ririiru »gen. iß ab«r auTier Eng- 
lind;vfenig bekannt. , , , Die gsrethteLio Würdieuna des 
riinius als Sclirififtellpr von der KunA bit Leve.qu« 
[in der .S. j2 aneef. Abhandlung] >u> Pliniua Studil- uad 
Lebenmeifs relbJt abgeleitet. 
"1 Oder Tom Jalir 3i63 bis 35c4 nsch der 10a SchrÖckh 
oelialgicn Zeitrechnung. O, ' 
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cbromeii. Panaenu 

ZeirgBQoHea des Fliidiaa und Perikles (Olymp. 76 bis 
go). — 3) Mittiere Kitnfi: Streit der Finfelmahlaiei 
mit der Enkaultik; Sieg der erliern; Apollodorus, 
Zeuxis, Parrhflfius (Olymp. 91 bis 104) *). — 
4) Neuere Kimfi: hüchfte Vollendung der Pinrelinah- 
iorei; Ariltides, Euphanor, Apelles, . Echion, 
Protogenes (Olymp. 104 bis 114)- — Verbreitung 
durch die Reiche der Nachfolger Alesanders und darcU 
<lie röuiifche Welt, als Zugabe.-' 

„Die griechifche Kunß - Cultur (heifst es S.20 der 
ToTcede] eniltand zuevft bei den hleinafiatifchen Grie- 
ben, dann bei den Italiocen und SicUiotan. und 
darauf eiA im griechirdien Mutterlande und im Mit- 
telpunkte delTelben m Athen und zu Corinth." 

In den äkeflen Zeiten der griechifchen Mahlerei 
mahlte man nur mit Einer Farbe, und gerade aus die- 
JecZeit find die mehrlien der Mab lere ien, weiche von 
Griechen bis auf uns gekommen Und. Es gehören näm- 
lich za diefer älteilen Monochromen,- Mafäerei dieGe- 
nukhlds auf den alt -griechifchen Vafen, welche Vafen 
nan fälfchlich etritscifche nennt, und am fchicklichfien 
grqfi'grieöhifche nennen würde. j,Sie ßellen, [diefes 
ifldas ReMut, welches uns Hr. Bölliger als durch feine 
forfcbungen über diefe Vafen- Gemähide begründet 
giebt,] faft insgefammi Scenen bacchifcherWeihan (Li- 
berslien) vor.wiefie in den grofsgriechifchen Städten des 
oniBm Italiens und Siciliens, wo alle diefe Vafen allein 
»a Haufe find, üblicli waren; oder wenigftens Gegen- 
fiände , die mit diefen Weihen in einer gewilten Bezie- 
hung iianden. Die myltifch - dramalifchen Voritellun- 
gen bei denfelben fcheinen feiiemporifirten Ballets gc- 
gUcben, und fortdauernd viel von der urfprunglichen 
SaiyrluÄ behalten tu haben." — Vum hüchften Alter 
find die rothen Vafen m\i fcfiwarzen Figuren , welche 
filhoaettenartig nuf den bio&en Thon gemahlt find, 
ohne weitere Griindfarbe oder Glafurj diefe Figuren 
haben zur Andeutung der Gliedmafsen auch innerl^alb 
Linien, und find nicht feiten mit Worten überfcbrie- 
ben, die von der Rechtea zur Linken gehn, und da a. 
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jÄIbn G«prSße von Alierthrimlichkeif ti-agen. Die Va- 

Sbn mit fcbwarzem ßoden \it\A darnul' aufgeiragn«!! 

1^8117 roihen Figuren mit eingeieirbneien Schalten- 

I Knien hnbeB Glnfur, und fcheinen nicht gunz fo slt eu 

E-T^yn. Unter ihnen foU Geh Vieles finden, was vortrefflich 

l^daehtjund mit glücklicher Freiheit und grofsem Kiinft- 

I ^erltande ausgeführt fey, imd doch aus einer Zeil her- 

ifibrtj wo Ans eigemliche Griechen.) und noch fehr nnn an 

Hahlereien vonWerth w«r*J. Eine dritte Alt Valen-Ge- 



n fie«, 



3 Vafen v 






„Unter rien ^oo 
dfluiiiag Ibeilit es S. löS}, die 

UauplIiniiDtungeii Üch beünden inögEn . lind ser 
ano für den mjlFifchen Kunftkreia betehtend und einer 

Ems beltimihCBn pfailologiCchen Auslegung erapriinjilicb. 
ie barchircbsn Wpiben und die damit in iinmiccelbircr 
Verbindung Itehendan Mumnieceien , baid Üppigen, bald 
eralUiarieii Tanze. Farcen und IVncrilionea lind Aet 
Hauplsesenltand ihrer MabiRreiGo, die durch das Naive 
und (Jcillroiche ibres Ausdrucks, den Heicblhum ihrer 
Gruppirangen und CompDliiionen und dja unglaubliche 
Maanialahiikeil Gelungener Stellungen und Ge^enluize lür 
denKuntiler bdehiand find." — Nach S. 107 bauen Frauen 
hei dielVn Liberalien Fackeln mit Schwefel und gebianniem 
Kalk, welche lieh e»r»ünd«ien . -wenn Tie fle in WalTer 
tauchten.' — S. 351 Tagt Hr. Ooiiigirr: „Es ill aber febr wahr- 
fcheiaticb. dals die Weiber, tyelthe die üppigen l'arin- 
tellpa und Baccbuslänze bi^i diefar Feier jnil den vcrlarvten 
Satyrn tanzten , ru der Klafle der freien Dirnen und Lufl- 
gmädcben eehoilen , die als mulikalil'che AufWäiierirmen, 
■ !l Tänierinnen tind Mulurgen, irn Aüerllluni« [wie noch 
•etil in Hindoflan] gleich'am daiu privilegitt maien , fielt 
oJfeDtlich dariuliellen. WeniglUns ilt dieFet vno den FIo- 
tearpieleiinnen, die man auf den Vafen oft in prächtig ge- 
flickten Genändfin und lieh zärtlichrn fjnurmungen preis- 
(ebend erblickt, eine aut{;eniachie Sache. Diere ilbicl' 
ntB dienteu, ih freie Dirnen, jeder Art von Belultiguns 
llod michteii eine eigne Klaffe yua Hetären aus. — Der in 

titiE Unterilaliec verbreitete Bacchiisdientt Tvar mit Wei> 
ungeo lür Männtr und Freuen verbunden ; (tum Andenken 
dieler Weibungen wurden wahrfcheinlich Val'en geCrhenkt, 
die nan während des L<eben3 for^Riliig bewahrte, und dia 
den Geibrbenen aja ein BeglaubitüiHgsfche'n ihrer Initia- 
tion [welche ihnen Vorzüge in Elyßum verfchaiFen folhe] 
mir in da« Grab g'-geben wurden. Man bat fikhe Varen 
nirgend! als in Gräbern gei'uoden. Die Leichen wurden 
dlBiaU Hiebe verbrannt, und in einem Grabe, dds t.u Po- ' 
]Lgni»HO geöffnet worden, Jlanden an 60 Valen , einige von 
irobem UKifang und fellner Schönheit mit merkwürdigen 
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fl^tili}«, viikllche Polyc/irome, wö mebtere Faiben, be- 
bnderi V^eifi und Grün, mit durgefeut find, kömmE 
verhältni&mälsig nur feiten vor, am häufiglten auf gan« 
frobenV^en und in der vertierenden Blnmen-Arabeske.** 
„Es ifi keineni Zweifel Diicervroifeii > (bemerkt Hr. 
Butijger S, 170), daf« man auch noch fpäter, ja zu den 
blühendlt|:il Zeiten der Kunfti in einer einzigen Far- 
be, aber mitScbatten uiidLicht (en camayeu,, gemablt 
habe, und dafs fleh diefe Manier um fo mehr empfeh- 
len murrte, da lie die piaßifchen Werke am beAen dar- 
fteUt, und dafs lie daher auch wohl in der Scenograpbi« 
ihre Rolle fpielte.... Am liebften mablte manvrohl auch 
damals grau in grau oder rotli in rotb. Die erße Ma- 
nier ill ohniireitig gemeint, wemi PHnias Hb. 35 cap, 
36- s vom Zeuxit Tagt : pinxit et ex alba. Man liebta 
aber auch roth in roth. Eine HanptAelle davon ifi 
beim PJinius 1.33- c.39, wo er von Zinnober und Men- 
nige fpricbt." Hr. Bötüger führt nun die oben S. la 
miigetheilte Stelle an: Ciitnabari vateres, tjuae et- 
iam nunc vocant monochroinatOt pingebant. Pinxe- 
runt et Ephrfio tninio . . ., überiicht aber ganz, dafs 
hier nicht von Zinnober und von Mennige, fondetn, 
wie Pliniu» ausdrücklich lagt, von Drachenblutr 
auf Indifch Cinnabari genannt, und von Zinnober, 
der bei den Römern Minium, biefs, die Rede ilt. 
DieCu Mablen mit Drachenblut finde ich von kei- 
nem ScbriTtHeller über die IMahlerei der Alten er- 
wähnt, und doch faütte diefe öltelle Art von Mo- 
nochromen wohl einige Betrachtung verdient. Vi^ 
leicht waren von die^r Art die Monochromen , dta 
Hr. Böttiger S. 17a anfi'ihrt: ,rNocb haben Heb unter 
den hereiilanijchen. Gemählden einige dergltiicben 

gl. h. roth in roth gemahlie] Monochromen erhalten, 
ie erllen 4 Tafpln in Thetl i der Pitture d'Ercw 
tano Und mit gro&em Fleil'ae na chgerto ebene Copieea 
dnvoa. Sie Gnd alle 4 auf Marmor gemahlt mit 

Zeichnungen um dio Ueberrsße dei Lsicbnaiiii herum. 
Die Ldicbea Totnehmer Peironea wurden mit Ringen. Arm- 
fpingen und »ndetn Geräihrchaften und flinem Leicbaa- 
inalile eingegraben, osA fo auch dieValen in grürtorer adec 
' lariogeru Zahl hUmugefetM, 
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Zinnober, aber diwcAdie Hiue der L»va gani rdiwnrz 
gewordi-n. Doch entdeckt man noch die Spuren der 
rotheh Farbe. Auf dem erften find die Namen dei- 
Perlonen und dfcs Malders Alexander von Atlien ^rT' 

über gefchritljt;]! Winkelmnnn bemerkt, dafs 

die ArbflJt di^m Kßivfiier wenig Ehre mache. . . ." 
Pflamenkörper werden von heil'sor Lava, jjj^ fie völ- 
lig bedeckt, verkohlt; und dafs zu Hinius Zeit mit 
Drachenbtiu auf ' den Wänden gemahlt wurde, erhellt 
aus der S, 53 angeföhnen Stelle. Es wäre alAi wohl 
mö^Iicb, dafs diefer Farbenküqier hier gebraucht wor- 
den wäre. Die erfie Farbe, deren man lieh zum llln- 
irrniien filhotieltenartiger UmrifTe bediente, war nacb ' 
Pliirius lib. 55. cap. 6 eine Art von jtiegelraehl {tnßa 
Itt f^rnnt trUa.) 

■ Die eifieii Sla ffeleigemälilde der Griechen waren 
nur uHt vier farbun gemahlt. Von ibuen redet HeiT 
Battiger «ut Verflnlaflung der Gemählde des berühm- 
teilen unter den Hkern griechifchtn Mnluern, Po- 
- lygn'ot's am der jooilchen Inlel Tbafos, der ein Zeii- 
genoHe ufid Hausfreund Cimoo's, des Sohns de» Mil- 
tjades, wnr, die SäuIenliaHen und Tempel , mit denen 
diefer Volks- und Heerführer Athen verfchönerte, und 
eine Snulenhallo au Delphi, durch b(.-wunderie Mnlde- 
leien geziert but, -und den mnn mit Michael Angelo 
Buffnürotti vergleichen 7.u können glaubt, „Man mufs, 
heifst e« S.'aÜö, bei den Sckildereien an den JfOin- 
den der' öfffatlicften Säulenhallen ja nicht an dia 
bekannie Wfindmahlerei ä tempara auf einen üalk- 
«nwurf {teciorinni) denken; kein GemählJe auf An- 
Wiirf von Marmorrtaub {/narmaraeiim')' odei 
gend eine Weile, die wir ul /rcxco nennen, 
würde fiioe fo lange DautT pehabt haben, 
Pülygnotifchen Mahlereien, allen Beiichtei 
wirklich hatten:' Sie waren auf Breier vo 
tiole oder irgend einem andern feilen Holze 
alfo wahre lahulae." So bezeichnet fie 
feiner Briefe dw Bifchof Synefius (ep. iS5. p. zy». 
B, Pelav.'), aus yvelchem zugleich hervorgellt, dafs fie 
«rü in den Zeilen der Bj-zoniiner aus den Öflent- 
lichun- Hnllcii Athens fortgenomineu worden find. 
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„Srildeni Cbuflantinopel Wer Miilelpünct de* Reic^» 
^aworden vrat, lind Toldie Kiinßraidie viele Taufen- 
de in nllen Oeneni des njmifchen Reicljs, zur Bevei- 
cbernng diefer ßiadt verübt worden, in welcher es 
5a SäiUeagäuge und Gallerien gab^ zu deren Aus- 
fttunückung die ganze röuiifche Welt geplündeti wor- 
den ilt... Alle diefe Mahlcreven war.'n auf HoU, 
«ru«ii wiikÜclie tabulae. Und folche auf Holz ge- 
mahUe Bilder tnuCs initn überull anndimen , wo von 
der ty'adma/i.ltrei in 2'einpeln. und f^orhalhn dio 
Rede ifi, und keineswegs auf die Mauern felbfl riuf- 
getragnc Scfaildenian , wie Ce ficli in den Au^grabun- 
fr«n von Pompeji und HerciilHTiFum, in den Bädern. 
da Tiius Qnd in andern Gr()lt«>n nodi bis auf unl're 
2eit erhalten haben *j. . , . Dief« Ipfiiere Wandmalile- 
rel war nur Decc^ation und yvätf. i\\x die Griectien 
In ihre» Tempeltj und Säulenhallen zu fchleclit gewe- 
fen, w«il Ge keine eigentliche Pinakothek tn.-icfaie; Ho 
hau(;n hier wirkliche j^fff/Te/e/^emö/i/t/e auf HoU **).■• 
Der Sieg bei Marathon j die Zeritorung Troja's, diu 
Araaaonenfchlacht, die Sagen aus der Heroenwelt u. dgl.. 
in. gaben die Gegertftände zu dielen Gemahldun het. ■ 

') „Else fehl demiicbe Sielle, figt Hr. fiotiigri, diu diefe* 
bawaift. Gndfji wir in .ler roßensniilen Galleiie dei Ver- 
r«, d« bnirit in dem *on Cicero aegebneo VerBeiebniffa 
der Ton Vertei ^ertobteu KuaitlHiatzF, Wo tOr dem Ha- 
laUtaalUek ilie Rede ilt. welahfs Vertex «u< dem Tem. 

Eel der Minet«« ku Atbeo, »ugleith mit »7 I'oriraili ihei 
ciliCrbet Könige enifühii hatte. Ei nat ein lleiterge^ 
fecbi dei Agalbodes ', hia aalem labulia interiotea lern- 
pli parintei vr-fllehanliir. ... El dienten bei der Coin- 
-noUiion l'oleher Goniälda die TempelFriercn xam Muller. 
Ein Bilailleallück uicb uufeier Gruppiiuo|; ilt liir die üa- 
maliee Kuolt ungtdenkbat. Li rt»ren " " "" ' 
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Zwuikümpie. die der Lunge nach nxc 
VgeAcllt, durch den Hiuptiohatt lu einem 



'•) „Man erinnere üih nur an die HauptUdle bnm Pll^i^is 
> I. 55. c 57, wo er über die damalige WandmihlHiei lieb 
r« ereifert; Tal'ulia venerabilior eppatec anlig'uUos. 
Aon enlm parieiei excolniaia. . . . ntc ilomoi in nno 
ioca maajiiraj, i/uaa ex incendiii ropl nori pnJJ'ent. . , , 
Wü//« la ApellU ceecoriii (Aufwurf auf den Windep) 
pUlura »rät. Nandam ilbtbat parielm lolot piugtre." 
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„Man hüt Cicb, hair^t 4s S. 3io, MnBg «ine Gl- 
iche VorftelJung von der Kenntnils gartacht, welche 
di« alten Mahler von d^r Pflr/pective gehabt haben. 
ir" [inf{fr< imt ZU glauben, Amh ihnen die erflea 
-'^(jnffp- df Üpiik grm<3]!geli, und die Linies - Peripec- 
,tive grfM unbeknniit gtweien w«re. Wie hätten Aga- 
p^^rch ein Acentnmähltir, wie Anaxagoras und Oemocrit 
>-SchrilliieII-"r darüber werden können *). . . Wo Jia 
r bedurften haben fie Ce unUreitig in der Mahte- 
•tei angewendet **j, dars ^t^ fic; aber in der Rt-gel 
■mieltt anwKndfiten , darüber kann niemand in Zwei/el 
l^'^yn, der dit; I<J>.chrichten bei allen Si farifdiellf rn mit 
. ^en noch vorhandenen Knnltdnnk malen gfnauer ver- 
■ -fMchi *■*). Die Landfchahmahlerei und alles was wir 
'dAhin rechnen, hatte aber bei den altern Griechen 
■'•nd in den belTeren Zeilen der Kunft nie einen Wertb ; 
?>Vo ilirer Erwähnung g-^rcbicbt, wird ihr Wenh lief 
."^berab gefetzt; und fohon darum trat das BeditrfniTi 
± fder Perfpective in Geinähldtn, die nicht ausdrücklich 
P4vnr Theater-Scenerei gehörten, fo gut als gar nicht 
'!*jn. Man brauchte für die Figurenniahlerei nirgends 
I '«hien Hintergrund; Berge, FlüITe, Gebäude, Gemä- 
■^eber, wurden blofs Tymbolifch angedeutet. Statt der 
Mnenr - Peifpective, hatte man ein andres Princip, 
dich das der durchlaufenden Linien, worauf der 
FÖllig TyRimetrifchen Anordnung zu Folge, die Mahler 
F^<ricr Alten ihre Figuren und Gruppen fo Hellten, dafs 

•j .,Viir»T. lib. 7. Pr«9r. %. ii, naih Sdioeider'« VetbelT. u. 
Eiläuler, im Commeni- i. 3' P- 1" 

**J „\in grünHIichßen bat darüber gehandelt SchD«><ler 
in f. Eilauier. zu Ata EelogU PhjficU p. aüi— 66." 

'") „Wn.fiher-MBifler in f. Abh. »ob dar PerfpBCli« de. 
allen M»hler, Nnvi Commmit. Oinlng. t, 5, p. 145 mit 
Ver^l. ilisr Kunßwetke «lel Treffendes erinnert." [Ven- 
luri leigl ia feinen Cammenlari fopra Ja ßoria e la 
leorin deit antra Be/tß. t. 1. i8>4- in Abh^ndl. 1, von 
dpr Peilpecli>e iler Arien «□( Ptolemäui Oplik wia 
bÜrhft unrollkommeii fie geneffln fry , da Ploiemau* 
nccb mrint, lUt A<ige erkenne lüt (ich allein Entfctnung, 
Erhabenheit, Verlief^ine der GegenO^inde, und heheuplet, 
*alli)>indige Regeln, wie in Mtn VMen die Gegmfiäada 
tifcheinen , lirl*«n lieb duicbaH' nicbl auilielleii. G.j 
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»enll du vollkommenAe GMeb gewicht des Htiben 
■nd Drüben bfobncbtet werden konnie, ^>'Ach die- 
lein Princifi muh man diirchiius alle Figuren von g^ei- 
eher Gröl'se, auf parallelen Linien geftiit denken, auf 
denen Ge übereinander Oehn, und zwar So, dafs dia 
oberen Beihea nicht peripectivifch vertielt im Bilde« 
fondern wie auf einem voTfp ringenden Gefinire oder 
höhern Lambris nuFgefeut gedacht werden müJTen. 
Dergkichen Linien (Plane, Stellungen, wie man es 
nennen will) mng man wolil drei übereinandei- an> 
nehmen; nur daTi die Linien felbft njcbi wiiklich vor- 
banden waren. Nur dadurch tritt in den Bcrdirei- 
bungen von Geniühlden der Alten alles in feine 
Stelle und rechte Ordnung *':." — Hr. Bötiiger er- 
klärt in der That, diefer Anficht zufolge, recht genü- 
irend die beiden grofien Gemähide, welche ßch von 
Polygnot zu Delphi in der fogenannten Lefc/ie befan- 
den, feiner wührPcheinlich im Viereck gebauten, nach 
innen offnen und nach aufsen an den beiden langen 
Seiten mic einer Mauer verfehenen Süulenhalle, i.um 
Sitzen und Sprechen beflimmt,) deren eine lange Wand 
cfie Abfahrt der Griechen von Troja und Mordfcenen 
in der Burg des Priamus , die andere das Todienreich 
darfiellten, und von denen Ijch in Paufanias umftiind- 
licbe Befchreibnngen linden. „Man vergeHe dribei nur 
Dicht, dafs über jeder Figur der Name angefchrieben 
jland, dafs alles f; mbolifch gedacht, Tymmeirifch ge- 
fielh war." Auf der unterflen Linie de« erfien dieiee 
lählde Hellt lieh z. B. vorn beim Eingange die Ab- 

*) 9chan Leiliae fili in fotaen ■oitqutrifclien Briefen Br. 9 

(Werke B. 11. S. 6a } die SJcbe fo >■. und trinnnre, 

'"- jedH Figur, jode Giiippe fey ein andrer, ihrer btfon- 

nitiirlicben Höhe ^^eicher Gelichlspunct aniuneli- 

" Eine l'slclie Anordnung von (lurchlaufciidfln Linien 

und Figurenitellunpien über einander Ruden lieh auch 

fcäuiic auf allen Kelieri und auf VifengemÜblden ; man 

Tebc a. B. i:l den Ptinlurei dft Fnßi l. 1. PI. 49, vro 

■ol' einer dei fcfaönßen Vifen ein Schiachlkampf der 

Griechen und Trojaner, nihrl'clielnllch nach einem gro- 

'len Mußei copirt, dirgeliellt iß- Die Katnpfbr 

in 3 Linien übereininder, und Symmetrie iß lut 

i<4ei idsia TMireßlicb beabiebtst. 






l 
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Eabrt der Griechen dar; „rJie Symbolik VolygaoU be- 
gnügte lieh, nur Ein Scliiff, das in* WaJIer gelalTea 
war und bei» den wuide, und nur Eine der Lagerhül- 
ten mit deren Abbrechen und Ausräumung Leute be- 

fchäfiigt waren, darzultellen Die Aiideuiung 

des Meeres, an deilen iland man noch die Sieinchea 
durchfch immer 11 fab , reichte durch den ganzen erften 
Haupttbeil des Oemätildej hindurch*)," Der zvreits 
Hanpuheil Ui^IIte vor, was in dem Innern der Burg 
vorging. Beide trennie ein Stückchen Mnuer das hier 
nur Jy/niolifc/i vtar , und Epeus mit feinem hölzer- 
nen Pferde, fwährl'ctu.-inlich die erlle Kriegsmafchina 
sum Einftürien von Stadtmauern). Am Ende der un- 
terfien Linie Tab man die von den Griechen geftaiteie 
Flucht der Familie dea Antenor, mit Habe und Gut, 
nUnv erkennbar iit überall Ate /ymmetrij'c/te Siellum 
Bai ihr laut lieh die dramatilche Gruppining 
neuem Kunlt Itichl en'behrea. Das Vereinzelte 
durch dief« Symmetrie mehr zufafnmen gehalten, 
gilt diefes aber nicht blofs von der Stellung einzelner 
l'igurcn , Toadcrn aucU vom Geifta und dem innem 

Sinn der ganten Anordnung Es waren auf diefer 

reichen CompoGiion 3a männliche, z5 weibliche Fi- 
guren und 9 Kinder zu fehn." 

Auf die Frage: mahlte Polygnot auch enkaU' 
fiifcU? antwortet HeiT ßöttiger Seite SäÖ: «Di» 
Stelle beim Pünius lib. 35. c. /jo, wo v^n dem en- 
katiliifchen Mahler Paufias erzählt wird, er habe ein^ 
mahl ein Wandgemälde des PoljgDotus zu Thespias 
■mit dem Pinfet reflaurirt, dadurch aber wenig Ruhm 
«rwi.rben, (jitoniam non fno genere certaffct, felzt 
ea aufs er Zwei fei, dafsPolygnot nie eakaullifch mahlte." 

ZUSATZ 6 zu S. 4.5. 
{Dir Enkaußifehe üahlerel.) 

In Hrn. Le Breton's Bericht über die Arbeilen 
der Klalfe der Känße des franzöf. Inßituts in Paris, 
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Wahrend des J, i8i5 finden fieli folgende Naclriicli« 
ten die Mftlilerey in J'P'/tch.t ti>-(rpffend, welche ich' 
als einpn Zufnu. zn den SteHen hierher l^ize, w» Pli. 
nins von der enkaiißÜchen Waclismablerey der Al- 
len redet. 

„Hr. Cflflellan hat der Klaffe die Verfiiche nnj 
Erfahrungen niiigetheilt, welche von ihm über diö 
Mahlerey in Vi^nclis angefiellc worden Jmd, und er 
hat ihr nach feinem neuen Verfaliren in Wach« ,ge' 
mahlie Landfcliafien Und Porlrniis vorgezeigt, »velche 
lange in ireier Luft geflaoden hatten,' ohne im iiin* 
deften zu verlieren. Die Klaffe übeiU-ug die Ünierfu- 
chung diefes neuen Verfahrens zu muhleti deti Hm; 
Visconlä, Quarremere und Chaptal; Iei7ierer 
hat es cheiiiifdi gejirüfi und durüber in dem Infiiiuto 
eine Abhandlung vorgelefen, worin er ctiefes Verfah- 
ren gründlich erläutert. Er zeigt, dafs die Vorzüge der 
Oehlmahlerey hauplf.icblicli aul dem Üehle beruhen, 
nnd dals eine Grundlage von Wachs den Gemahlden 
eiae noch grüfsere Daner als das Oehl geben muff^; 
Er hai bei diefer Veranlnffung die Mablerfarben Jef 
Alten und der Keueren ann^fifl, nfid es find vori 
Ibm noch einige VerbelT-rungen tn der Znbefelion* 
der Wachsfarben des Hrn. Calu-IIan angegeben ivot- 
den. Der Text des Plinitis von der Wacbsmablerfi 
der Alten und alle andere Sielli=n in alten Schriftflel- 
ieni, Vielehe von iiirer EnliaUliik reden, find Ton den 
Hm. Visconti und Quatremere gpprüft und er- 
lästert worden, und /ie erk[;)ren, dafs Hm. Caflellaii'ä 
Verfahren nicht das der Alien, (ondem ein neues und 
beQeres fey. Der Erfinder wird es nächflens bukfmnt 
nacben." 



F ZUSATZ 7 zu S. 55. 

(Jlahlerel Und Idahletfut ben der ^egypler.') 

Nach dem, was Hr. Biliifger in feinen archilofo* 
^cfaen Ideen über die Mahlertd def Aegypter eusein- 

I ander feizt, fmd von drei Aden derfelben bis auf uns 
Ü^beircne ans den vot-griechifcben leiten gekginuieii. 
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Ei-fteiis, Muhlereien ab^en Wiinden von Tempeln and 
BeprSbnil's-Grollen; iweitens, auf der Cattun-Lein- 
[ ftftti'l. wnmil Mumien oft funfiacii iimwickell find, und 
''Vvf den Särgen oder-hölzernen knapp anfcltliersendea 
Orui-i-Fiuteralen dt-r Mumien: drittens, aufPapyru». 
Kollen, welclje man in einigen Sycomomi- Sargen ne- 
ben der Mumie {^tfiinden hat. 

Von der erlien djeler Arten Tagt Hr. fiOttiger S. 14 
der Vorrede: j.Meine Unlerfucbungen über die Waad- 
malilerei der alten Aeg^pter würden freilich ungemein 
gewonnen haben, wenn mirfchoudie Anrchauung des in 
Paria durch das rtiTtiiut von Aegjpien be rausgegebnen 
Prachtwerks vergOniit gewefen wäre; befonders durch 
das, was in den ^rttti/iiicAt des nun ausgegebnen er- 
ften Theils von den Mahlereien in den zwei Groitejt 
El-Kab und Eleulhyia auf Plalle 68 bis 71 gegeben 
wird. Denn hier wird durch colorine Biälter " 
Sache gani eigenilich vor die Augen des Befchnuen 
gebtacbi. Man weifs daraus nunmehr mit Gewib 
oeit *') , dafs man hier, das gründende IVeifi ungb 
rechnet, immer nur Tetrachromen in GeW , Rotl^ 
Blau und Grii/t mahlte, ohne jemals eine diefer 
lien zu mifchen, [ßinplnx color nennt es der Röirt^ 
wenn er von. den gnechifebeii Tetrachromen TpricbtH 
Man Geht aber auch, wie fthr diefer h'ichfi einfacE 
Fnrbenreiz Kur Belebung jener taufendfnchen Skulpts 
ron beitragen niufsie, womit alle Tempelwände u 
Hallen fiberfäet waren; denn Cic haben, wie alle h 
fienzeugen verllchcrn, nichts Grelles und Schreiend« 
lundern feibfl viel Anniiithiges durch die teine H« 
monie, in die alles mit dem Ganzen gebracht ift. . 
Die Bauknafi berrCchle damals; ihr zugegeben wajj 
die Skulptur, doch fchon lief untergeordnet, nu 
nimmt die Heiligenbilder- Schrift anzofchreiben; und 
die Magd diefer Dienerin war die Mahlerni. Diefelb« 
Stufenfolge offenbart Jlch auch in der friiheflea Kun^ _ 
gefchichte der Griechen," **) — — '\ 

•) S. He«/eB-. Hecenfion xa ^en GCuing. gtl. Aaz. iAtJk 
i8n. Sl. 98. ^1 

*'J i.UaQ Ulan," figt Hr. Büttig« S. 4S, „was *.. B. Nor* 
d*a {prifaee 1. 1. p. 45J Von dar unvergUichlichen Erfaal- 
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titn den an i^e mahlten Mnmipti' Canons befttr.eti 
™ir die ilteft*- BildergalJerie von Porl.Riis und Todit-n- 
Linirgleen «uf Leinwand, dn Hit^l'e Mumien- ^lohlprei 
tnm Tbeil driiteh^.lb (Hufend Jahi-e »Ii ifl," und fi.Ii ii.iufig 
noch vorirefflioh ejliallrn hni. „DieFcAff«. hnfst es S. 
3S, deren lirh die AcgyjitT-r bedienten, find dun-h siieni. 
Unierfuchnngen «n den bcmtildtrn Mumipndprkcn voa 
C«ylu» "n<l von Gmelin **) bellimm. wo.dcii; 
Cnjiua rechnet 6 Fnrben, weifs, rdm-nrz. blaß, rt^il»; 
gelb und grün, nnd m^hf futid auch Codas niilii in 
den Groiren - Geni!tlilden unweit der Stadt dt-r llrihyta. 
II. t.. Et KAbe *•*). Sie Wurden in Wafli-r aufsciüli 
rzerrübtt] und mtJir oder weniger mit Guinnii nnjje- 
viacbc, übrigens aber ohne alle Mifchung aulgetVHgcir. 
Ajn b«uligßeii erfcheint roth nnd blan. Die ipeijse ]'ar- 

(uDg der Firbsn dvr noch vorbacdeiieii Gräber- und Tem- 
^peUGtitiablde lagt, lufh ireno lie aller Berührung der 
Luft aui^efelEC Und, Und wie lie felbß mit Gendl kaum 
abeekidul weniBii können, und Teraleiobt dainir die Er- 
Cählung ron der fcTinellsn Vetginglidikeit der au dir Luft 
cebracbien Grotteu . GemÜblda in Etrucifcheä Grahktn» 
mern, lo fcheim ei. daf> entweder die Parbeoflotfe von 
betondioi, vai unbeklnuler Giile warrn [S. 48J . oder 
daf) bei der Art dei Auririgeiii eia befoiideief Bindungi- 
tnitlel angeTvcniUl worden lr\." Das Colorit iJt aber 
nach Con>i VeiUdierung der allerrohllei Halbnitten uni 
Schatten fehlen eünilich. Aegyptea iß die Wiege aller 
CrahmahUrcl im ültellen Europa (Sicilien , Etiiirien) , 
Welcha in GriBcheDland nie einheimiCch wurde; lu den 
Aegrptern kam Tle aus Hindoltan , und deu Grollen von 
Et^re, Caneia. Gu^uraie. Die In Tuff auigehaiienen 
Grabgemächtr der alten etrusciRben Stadt Tarquinii, wel- 
^ cbs ^Dnwelt Corneto im Klrclienflaats aurgegraben , uod 
mit ifateo Gemiihlden, Basreliefs und bircliririeu in den 
Pkihf. Tram. /. .763 abgebildet worden Jind, enthiellen 
daa Vonüflithlte riiefar äjjyprirch- etruicifchon Grabmali- 
lereien, von denen die Wandmalilereien iu d«D Coliiiuba- 
llea ■Itrömirehcr Begräbnifle und in den Calacomben dar 
CfarißeB in llonii Umgebungen betltamman. 



**) An dar Göiiinger Muinie, Güitine. g*l. An*tia, 177g. 

Si. 41. 
"^ m>»./itr r£f,rpu X. S. p. 156: 
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be, welclia aller Mahieiei zur Gründung dieme ■} , und 

woraul' die UmrilTi; der Figuren mit Jcüwurzer Farbe 

^gezogen ijad, hielt Caylos liir ßl^iweifs, welches sn- 

^re IjKEWeifeln , die es vielmehr iür Kieide mit Leim 

bdei' Gummi veifcizt Ij^Iian. Das liot/i iTt Ziimuber, 

t^Aos Blau aber uniwed«r eine Zubereittnig von Kobalt, 

> pder (wenn ü(iielin'i Behauptung .ricLilig ifl, dafs es 

* In ganz Aegypten keimen Kuball giebi), , tia Pr.Hjiaral 

yyon der blauen Schlacke, die be^m Schwieizen des Rö- 

fheU oder ßliiiAeins oben auf fcbwimmt, da man in 

4fm Blau der Mumie wirklich Eiten fand." •*}. 

f ,' . Auch die mit Hieroglyphen befcbriebenen Fapyrus- 

■- Rollen, welche man den geweibeien Mumien als einen 

JPafs für das Schatten- und Todtenreich inij^n Sarg zu 

, legen pilegie, haben eu Anfang, in der Miite und am 

Ende grölsere Gemähide, deren Figuren Dcnon in 

llmriü und Farben mit unfern Kanenßguren vergleictii. 

. Dlefe Schildereien und alle in 4 Farben gemsblt, /a- 

yturhlaii, braunrath, hochgelb und eia fchmuzig griin^ 

■l^re UmrilTe find mit einer Art von roCher Tinte in- 

fr*6rreci, aber keck gezogen," 



"), Dai ielntere bezweifle ich, da die Cirenrchlatka zu einer 
Farbe «u waifsllch ülau Ift, Hr. Davy' in keinem aliBn 
Blau Eilen, wolil aUr in all^ni von Ihm unteiruditGn 
Kupfer gefunden bac, und das AegyptiJcUe Blau im Al- 
ter [bu in e vorjcügllch batiilim[ TV.ir, unil nach Vitruv'i Be- 
Titlilro aus Kupfer bereitet wurde. Finde fich wirklich 
in dem EUu, weniic die JlSoiiUcndecisn bemabU find, Ei> 
l'en, ro mÜlBi« dierei Blau tllTraniarin ievn. Hauüa' komme 
in den Mnmien-Miblorelen Gold \at. wekties T«far' feit 
autixitt. In der rierfarbigxn Ku^cl , welch« 4>9 IlJtbild ei- 
niger Miimiendecken aul dem KüT^le lra(;l. loilm '(l»i in- 
nere llDLb da» Feuer, der braune KteU die Erdf, der bUua 
das WaUcr und der auCserne tveifte Kieii die Luft vor- 
Hellen. GUi. 



u. 

U n t e rf uchungen 

zur Begründung einer Theorie der trachten 

f-'oha'fcben SäuleHi 

Leibmedicus von Jäger in Sttiitgard. 
^gefchiieben im Augufi und September 1815) 

£^war meine AbGcht, IhneD eine wo möglich er- 
fchÖpfende Darftelluug der Verfuche und des Ge- 
dankengaDgs vorzulegen, welche mich zu der An- 
ficht der trocknen VoliaTcheo Säulen geführt ha- 
ben, von der ich in dem erlten Stücke der Annalen 
für i8i5 (B- 49* S. /(7) einen kurzen Umrils ge- 
geben habe. Allein die Fruchtbarkeit düs Gegen- 
ÜMndet, und der Zufammenhang, worin er mit 
früfaeren, kaum für verwandt gehaltenen Unter- 
fncbaogen fteht, zwingen mich, bei tneiner Ge- 
fdiäfUvolleti Lage mich darauf eineulchränken, die 
eiozelaen Sätze, fo wie ße zurUildung jener An- 
ficht beigetragen haben, Theilweile zu begründen. 
Ich wähle zuerft den Beweis des Salzes: ,,dalV es 
„electrifch-wirkrame Säulen giebt, deren einzelne 
i^Electromotore *) durch Stoffe von einander ge. 
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;,trennt find, welche keine Electricitat in einer 

.(Richtung durch fich hindurch laflen •), dagegen 

„aber die Eigenfehaft beützen, wenn dereinen ihrer 

j^liichen pofirive oder negative Electricität zuge- 

-•,,rührt wird, erftens an der andern gegenüber ite- 

- „henden, einen rollkomiimen Leiter berührenden 

„Oberfläche die entgegengel'etzte Electricität her- 

.,«oriurufeo, und zweitens von diefen beiderlei 

„Electriciiäten in entgegengefetzlen Hichtungen fo 

j,durchdrungen zu werden, dais fich beide in ihnen 

^,begegnen, und in ihrem Innern mit einander 

„neutralifiren und z}^ Null werden." Die letztere 

' Eigenfehaft werde ich die Durchdringlichktric ]&iier 

' Stoffe für die electrifcfae Flülügkeit nennen. 

; §. .. 

Ich habe diefen Sau zuerll durch eine electnfch- 
Wirkfame Säule zu erweifep gelUcht, deren Electro- 
tnotore durch eine ihre entgegen gefetzten Pole su- 
lammen ]ii\eheaii.ea Harz ~ Schielte, einer mit dem 
Indern verbunden waren "}. Dafs eine folche tlarz'- 
Schicht die Eigenfehaft beützt, wenn einer ihrer 

•J El vsrllfilit lieh, bei einem, gewilTe Giäniea oUht über- 

fch reiten den VerhalulOe Ati InieoGlat der Eleclticlial, 
welcbe diefen Slog'ea EUgeHilirE »kd , zu dei Dicke der- 
Telben-, denn der £lilc mag allerdings in tlntr ßichlung. 
durch eine Kai- «der Glai- aän Fapiar-Schicbt tiju> 
durch [cbUgeo. i', /, 

") Man lieht, dafi diefe Säule am l«ui«r Condenfatorca 
curammeDgerelit ilt. deren jeder aus einer Kupfer- Scbeibe 
und lu« einer Zink-Scbeibe beri«h[, die beid« durch «(. 
ae Uari ■ Schicht mii eiouidcr raibunden find. y. /. 
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Seiten ±E cugelühit wird, aa dem ihre andere 
Seite berütirentJen Leiter die entgpor.u/etzte E hi 
vorzurufen, rr^iebt /ich aus folgeuileo Verruclieo. 

Mao lege eioea folchea zjjranimen-ßejtütteten 
CondfQrat'ir miUeiaerZinktcheibe auf die Hand, be- 
rüiirf die Kupt't!ri'clieii>e delTelhen mit einem Stücke 
Zink, uud ^entlade üe (,dte Kupfi-rlclieibe) an der 
uatem Platte eines guten gewübnlichen Gondenla- 
tors vuu KupfT, die auf einem Guidblatt- Elcctro- 
meier ruht, wälireud man die ubeie Platte des Coa- 
deni'aturs fnjt dem Briden in leitende Verbindung 
letze. Diele Operation wiederliole man mehrere 
Maie und iiebe.daon die obere Platte des kqpfer- 
neuGondeol'ators in die Hübe, Es ündet (Irh, dal's 
dann die Goldblältchen mit — E vou derCelben la- 
teufität, wie in dem einfachen Verfuche Volta's 
diverpireu. Ebeu fo kann man einen guten ge- 
wüliriiiclien Gondenl'ator von Zink dadurch mit 
^m^P- laden , dal's man ihn wiederholt mit der Zink- 
HHieibe eines zuCammcngeküttcten Gondealators 
^^nrührt, nachdem man diele zuvor jedes Maid mit 
«inem Stücke Kupfer in Berührung gebracht hat. 
Es folgt daraus, daüsdiezufammen-geküttetenSchei- 
^^^n felbd Uch mit 4* ^ "^'^ °^^^ ~ ^ ladeten , wena. 
^^beT; derl'elben eine diefer Electriciiätep zugeführt^ 
^^nrcle, und daf» all'o die Harzfchicht aicht in einer^ 
Ricbtung von der zugeführten Electricilät durch- 
drungen wurde; denn diele wurde lonft ohpe eine, 
^l^duag zu Staade^^iüa^e^, m den Buden ge- 
Hpungen feyn. /.■/ .ii,!qu-..i 
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Was hier rfurch die fehr l'chvrache Electn- 

dtät, wie Ce in der Berührung von Zink und 

Kupfer enlfieht, bewifltt wurde, läfst Qch eben 

fo mit ElertriciLat von grofser Intenfität bewerk- 

lielligen. Man darf nur die eine Scheibe eines Toi' 

' ):hep zurfunmen-gekütteten Condenfators mit dem 

len Pole einer kleinen naflTeii Voltaifchen Säule 

Vorübergehend in Verbindung fetzen, wahrend man 

flieandereScheibemitdem Bodenleitend verbindet, 

' fo kann er nach einigen Wiederholungen einem an- 

rn guten Condenfator eine fehr liarke Ladung 

! mittheilen. Oder man lege den >ui'ammen>gekutte-^ 

• ten Condenfator auf den Teller des Goldblatt- 

^ Glectrometers, nachdem man diefen mit dem Bo- 

\ den leitend verbuDdeo hat und führe feiner nach 

' üben gekehrten Scheibe einen Strom von nicht zu 

fchwacher Electricität zu. Wenn man, nacbdi 
" dies gefchehen ilt, die Verbindung des Telli 

dem Boden aufhebt, fo kann man die Goldblätl 
^ äien mehrere Male hintereinander divergi 
L eben, indem man abwechfelnd jene Scbeibe und 
I dann wieder den Teller berührt. 

Koch leichterläfstOch mit denjenigen electriff 

[»Ifirkfamen Säulen, deren Zwifchenkörper nicht 

[ den beiden verfchiedenartigen Metallen in ein Con- 

' £nuum zufanimengeküttet Und , Ueberzeugung von 

der Eigenlchaft der Zwifchenkörper erlangen, dafs lie 

vrenn einer ihrer Flächen dieeine Art von Electricität 

zugeführt ^itd, an der andern Fläche die enigegenge- 

fetzte Electricität lier?orrufaa. Wenn man Dämlich 
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nrtfchen die ebenen und polirten Flächen einer 
Zink- und einer Kupfer>FlaUe eine Scheibe trocke. 
ne» düooes Velinpapier legt, Co erhält man elaea 
wirklichen Coodentator, mit welchem lieh der V-ol- 
tailcbe Funda mental- Verf'uch ganz deutlich anllellea 
lälsi, wenn jede der beiden Platten in ihrem Ran- 
de ein eingelalTeaes GlasrtaDgelchen bat, bei wel- 
chem man 0e ifolirt eine von der aoderti abheben 
kMaa. Ein S^llem von mehreren Tolchen Con- 
deofatoren ladet jeden guten Goodeafator, deE- 
fcn Platten mit Harz-Firoifs Überzogen Gnd, im 
VerheliailTe der in dem SjAeme enthaltenen Anzahl 
Ton Electromotoren ; und i5 Tolche durch Velin- 
papier von eiDBoder getrennte Electromotore wir- 
ken fcbon unmittelbar merklich auf das Beb- 
reosTche von Bohnenbepger verbeiTerte Electrome« 
ter*;. 

Einen noch belTern CondenTator erhalt man, 
wenn man die Zink- und Kupferplatten an ihren 
Spiegelflächen mit einer AuJlürung von Haufenblare 
in Alcohol überzieht, und fie gana austrokneu lifst. 
Ein nach dem Gpfecze der Säule zuTammengeretz- 
tes SyOem von folchen Coodenfatoren iß eben- 
falls elecirifch wirkl'am. Selbft eine Zink-Kupfer- 
Saule aus ao bis 3o Electromotoren , deren Kupfer- 
platten an einer ihrpr Flächen einen völlig trocke- 
nen Ucberzug von Bernftein - Firnifs haben, fetse 

*) Die Befcbreibung dier» Infliumemi hii dar Latw ia 
A»m vorigen Qcloberh«Fia (üeC«! Annilen S> igo grfuDdea. 
Gtii. 
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das Goldiilattcheo des BobnenbergerTchenEtectro- 
meieis' io Bewegung *J; und hier find doch wohl 
k)le Bedinguagen erfüllt, unter welchen die Electri- 
eität dei eiaea Pols piaes jeden Electrooiolors ge- 
hindert ili, durch Leitung in einer Richtung zu 
dcD eiilg<*genge.letzten Pol dt-s oachlten Electromo- 
,-tors iibeiaiigelien **). 



Für das, was hier erwiei'en werden follte, ift 
es zwar eigenllirh gleichgültig, ob der Zwifchen- 
' itorper, der bei diefen Säulen gebraucht wird, wnF- 
lerij^e F'euchtigkeit enthalt oder nicht, und l'elbft 
ob leine Fähigkeil bei Zuführung vonElectricität,2u 
eiuer feiner Flachen, an der andern Fläche die ent- 
jge gen gefetzte Electricität hervorzurufen, von flie- 

•3 D»» .4iigr:i0£fnn-erilen de« GoldbUui , wÜhiend M 

mit der S^ule in Verbiadung Aefat, kian mm nicbt be- 

olucUlen , wegen der ■urserordeniiichpn Lingramkcil der 

'" L»diiBB durch ein folche Säule, deren Grund Weiler UD- 

. tpn augegeben werdeu wird. Von der grJcheAeneit Ao- 

r.iehiing aber kinn man lieh vollkommpn üba/zeunen durch 

das pluizlidio Zurückfinken de» Goldbliiiei in feinen iu- 

dilfeienlen Scsndpunki, lobald {am Zuleiter berührt wird. 

■V, J. 

■>) Rsinbold (Aonalen 1303. Slk.r). S. 34.) Fand eine .Sau> 

le .-^ni 150 an ibren iurJiiinienßor>enden Polen geÜrnir*- 

ipn Zink - Kupfer - Electromoioren un-wirkPom. Allein 

fcbnorlich hat er Tis an cineoi fo empündliihen InJtrU- 

menie geptüfi, wie dai BebDenbergerTche EiFCiromeler 

ilt, und Tvahrrcheiulirh hat er diffei niillelll elnei Cod- 

denfitora ßetban, d«r mit derofelben FirnilTe Tiberiogen 

war. Dar« aber eia TolcheT in dlerem Falle durchiut 

•ichls zeigen kian , i^ird iveiiei unten erwi 

v.l. 
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Jiem WaOergehalte abhängt, oder nicht, IndeiTsn 
will ich (loch denjenigen Phyfikern , Vielehe feucht 
feyn lUid die electTifche FlüJJigkeic in einer Rich~ 
tung J^ortleüen — für fj/nonjm halten, folgende* 
SU bedenken geben : 

i) Die zuletzt angeführten Säulen , deren Ka- 
pferplatten mit einer trocknen Schichte von Bern- 
iein-Firnirs überzogen find, beitehen aus wahren 
lontlenfatoreo , es mUrste datier liey allen Con- 
ifatoren Feuchtigkeit mit im Spiele l'eyn, wenn 
bei dielen Säulen als mitwirkend angenomnies 
tL 
*) Eine Zink-Kupferfäule, deren Electromo- 
re durch Berndeiii- Firnila verbundea wurden, 
[eher auf den ßark erhitzten Platten beinahe völlig 
ectrocknet vrar, fo dafs er dieFe kaum noch zu- 
fammenzukleben vermochte, zeigte lieh mir feit 
6 Monaten immer electril'ch wirkfam, und iU es 
auch jetzt bei grofser Wärme und Trockenheit der 
Acmofpbäre. Unter denfelben Umlländen wirkt 
eine Säule aus Glasplatten, die mit den heteroge- 
nen Metallen belegt find , ebenfalls immer noch auf 
.das Eiectrometer. 

3) Eine Zink-Kupferfäule, deren Electromo- 
ire an ihren polirten Endtlächen mit einer völlig 
'ockeoen Schichte Bernllein - Firnifs überzogen 
And, (alfo eine Säule aus vollkommenen Conden- 
fatoren, deren Jeder aus a heterogenen Metallplat- 
beßehi), wirkt äueserftlangfam unmittelbar auf 
IS Eiectrometer, und ladet einen CondenTatori 
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deden PUtfeu mit demfelben Firnide überzogen 
gar nicht. Man braucht aber nur ein wenig 
»ivenül auf die trockenen Harzfchicliten zu flcei- 
f clien, (xvodurch die Endflächen der Electromotore 
I etwas aneinander ankleben und die als ZwiFchen- 
E fcörper wirkenden Harzrchichten ein Continuum 
F^ildea,) 'o wirkt eine folche Säule fogleich auP das 
r lElectrometer unmittelbar und rdinell, und ladet 
>'dea vorigen CondenPator vollkommen gut, 

, ^) Ich habe an den Metallen keiner diefer Säu- 

twn, (weder derer, deren Electromotore durch 

' liarze zuraoimengeküttel: lind, noch in den Glas- 

, Säulen, noch in denen, deren Zwifchenki'Jrper aus 

[ Haufeablare oder »us Papier befiehen,) in einen 

r Zeitraums von vollen 6 bis lo Monaten die gerij 

Ae Oxydation bemerken können, welche, 

Feuchtigkeit einwirkt, nicht auszubleiben pflegt, 

(.5. 

Die 3*veiee der oben angegebenen Eigenfchaf- 

[ ien der Zwil'chenkörper trockner electrilcher Sau- 

[ ^iea, nämlich ,,ihr Vermögen, die an ihren Flächen 

„vorhaudenen entgegengefeizten Electricitaten all- 

„mählig in ihr Inneres eindringen zu lallen, fo daCs 

B'„fie fich in ihnen begegnen und gegenfeitig zernich- 

•' — lälst fich auf mehrerlei Art darthun; «^ 

\ .einrachßen vielleicht durch folgenden Verfudl 

[wenn man eine nicht fehr grolse nalTe oderlrolc? 

^ Jtene Säule an ihrem einen Pole a mit dem Boden, 

iind an dem andern Pole 5 mit einem Electrometer 

Verbindet, fo zeigt dlel'es bekanntlicti das Maiimi 
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TotiKtectncität, das diereSäuIe geben kaDD. Legt man 
nun auf den Pol b einen jener zuramaieDgekiitteteD 
CoDdeni'<atoren mit feiner einen Scheibe, wahrend die 
•ndere Scheibe delfelben ableitend berührt wird, l'o 
Eillen dieStrohhaime des Electrometers beträchtlich, 
md zwar bleibend zurammen. Dieles könnte nicht 
geFchehen, wenn durch den harzigen Zwilcbenkür- 
per nicht wirklich anhnliend Eleütricität verloren 
ginge, indem ibnil, Dachdeoi die Condenfation ihr 
Maximum erreicht hätte, die unerlchüpflich aus Ä 
einÜTümende Electricität die Strohhalm chen wieder 
auf den vorigen Grad der Spannung erheben mills- 
te. Der harzijje Zwil'chenkijrper kann aber hier 
nicht etwa blos als ein Tchlecbter Leiter wirken, 
welcher die Electricität in einer Richtung durch 
Ach hindurch in den Boden gehen läfst, denn die 
beiden Scheiben des ziifammengekütteten Conden- 
fators werden bei diefem Veifuclie mit entgegenge- 
letzten Electricitäten geladen. Es kann daher die 
von £ aiisfJrÖmendeEleciricität nur dadurch, dals 
fie in den harzigen Zwilchenkörper eindringt, und 
ßch in ihm niil der von dem Boden aus herbeillrü- 
menden entgegen geletzten Electr. neulraliürt, fo 
gefcbwächt werden, wie es die bleibend verminder- 
te Divergenz des Electrometers zu erkennen giebt. 

Natürlich wird diefe Verminderung um fo grö- 
fser feyn , Je fclinelier beiderlei Electricitäten in 
den Zwifchenkörper eindringen und ßch in ihm 
neulraii&ren, in Vergleichung mit der Gelchwin- 
digkeit de» Einllrumens neuer Electricität einer 
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Seits VOD l> und ^ndertrSeits vom Boden aua. Dia| 
fe Verl'chiedenheit in di^rDurchdriogliclikeit; für die 
clectrifcheFliinigkeit zeigt ßch auch fchr auifallend, 
meua man zu denilelben Vert'uche flau eines zulaoi- 
' ^engekütleten Condenfator» einen Condenfator 
L Aimmt, de/Ten Zwilchenlcürper aus tcocknem Pa- 
pier bfliteht, oder einen, deilen einzelne Platten 
trockener HaurenblaCe überzogen Und. Es 
""fcheint kaum irgend einen fogenannten Nichtlei- 
ter oder Halbleiter zu geben, welcher nicht diefe 
Eigenlchaft betäl'se, ontgegengefecze £1 ec tri ci taten 
40 entgegengel'etzten Richtungen in üch eindringen 
k -«u laUen. Sie zeigt Och auch beim GlaCe, und 
' .J^wiewohl hier am ichwächHen) bey trocknen Harz- 
[ehichten, welche kein Continuum bilden; alfo 
Ifenn man den obigen Verfuch mit einem CondeO' 
^ fator anftellt, deJTen einzelne Platten mit trocknvm 
I JHar^e überzogen find *)._ Daher giebt es wohl keinen 
l -^Jondenlator, deJren ei amal geladene Platten dauernd 
bden blieben; vielmehr uiuiTen die Electricitä- 
j deJTelbeD iich, eben wegen derDurchdringUcIi- 

>^) Für die BpobachcuDg in einet gegebenen Zeil kinn liier 
die Durcbdringlichkeit TerfchrriDdea , Trenn dei Huifitw 
nifi eine benächlliclie Dicke' hat uad die t«d 6 einärä- 
inende Elecciiciiäi vnn g^rtiiget InieDÜiäD iß. UmgekehiE 
kann bei graflei Stärke diefer Electricität und geringer 
Dicke dct FitnilTe«, dierer letalere die eleclrilchen Flüf« 
CgLeiten in einer ßichlung durch iich hindurch laJIeq) 
in dierem Falle lenken die Strohhalme dei Electromeleia 
)]IÖulich beiuabe gani zurimmeii, und erhoben fick hier. 
auf Ungfam vriedsr, bis iberinali eine abnlichc Exptw 
fion etfolgia u. f. w. v- 1. 
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keit des zwifnhen dea Platten beGodÜclien Kiclit- 
leiten, allmählich verlieren, nur l'choeller oder 
langfamer, je nachdem der Grad derEhenheit und 
Glätte der Platten, und die Dickendinienüon und 
eigen ifa Um liehe Natur des Znilcbenkürpers, dem 
Eindringen und derwechfell'eiligeoZernichtung der 
Electricitäten , weniger oder mehr Widerfland eot- 
gegenletzeu. Auch wird es keinen Condenfator 
geben, welcher von jedem Tchnellen oder langfa. 
men Strome ihm zugeführter EJectticilät geladen 
würde; i'ondem es mufs, damit diefes gefcfaehe, 
die Gelchwindigkett des Zutührens diel'es Stromes 
grÖi'ser I'eyn , als die GefchwindJgkeit , mit welcher 
er in deo Zwifchenkürper Aei Condeiifators eindrin. 
gen, und in diefem zu ISull werden kann. Diefs 
hier nur gelegentlichen Bemerkungen werden Ipii 
ter socb ihre Anwendung finden. 



Den Hergang der VerflärftUng der Electricitat 
io den trocknen Säulen habe ich fchoo in meinem 
crllen AuETatse deutlich zu machen gefacht *). Unt 
diefes hier auf eine noch mehr umfallende Weife 
thun zu können, wird es nöthig feyn, folgende 
Sätze vorauszul'chicken: 

A) Wenn ein Condenfator die ihm zugefiihrte 
Electricität bei der gewühnlichen Behandlungsart 
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auFdas T-fache verflärkt zeipt, l'u wird wenn der 
i Platte (ieiTplbpn ein uaerfchüpflicher Strom 
on +£. von der Spannung j', und zugleich der 
ndern l'iatte eben pin folcher Strom von — £ von 
f der äpannung ä zugeführt wird, liiefes Inltrument 
" Bunmehr +E von der Spannung ^^(y + zj zeigen; 
r-imd von der SpaonuDg i£xy, wenn j'=z ifl. Da 
» wir durch die Volla'fche Säule in den fieOtz eines 
1 TortreftUchen Mittels gekonmien ßad, einem Con- 
F^nlator Eiectricitäteu von bedimmCen Spanoua* 
Pgeo aus unerlchüpflichen Quellen zuftrÜmen zu Ia(- 
fcn, roiliderlleweis hiervon leicht. Manbedarf dazu 
mehr nichts als zweier Raulen von beliebiger GrÖfse. 
Der — Pol der einen undder-fPol derandernwerda 
mit dem Boden verbunden, auf dem + Pole der e 
ßen aber ruhe die untere Platte des CondenlatoE^ 
wahreud feine obere Platte mittclft eines ifolirt 
Leiters mit dem — Pole der zweiten Säule in Bb*j3 
rühruug gefetzt werde. Der Condcnfator wird hieiM>i| 
bei immer mit der Summe der Pular-Spannuogettvl 
beider Sauten geladen. — Ein allgemeiner Beweü"'. 
liegt fchin darin, dsfs jede il'olirte Voltaifche Saug^l 
le, deren Pule durch einen Condenfaior g^fchlo&t.l 
fen werdf n, diefen mit dem Masinio der an ihr dar^^ 
üelibaren Electricität ladet, wenn man ein Glied de]^ 
Säule, welches man will, mit demErdboden veibiii 
det '), Es wird nämlich in diefem Falle jeder Gon- 
dCnfator - Platte ein unerfchüpflicher Strom yon 
*) S. Aanalon Jalirgaagf r 
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+ E durch das Rlulennück zug<?Fiihrt, welches Ach 
zwifchen ihr und der angebrarhtfD Vprfaioflune mit 
deoiBodeabefinder. — Aufdas einFachllekAnn Dian 
den Verl'uch mittelll eiaes °ut«n Condi-iirarors an- 
ßelleD, delVen eine Platte aus Ktipfer, die andre 
aus Zink, befieht, Lngt man ihn mit l'einpr Kupfer- 
platte auf eine in der Hand gehaltene Untertags von 
Zink, und berührt man Ibdann leine Zinkplatta 
mit einem Stücke Kupfer, fy zeigt di^-IV Zinkplatte, 
wenn fie mittelA ihres irolireodeD KandgriGTes ab- 
£eItobeo wird, +£ von der doppelten InteuTität 
des einfachen Voliaircheo Verfuchi, d. h. genau 
noch einmal fo ßaikes -^E, als man es erhalten ha- 
ben würde, wenn man den Condenlator mit feiner 
Kupferplatte auf die blolse Hand ohne Unterlage 
VoniZink gelegt hätte *), Diele Säule aus zwei 
Electromotoreo ift überhaupt dieeinfacbße, welche 
verfiärkte Electriciiät zeigen kaun, und in ihr iß 
das eine Princip der verftärkten, oder derSäuIen- 
Electricität vollkommen uusgefprochen. 

B) Wenn man der einen Platte eines CondeDla- 
tors (deOen CondenfationskraFt gleich x tlt) einen 
unerrchöpQichen Strom von -(-£ von der Spannung^) . 
und der einen Platte eines andern gleich guten 
Condenfators einen folchen Strom von — £ von 
derSpannung 2 zuführt, während die beiden an- 
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Wie in«n den Veirucli ■bzuänilern hibe, nean mm an 
der Ku^ferplitte iMetea CsadeoCaiori die dopp«)» — £ 
itt Voluircben FuiidimenMl - Vairuchi dtuüich raichga 
frill, TMßehl fich Ton TcIbR. «. /■ 
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dem Platten ilierer Condc-oCatorea durch eineo 
ilbliiteii Leiter mit «iaauili^r verbunden Tind, fo 
■eigen diele Cin*Jenratoren nunmehr ^E von der 



'Spannung 



>'(r+'). 



wenn y — 



ift, von 



der Spannung i 



Diefes beweift der folgende 
, jede 
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^^^^^^ von beliebiger Grüfse, die eine mit dem -f Pole, 
^^^^^^V ^ie andre iiut dem — P'ile in BeriiljruDg mit dem 
^^^^^B 'Boden. Auf den freien Pul einer jeden lege man 
^^^^^^B einen (jondcnfator, beide von gleicher Güte, und 
^^^^^^B nun verbinde man die nach oben gekehrten Ptat* 
^^^^^H^ ten diefer beiden Condenfatoren durch einen Lei- 
^^^^^H :ter mit ifolirtem Handgriff eine Zeitlang mit einän- 
^^^^^^B tfer. Beide Candeafatoren werden immer mit der 
^^^^^^f-lialbeD Summe der Polar- Spannungen beider San- 
^^^^^Ejcn geladen werden. Allgemein erwi^leo if! aBer 
^^^^^B der Satz dadurch, daTs jede ifolirte VbltaTche 
^^^^^P Säule, deren beide Pole auf die angegebne Art mit 
iwei gleich guten Condenfatoren veibunden Gö 
diefe mit dem halben Maximo dfT ihr zukomm< 
den Spannung ladet, man mag einen Piinct derft 
ben mit dem Boden verbinden, welchen man ffift 

,. *} Uiemit Ut , ich ttsID aichc mehr ob durch nitkücbu 
tbum odai durch eiaeD Schreibl'ehler, im Wiaerrprui 
'folg. Stolle AnntIeD i8o5, Si. 4. %. 6,1^-. „Ebftn Tc 
„»on awei Coudenftloren, .lerco jedef mit ein» PUtte 
„Po! einer iralirlen Säulp berührt . ivühread beide indnV' 
„Plauen leitend mit einander «erbiindea lind, jeder n 
„tiem möglieheo Maximo der Eleciriciidt diel'er Süute g< 
laden-" Sialt: eben/o, mufs es heifien : hingi/i'n. 
Rill: mit dem mCgUchen Müximo , muli ei beiUau 
dem httliea Mlximo. v. /■ 
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[□fachlteo wird derVetfuchmit zWeJ gisirh gul 
tenCondenffltoren, d^ren jeder aus ein er f<?Hrni('sleii 
Ziok.* und einer getimilsten Kupfer-Platt* helteht. 
Alan lege eineo diefer Cöndenratoreti mit leinef 
Kupfer-Plaite auf die Hand, auf leine ZinW-F]atte 
•ber lege man den zweitpn ConUenlaior ixiit fpiner 
Kupfer-Platte, Berührt man nun die aodere nach 
oben gekehrte Zink.- Platte diefes zweiten Conden- 
fators ableiipnd und hebt fie an ihrem ifolirenden 
Handgriffe ab, fo zeigt lie Electricität von dtr hal» 
ben InlenGtnc derjenigen, welche brim einfachen 
Volia'fchen Fundamenial-Verfuche erl'cheint, und 
■Ifohalbrolifirke, als wenn man die Ziok- Platte des 
«riten Condeni'alois ableitend berührt hatte. Diafe 
Zink-Plfltte dss eiUen, und die auf ihr ruhende 
Kupfer-Platte des zweiten Condenfalors bilden hier 
einen unerrchöpfliches +■ E aiisitrümenden EIec> 
tromotor, welcher Geh zwiFcheo zwei Harzfchich- 
len eingerchlolTi-n beütidet. Der Erfolg k;inn blo» 
clavou herrühren, dals die in dieten beiden hete- 
rogenen Metallen erregten EIcctricitateu einander 
durch wechfelfeitige Anziehung befchränken, und 
lieh fo weit binden , dafs iie nicht mit ihrer ganzeh 
lotenCtät auf die anliegenden Harz -Schichten wir- 
ken können, und daher auch in den diefen gegen- 
über flehenden Leitern nur Electricität von der- 
halben latenÜtÜt hervorrufen. 

In diefem Verfuche fpricht Geh indirect das 
tweite Priacip der verJtürkien oder der fogenana- 
tea Säuleu- Electricität aut, in rofein er zeigt, dalt 
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nur alsdann die erregten Electricitatea an den Po- 
len eines jeden Electromotors mit ihrer ganzen In- 
, tenlität auftreten und auf den nachlt anAoCsendea 
i ElectroitiQtor verHärkend einwirken künnen, wenn 
■ die wechfelfeitige KefchrÜnkung aufgeiioben wini, 
{Welche Ce da, wo die Metalle lieh berühren, auf 
\ ^nander ausüben, und beide lieh von einauder 
riuabhängig loszutrenneD im äiande Und. 

5. 5. 

Wendet man nun die Sätze y4 und B auf eine 
[ Säule an, deren Electromotore durch vollkommen 
t ifoltrende Zwifchenkörper \on einander getrennt 
[ find, und zugleich vollkommne Condenfaloren bil- 
Fden, indem He mit ebenen polirten Flächen an 
t |caie Zwifchenkurper aultofsen, fo ergicbt Cch Fol- 
gendes: Wenn man auf die den Boden berüh- 
rende Unterlage ron Zink (Taf. I.) die Kupfer- 
Platte Äi , und auf diefe die von ihr durch die ifo- 
lirende Schicht a getrennte Zink -Platte Zi legt, 
To wird, wenn man Zi ableitend berührt und dann 
an {feinem ifolirten Handgriffe h abhebt, diefePlatte 
+ E von der Spannung xy zeigen , vorausgefetzt es 
bezeichne x die Stärke desCondcnlatars/k 1 .a.Zi 
und _^ die urfprüngliche Spannung der Electricitäl 
welche frei wird, wenn Zink und Kupfer mit einand| 
in Berühriiuggebracht werden, Berührt man aber nuS^ 
Z 1 , liatt mit dem Finger, mit einem Stücke Kupfer, 
oder mit der in der Hand gehalteneu Kupfer-PJjIi« 
As, fo zeigt das ifulirt abgehobene Zi jetzt +E 
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Ton der Spannung zxy nach dem in §. 4 UMerA 
entwickelten GePetze. Lpt;t man ferner auf JCa 
die Zink-Plalte 2a mit dem irolirendf-n Zwilchen- 
kÖrper a\ fo wird Zz bprülirt und irolirc aligeho- 
ben -fE von der Spannung ——■, oAt^v- xy zei- 
gen, narli dem GeCetie $. 4- B. flirührt man aber 
2a, ftatt mit dem Finger, mit der in der Hand 
gehaltenen Kupfer-I^latte Kl», l'o niuls nun , nach 
dem. was die Combination beider Gel'ete«* verlangt, 
das irolirt abgehobene Zu zeigen -fE von der 
SjMinnnng j:_j-+— =- = x.y.\. Wird weiter 23 
mit dem ZwifchenkÖrper a" auf A3 gel*"gt, fo 
wird die erfl ableitend berührte und dann tl'olirt 
abgehobene Scheibe ZU nun +E von der Span- 
nung ;c_j-.| haben. Berührt man aber Z3, Oalt mit 
dem Finger, mit der Kiipfer-Platle K^, fo zeigt Z3 

nun +E von der Spannung x:y.\-\ =- = xy-^ ; 

mld fo wird d^r nächlte Elecirumotor, welchen 
iqao auf/r.'t suft'i^hiditet, Eleotricitat vander^pan- 
linng 'cy\i und der nte Electromotor £ von der 
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Ut nun n t 



SpMutUDg xy . ~ — zeigen. 

deutend groTse Zahl , To wird der Werth des letz- 
ten Ausdrucks beinahe :=ixy', und es folgt daraus, 
dafs ilas leUte Glied eines nach dem Schema der 

[ecUifchen Säule erbauten Syflems von zahlreichen 

pCpndenfatoren, deren heterogene , zu Electromo- 

loren zufa mm engefügte Metall - Platten durch voH- 

Aiuial.d.rb;&k.U.5». Sei. J.iSiC. St. i. G 



komoioe ITolatoren von eiuander getrennt wärm 
nur Electricität von der einfachen Spannung des 
Volta'fchen Fundamental- Verfuchs zeigen konnte*). 
Ich habe diefen Verfuch wirklich durchgeführt mit 
einer Säule aus 6 ziemlich gleich guten Condenfato- 
ren von Zink und Kupfer, deren potirte Flächen 
; mit trocknemBernUeinfirnifs überzogen waren, und 
^ deren jeder bei dem einfachen Voltaifchen Funda- 
^,nientalverfudie am Strohlialm - Eleclronteter eine 
• Divergenz von etwa 3 Graden hervorbrachte, bei 
l welchen alfo xy durch Sausgedrückt wird. Als ich 
diefe Säule in der obigen Folge aufbaute, und das 
jedesmalige letzte Glied unterfuchte, fand ich fol- 
gende den Werthen von xy; axy; xy; ^yi; 
^y% ^"^' hinreichend entfprechenda Divergenzen 
des Etectrometers: S°; 6°; 3°; 4> 5°; etwas mehr 
ii^2,°', beinahe 4°; beinahe a° mehr als 3"; 1,5"; 

»i Dies IialLa RBinhold in dem oben .mäbnien VerfuchB 
' in jedem Fall erlialten miilTei] -, er giebt sbet die Art, wal^ ^ 
welcbe er feine au> Condea lato reu eibaute 'Ttöule p'ü&/ha 
' gar nicht an. Uie VermmJerung der elecuiTchen Wu^| 
- kungen einer SÜula, vrelche man milteln mebrerer gdU^^I 
. auf einander liegeuaer Conden[a[oreii fcblielst, ifl ai^J 
leicht einzarebetide Fi>l°e eliea des uiUer'B $. 4. ang^^ 
gebenen GefetKes. Lagt man bul den freien Pol einer in^B^ 
dam indeiQ Pole den Boden berührenden Voltalfdieii: ■ 
Säule einen Condenfator, l'o zeigt diefer dai Ma;iiinDm 
der ElectricitdL dieler £aulp. Legi man auf diefen einen 
avceiten Condenfator von uleicber G;ite , fo ladet er Cch 
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I, 5^; 3". Eine folche Säule entfpricht aber 
wenig ßena_/ii/" die Zeit der Beobachtung allcriÜDg» 
der Forderung, dafs (ite ZwifcbeakÜrper vullkom- 
mene Ifolatoren feyn Ibllten. 
5-6. 

Ganz voUkornmene Ifolatoren giebt es nun 
wahrrcheinüch nicht, und die ZwifchenkÖrper wirk- 
Jämer trockner Säulen belitzffn nach §. 3 allß mehr 
oder weniger Durchdringlichkeit für die electrilche 
FlüfEgkeit. Eben diele ihre Eigf-nfchaft aber, an 
ihren die Pole der Electrouioiore beiührcnden Fiä- 
cben ucaufliürlicb entgegen^efetzte Elfctriciiäten 
ia lieh aufzunehmen, hebt den Einfluf« des Gele- 
tze» §. 4- B) 'n l'o weit auf, dafs jeder dieler Pole 
als mit einer Ableitung verfehen zu betracliien ili, 
und dafs die Electricilat derfelben, nicht mehr be- 
Tchränkt durch die entgegengej'elzte des andern, 
nun mit ihrer ganzen Intenlität nach Aufsen wirkea 
kann. Wenn in der vorigen ääule der Elfcrmmo- 
Iftf, welchen die Unterlage von Zink und diePl.ilte 
K* bildete, durch den durchdringlichen Zwildien- 
kÖrper a getrennt iil von dem Eleccroniotoi Z i Ka, 
,b wird in den Platten Z i und Äa nicht nur + E 
und — £ von der Spannung ay hervorgeruien, ipn- 
dern, indem die + Ji der Zinkplalte Z t in den Zwi- 
rchenkörper a eindringt, wird in deml'elben MaaTae 
die — £ derKupferplatte/Cafrei und taliig. mit dJe- 
fer Spannung zy nach aufsen zu wirken , ohne von 
der + •£' der Scheibe Z i belchränkt zu bleiben. 
G a 
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Lfct man äen Electromotor KZ Zz, famt dem 
ZwilcfaenkÖrper a auf Äa, fo wird auch in Zi +E 
und IQ A3 — E von dw Spannung zy hervorgeru- 
/eu, und da durch die Erregung zwifctien A5 und 
Z2, eine neue Portion E von der Spannung j-hin- 
xukommt, fo wird Za nun -\-E von der Spannung 
3y, und 7C3 ■ — E von dcrfolben Spaonnng habenj 
l.'nnd mit derfelben Gefchwindigkeit, mit wekiher- 
» die 4-^ '1er Platte Zz in den Zwifcheo - Körper a' 
eindringt, vi-ird die — E der Platte /C3 frei und fä- 
llig, einem prüfenden Inllrumente — E von der 
\ Spannung Zy milzutheilen. Derfelbe Hergang wie- 
derhult Gell bei jedem neuen Platten -Paare. Der 
der vorhandenen Säule zugewendete Pol des neu 
hinzugefetzten Electromotors erhält durch Attno- 
fphärenwirkung die entgegengefetzte Electricität 
des Endes der Säule in itirer ganzen Jntenlität, und 
Inezu kommt dann noch die IntenÜtät, welche ec 
• felbd belitzt. Indem aber diefe Electricität io den 
ihn mit der Säule verbindenden Zwifchen-Körper 
eindringt, wird der andere Pol diefes ElectromO'- 
tora, der nun das Ende der Säule ausmacht, uner>* 
rchöpfttch geladen, und kann feine Electricität dait ^ 
eben der Gefchwindigkeit an ein prüfendes Inftru- 
ment abgeben. 

§. 7- 

Ich fage gefliffenilich , an ein prüfendes InRni- 

ment, und nicht an einen Condenfalor, wed der 

Condenfator hier nicht unbedingt als prüfendes la- 

llrument angewendet werden kann. Wenn näm- 
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I lieh in dem prüfendeii lufiruaiente die ihm zuge- 
fÜhrte ElecCricität mit eben der Gerdiwindigkeit 
särnichtet wird , mit welcher Ge ihm von dem Pi 
der la prüfenden Säule zugeführt wird, fo kann Go 
durch diefes loftmoient nicht dargeltellt werden. 
Der Pol einer jeden Säule kann aber nach dem obi- 
gen nur mit der Gelchwindigkeit geladen werden, 
mit welcher die entgegen gefetzten El ectrici täten in 
die Zwifchenkorper diei'er Säule eindringen, und 
£ch in ihnen neutraliGren können. Sind nun die 
Platten des prüfenden Condenfators durch einen 
Stoff von derfelben Durchdringlichkeit von einan- 
der getrennt, welche die zwifchen den Platten der 
Süule behncllichen Zwilchen - Körper beGt2en, fo 
ütklar, dafs in ihnen die entgegengeL'et;zten Electri- 
atäten , welche ihm einerfeits von der Säule , an- 
derer Seils vom ßoden aus zugeliihrt werden, eben 
fo rohnell eindringen und zu o werden, als der Pol 

v^r Säule felbU geladen wird. Das Anfangs befrem- 
lende Phänomen, dafs ein Condenfator nie von 
ner Säule geladen werden kann, deren Platten 

^den Platten des Condenfators ganz gleich, und auf 
diefelheArt und durch diel'elben Zwil'chenfioife wie 
die letztem von einander getrennt Gnd, ilt daher 
in völliger Harmonie mit der Theorie der Säule. 
Es in eben fouumöglich, als es unmöglich ift, durch 
•in Sieb abflielsendes Walfer mit einem andern Siii- 
he von gleich zahlreichen und gleich weilen Lü- 
ehern, aufzufaOen und zu melTen. So wie man 
aber diefes Wa/Ter wohl auflalTen , und feine Mea-* 
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ge weni^nens vergleichen kann miltelll eines Siebs, 
f «Jellec Bodeo wenigere und engere Lücher hat , ^Is 
;i das,auswelrheindas WalTerheibeifliefl'et; — ebeoTo 
ladet jede Säule einen Condenlator , ilelTen Platten 
; «uf eine Weife von einander gehalten find, durch 
Vfelche dem Eindnngen der beiderlei Electriciläten 
ein ^rüfserer Widerlland, als in den Zwifchen-KÜr- 
pern der Säule l'elbft entgegengefetzt wird. Ich hal- 
be darüber folgendes durch Verruche gefunden; 

Ein Condenfator, zwilchen deOen Platten eine 
Scheibe dünnes Velinpapier liegt, wird geladen von 
• einer naHen Säule. 

JVimmt man zum Gondenfator eine Scheibe 

I Von dünnem frifch bereiteten Warhspapier, fo ladet 

I fer lich'fowohl an einer nalfen als an einer trockaea 

'■ iänle, deren ZwiL'chen-KÜrper aus Scheiben van 

diianem VWinpapier beliehen. 

Ein Condenlator delTen Platten mit HaurM 
' blafe Überzügen lind, wird geladen, erltens i 
den vorigen Säulen , zweitens von einer Säule, de^ 
ren Electromotore mitHarz zul'aniuiengeküttet find, 
; und drittens von einer Cb&l'.mle. 

Ein Condeofator, deil'en Platten mit Harzf 

' nifs überzogen und mit ein wenig Oel beflrich« 

I £nd, wird geladen von lammtlichen vorigen Säulen, 

ind von einer Säule, deren einzelne Platten mit 

r" einer trocknen Schichte von Haufenblafe überz 

gen lind. 

Ein Condeafator, deffen Platten blo» mit Hm 
gefirnirst find, wird von lammtlichen vorigen Sidj 
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len, und von einer S;iule geladen, deren Platten 
mit Harz überzogen , und nach dem Trocknen mit 
etwas Oel belErichen find. Hingegen ladet keine 
der fpäler genannten Säulen einen der früher ge- 
nannten Condenratoren *}. 

Man Geht, dal's dieDurchdringlichkeit der rer- 
fcfaiedenen Znifchen- Körper der trocknen Säulen 
nicht blofs von ihrer eigenth um liehen Natur, fon- 
dsrn zum Theil auch von andern Bedingungen ab- 
hängt. So fcheint lie auffallend gröfser zu feyn, 
freon der Zwilchen - Kilirper mit den Polen der 
Electropiotore ein zulammen hängendes Cantinuum 
bildet, wie diefa bei den mit Harz zufammengeküt- 
teten Platten der Fall ift, als wenn er in einer ab- 
gefonderten Schicht? zwischen ihnen liegt, oder nur 
mit dem einen derfelben cohwrirt. Eben diefe Vor-' 
fchiedenheit erhellt auch aus der grülsern oder ge-' 
ringern Gefchwindigkeit, mit welcher die verfchie- 
denen Säulen unmittelbar das Electrometer affici- 
ren. Wenn diefs bei einer naiTen Säule im Momen- 
te der Berührung gel'chieht, Ib werden bei einer 
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^^') Eid srbiuler, mit dem e 

F^ gefaalleiier Turmalin, welcliur mit IdiDein Ireien l'ols dia 

V Goyblältcbcii des beneiiirchen Electrometer« zwar laDg^ ' 

Et £im ftber Ithx bedaulcnd divergiiao machte, konnte yr^' 

Act sineD Coiidenratnr zwirrbuT^ dell'en Platte eine Pap ier- 

Scheibe lag, docIi einen, defTen Plauen mit HauronbU- 

hii überwogen waren, laden, wohl aber einen genöhnll- 

. chen 4nit HarzriruHji zub<treit«ten. Dot Stoff, welcher in. 

diefer nniGrlichen irarknea Saula die Function des Zw^ 

Tchenkärpei« bat, niuli lÜertm 

a DiMtinUiBi^ighlieit »h-AM^il»» fcabea. ' '■*•• 
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Sätil^i deren Electroiiiotore durch Harz zuramoiPti- 

[pkiittet und, Minuten, und bei Ibtchen , deren 

-Schichten kein Güntinuutii bilden, Siunden 

\iZix erfordert. SelbJt eine Papierl'aule, deren Gold-' 

[und Süber- Papiere blos auf einander gelegt lind, 

L^det das £iectrometer auffallend langTanier, als 

t ^ine aus zufam menge! ei eilten Papierl'cheiben. 

Uebrigens hat auch die äuTsere Temperatur au£ 
t ^en Grad der Durchdringlichkeit der StofiFe für 
' EUeclricität einen enifchtedenen Einflul's, und es iH 
' daher vielleicht die oben angegebene Stufenfolge 

nicht bei allen Temperaturen gültig. Dem Glafe 
, lyeil's ich noch keine beltimmte Stelle in jener Reihe 
_ 4pzuwei[et|. Zum Theil wohl weil es in feiner che- 
k i^ifch.en Mifchung fehr verfchied^nartig ift, und 
f dem Eindringen derEIectricität dadurch einen bald 

grül'sern bgld geringern Widerfiand entgegeni'etzen 
' mag, Es erklären Hch hieraus vielleicht die fehr 

i^ngleichen Refultate, welche die Prüfung der Gl ai» 
F iaulen tnittelH des Condenfators gewahrt. tlU 



ich glaube durch die bisherige Darflellung mit 

überwiegender Wahrfcheinlichkeit gezeigt zu ha- 

1 iien , dafs die Function des Zwifchenharpen zv/i- 

\ Tchea Je zwei Electromotoren der trocknen Säule in 

Igendem berteht: Einmal vermittelt er durdiAt- 

l-'iBofphären- Wirkung gleiche electrifche Spannun. 

gen an den beiden ihm zugewandten Polen diefer 

Electromotore , und zweitens bewirkt er dadui 
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daFs diefe Electric! täten continuirlich in ihn ein- 
dripgeD, uoil in ihm lieh wwcliMleitig auTtiebent 
die freie unbel'chräokte und conCiiiuirlicheEtitwicit.- 
luDg rler entgegengei'eizien Electricitaten, an den 
von ihm abgewandten Poleu ebpti diel'er beidt-a 
ElectroDQOtore. Es Tcheint mir aber überdies auch 
die Annahme eines die Zwilchpnkorper ia einer 
AichtuDg durch dringenden Stromes von Electiici- 
tät, deaErfcheinungen geradezu zu widerlprechen. 
an man auf den + Pol einer nailea Zink<Ku- 
tffaule, deren — Pol den Boden beriihrt, einen 
JDndenfator legt, deO'en Platten durch eine troki 
keoe Papierrcheibe von einander getrennt Und, la 
konnte, wenn man feine obere Platte ableitend be- 
^rübrt und dann il'olirt abhebt, nach jener Annahme, 
■ ihr uur-f-E von der Spannung des -f Poles der 
nie erfcbeinen. Denn da das trocknePapier auch 
electrirch wiikfame äuuleo gibt,- l'o muLs es dea 
Strom von +E, der ilcli hier vom Boden aus in ei' 
ner Hichtung gegen den +Pol der Säule hin bewe- 
gen toll, ebenfalls durch lieh hindurch leiten, nur 
langsamer als das nalTe. Allein jene abgehobene 
CoadenTatorplatte zeigt — E von der Spannung des 
-4- Pols der §aule, multiplicirt in die GrÜl'se, welche 
das Ofndeurations- Vermögen des Inltrumenls aus- 
drückt. Dal's eben diele Candenratorplatte, >v!ih- 
reod iie mit der Säule verbunden i(l, an ein andre« 

I rufendes laltrument -f E von der Spannung des 
ipols. der Säule abgiebt, riihrt allo Mos davon 
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her, dafs fie felbli wahrend diefem Abgeben — E 
r 4)iiidet und damit geladt-n wird. 



§. 9- 
Aus den Gründen felblc, mit welchen ich den 
Eitler ausgeführten Satz zu erweH'en Fuchte, ergiebt 
' Bch, dafs ich dieangegebeneFunction derZwifchen- 
Kürper für das allgemeine Princip aller electri- 
; fchen, SÖulenwirktmg überhaupt halten, und ße alfo 
auch auf die nall'eu Säulen ausdehnen mufs. In 
: Kückllcht diefer electrifchen Wirkungen Bndet auch 
|)is jetzt kein andererraclifcherünteifchied znifchen 
t*iaiTenundtrocknenSäulenStatt, als der, welcher aus 
i^'äer verfchiedenen Gefch windigkeit des Ladens ent 
[)}ringt. Diefer Unterfchied iÜ aber fo grofs, da(ll;^| 
kenu eine nafie Säule einer Lejdner Flafche in d^^^ 
lem nicht mehr zu mefl'enden Momente ihre ganze 
Sj)annung mittheih, hiezu bei einer trocknen Süule 
von gleich vielen und gleich grofsen *} Electromo- 
loren, Stunden erfordert werdenkönneo; und dal 
wenn die naffe Säule durch diefe Mittheilung gi 
hiciits zu verlieren fcheint, die trockne hingegi 
ganz erfchiipft wird, und fich nur fehr lacgfam wi«!..'! 
der ladet. Ob aber diele an das Unendliche grett« 
zende Verfrhiedenheit bJos von der verfchiedenen 
Durchdiinglichkeit der nalTen und der trocknen 
Zwifchenkorper herrühre? das, fchciut m 
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icht eher za eaticheiden Termögen, als bis 
ir die Udaclie der Ketardation der electrifchen 
WirkuDgen ia den Säulen , deren nafle Zwi- 
fcbenlcorper durch ein Metall in zwei Srhich- 
getheilt find , werden kennen gelernt iiaben. 
no wenn durch eine folche Unterbrechung 
ffen Zwü'clienkürper auch im Allgemeinen ei- 
ne Verla nglamerung des Eindringens der entgegen- 
gefet&teD Electricitaten in dierelbe begreiflich ge- 
macht werden k(*nnle , io hebt man doch nicht ein, 
wie die verfchtedenen zu diel'er Unterbrechung ge- 
brauchten Metalle fo verfchieden wirken Tollten, 
daüs, wenn man die nalTen Schichten durch Gold- 
flücke in 2 Hälften theilt, die nalTe Säule zur trok- 
beaeu wird, indel's eben I'o angewandte Zinkplat- 
ten'^gar keine Verlanglamerung der Electricitäts- 
EoCwicklung bewirken. Vielmehr fcheint diefes aller- 
dings auf einen chemifchen Procefs hinzudeuten, 
welcher zwifchen (1er Feuchtigkeit und den Metal- 
len entHehend, auf die Gefchwin<bgkeit der Ent-^ 
Wicklung df>r Electricitaten irgend einen bedeuten^ 
den £iiiHu[s hat. ' 
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\jie rogenanateD trocknen Säulen Tcheinea durcÄ ' 
die Anwendbarkeit, die man von ihnen neuerlich 
zur Unterhaltung einer wo möglich beAändigen Be> 
vreguDg lieh verFpricht, wieder die Aufmerkramkeit 
mehr auf lieh zu ziehen, und Ihre Anoalen, die bis- 
her die Actenftücke über die galvanil'che oder 
Beriihrungs-Electricirät Ib vollfliindig geliefert 
haben, erwerbea Qch unßreitig ein neues Verdienft 
durch die in den letzten Bänden gelieferten Auf- 
Tatze über diefen Gegenliand, Da das Studium 
diefer fogerian ncen trocknen Säuleo mit einer grÖ- 
Isern Arbeit über jene Electricität, und befonders 
über die Volta'fche Theorie der ferJÜirkung 
derfelben in den Säulen, mit der ich mich bereits 
feit einigen Jahren wieder naher befchaftige, in 
dem genaueren Zufammen hange fleht, l'o habe ich 
in der letzten Zeit gleichfalls eine Reihe von Ver. 
Tuchen mit diefen trocknen Säulen angefangen, die 
jedoch vou ihrec Beendigung noch entfernt ift. 
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Erlanben Sie mir indelTen für Ihre Anoaleo eins 
Lleiae Notiz Von diefen Verl'uchen zd geben, To 
weit fie befonders einen in Ihrem Journale zur 
Sprache gebrachten Gegeoftand betre£FeD. 

DieCe trocknen Säulen Hülsen ein zwiefaches, 
lehr' verfchiedenes InterelTe ein, nämlich eininah 
in To fern [ie dazu dienen können, tlie Theorie der 
galvanifchen Electricität und befonders der S.iuie 
weiter aufzuklären, und einige fireitigePuncle der- 
felben zu fchlichlen; und zweicens, ini'ofern Ge, wie 
De Xiuc will, als meteorologifches Inliruaient, und 
(dann als Bewegungs-Princip anwendbar lind. 
^K, Was den eiRerD Punct betrifi't, l'othut es hoch 
^P^otb, endlich einmal zu einem EinverJtändniU zu 
kommen, leb rede nicht von oüFenbaren Irrthü- 
mern, die in Betreff der Grund- Phänomene de» 
(ialvauismus, ff;lbll in phyükalifchen Conipeadieo^ 
noch vorgetragen werden, wie d^nn z. B. Hr. Hüf- 
X^th Pairot in dem 3teu Baude feines Grundriires 
der Phyfik, der an zwar originellen, aber einer ge- 
nauen Prüfung Jelir bedürfenden Anlichten und 
^^g^ehauptungen nur zu reich ifl, fogar das Grund-, 
^MPfaäoomea der Electricitäts- Erregung durch Be- 
^RGhrung blos zweier ganz trockner Metalle läugnet, 
dt Jhm doch jeden Augenblick der einfachste Ver- 
fuch mit einem Condeufator, deJIen eine Platte 
»as Zink, die andre axi^ Kupfer beileht, von der 
genauen Wahrheit delfelben hätte den Beweis ge- 
ben können. Vielmehr meine ioli hier die Zweifel 
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und BedeoklichkeiteD, welche Mänoer vorgebracht 
haben , die nicht nur die Voha'l'che Theorie genau 
keaneo, fondero Ge auch durch die trefflichlten 
electrorcopil'chen Verl'uche dargelegt haben.. Der 
_' wichtigfte Gegner ill in diefer Hinlicht Hr. Leibaie- 
dicus von Jäger, und die trocknen Säulen leLbll 
f find ihm ein neuer Pfeiler für leine von Volta ab- 
■ Weichenden Anfichten. Er glaubt durch die ver- 
' fchiednen Abänderungen diefer Säulen aulser allen 
, Zweifel gefetzt zu haben, dafs hiebei keine Durch~ 
leilung derElectricität im Volta'fchen Sinne, fon- 
; dem eine blofse Condenfations-Wirkung Statt 
I finde, und die Spannungen durch blofse electrifche 
t Atmofphiiren •Wirkungen wachfen. Diel'em Prin- 
tfpe kann ich nun nach meinen bishtrigen Ver- 
1' lachen auf keine Weife huldigen. Würde die Zu- 
I dtdime der Spunnung dadurch beJtimnii werden, fo 
Hülste Geh eine Verfchiedenheit in diefer Span~ 
I nung zeigen, nach Verfchiedenheit der ßiche der 
Wßelativ - ifolirenden Zwifckenlage , durch weli 
[ Irindurch die Atmol'phären -Wirkung und die 
, nit gefetzte Condenfation Statt lindet. Denn 
I braucht wohl nicht erlt erwähnt zu werden, dafs 
[ die entgegen gefetzte Eiectricitat, welche eine poG- 
I tive oder negativeElectricititt von beftimmterSpan- 
i Bung durch eine ifolirende und eine Condenfation 
I d-Iaubende Schicht von Gins, Harz, Luft u. l^ f. hin- 
L durch hcinjorruft und zugleich latent macht, die- 
fer in ihrer eignen Spannung, wenn man Geh d] 
Utente Electricität frei dächte, um lo' mehr nac) 



der 

4 



] 



[ ■» 3 

' JlAt* je dicker die Schicht iü. Der gane gewühn- 
Uche Ladungs-Procels bei Leidner Flafchen giebc 
den bellen Bele^ dazu. Daher kann auch Ichoa 
die erlle AnDahuie Hrn. v. Jägers nicht buchßiib~ 
lieh zugegeben werden, dal's durch blofse Atmo-, 
Tphären -Wirkung die -{-E an der einen Gränz-, 
fläche der Harzl'chiciit mit der einen Metallplatte 
eine ihm gleiche — E an der andern Granzlläche. 
diefes Zwil'chenkörpers mit der zweiten Metall- 
platte hervorrufen werde. Nur wenn die Schicht' 
unendlich dünn ilt, wird dort — E der +E voll- 
kommen gleich feyn. Dafs nun aber die Dicke der 
Zwifchen-Schichteo in der Spannung bei diel'eo 
trocknen Säulen nichts Hadere, davon habe ich 
mich durch direcce f'er/uche überzeuge. 

Die Säulen, mit welchen ich meineVerruche 
anfleltte, verdaoke ich der gütigen Belbrgung des' 
Herrn D. Montanus in lieilin. Eine Jede belleht' 
au9 5oo Plflttenpaaren von Goldpapier und dünner 
Zinkfolie; diePiäcrchen liaben gegen i|ZoIIHaaib. , 
im Quadrat, und die Säulen lind an beiden Enden,, 
mitMellingpIatten verlehn, durch derenOehfenye^.; 
i,ene<Sc/inur£'/j gezogen find, veriiiittelll welcher dieCe 
MelUngplatten und damit die ganze Säule ziifam- 
mengezogen werden können, Uoterbrechungeni 
tJiefer Säulen bald an einer, bald an zwei, drei und , 
mehreren Stellen durch Zw ifchen lagen vonio, ao, 
3o ähnlichen Quadralblältchen von recht trocknen* . 
Papier y ändern nichts in. der Stärke der Spartij' 




t 



] 



niing; aber wohl fcheint mir angetiommen werden 
zu (iiiifi'n, daCs rlie Wieder-Lsdiing, wenn die Säule 
äblfitead berührt wordi^n i(i, dadurch «iwas retar- , 
djrt werde, dak ihe Firrn/s/chicftten nach der Art 
KWe Hr. von Jäger feine Met.lllpliitten durch fie 
Tereinigte, keineswegs als it'olireDde Schichten^ 
durrh Welclie keine Durchleilung oder vielmehr 
keine Vereinigung der entgegengefetzien Electrici- 
■ "tSten halte Statt finden künnen, zu betrachten find. 
■Bm den Gang der Electricilät in mt^ioea 5aulen 
'unter ypr["ehiednenUniftänden zu unterfuchen, be- 
diene ich mich fehr empfind liclier Elecirometer, 
deren Menge von Entladungen in einer befiimmiea 
Zeit ich nach einem Secundenpendel zähle. In den 
£ Wochen i dal's ich die Verfuche angefangen habe, 
finde ich noch keine merkliche Abnahme, (iber 
-wohl einen gewiffeii TVechfel, deHen Gefetz ich 
erlt noch Tuche. 

Dafs die ElectricitSC diefer Siiiilen auch chenii- 
fche Wirkungen hervoibrihgen werde, wenn lie nur 
durch fehr grolse Vervielfachung ilark genug ilt, 
di^an zweiße ich keinen Augenblick. Ob im In- 
y^nern- der Säulen wirklich keine, wenn auch noch fo 
unmerkliche, Oxydations- und Hydrogenifalions- 
ProcelTe vorgehen mögen ? Zur Unterhaltung der 
riectrifciien Spannung und zur Wieder-Erneueruog 
derlelben halte ich diefe ProcelTe nicht für noth- 
wendig, und, wenn lie Statt finden, überhaupt für 
.Wirkungen, und nicht für Urfachen. Es könnte 
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i^r Strom der Electricitäi (ß,t -venia ,verbo) fo 
»gCim feyo, tlals keine Wairerzerletzung Statt 
[Snile, und doch könnte eine Oxydation des Zinks 
durch den lofe gebundenen Sauerltotf der Schiebt 
von Feuchtigkeit (aer poroßcaäs) erfolgen, der 
nach Daiton'I'chen Geletzen immer wieder zu- 
lirömte. Würde ditfer nun durch Eiiifchhefiea 
der Süulen in bernielileh verfchlüline Gehäul'e ab> 
gehalten, und die Osyilation der MciallpIdUen da- 
durch verhindert, In Ifefilse man viflleir/it an die- 
[en Säulen eiue daur.end wirkende Electrifiriiia- 
fchioe. Ueber diefe.zwei mögliche Fälle werden 
fernere Verfuche eotlcheid?!]. Bis jetzt finde icb 
nur, dafs finzel//e Piältchi'u Goldpapier ihre helle 
Ku-pfer/arbe in eine dunkel goldgelbe färbe gana 
gleichförmig verwandelt haben , ähnlich der Farbe, 
welche Kupferpia tcen. auf einem gewijfen Punkte 
der Erhitzung annehmen. 

Da man gegen die vor mehreren Jahren von 
Hrn. van Maruoi und mir genieinlcliaftlich ange- 
ftellten Verluche über Ladung von Flafchen durch 
Volta'fche Säulen (liehe diele Annai. B. lo. S. lai) 
eingewendet hat, da['s bei ihnen eigentlich keine 
wahre Ladung Statt gefunden habe, indem eine 
Electricität von ['o fchw acher Spannung durch da» 
dicke Glas der Flafchen nicht hindurch wirkea 
, fo habe ich diefe Verfuche mit trocknen 
Sw/ert wiederholt, land mich überzeugt, dafs hie- 
i allerdings eine wahre Ladung Statt lindet. Ich 
^abm z. B. eine Leidner Fla/che von dickem Glafe 
^o(m1. d. Pfa;fik. D.51. St, I. J. 1S16. Si. <. H 
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fr6n eineiii Quodrarfufs Belegung. Die Spancüag 
meiner trocknen Säule von 5oo Platten paaren war 
an meinem empßndlichßen Goldblau ~Eleetrome- 
ter ein halber Zoll. Nachdem ich die Flal'che eind 
hinlängliche Zeit mit der Säule in Verbindung ge- 
IftlTeo hatte, dalVGe ihre ganze Spannung annehi 
men konnte, fo zeigte mir ein Condenfator voo 
etwa einem Achtel Quadratfufs, der fehrflark coai- 
denllrte, am Strohhalm- Electrometer wiederholt 
eine wohl loo Mal Rärkere Spannung. Hätte di4 
Leidner Flafche die Electricität bJos als Conducton 
tiuFgenommen, fo würde der Condenfator nar ein4 
bial eine hÖchßens S Mal gröfsere Spannung haben 
Zeigen können. Man fleht alfo, dafs auch hächll 
Tchwache Electricitäten durch dickes Glas hindurch 
wirken. 



IV. 

■Eine 'ü'erheffernde Ergähzutig zu S. 6i. 

. dem ge^chi\z\ea Morgenhlatte (Kimfiblalt No. : 
iSi6 macht IJr. Hofr. Bö i liger fo eben einige a 
Nftchricfaten von der Aldobrandiiüjohen Hochzeit be- 
kannt, «US denen ich folgende verbeOernde und ergän- 
zende Bemerkungen zu Auff \. Znfutz 3 dieres Hefi« 
nadi trage. — Die VilU Aldobrandini, welclie durch Er 1>- 
Ichaft an die Familie Borghefe gekommen war, ift voa 
ihr au dea General Miollii verkauft worden. Die 
4tuin befindlichen KunllTchütze wurden vfrelmelt; ein 
.polser Theil knra an den Gemähldebandler Camuccini, 
<Ue Aldobrandini fche Hochzeit aber an einen rpeculati' 
venKaufmsnn, Vincen»o NelU, Befitzer der befien 
Scfawefel'Gruben, der Tie für SoooSkudi von dem Prin- 
zen Borghefe-Aldobiandini gekauft und (ie bei fich aus- 
Aeßelit haben Ibll; wahrrcbeinlich, meintman, werdeße 
(KcPapH für feinMufeoChiaramonte kaufen. Auf Cwo- 
V«'» Rath bat der Befilaer alle fphiere Ergänzungen d^ 
Getnähldea von einem gefchickten Mabler mit sinein 
Schwämme wegwalchen UUen. „und nun trat dasganee 
Bild in feiner urfprungliclien Klarheit undFarbengebuug 
hervor, bei der man einige kleine I^fTe und Verletzungen 
(ich gern gefallen lüfst. FaTt jeder der zehn Figuren ilt 
durch den reinigenden Schwamm etwas abgcwafchen 
worden, was ihr zu verfchiednen Zeiten von unberuhien 
Verbellerem aufgedrungen worden vvar." Dem einen 
4er beiden muGkalifchen iVIädchen war fo i. B. ein Arm 
angemablt worden, der im alten Gemähide im Gewands 
.verhüllt lA, und die beiden DienfbnÄdchcn beim Braut- 
bade verwandelten Geh, nachdem ihnen die Gelichter 
rein gewafchen worden, in iwei Opferknaben, „Nichia 
aber hat durch diefe Säuberung eine fo veränderte Ge- 
ßalt bekommen als der Hintergrund des Gemähides. . . 
Ueber dem Pilaller, dor das Bild abiheiJte, bat der 
Schwamm einen Architrav aufgedeckt, der die ganze 
Scene von oben fchliefst. Hinter der Cytberfpjelerin, 
wo es fonlt fo ländlich ausfali , [wo map einen LuFiton 
wia. Isbu glaubte, und PouHm grüne Hügelund Bäum- 
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then In der Fern« in feiner Copie angebrarht !jat,] iß 
aucli eine Wanrl znm Vorl'chein gekommen." 

„Auch fibur das Maierielif und Tech nirche diefes 

_Ge(iiäblclei und b^i dlfifurYpcanlaüiiTig intere-niiBle Un- 

prfuchungen angcftellt worden. Man hüt gefunden, 

' ■ i' Faibungfo/c/? irit dem geglflireleh 

PTflildhnwarf 'InConaco), wornuf ös gemalllt ill, zufam- 

Mnbängt, clnfs die Fnrbe durchaus nur mit dem MelTer 

Brßört, aber nrclii nb^ewifclit werden kann. Diefs wüi*. 

F-Qe auFs Nene die Muibmarsung, daCs hier alles enknti- 

fc^Bfrh gemahlt rey^ beftSiigen, Wenn nicht derrStnifche 

""lemiker delle Anni in Verbindung mit dem vor 

j^ürzem noch ia ftom fich auFbaltenden grofsen britti- 

fchen Scheidekünfilery Sir Humphry Davy, durdl 

Terriichff 'fich ilberzeiigt hätie, dafs die dabei ge- 

iT^Ruchieri, Farben nicht dem Pflanzen-, fondern dem 

P ^inei-al reiche ziige)jiirlen " *) 

' (.Man glaubte bisher, das ganze ans vier Mauern**} 
■t]iger»gte Bild fey mit einem Laubgewinde eiii^efaB' 
'geWeren, Jetzt zeigen fich deutliche Spuren eii 
'^mrihlien Colonnadf unter den a Zoll breiten StreiMj 
■Silter dem Gemählde." £s hii>g daher wnhrlcheinliJ^ 
-mit einer Menge andrer Vor/leltungen und Figuren z 
, die an einer FrieTe hinüefsn, und w 

■ung (vielleicbl in einem Grotteafail 

s Mncenas :, und kann nicht als ein 

L Alterthutiie gehen. Es ift daher 

i' Finlelllrichen mehr ang6> 

ii'NftcliahmuDg eines 
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Wo^e Wandvf 

in dem Garten des 

Moftcrbild . 
auch nur mit wenigen keckei 
'geben als anügcführi, und kai 



KSemäbldes eln^s groPsen griech. Meißers feyn, kann aber 
voti derVonrefflichlwit diefeiGemühlde felbft uns keine 

'ridhiige Vot-fiellting gebwi. . .' Der genannte Chemiker 
Giovanni delle Artni laljt einen müglichll i reuen colorir- 
len Kupferifich nach dem gereinigten Urbilde verfertigen. 

l •) Wie wiiig ticbiig hier das Relullal der, Davy' fclien V«r- 

TucIm! angegeben iÜ, uiul nie wenig Antheij d»her Hr. 

■ äel'le Ariui an der D-ivyTchtD Arbeit haben m.g, wltd 

' dem LefervDnfdbßaultaJIen. Auch £>'neirrsrhärle((i>'eiini(li 

. im.Wall'sf unauilöilictien Kurpnr, und nüide lo ßui iliWacfa» 

,, aiebaibetjunabwjkliliar oiil WraAergemadith^bpn. G. 

'**) Be.li-utet wahilcheiDlicli, aus vier de» Siuck bü den den An. 

\vüirdn, eiuai^' iiljci dem aDdein (vergl. &.4;j. Gilt'.' 
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I. 

Geognoftifche Betrachtungen) 

veranUißt durch UrUerfuchungen der foffilen 

Knochen vierf'dfsiger Thiere; 

you 
/ C ü V I ER, 

h^£u S^cr. dwvpbyf. Kl. d. lofi. 

{JBih bmirtheilender j^iMsaig , frei hearheitet pon Gilbert.) 



Ich habe den Lefem diefer Annalen vor einigen 
Jahren ^ftinen yoUrtändigen freien Auszug aus dem 
Verfuche einer mineralogifchen Geographie der Ge- 
gend um Paris der HH, Cuvier und i3ron- 
gaiart vorgelegt. QAnn. J.i8i3, St.ii» od« £.45. 
8. ^39«) *) Herr Cuvier hatte damals eben 

*y Ich ddrf nicht onteTlalTen , hierbei diejenigen , welche für 
diefe gepgnofiifchen Unterfuchungea der beiden franzöfifchen 
Nalarforfcher ein InlerelTe gefaüit haben, auf die mit eben fo 
Tieler Sachkenntniis und richtiger^ auf eigene Anficht 
fich gründender Kritik, als lichtToller Kürze dargefieU- 

/ Anmal. d,. Pbyfik. B.62. St. a. J. i8i(3. St.2. A 
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reiDetlnteiTucIiungen über die folTileu Knochen der 
Tierrdrsigen Thieie bekannt geniaclit, ( Rec/ierches 
für les Ojjemena fojfileti des Qunclrupedes , oh Pvn, 
reiablit len earaclerea de plußeura eßi^cea d'ani- 
maux, tjue Us Revolutions du G lobe paraijjent auoir 
deiruitta^ par Cufier. Paris i8i3, 4 Voll. 8.) in 
Tvelchen die Tieleo einzelnen ^Auffalzc, die er 
iu den Schriften tles Inl^ilnts und in den Annalea 
des Mnfeuins der NaturgefcJiichle über dieFen Go- 
genÜand bekannt gemacht halte, ziirumracngeftellt 
lind. In einer Einleitung, welche er ihnen in dic- 
fem Werke voiongefchickt hat, entwickelt Herr 
Cuvier die Folgerungen, diefiLli aus dem Voihun- 
deiireyn der aulgefiitidenen Ueberrelre von Thiereri 
iu den verTchiedeneu Erdlagen, und au.s der Ter- 
glelchendcn anatomilchen Uiilerfuchnng derfclben, 
^ber die Art, wie der jel/.ige ZuTtand der Ober- 
flache des Erdbodens gebildet worden )^eY , mit oi- 
jbiger W'ahrfcbeinüchkeit zii:hen lallen. Ich glau- 
e mich gegen lueiue liefet durch jenen früliera 

ICQ Ri^Tullnte Itlazoweiren , wetclie ficli \a Aa Ilergiallis von 
llanmer, PlofelTori d«r Mii.i^iBlogie lu Breslm, Geoi;n^'-^ 
flißheit rerjüch^n ilcrlin i8i5 , 6oc!to, unlec der UcLer- 
Tchrift: „Dbi Kleide- und Sandgrbilde, uacEi ÜeahictiLua- 
geu in mehrerea Dep arten) enis des nördlichen Frankreich«, 
bcfonders in d«» Gi^Gfndcn um Paris, dafjjeficllt Ton Kjrl 
iron fiaumer. " W.i» deulfelien Lefe.n in den Beohaclitungcii 
darHH. Cavier und BrüUBniarl, weil diefea Kalurfoifcbern 
unrere Anricl.len fremd waren, Jiinbel und zweiTülhafl bleidco 
muli>[e, ili hier bll duid.gcheDdi. aof reissu wahren Sinn u.,d 
Werlh grhrailjl, Gilbert. 
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Auszug, verpflirlilel, iliiiea einen äbnliclicii freien 
Auszug aus ditfeti Folgerungen voi-zulegeii, wel- 
clie dusjenige lind, was aus dem Werke aÜiin i'a 
dieCe Aonalen gtliÖit. Und ich lege dabei eine dtr 
Terzügliciilren etiglilchen kritil'chen Zeitichj-iTter, 
{6&fi Edinburgh Review i8i4, No.44.,) utuiÜ^Bibl. 
6reVa/i«. Voll. 58. 11.59. zumGruiide. ß"den bat die 
voti demPiofellbr J o meTo n iti Kdiaburg im J. 181 4 
herausgegebene englilche Ueberfetzuiig des Werka 
durch Herrn Kerr, Mitgl. der Künigl. Socielat zu 
Lotidou, die VeranlaÜung gegeben, ihren Leiern 
einen ziemlich vollftündigeu, mit den eigene 1 An- 
flehten tier Berichterftalter duichweblen Au'-zug aus 
dieftr Einleitung Torzulegen, Indem ich viele wort- 
reiche Abfchiveifungen , die nicht zur >^ache geliü- 
rcu, übergehe, holfe ich hierdurch dem Lefer in der 
Kürze ein deutliches Bild voci dem zu veifchaflen, 
was in den neuefteu Zeiten im Auslande über eini- 
ge d<,-i' täthfellialten Aufgaben der Geologie, in der 
«s der phaiitaltifchen Ausgeburten von jeher fo viele 
gegeben hat, wifJenfchaflLich verhondelt worden ift. 
Gilbert. 



s in bekannt, dufs diejenigen Theile der feftcn 
Iberhücbe des Eidhodäns, welche am niedrigften 
td am uiehilien wagrecht liegen, aus liorJzonta- 
1 Schichten von vecrchiedeiien Gebirgsarten be- 
uchen, die oti Erzeugnillen des Oceons reich find, 
nehuliche Schichten findet man in den Gebirgea 
A a 
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bis zu grorsen Hüben hinauf. Sie eiilbalten der 
rebeln und Scliall4uer-G&häure nianchoial eine lol- 
cbe Menge, daH» diefe dJellaLiptinall'e der SchicIiLcii 
ausmachen, und nicht felLei) in einem Tu gut erhalte- 
nun ZuUaudc, d^ls die zeibrecblichrieo Theile, z.H. 
die dünnflen Runder und I'pilzc-Ilen Her vorragungen, 
Docb unverletzt vorbanden ßiid. Man triflt lie un in 
llüheu, die weit über dem Niveau des Meeres lind, 
und bis zu welclien der Ocean durch keine der bü- 
kannten Urlachen jetzt aogebobea werden kann. 
Das uemiicbe ßndet lieb in allen andern WeltLhei- 
len wieder, in jedem ferien Lande und auf vielen 
lureiß. jViua darf daraus oliiie Itedeiiken folgern, 
daiä das Meer ia irgend einem lehr entfernten Zuil- 
punkle alle untere Ebenen hedeekF, und dals es lau- 
ge Zeit in Kulie über ihnen geFlaudeu habe. Die- 
len letztem UmfLand be^^'eiU iosbeJbndere die Re- 
gelinJlsigkcit, mit weicher die mehrften Scliic^liten, 
welche UeberreUe von Meer-iJewohttern in Meu- 
ge enthalten, in einer fehr gi'ülsenAusdehnung aitafl 
gefetzt lind. ''tV 

Noch deutlicher zeigen Jich die Spuren grofser 
Erd - Revolutiouen in einer etwas gröl'aern Hijhe, 
wenn mau heb den Gebirgsketten nähert. Auch 
hier findet man Schichten, worin Mufcheln und Scha- 
len eben fo häufig und eben fo gut erhallen find; 
diefe gehürlen aber andern Arten an, als die, wei- 
che in den niedrigen Gegenden vorkommen. Ditr 
lind diele Schichten in der Kegel nicht wagrecJil, l'oii- 
dern mehreulhtils gegen den Iluriaionl geneigt, ol't 



h ÜMtrk., daf» iie beinahe lotlirecht Hellen. la 
dea Ebenen and auf nledrigeu Hühen mufs maa 
lief in die Erde graben, um zu finden, wie die Ge- 
Wrgslagen auf eiaaader folgen; iu den bergi'gea 
Gegenden pflegen dagegen die Seileu oder iJurcIi- 
ichnitLe der Scliiciiten den Augen blos za liegen in 
(lea Tliälern, welche alliuälilig'eiiigefcbnitten oder 
dnreh heftige Errdiiilterungenhcryorgebrachl; wor- 
den iind. Liegen gleich die geneigten oder lolh- 
recliLen SchicliLen in gröfäeren IJüben nls die hari- 
cpntalendev Ebenen, J'o rulien fie doch keineswegs auf 
diefen letztern; Tielraehr fallen iie unter diefe ein, 
fodafs die liorizontalen lieh gegen die geneigten leh- 
nen, und dafs, wenn man fie in derNäJie der lel.z- 
lern clurchiinket, man liele die geneigten unter ih- 
nen triiTt, Nicht Leiten lind auch die Gipfel |der 
geneigten Schichten mit den Malten, aus welchen, 
die horizontalen beftebeii, bedeckt. Ans allem dem 
darf man rclitief^en , dafs Jene geneigten Schichten 
TOD Üllerer Jlildnng als die horizontalen lind. Da 
aber auch he nicliL anders als Id, dals fie horizon- 
tale Ijager bildeten, haben lünneu abgefetzt wer- 
den, fü luiiDeii Iie erllfpaterhin angehoben worden 
Ifjn, unter verlchiedenen Neigungen, und diele 
W irkung jnufs Statt gehabt haben, ehe noch die 
liorizontalen Schichten auf ihnen ohgefetzl wurden. 
Uas Meer hatte alfo, elie «och die horizonta- 
len Schichten fich gebildet haben, fchon andere Ar- 
ien von Schichten erzeugt, welche nuClaufenderiei 
Weiie zerbrochen, angehoben und gekrümmt woi> 
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den find. Diefes zweite Refullat ift nicbl minfler 
evident und nicht niiiider gut bewiefen, als dss 
erüe. 

Dafs während der Vera'iideuutigen retbll:, wel- 
che auf diefe Art iu den Schicliteu, die das Meer 
abgefetltt hotLe, vorgegangen find, {J^'t^y es noch 
unter dem Meero, oder erü fjjäter,) die Thier- 
srLen, welche früher vorhandm waren, hätten 
ioi'Meben und befteheii können, ill fchwei' zu glau- 
Iten. Es findet fich auch in der Thal, daß nicht 
Llofs die jdrieny fondern auch die Gattungen, lieh 
mit den Schichten ändern. üie Mufcheln und 
Schallhiere, welche zu den altern Formationen ge- 
]iuren, haben GeftaUen, die ihnen eigenthiim- 
lich und, und rerfcliwinden in den neuer gebilde- 
ten Scliichlen allraählig, bi« man endlich keine ein- 
zige deifelben mehr in den jünglten Schichten fin^ 
del, güfchweigo denn in unfern jetzigen Meeren, 
Dagegen gleichen die Mufcheln und Schallhiere der 
jiingften Schichten denen, die man noch in unfern 
Meeren lebend findet, oder gehören wenigilens zu 
denfeiben Gattungen, als diefe. In den zu aller- 
letzt gebildeten Srliichlen kommen felhll löfdle 
Mufcheln vor, welche der gefchii-ktelie Naturfor- 
fcher von den dlinlichen unter den Lebenden nicht 
zu unterfcbeiden verrauchte. 

Es führen diefe Beobachtungen auf denSchlufs, 
dafs wahrfcbeinlich in der tbieiifchen Natur, oder 
iu der organifchenNatur überhaupt, eine Folge von 
Vera nderufl gen vor lieh gegangen ift, welche der 
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Vei*aiideruag der cliemifchen Eigenfchafleti der 
flülTigkeit, ia der die Tliiere Icbie», eiiirpruclieii 
Jiot. Als das Meer zum letzten Male uiiCer jelaigi^s 
feiles Land Yerliefs, waren die Bewohoer dcITelbeii 
iiichL Tehr von deueii verichiedeii, weicht; es uoch 
jetzt fortdauernd lebeud in iich fchliersl. 

Ei-Iiebt man fich noch höher und bis zu den 
Cipleln dei- JiücJillcn Bergketten, fo werden die 
Ueberrefte von Meerthierea immer felteiier, und 
«pdlich verrchwindeo fie ganz. Man hat dann He- 
lirgslagen von einer andern Natur erreicht, in de- 
nen lieh fchiechteidings keine Spur Ton Thieren 
findet. Dennoch beweiien uns die Kryßalüfation 
lind viele andere Merkmahle in dielen ^ehirgsar- 
tea, dals auch üe in einer FlüHigkeit enlßanden 
'und. Die geneigte Liage, in der lie fich belindenj 
zeigt an, dafe fie gelioben oder umgeflümt .worden 
find; und die Art, «je fie unter die Schichten, 
welche Mufcheln und Schalthier-Gehäufe enthal- 
ten, einfallen, belehrt uns, dafs üe von ülterer Bil- 
dung als diefe letztern (ind. So gelangen wir zu 
den Anfänglichen- oder Ur-Gebirgen, welche qn- 
fereContinente in vielerlei llichlutigen durch/.iehcn, 
und das Skelett unl'erer Erdkugel auazumachea 
icheineu. (?) 

In der AusLheilung diefer Galtungen von Ge- 
liirgenaut der Erdoberlldcha hevrfelit ein gewilTer 
Grad von Kegelmäfsigkeit, fo dafs überall, wo man 
die jüngeren Scliichten bis zu einer gewiffeii Tiefe, 
dui'chl'unkeu hat, und wo die uuOcre Hülle der 
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Krdc hlnlünglicb duilicliTOchen worden , mha 
Ganzen diefellie Ordnung ia dein üebereinaiideri 
Jiegeii der Schiclitea vorgefunden hat. Der krU. 
JlaUinifche Marmor liegt niemals auf den Mul'cliel«- 
IchiGlilen, und dei' Granit in MalTe niemals auf 
dem kriilaUinifclien Marmor. Nie iJl dicfeOrdnuog 
umgekehrt, und wenn gleich einige Glieder in ditf- 
fer Keihe i'ehleu können, fo ill doch kciu Beirpiel 
Lekamit, dafs, wo diefe Gebirguarten iich üudei 
lie nicht in der angegebenen Ordnung übereiuendt 
gelagert waren. 

£s lüfsl lieh alfo nicht lungnen, dafs die GewäP- 
Ter des' Meers vormals , und zwar eine geraume Zeit 
hindurch , die StcinnialTen, aus denen unTere höch- 
iten Gebirge beliehen, bedeckt, und data diefe Ge- 
wäfier während eines langenZeitraums, kein leben- 
des Gefchüpf in ficii gcIchlulTen haben. 

Herr Cuvier läfst auf diele Skizse der NatuM'J 
gerdiiohte der Erde in den iiliellen Zeiten einb 
Darllellnng der Veränderungen folgen, weiche SS 
der Oberflüche unl'erer Erdkugel noch jetzt vorgtli 
hen. „Vier Urfachen, Tagt er, find in voller Wirki 
Tanikeit, den gegenwärtigen Zulland der Oberilache 
der Erde zu verändern ; Eiftens , Hegen und Troll, 
welche all mählig die jähen Stellen angreiTea, und 
die ßruchftücke, die fie in der {lohe ahlüfen, am 
Fufa derlislben anhäufen. Zweitens, WalTerltro- 
ine, welche diefe ßruchfliicke mit fortfÜhreu und 
Iie an den Steilen abretzcn, wo die Gelchwindig- 
keit ihres Strömena abnimmt. Drillens, dasMeei', 
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^as die hohea Kürten an ihrer Griindflaolie ausfpült, 
,ttd auf dea llaclien Ufern Sanddünen bildet. 
'iertens endlich, Vulkane, welche fich durch die 
feftellen SchicliLea hindurch L.iift machen, und be- 
deutende MaJl'eu von Malerien ans ihrem Innern 
nach Aulsen hersustreiben, und Tie mehr oder min- 

tder weit umher zerllreuen. Herr Ciivier verfucht 
3iei Wirkungen jeder dieler verfchieiienen Urfo- 
chen einigermalseu zu l'chiüzen und nbzuwÜgen, 
und zieht dann den ScIiluTj, dafs diele Urraciten 
insgefammt nur eine lehr untergeordnete Rolle ge- 

^fpielt, und keinesweges die Veränderungen hervor- 
zubringen vermocht haben, welche auf der Ober- 
ilüche desErdkürpcrs als wirklich vorgegangen lieh 
beurkunden. 
, £r handelt darauf von den bimmlifcheu oder 
allronomifchen UrTochen, von denen heb glauben 
läfat, dals fie Erd- lievoiutionen hätten VeranlalTen 
können, flergleicben waren zum iJeifpiel, eine 
Veränderung der Axe, um welche fich die Erde 
dreht, oder der Schiefe der Ekliplik, oder der Ge- 
fchwindigkeit des Umicbwungs der Erde, üals He 
Statt gefunden haben, erklärt er für eine Meinung, 
welche Cch weder auf flusgcmachten uud klaren 
^B Thalfachen gründe, noch von denCefetzen der phy- 
^L .iifchcn Aftronomie unterüützt werde. *) 

^K. «} Und dag loil vollem K»l>te, Tn^t der Verf. dei' eci§lir.:1ii:D 
^B- Äiiiejge; d..DlijDÜcblen wir, fährt er Ton, LiueAuiD.'ibii». 
^B" Relleu laiTeii. Mel>rer« Ulrichen rd.eiaen es ncmlkh w^l.r- 
^H - rcUciulicIi IQ mtcheu, dali d^e Erde üive elUpI'oairGlie Gu- 
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Auf jedem Fall reiclit, keine ditfer Uifapliei 
hin, die Veränderungeti in dem Thierreiche zu ei 







11.1t, welche demjenigen fehr nahe tfimmt, .lie Jle SchwQng^ 
krifi I>eini Unxltehe.t um die Aie einet ti^ffe loa lUt GrÜ^ 
Ab Dad miularii Dichligkrii der Erde gcfcben hi 
de, _ erä r.hv >llmühlig und laagranx ecljof;! h 
müge VcrÜHderungeii und ErneuerungEn der ScIiiElilan , 
denen die Erde, u>i:h ilirer ObETflache io, befiehl, ITi diel 
aber lichiig, To lafsl Ticli denken, di* mif.ingliclie GbHiU 
der Erde l'ej Ton ihMr juliigen fahr »erithiedeu , und -viel- 
leicht lieralich nnieeclin.nraig gewefen ; uud war dicfes der 
Fall, fa küniilc wohl bei d<n VerÜDderangen , welclie dt« 
Erdoheraäche crliilen hat , die üiadi ebangiaxe de> ErdkÖtJ 
pers lieh «eründei't haben uud durch eine Fulge TCrrchieden«^ 
L^igan bindorch gre.ingcD fBjn. UiePe« würde aber »uf di« 
Vertbeilung d« GewänVr« und die Xempc»iureu der ein- 
Eelnoi Theili dfr Erde, und .uf die Thier.rlen weUhe den 
O';oan bewuhnleu , einen grufeen EinQuH gdiibl haben.— 
Die Bibi. britann. CtMi diefer Idee rolgendu DiUmma eul- 
e-geu. lu den Zeilpnncleu , wib.end welcher üi.iri »nneU- 
incii wollte, iltti die Obermcke dar Erde aun (eheu MnlTeK, 
BiUFhftiULeu uud Fliiffiglieit gernengl Leflanden , nud die 
der AKcuumrlrehuiig des Erdkürpc» enifiirecjicndc fpharoi' 
difcJie Gerillt angi^noromen b.ibe , inufs der Erdtörper Mbft 
mlwtdtT ßarr , oder weicA gewefen fejn. Im irfteu Fall 
konnte n der Schwungkiaft niclii nacLgabeu , welche di* 
Grayilkelle der Andca luterlüfGg nicht ■ngcl.oben hat. Im 
iweiteii Fall, d. b. wenn der Erdkurper welch war, und die 
Geilen (wie ei wi r k lieb gefc heben m fi-jn fcheinl) ania- 
nefamen vermochte, welche ihm Jia Schwung kraft zu ^rben 
ftrelile, konnte et damals auf der OherÜaL't.c der Erde w,e~ 
der Bärge, nooh Btucbfiücke, noch irgend etwas dem Zu- 
fiaud AelialiuJiet geben, welcher dem Ethärlea gefolgt ifl; 
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klären, von deren Wiiklichkeit die foQilen Uelier» 
reße von Thiereii, welche man tiur^elundec lial, 
uns die ßeweile geben. 

Das Einlircclien des Oceans und das Zurück- 
weichen delTelbeirli (innen weder langlam not-hPerio- 
denweiFe erfolgt, londero heide Kalaftrophen mül- 
fen plötzlich eingetreten feyn. Uieles liiTsl fich 
leicht beweil'eu, wenigllens was daa Zurückweichen 
der überrcliweranierideu Gewairer des Oceans be- 
li'ifFt, wovon man die Spuren noch jetzt am deutlich- 
Iler» wahrnimmt. Aus dicfer letztem Kataürophe 
Ichreiben Tich nemlich einig« Gerippe grofser viei- 
fiilsiger Thiere her, welclie in dem Eife des Nor- 
dcns Recken gehlieheii, und mit Haut, Haare und 
Ileilch erhalten worden, und To bis auf unlore Ta- 
ge gekommen lind. Wären die Kijrper diel'er 
Thiere nicht unniillelbar nacli ihrem Tode gefro- 
i^enj fo würden fie fchr bald in Fäulnifs gerathco 
fcyn. Das ewige Eis hat aber von den Gegenden, 
wo diele Thiere vormals lebten, nur zu Folge der- 
Telben Urfacli Belitz nehmen künnen, welche die 
Ralfe diefer Thiere der Vorwelt vernichtet hat; da- 
her diele Urfach relbfi, eben fo urplötzlich als ihre 
_ "Wirkung eingetreten fejn mufa. Die Art, wie 
^k in der frühern Katallrophe die Schichten ein^e- 
^m Hürzt und untereinander geworfen worden lind, 
H zeigt fehr deutlich, dafa auch dicfe crJteKatallroph* 

H »war djmab ilaiChnDs; i 

H icns rind .ibcr ktitte VkiA 

H Msnc der Erd« mehr Sun. 
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fo gul als die lelzle eine \A"irkung plcitzliclier hef« 
tiger SLöIse gcwefeii, leyn luüll'e, uud die Zulam. 
incnliÜut'ungeii von ßruclillücketi und abgerunde' 
tea Kiei'eln, welche man hier und da in den IVflen 
JSchiclilen ^iideE, können uns zu Beweifeii (fer uuge- 
lieuten Kraft dienen, welche die Gewä'ITer gehabt ha- 
ben muffen, als diefe ConvulJioneu die ganze Mali 
düiTelheu in Bewegung gefetzthat, *) 



*) Diefe Haweir« genügen deuL Edinbiirger G*lebrlen nichts 
Die Katalli'oplK, Laroerlil er, n»g in elaigeo Fallen plütz] 
^^J_ Eo^efen leyii, in den a,<hikea wac Cie e> Gcüer nichl. D«i 
loceros, •klT«. Skelelt man >n den Ufern der Lcni 
eiuem Tlieil der Ilaul and der Maskcln lieklelJel gerun 
den bnt, und das üngeticucr , dem d>s tor darieiu im EiÜ 
l'c des Elimeerl gcfunJi^ne SLetelt mit Haut und Fldfcb «' 
gel;ürl hal, inuI1'<;a nlUrdiogs gleicli u.icli dem Tode gefr« 
^iC^n, weil fie ronlt detFüuiiiifi niciil entjjaugtii,' Tejn wiirdea 
^^ Itano irgend eme üctliciie Bevolution fie eiageliüllt hibeg^-. 
mit iLueuIugUicb .lele aader« Tliieri^. üti^üt ficli .^J 
iiidit auneliiBeii, duü dicfcs Ereiijnirs Ticli bis zu dea Ahcb^^ 
insjedehalhabe, derenUeberreflemsD indem aiify[ehwi 
lea Bodo Bndfil, der die Me Obernüdie dea Eidkürpet^ ' 
bedeckt. Denn dieft leulern ü^berreiie find, io fo giofter An- 
labl vorbanden , fü allgemein nmUer lerfireiit, und beümf- 
tcn, nm erliailen iii werden, 'des Eifea fo ganz nnd gii 
nlclil, dafs Heb iieide Falle uichl zurammeu flelleu UlTen. 
HätiCg liegen die fttlTilen Thietknochen ii, folcber iVIenge 
beifampen, dafc lle nicht küoDen Thieieu von einer eiailgen 
Generaliou zu gerd trieben werden, fondern von allen ber- 
rüliren miilTen, die während mehrerer Jabrbundtrte an den 
Ufern der großen Stri;roe gelebt haben, und deren Knocbeo 
in den Schlamm und Saud cingehülil wurden , wclelie diefo 
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Dafs die Veränderungen, welcha das Innere 
der Erdfchichlen una vor Anguii zeigen, niclit alle 
TOn fo laiigruni wirkenden Urfachen herrühren köii- 
iKti, als die Bild, deren Wirkunj;ea unterunfein 
Augen vor (ich gelicn , ill zuTeilällig. Leider hat' 
die hierauf lieh griiudende Nolhwendigkeil andere 
Urlachenaulzulüchen, als die, welche wir wirken l'e- 
hen, den Geologen Vera nlaüung zu einer Menge au- 
fserordentliclier Aunahinen gegebun, und lie verlei- 
'tet^ fich in I'oTicle taircheund widerrprechendeSpe- 
culatlonen zu verirren, dafs dadurch ihre ganze M'il- 
, f^iifchaft den Anilrich des Lächerlichen in der Mei- 
hung£ingenonimeiier erhalten hat, welche lieh nur 
[ Ku die Sylleme halten, die alle eines nach dem an- 
ströme in ihren CferD ibreUlcn. DjFj hüu£g ättt]«Le Ki- 
tafirophen irilci. 'Ucb(rrc1iw(;mniuii!;E(i einlrelea koiinleii, 
wirdjedtr Itithlmijcliiin, wenn man He nicht Jeni Aufteigen Je» 
Meeis, rondern eiuem CinBaken des Btidena luCcIicuibi. Ci- 
iiB VerÜDÜerung litt Klieau ilci Occana feilt notliweii- 
Jig TDrans, cJifa [f\ne game ObeiilacLe d.iian Tlii^il genom- 
inen L.be; im ruften Thell .le> Erdbodens koDDlen >bcr fa- 
che Veraitdetun^en ürllicli and aaf nur kleine Auxlchiiuii- 
gen eingefclirSukl fejD. [ Voraosgerelit, fÜB« W«'' P'-^'"' 
Iiioiu, dl fa durch daa Bei&eu and Einßaken der Erdrinde 
keine grorien inuern HübluDgeu Cch anribalen, welche eiurn 
bedeutena»! l'tieil da WaiTers an d<^i- ÜbeiHacLe te.'kbbi»- 
gen ,' da fuDli nnt'b daaNiiea» des ;jaiizei> Oceuns halle rinktu 
mülTeoi fulciic IlÜlilungea fcheiucn aber mit der njillleni 
Diobllgkeit des Er.lkÖipera nici.l lU beflehen, ] Die iwcile 
Hier« Iljpollicrfn erkUci die Ralblel des MLiicrcUeicIis LLr 
Viel bulTtr aU die erße. 
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dera amgeworfeo worden find, und welche die rii 
len wichligeii Tliairaclieii, die durch die Geologo^ 
«usgeniiltell worden find, ia Anfchlag zu bringwt' 
vergüIVea. Dafs man nbei- von dimrelben Problem, 
uud indem man, wie es Icliien, von einerlei Grund- 
Tutzen ausging, zu fo vielen einander widerTpie- 
chenden AuilÖi'ungen hat gelangen können j daron 
liegt der Grund vielleicht darin, dafa man noeii 
nie alle Bedingungen der Aufgabe zugleich in Be- 
trachtung gezogen hat. Die Aul'gabe blieb daher 
uubeßimmt und vieler AuOöfungen fähig, die alle 
gleich gut lind, wenn man bald von dieler, bald 
von jener Bedingung abfeben will, und alle gleich 
fchlecht, wenn man gezwungen iR, ein neues Ge- 
gebenes, woran man bei ihnen iiicbt gedat;ht lialte, 
mit in Ueberlegung zu ziehen, oder wenn man die. 
Aufmerkfamkeit ont'beitannte abei" von ihnen ver- 
nachläirigle Bedingungen richtet. „Was mich be- 
trifft, fügt der Edinburger Gelehrte hinzu, fo bin 
ich überzeugt, dals, obgleich alle Sylleme der 
Geologie voll grol'ser Mangel und einige voll Un- 
gereimtheit lind , mau doch in diefer Widenfchaft 
bedeutende und zuvertüülge Fortl'chnlLe gemocht 
hat, und lie noch jährlich macht. Nur durch Xrr- 
thum gelungen wir allmabiig zur Wahrheit, wie 
diclea die Gefcbichle der Fhilofophie hinlänglich 
gezeigt hat,» 

Herr Cuvier zeigt nun, wie wenig wahrfchein- 
licb es Tej, dals man unter den noch jetzt Torhan- 
dencQ vierlüfsigen Thieren neue uns noch ganz o,a» 
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bekannte Artea entdecken werJe. Er weiftl fer- 
ner nach, dalf tlie grolsen Tliiere des alten Coiiü- 
neats den Alten lehr gut bekannt waren. Seine 
Bemerkungen hierüber und über die fabelhaften 
Thiere des Allerthuins find fehr intereifant, und 
en von viel KiniitniHen und tou Spharfüna- 
Er kommt darauf zu den Mitteln, wie man 
'Oltiingen und Arten der Tierftiläigeu Thiere aus 
ibreii foflilen Knochen erkennen kann. „Die ver- 
fcliiedenen TheJIe des tbierifclien Syftemea, fugt er, 
und Yon der Naiur fu mit einander verbunden, daTs 
lieh aus diefem Grundfalze zuverlalUge Regeln ab- 
ieilen laden, welche auf ein griiiidlicbes Sludiuni 
diefer Theile und auf genaue uud wiederhoUe ßi:ob- 
Hachtuiigen beruhen. Wer einen gefpallenen taik- 
iiajil'en Qeht, kann mit Sicherheit fchliersen, dals 
-er von einem ivtederkauenden Thiere herrührt, fo 
dufs alfo diL-le einlache und einzelne Thotrache hin- 
reicht, dem Bt'obachler die Geftalt der Zahne, der 
JK.innbacken,derWirbel,derSchenkelrÖhre,derHüfi- 
.len etc. desThieres,roadem dieFuT^ltapfe herrührt, 
ekann tau rauchen. Wodie'l'heorieunazuleitenauf- 
rt, lallen ücli überrarchendeRelullate durch hlofse 
ergleicliung der Ueobaclilungeu erhalten, fo dafs 
aus der einzigen Extremität eines gut erhulle- 
n Knochen^ nach l'ucgfalliger Unterfuchuog und 
it Hülfe der Analogie und genauer Vergleicliun- 
l>er dieTliierarl, wehiher dieferKuocheu an- 
;ehört hat, mit eben fo vieler Gewifoheit entfchei- 
kanu, als wenn man das ganze Thier vor Au- 



UnlerfHchung volles Zutrauen letzte, habe ich fie 
hiinlig an Knochentheilen bekannter Thiere er- 
probt; lind immer erhielt ich durch üe einen fo 
volllländigen Erfolg, dals mii' jetzt kein Zweifel 
mehr an der Richtigkeit der Refultate übrig bleibt, 
zu denen fie mich gefuhrt hat." .^ 

Auf diele Art, lagt Herr Caiier, habe er g^ 
funden und dargcthan, dal's die foüilen KnocheAf 
welche er in Händen gehabt lioC, 7« yerfcliiedenen 
Jlrteu Ton TierfülsigenThieren, theils Säuglhieren, 
theils Eierlegenden angeliOrt haben. Unter diefeu 
find 49 den Nalurfui rohem bis jetzt vüllig unbe- 
konnte Arten. Von den übrigen Arten gleichen 11 
oder 13 fo genau Ichon bekannten, dafs über ihre 
EInerleiheit mit dielen kein Zweifel bleiben kann. 
Die andern )6 oder 18 Arten haben viel Aebnli- 
ches mit bekanulen, doch hat die Vergleichutig tler- 
r«lben mit dielen bekannten Arten noch nicht mit 
aller der Genauigkeit gemacht werden können, wel- 
che erfordert wird, um jede Uiigewiishoit in djefer 
Hinficht aufzuheben. ^Vas die49neuen, das heifst 
bis jetzt unbekannten Arten betrifft, l'o geboren 27 
derfelben zu 7 neuen Gattungen^ und die 23 übri- 
gen zu 16 fclion bekannten Gattungen oder Unter- 
Gattungen. Uie ganze Zahl von Gattungen oder Un- 
ter-Gattungen, unterwelche lieh die bis jetzt gefun- 
denen foH'ilen ITeberrelle von vierfüfaigen Thieren 
bringen lalfen, fte!gtauf36, alle eingefchloflen, lie 
mögen zu bekauuten oder zu unbekanulen Arten 



\ 



[ >« ] 

gehcirea. Dafs übrigens die unlergegaageneii Ai'- 
ten vierrülsiger Tlnere, nicht Llofse f^arietälan von 
den nocK jelzt vorhandenen und, foudern äais der 
AtiAand zwischen diefen rolIiJien und den ihnen 
abiitichen lebenden Tliieren, mit denen Ge in der 
nachlien Beziehung jlehen, viel giülserid, als der 
Abiland zwifcheti den Varietäten einer und derfel- 
hen Art, beweifet HerrCuvier umliii'ndlich und fehr 
genügend. 

Herr Cuvier bemerkt nun, wie fehr es zu wün- 
fchen wäre , dafs man die Natur der belbndera 
Schichten kennte, in welchen die folTiIen Knochen 
(einer jeden diel'er Thierarten gefunden worden lind, 
«m die NaLurgefchichte diefer Ueberrelle mit der 
des Erdbodens IclbH inVerbindunj.' bringen zu kön- 
nen. Denn vielleicht lalle Tich irgend ein gefelz- 
inäisiger Zufammenhang zwifchen der Natur diefer 
■Schichten und zwifchen den noch jelzt auf derlürde 
vorhandenen Thierarten , mit denen die l'oHilen 
Aehnlichkeit haben, entdecken. Was Herr Cu- 
w^er hierüber oufgelunden hat, fiellt er in folgen- 
den Bemerkungen zufammeu: 

Zuerli: fcheint es völlig ausgemacht zu Teju, 

lafs die Ueberrelle der Eyerlegenden vierlÜl'aigeu 

■e alteren Schichten, als die der vieriüfsigen 

läugthiere angehören. Hie KrokodiÜe von Hon- 

leur und die, welche man in £nf;land findet, 

kommen unter der Kreide vor. Noch üUer iJnd 

jdie üydechfen, deren Skelette man in Thüringen 

gefunden hat, wenn, wia einige Mineralogen an- 

Aunal. d. Fbjak. B.äa. Si.3. 7. ittitl. Sl.a. K 
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n^timeu, der Schiefer, welcher lie eiril'chlierst, zft ^ 
den älteften Flolzformationen gehört." * 

„Da die ültelien Schichten, in welchen foßl* 
le Knochen vorkommen, unter der Kreide li 
gen , lo dürfen wir annehmen, dals der bevrohnh 
re Boden und das fdfse GewaHer Ichon eher vorhai 
den waren, als die KreidefchichLen gebildet «■ 
den find. Foflile Ueberrelte von vierfiifsigenLam 
Saugthieren finden fich aber erll in weit jüiigerii 
Fiötzi'chichten. Knochen von Meer-Saugelhiereo, 
z. ß. von dem Lametilin und den Seekitlhern , kom- 
men zwar Ichoti in dem Mulchel^Kalklleinc vor, 
der in der Gegend von Paris unmittelbar über den 
Kreidebünken liegt; der Kalkliein von dieier X'or- 
maliuti enthüll aber noch keineKuocben von Land- 
Säuglhieren, und diele finden fich erll in den ihn 
bedeckenden Schichten j und kommen höher Iitn- 
auf in Menge vor. Diefes fuhrt uns darauf, dafs 
die üyerlegenden vierfü&igen Thicre Kuerft vor- 
handen gewefen find, zu gli-icher Zeit mit den fi- 
fchen, und za Anfang der Periode, in welcberdie 
l'lotzforraalionen enlitanden find, und dals die viev- 
füfaigen Iianclthiere erft lange Zeit nachher gelebt 
haben." 

„Auch in dem Vorkommen der folülen Kno- 
chen diefer letztem, (der vierfiifsigen Landthiere,) 
iüfst fich, was ihre Vertheilung in den Schicliten 
belrifi't, eine befiiramte Ordnung walirnelimen. 
Die der Gattungen, welche jetzt unbekannt find, 
z. B. der Üü/neoi/ieria, AicAnaphtheriaj etc., ii^M 
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Tdet man in den altefleti der Schichten, in denen 
Knochen von Land-Saugthieren Torkomnien, das 
iß in denen, die unmiLtelb<tr auf dem gruben Kalk- 
ßein surijegen. Vorzüglich werden diele üt-ber- 
'reile in den in rüfsen Gewallern regeimülsig abge- 
fetzten Schichten gefunden, und es find unlei- ih- 
rfeji, doch nur in gaiinger Menge, die LTebeneRe 
einiger verlorner Arten bekannter Gallungen. 
Die raei'kwürdiglten diefi-r lelKlern, z. B. des foDi- 
len Blephanten. ^ dea l'ollilen Bhinticeros und dea 
ßiaßodonle kommen nie mit jenen ältfrii Gallun~ 
g-ertj und in den fleinai ligen regelmafgig ahf^tft^XZ' 
ten Schichten, Tondern immer nur im aufge- 
^_ Xchwemmten Lande Ton viel jiingerer Bildung vor. 
^H3)ie l'ollilen Knochen der Arten, deren ähnliche 
^VtAi'ten noch jetzt, wie es fcheiul, voihanden find, 
trifft man endlich nur in den allerneuL-llen An* 
fchwemraungen an, wie man fie an den Üierii der 
Flnlle und im Grunde alter Seun oder uusgetruck- 

kvnter Moräfte findet. Wenn gleich diele Knochen 
die neueften find, da fie der Oberflache am nach- 
fften liegen, l'u haheu fie ficli doch am weiiigllen gut 
iftrhalteo." 
Diefes find die Gefelze der Verbreilung (in- 
nerhalb der Grunzen der Beobachtunijen des Herrn 
Cuvier) der Ueberrelle unbekannter Thi<r-Ar- 
^B 4en durch die Terrchiedennrügen Scliichlen, in wel- 
B-Chen man Tolche Ueberrelle findet. Es iü i.iteicr. 
^Vjänt, eine Art von Covergenz, wenn ich fo fagen 
V darf, der Thiere, welche die Erde bew.dint haben 
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und der Oberflüche der Ei-de, felbJl nach dem Zur 
Rande hin wahrzunehmen, in welchem man fie jetzt 
uoch findet. In dem Malse, wie der Erdboden (ich 
feiner jetzigen üeRalt näherte, nahe-rlen lieh aucU 
die Bewohner delfelben den Formen, in welchen 
wii- lle jetzt fehen. Es lÜfst lieh nicht daran zwei- 
feln, dafs viele Jahrhunderte utithig waren, urei ih"; 
grofse Veräoderntigen hervor zu btingen. »j 

Man darfindefs nicht vergelfen, dat der Um- 
fang des Raums nur lehr klein ift, in welchem, der 
Hauptfaclie nach, diefegeologilchenBeobachtungeri 
gemacbllind. Er befchränkt lieh nemlich auf die Krei- 
degegend um Paria, und umfal'st fie vielleichfrnicbt 
einmal in ihrer ganzen Ausdehnung. Bis jetzt ill 
noch kein anderer Theil der Erdoberflache mit der 
nemlichenSorgl'alt undGenauigkeit in diefcrßezie- 
Jiung duichfucbt worden. Diele JKefuItate werden 
daher von Herrn Cuvier mit Recht, nur mit vie- 
lem Mifstrauen aufgeAellt, da die ganze Unteriii- 
chuug noch fo neu ill, und es hier noch eine grol'se 
Zahl anzulleilender Ucobachtungen giebt, duicli 
welche die Folgerungen zu prüfen nnd zu bericliti- 
gen find, 

„Wenn ich darzuthun verluchl habe, bemerkt 
Herr Cuvier, dafs die Iteinarligen Schichten foiTile 
Knochen mehrerer Gattungen, die weichen (er- 
digen) Schichten dagegen, die mehrerer j^rlen^ 
welche von der Oberflache der Erde völlig ver- 
fchwunden find, in fich fchliefseu, — fo ift damit 
nicht gemeint, dafs es einer neuen Schöpfung 
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l -dürft habe, um den gcgenwüitigeu RoETen ilire Exi- 
llenz zu geben, londeru ich behaupt« nur, dals diele 
vor Alters nicht diefelben Ocrter der Erde einge- 
nommen haben, als jetzt. Wir wollen fetzen, es 
breche das Meer gewalllam ein über Neu- Holland, 
und bedecke diefen Erdtheit mit einer neuen Lage 
b g£rde, fo muls diefe KeTolutioii tiolhweiidig eine 
K^-AIcnge Skeielte vont Thieren ' aus der Gattung 
.der Kangarus, in dieCcr Erdlage vergraben, und 
iniifs alle Arten dicfcs (Jercblecbls auf «ler ganzen 
Crde vemichten , da man nicht eine einzige derlel- 
bea in andern Ländern findet. L!nd wenn durch 
diefülhe Revolution die vielen, wenig breilen Meer- 
engen insTrockne gofetzl würden, welcheNeu-Hol- 
land von Neu-Guinea, tlen olundifcheji inieln und 
dem feilen Lande Aliens trennen, fo ^vürde dann 
den Eleplianten, den Rhinocerollen und ollen an- 
dern Thieren Aliens der \Veg nach einem Lan- 
de oll'en liehen, in welchem he bis dahin un- 
bekannt waren. Gelelzt nun, ein Naturforfcher 
J^lgender Zeiten habe alle lebenden Thiere iti die- 
Jem umgenallclen Lande lieh bekannt gemacht, und 
fetze feine Forfchungen bis in die obern Erdl'chii:li- 
ten fort, fo würde er hier die Ueberrefte der frü- 
^■}i«rn ganz verfchiedeneij RafTeu, finden. Das was 
B^^eu-Hülland alsdann feyn würde, fiud Europa, 
Sibirien und ein groft,er Theil von Amerika jelzo. 
Vielleicht ündet man Inder Folge, wenn man die 
Andern Länder, und Neu-Holhiiid mit ihnen, ge- 
HTliau wild uuterl'ucht babeu, unter ihuea «iuigu, 
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welche eine ähnliche Revolution erlitten und ihr« -j 
threiilcheu Froduclionon mit andern vei'tauloht \ 
haben." *) 

Herr Cuvier kommt nun zu dem Urnftand^Nj 
dafs man bis jetzt noch nie Menfcheninochea nnterj 
den iüinien Knochen geCunden iiat. Er hat mein 
rere foJIile Knochen, welche man für menfchliGlA'i 
hielt, mit aller Sorgfalt unterlucht, und fein Vt-A 
theil ilt hierin etiircheidend. Die folfilen Knocheö^ 1 
welche Spallanzani von der Infei Cerigo mit g» J 
biaclii halte, gehören au diefen, und Herr Cuviet I 
erkldit ohne Jjtfdenkeu, dafs auch nicht- Ein Stüdt 1 
uiiltr allen diefen fofliien Knochen einem Merii \ 
Xclien-Skelette angehört habe. Dallelbe ÜrthcM 
iälli er iiber die lollüen Ueberrelle, welche von 
Schfuchzei'n homa delupii teßis, genannt worden 
fiud. ■■*) 

In dem Folgenden fucht Herr Cuvier zu be- 
vreifen, dafa die Obertlache der Erde, wie man üe 
jetzt findet, von keiner fehr alten Büdang, und ih- 

*)DemLobc, welche, der Edinbnrger Gelelirte ditfen , nrle 
« f<gt, grurten Anlicbtcn enhult, fügt er die Beraerkang 
bei. d»fs folche local« Kawritopben , wie die, welclie liier 
«^genoraiueu werden, lieh weil leichter und genügeniler 
■m Ao''cl>UXBBI> oder EinfiokeB dea teitra BqiUus würden 
crklirao liS^o , all aut Ver'DderuDgeii im. NiveBD det 

••) Ucber die folTilen Skelelle, welcfie man in Gnadeloupo iii 
Mtem Geßein jjelundGn h>t, Dtid di.: iDveil.ilTig von Men- 
[cheii herriihieu, giebt der folgende Ai^fjatz, geuügen 
NRcbtichlen, GUb^.^ 
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(■e jetzige Bevölkerung daher ziemlich neu fey. 
I, Eine geoauero Unterfuchiing , fagt er, der 
V^eränderungeti, welche auf der Ei'dobei' flache 
Stau gehabt haben, feitdcm diefe euin Iclzlen 
Male U'ocken geworden ift, und ilir l'tlles Land 
wenigftens in den hiihera Theilen leine letzte Ge- 
Ilalt angenommen hat, belehil uns auj^enfchein- 
lich, dafs diefe neueile Kevolglion, und folglich 
auch die Errichtung der bürgerlichen Gelellfchat- 
ten, nicht fehr alt ibyn kann. Diefes ilt eine der 
am bellen dargelhnnen Thatfachen, die man laber 
in der railbnniienden Zoologie fall gaua veinach- 
löirigt hat, und die doch um l'o interelfanter ilt, als 
lie die bürgerliche Gefchichle an die Gefchichle der 
Natur anknüpft." Jlerr Cuvier gruudet den Be- 
weis diefer Thatfache, welche er für gewifs, und 
fehr wichtig liält, auf die Bildung des aulge- 
Iciiwenimten Landes. „Nachdem das GewalVer 
£ch Kurückgezogeu halle, bemerkt er, Gngen die 
jähen und Heilen Wände der Gebirge an, ihren Zu- 
rammenhang zu verlieren, und es bildeten lieh an 
ihrem t'ulse Huufen von iliren .Trümmern und (Je- 
fcbiebea; feit dicfcr Zeit Gngen die Strome an in 
ihren jetzigen Betten zu Hielsea ") und Anfchwem- 

Imuagen zu bilden." 
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Herr Cuvier handelt darauf von den BeweireB|i4 
die fich aus Traditionen fdhreii lallen, dola ein»! 
Xalaflrophe eingelreten fey, welcjie eine Erneuet, j 
rung der Meofcheoraire (zur folge gehahlj habi 
j, Obgleich die Geneßg, bemerkt er, den Naturloi 
fchern Raum genug zu Erklärungen lüfst, 'To 
den lie lieh doch durch lie eingeengt; als i'ie aber 
die fechs SchÜpfungstage in eben fo Tiele unbe« 
fiimmte Perioden verwandelten, deren Dauer lie 
nach ihrer Phantalie Terlängern konnten , wurden 
ihre Sylleme eben fo phanlaRifch." JJerEdinbur» 
ger Epitomator erinnert hierbei, es fey nicht Saclvu 
der Theorie, bis zu dem Urfprung der Dinge ua<U 
den Techs Schöpfung.stagea hinaur zu gehen, Cd- ^ 
viel Tcheine aber ausgeniacbt zu fsyn, dals es grofsa 
Schwierigkeiten haben würde, wenn man anneh- 
men wollte, dafä die ReÜie der Veränderungen, 
welche den eigentliche Gegenflond der geologi* 
fchen Unterfnchungen ausmaoben, in dem Zeiträu- 
me blorsvon einigen taufendJahren folinändighaba 
Tor lieh gehen können. „Die orthodoxeitenTheolor 
gen. Tagt er, räamen ein, dafa (i^ür/Zic/ie Interpret, 
tatiun der ErKÜhlungMofes ron dem Urlprunge de^>J 



riäDdlictiiuwideclcgea. Da if«bei d 
riem, udJ mebrere der wiilili^rie 
Sprache kommen, fo ftelle ich i 
Iclio für eine Anmerkung visl z 
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geolugifchoD W. 
e tti^re VerhiDdlniig« 
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üins^e keinen werenllichen Ulaubensarlikel imrerer 
Beligion ausmache, woiür wir z. 13. das Zeugnifs 
des leU Jiilcliofs Ilorsley aufiihren können. Dala 
iodefi der UrTprung der bürgerlichen Gertllfoliaft, 
und fulglich auch die AA'iedererneuerung der Men- 
ichenralle, wenn nicht lellift ihre erXle Eifcheinung) 
'den heiligen und prol'atien Schriilllellern su Folge 
virht bi^ zu einer gar iehr enliernten Zeil hinauf 
Aeigen kann , geliehen wir Herrn Curier nllerdinga 
ein. sie geht iuhwerlich viel über 6000 bis 700Q 
Jahre hinaul', und alles was wir in diel'er Uinßcht 
verlangen, ifl die Freiheit, fie ein wenig über die- 
len letzten Zeitraum hinaus zu fetzen, auf welchen 
Uerr Cuvier iie Idierut zuriicktühi'en zu wollen.'* 

„Der l'entateuch, bemerkt Herr Cuvier, hat 
in I'einer jetzigen üelialt weuigilens fchon zu der 
Zeit bellauden, als die zehn Sliimnie lieb unter Je- 
roboam trennten^ denn er ill von den Samarita« 
nern eben fo wohl, als von den Juden, als oulhen» 
ttfcir angenommen worden, J^iefes letzt lein ^Vitec 
auf wenigOens a80o Jahi'«. Wir haben iiberdenf 
keinen Urnnd zu zweifeln, dals das Jjiich der Ge- 
neRs von Mofes, allb noch 5oo Jahre früher ga- 
rdiriebeii worden iil; und alles läl'st vermulhen, 

IdaTs die Aegypler diiinala keine andere Vorüellung 
über das Aller der MenfchenralFe halten, als eben 
diele, welche man in dem Buche der Genelis fin- 
det.'' Uiefe T^ertheidigung der Mofaifchen Chro- 
nologie, welche Herr Cuvier darauf gründet, dals 
Jtlol'es feine Erzüliluug vom t5rfprunge der Welt 
I : '— 
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BUS den Traditionen der Aegypter entlehnt habi 
erklärt iler8choltifche£pitoraalor nicht anzuerkei 
nen. Wie maa indels auch, meiuL er, hiei-übi 
entlcheiJe, fo bleibe die Bemerkung immer wefent- 
lich, dofs die Sündßuthy wie (ie von Mofes befchrie- 
ben wird, fchwerlicb Beweife ihrer Exillenz unter 
den Monumenten des Mineralreicbs könne hinter- 
laH'en haben; denn ihre Dauer ley zu kurz gewe. 
fen, um bleibende Spuren zurück zu laU'eii. Die 
Erde war während deri'elben , nach der MulaUcheu 
Erzählung, bis zu den hochiten Beigen nur 5 Mo- 
nate oder t5o Tage lang mit dem Gewall'er bef_^ 
deckt, und am Ende der i^eit iing diefes wieder ai^fl 
zu Jinkea. DasAuwachlen des Wallers bis zu ei» ^1 
ner Höhe von aoooo bis 25ooo t'ut's über das jetzige 
Niveau, und ein fiint'Monal langes ruhiges Slehea 
in diererHühe, konnte aber, wen« nicht Slürms 
und Erdheben eintraten, (und von dielen liagt uns j 
die Schrift nichts,) aul' der ÜberUiiciiB des Erdbof j 
dens nur Spuren, die in wenigen Jahren zu vertij^.i 
gen waren, zurücklaHeu. i^uin Tuxle der lietU« 
gen Sohrifl, dlirfuu wir aber nichts hinaul'iigen, und 
miJD'en dalier annehmen, dals das Waller ruhig, 
bis< zu der grofcen Hohe, weiche angegebeu wird, 
geftiegen, und in ihr IJch gerade i5o Tage lang er» 
halten habe. Der einzige bleibeude Erlulg, deu 
ein lulclies Ereignifs zurUcklallen konnte, war die 
Ausrottung aller Londthiere, und das Abletzen ei- 
ner Schicht Schlamm auf der Oberfljche der Erde, 
£eiia Abziehen des WalT^rs tuulaLcn die mehrll^: 
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deichen der Thiere mit in das Meer fortgeführt, 
uiicl die übrigen Tehr bald durch die ungeheure Ve- 
getation enü^elll weiden, von welcher die Erd- 
oberfläche um fo fchneller bedeckt wurde, da alle 
Thiere fehlten, denen die Pflanzen zur JNahruiig 
dienten. Die Schicht Schlamm wurde in der Folge 

^ou den Regeogüll'en forige wafchen |Oder kam zu 

[denMaircn voti üammerde, die fich alltnahlig er- 
zeugten, mit hinzu. 

Der Sclioitifche Gelehrte fchliefat aus diesen 
Gründen, duls die grofse Kalaßrophe, bey welcher 
Meul'chen und Thiere von der Erde veifch wunden 

|*End, auf der Überflüche der Erde felbft keine 
dauernden, wenigltens keine nach einigen taufend 
Jahren noch zu erkennende Spuren habe hinterlal^ 
i'en können. Es lalle fich daher, meint er, uiclit 
recht begreifen, wiellerrCuvier zu der Aeufierung 
komme: „die SündlUith, eines der grÖfstenAVitor- 
EreignifTe, welche in der Bibel bel'chriebcu find, 
Werde durch ein forgfalttges Studium dcrl'hänomene, 
die man an der Uberflüche des Dodens und in gerin- 
gen Tiefen beobachtet liabe , fo wohl was ihr Aus« 
dehnung, als was die Zeil betreffe, wenn üe Statt 
gefunden habe, gleichmülsig beftatigt." Wir _wür- 

tden uns fehr freuen, fugt er, wenn Herr Cuvier 
uns irgend eine Erfcheinung in dera Erdboden an- 
gehen woUle, die unbezweifelt der Siindtluth zuzu- 
fclireiben fey, l'o wie diefe neralich in der heiligen 
Schrift gefchildert wird, und nicht wie Burnet 
und ff'hißon fie wiilknlirlich ausgemahit haben, 
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oder wie die Scbiilei' fF'efner's^ oder Pallas und*! 
Sat^iire lie lieh dcukeu, welche lie, eitlere in ein 
wiederholtes Zurttckkonimen des aHgemeinen Ge- 
waffers-, und leUtere in eine ilromende i'luth wJll- 
kührlich yerwandeln zu dütl'eu glauben. *) Sie 
belland in einem hlolsen Anfteigen des Gewäfler» 
bis über die hiichilen JJerge, in einem Slehe^M 
delTcibeii io diefei- Höhe i5o Tage lang, und ä|C!Bi 
einem ruhigen Wisder-AbUiefsen dielesGowiilTersj 
und ein lulcliea Eieignifs konnte ki.'iu anderes An- 
denken, als einen lielen Eindruck im Oedachtnib 
der M''enigeD , welche dslTelbe überlelit haben , z^ | 
rücklafl'en. 

Das AUerthum und den UrPprung der Volke**! 
mit einiger Sicherheit zu erforlcheii, i'ahrt de» | 
Schollifche Gcielu'te fort, dazu haben wir viel zk | 
wenig Data. Noch meiner Meinung muls man dabcA i 
über die gewohnliche Chronologie etwas hinauf ger 



*) Der RGTuuigeLei' dcc Bihl. Brilann. bemerkt hierbei, ilw 
StboUifcLe Gclel.ile würde anJ^r» r{>recli«ii, we'.a er, wi^. 
miL Diu der Fall Tey , die UDwidcrli-stlcbfien Beweifa 
dipfcr ritümeDdcn Flmb {drUacU) nemli.li die unsehenren 
Dilblücki^ vor AugCD h>be, welche liier und da unl 
' GcDt* {Ulf dsm Kalkboden uraher liegen , lo 1)U i5 Sluuilea 
weit in gerider Linie *ou der Central kelle dct Alpea inlr 
fernt, in der toan ali'ia die Gcbirgtarlen aurielini fiiid^ 
ou denen diffo lUaÜeD Leirülireu, „Er komme, [igt er, 
nd hewundeiG diele Beweib einer rirüIDeudea Ftuili , oder 
(finge «htiiber feliien Undtmann Sir I. llull, der Ce Telic 
nir<ündlich in den TrfUitact, c^ ihe Roy Soc. ofEiiinburgh 
befclirieben Lal." '. v- — ■"*.•-*' - 
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heil. Diefes il\ zwar eine blofse Meinung, i'üe weU 
ehe die Beweife fehlen, wir können ober aufJer 
andern Seite Herrn Cuvier eben fo wenig zugeben, 
dafs das Alter der MenrclicnralTe genügend auHge« 
miUeUrey, durch ein blotses Berufen auf die Na* 
lurerfcheitiungen, und dafs diefen Erfcheinungea 
_»u Folge „ das Vorgebliche tiohe Alterthum einiger 
Nationen, auf welches gewille Philofophen ein gro- 
fses Gewicht gelegt haben, ungegründelfey." — ^ 
Niemand wird gegen die Autorität der MoTairchea 
£rzcihlung lieh erklaren wollen. Da aber der' he- 
braifche Text die Wiedererneuerung der Meu- 
fchenralTe in das Jahr a34S vor der chriAiichea 
Zeitrechnung fetzt, (nach Blair'» Chronologie), 
nnd alle Angaben, die auf Zahlen in alten Manu- 
fciipten lieh gründen, wegen miJglichen Irrthums. 
und Eiiifchaltena fehr ungewifs Jind, fo ül es ratli- 
fam, in einer Unlerfuchung über den Urfprung 
der Nationen auf diele mofaiTche ßeriiinmung 

kein zu grol'ses Gewicht zu legen. Dagegen 

fcheint es uns, dafs Herr Cuvier, um die Epoche 
der oft erwähnten grofsen Kataflrophe uns fo nahe 
als möglich zu rücken, einige Thatfachen zu ent- 
kräften fuche, welche fie viel weiter hinaus fetzen 
würden; nemlich eritens Macrobius Erzählung 
Ton einer, zufammenliangenden Reihe von Mnlier- 
nifs-Beobachtungen in Aegypteo, die wenigllens 
jaoo Jahre über Alexander hinaus reichen, und 
zweitens Simplicius Erwähnung von Chaldäifohea 
Beobachtungen, welche CaUiflhenes dem Ariltote- 
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lea gcfaiidt höbe, und die bis igoS Jahre vor di 
Einaahine Babylons durch Alexander (die 33i J«. 
Vor C hl' ifti Geburt erfolgte,) liinaulgingen, lelztezUt-; 
allo bis beinahe hundert Jahre nach der Zeit, i 
welche man gewöhalicli die SiindlluLh TeLzt, un 
«war verwirft Herr Cuvier lie aus dem Grundi 
weil die äitefte iieobachtungj von der Ptolemeus G*t' 
brauch mache, nicht über 747 Jahr vor ChriltiGe* 
burt Uinausreiche, AHeia Plolemeus kounte nur 
Jjeobachtuiigen brauchen, deren Zt:it ganz genau 
bekannt war, und diele genaue Angabe der Zeit 
fehlte hüchn wahrl'olieinlich jenen uralten Beobi 
tungen, da mau die Sterne lange beobachtet ha| 
ehe man die Zeit ertraglich zu beltimnien wuTtttei 
„Zwilchen Copernicua und Laplace, lagt Herr Cuv 
vier, lind nicht ganz drei Jahrhunderte verlauisn} 
und doch meinen einige, die Hindus hätten noth- 
wendig mehrere taufend Jahre beiiurlt, um ihre 
allrono milchen Regeln aufzuhnden." Jenes fchnel- 
le TortfcUreiteu rührte aber eben daher, dals man 
alle Wiflenfchaften gleichraafsig betrieb; die Hin- 
dus blieben nur bei der Allronomie. Znar hat 
Herr ZjapLace gezeigt, dal's die Elemente der mitt-' 
lern Bewegung des Jupiters in den Tafeln der Hin- 
dus fo gut aus ziemlich neuer, als aus fehr alter 
Zeit herrühren können, und Herr Cuvier fchreibt 
lie ohne Bedenken erfterer 9.a. Viele (Jmltiiiide 
fcheinen ea uns indefs wahrfcheinlicher zu machen, 
dala lie der äiteftenZeit angehören. Die vielen voa 
einander unabhiingigen Beweife, durch welchtf 
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*-S(tilly die Epoche der IndiTchen AAronomie in das 
Jalii- 3ioa vor Clirilli Geburt geietzt hat, icheinea 
fie zu dem gewilTeften aller liiftoi-ifchen Data 20 
machen. Zwar hat man lieh feit einiger Zeit ziem- 
lich allgeniein gegen das vorgebliche Ailerlhum 
der WilTenfch allen im Morgenlande erklärt, dio 
Hauptbeweife für üe aus der Gefchlchte der Allro- 
nomie fcheiiien aber noch nicht widerlegt zu Teyn. 
Üitre Meinung liefse ftch mit der gewöhn liehen 
Epoche der Siindllulh in Vereinigung bringet), 
wenn man annähme, dafs die Altronomie der In- 
dier auf TradiLioiien beruhe, die der allgemcinea 
Zerßörung entgangen ßnd. 

So weit der Edinburger Epitomator, delTen Be- 
merkungen hier von mir niir der Hauptsache nach 
angedeutet gefunden zu haben, deutfchen Phy- 

. £kero genügen wird- 

Gilbert. 



ZUSATZ zu S. ik. 

\fdeen eine* Sdinburger Gehkrlen und der JIIl. P'c 

Datuc daJüngern, über die übt , iirie dit Thälar gebil- 
det worden ßnd. 



Durch folgende Gründe fucht der Edinburger 

f Gelehrte, welcher von Herrn Cuvier's Werk in 

dem Edinburgh Review eine Nachricht gegeben 

[tat, zu zeigen, daTs in Herrn Cuvier'a Meinung, 

K>^ie es nach dem Zurücktreten der GewöfTer des al- 
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ten Üceans und ticr Eildung der jetzigen Feßen Läri^' 
der, auf der Erilobertläche weiter hergegaagea fey, 
eingrofser Jrrthum liege. Es läfsl fich, lagt er, keiu 
pliylil'ches WiikungsraiLtei deukeu, welches, l'o lan- 
ge dieOberllache derErde tu bedeutender HöJie uiil 
Wafler bedeckt war, den Grujid delTelben hätte, 
einfupchea und etwas Aehiiüclies darin vorbereiten 
kijunen, ala unTere Thliler und die Betten find, 
worin urifercFliilTe zum iMeere hinabilrönien. Der 
obllielsende Ocean hat unllreiligan der Oberfläche 
des ßodens, als diefer trocken wurde, groTse Un- 
ebenheiten zuriickgelall'ea ; es würde aber fehr 
recht feyn, annehmen zu wollen, dafs es damai 
fclion ein Syltem von Kanälen gegeben habe 
che diefe Ungleichheiten nach eiuem Gefetze t'aft 
gleich rdrmiger Abdachung mit einander verbun- 
den höben. Der Druck des Wallers auf dem Ho- 
den raulste vielmehr dahin ilreben, die leite Ober- 
llache nach allen llichtuitgen hin iu gleicher Hö- 
he , zu erhallen. Eiuem grolsen Strome ilicrsea 
die kleinern, welche in ihn fallen, fall alle auf 
einenl fo gleichförmigen Abhang zu, dals fie fehc 
feiten Seen oder Wafl'erfalle bilden*, wie wäre es 
daher möglich , dals wenn wir uns z. 6. die Douau 
denken, von demSchwarzwalde an bis zum fchwar- 
aen Meere, und voö den Alpen bis zu den Karpa- 
Ihen, das Wolfer überall regelmafsig geneigte Ka- 
nüle loUte vorgefunden haben, auf eiuem Kaume 
von vielen laufend Quudratmeileu, ungeachtet des 
fehr ungleichen Bodens! 

Diel'es liilsl lieh , behauptet der Edinburger Ge- 
lehrte, nur Einer nalürlichea Urfachc, und zwar 
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dem Waller fclbLt ziifclireibeii. JJlefes mußte die 
urrprÜn^lichen Verlieluiigcn dts Budens einimli- 
taen, erhöh Cell aber doch aitcli hoch genug, um 
■lle Einl'uroluingeM, tiefe und lluchc, auszufüllen; 
und war dies gel'chehen, lo bedurfte es nur uoch 
Zeit, ddinit die Erdoberftüche zu ibier jetzigen 
peftalt gelaugte. Die l*jatiir l'elbA lieferte die Iti-> 
flrumenle, welche zu diefer Arbeit nütliig wareuj 
dießewegung destJewäüets, die Steine, deriGrund 
und die Erde, welche es mit fortluhrle, und die 
Eüirnailet], die es gelegentlich enthielt, brachea 
demfelben den Weg bis zum Meere. Auf diefe Art 
ift das ganze äyftem der jetzt vorhandenen Thäier 
{tn der Oberfläche der Erde etillianden, und man 
muls das ganze Gerüft der Berge als da« Werk: der 
Gewäffer felbU betrachten j welche in ihren erHon 
Operationen durch die anlauglichen Ungleichhei- 
ten derOberflache beltiinmt worden lind, und deren 
Wirkung dann wahrend ihrer ganzen Dauer durch 
die Lage und die Structur der Gebirgsarten, durch 
welche diefe Gewalfer ihren Weg lieh zu graben 
baltcn, modificirt wurde. 

Daiä das UewalTer hierbei nicht bioCs im 
Kampfe mit Schlamm und lorkereii Materien, fon- 
dern auch milden feftefteu Gebirgsarten treten mufs- 
te, in welchem es] allein nach Jahrhunderten liegea 
konnte, fallt in die Augen, ^ach der Anficht des 
Herrn Cuvier Ibllen die Fliiffe biofs gegen 
Schlamm und Sand gekämpft habeii; aber diefe 
fortzufpülen, ifi ja nur ihre leichteRe Arbeit. Si« 
unulisten die Gebirgsarten felbil durciifchneiden, ijnd 

k Überall, wo das Geiiein feft genug war die Spuren 
Annü. a. FL^fik. B.iii. Si. 3. J. iRiG. St.3. 1^ 
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dieler Arbeit zurück zu behalten, zeigt (icli 
Ge Statt g«i'uii(leii habe. Ein lief in feKe Felleft 
eiiigefchniltener Kanal, der nicht breiter iA, aO 
Oals er eben den Stium fafat welcher durcli ihÄ 
tlieliit, läl'st keinen Zweifi.! über die Kraft, d^ 
ihn gebildet hat und die ausnehmend lange i^eiQ 
welche dazu erl'wrderl wurde. Bei Herrn Cuvier*« 
Schätzung der Wirkung der Ströme, findtt ßc^ 
diefe Klaue von Wirkungen ansgefchloflen- Ebefl 
fo ift feine Anßcht der Bildung der MeercsuFfi^ 
KU eingefchrunkt, da er nur anf die niedrigen Ufe^ 
fleht, welche ßch durch Anrcbwenuuungen erklärest, 
lallen. Er fchätzt daher die Lange der Zeit, wefc 
che die Arbeit der Natur bedurfte, und diel« Ar^l 
beit felbß viel zu geriug. Aus der Schnei ligkeifi* 
mit der aus dem Kampfe der i'liith gegen eineil 
StroTii eine Sandbank vor der Mündung dcflelberi 
hervortritt, oder der Wind an llaclien Kiilleu be- 
wegliche Snnddüiieri zul'amnienweht, oder Rehen- 
des Waller l'/Ianzen in Torf verwandelt, luGt lieh 
nicht auf die Zeit fchlielsea, welche ein Strom be- 
darf, um einen l'elfeu von Marmor, von Granit 
oder von Kiefell'chiefer auszuhöhlen. Üiefe leULe- 
le Art von Arbeit war aber die der Ströme, und 
lic erhalten nur durch die Krul'l, mit der lie die 
■Aggregation der harten Mallen «ufheben, welche 
ihnen den Weg verfperren, die Materialien, die 
liemiLhch l'iihren und ablelzen. Und hiernach ift 
die Arbeit der Natur zu fchätzen, durch weiche die 
Oberfläche des Bodens, die das zurücktretende üe- 
wiiiler hinteriiefs, in ihre jetzige Oellall gebracht 
Tvorden ift. Wenn man irgend eine anderej f h)** 
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fifclie KraTt nnclizuweircii vermag, fügt (I<t Edm- 
, burger Gelehvte hinzu, welclie diefellje Wiikmig 
hervorbringen konnte, fo räumen wir ihr gern ih- 
ren AiitW^il an dem groften Werke ein, das wie 
hier ausrchlielUicli doniWairer zuCchreiben; giebt 
es aber keine folihe Kraft, fo niiill'en wir nothweii- 
dig den Schlufs zugeben, den wir hier gezogen ha- 
ben, und ihn als eine der nin beßen bi-wiefpneii 
Tbatfaclicn iu der natiirlicheu Gefchichte der Erdo 
belracliten. 

Der Herausgeber der ßiblioth. hritann. Herr 
Pictet erwiedert hierauf; der Gfliiibnrger Epito- 
mator habe in der Skizze, der zu erklärenden Er- 
fcheinungen und in der Angabe der mögiichen, und 
wahrfclieiulicbeii Miitel, durch die fie bewirkt leyn 
mögen, fo grufse Aiislairungeu begangen, dals niaa 
ihm mit Reclite einwerfen kijnne, den Gegenlland 
nur aus einem einzigen, uad vielluicht dem am we* 
nigßeii wichtigen Gelichtspuiikl betrachiet zu ha- 
ben. Er nimmt a^i, fagt er, dafs zu der Zeit, wo das 
'GewaHer de» Meers in Arbeit gefetzt wurde, der Ho- 
den fchon urfprungLicIie Vertiefungen gehabt ha- 
be; was h&ifst das aber anders, als anuehmcu, daüi 
die Gebirgszüge , die Thal er und alle ihre Struo 
tar-Erfchcinnngen I'chou vorhanden waren, wel- 
che aWr ebcD das Und, was erklärt werden füll. 
Er hat affo ganz folgende 'ihatfachen vergelfen: 
l) Dafa fall alle Berge, von welcher Natur iie auch 
find, floh als A'eHe« zeigen ; welches eine anhalten- 
de jW'irkung nach einer gewifTen Richtung, vor- 
zugsweife vor jeder andern, z. ß. vor jeder Urfach, 
welche nur kegeilormige einzelne und nach Zufaljl 
L a 
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rertheilte Berge hervorgeliracht liahen würde, vor- 
auNfetzt. a) Uals diefe Berge, die aufanglichen fo- 
wohl als die Flotzjrebiige, fürt überall mehr oder 
jiiiniev ffefc/uchtet find, das heifst, aua Schichten- ' 
beliehen, welches eine Urfach anzeigt, dereu Wir<^ 
kuig iTeri'odil'ch, nach einander folgend, und v 
rend ihrer Dauer mehr oder minder regelmälsijf| 
■Vfar. y) Dafs diefe Schichten, wtlche hei i 
JBildung nlle mehr oder minder horizontal [eyi£ 
mufi^ten, jetzt an unzählig vielen Orten gcneig-tf 
gebogen und auf hunderterlei Weife unter einan' 
der geworfen und, öfters auf Ausdehnungen von 
mehreren Meilen; woraus lieh mitGewilsheit zwei 
Folgerungen ziehen lafTen. Neralich; erßena,, dats 
diefe jetzt fo harten und unbiegfainen Schichten, 
fich in einem Zußand von "Weichheit befunden ha- 
ben, welcher es ilnien erlaubt habe, nach Art ei- 
nes 'Teigs, den Kräften, die auf fie einftürmten, ^ 
nachzugeben; und zweitens, dafs eine folche Kraft 
wirklich vorhanden gewejen ill, und zwar in ver- 
fcJiiedenen Perioden, und dufa ihre Wirkungen 
heftig und ungeheuer gewefen find, dafs Re fähig 
var, gröfsere oder geringere Stücke der Erdrinde 
anzuheben, fie als Berge, und wenn fich die Kraft 
Hacli einer gegebenen Linie entlältetej als Bergket- 
ten zu gellulten, die Schichten zu neigen uftd uin- 
2ufi:ürzen nach Maafsgobe der Üerllichkeiteii und 
der Richtung, in welcher die Kraft wirkte; und 
diefes alles in einer Temperatur, welche fähig war, 
die fteinigen MalTen zn erweichen, und unter ei- 
nem Druck, der grofs genug war, die Kobleulüa- 
^re in dem KalkgcUeia zurii(;k zu halten, üieiea 
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find die ^rofsen Züge des rogenanntetil Plutunißi- 
Jcliea S^'ftemsy von dem licli nicht annctiiiiea 
läfst, daTs es dein Edinburgev Gelthrteii unbe- 
kannt gewereii ley, da es aus rt;iiiem Vaterland« 
heillnnimt. 

Halt« er ßcb dann aber bei kalter Ueberleguiig 
gefragt, ob üch nicht irgend fiii anderes Wirkuiiga- 
luillel, alt! kaltes Waffer, erdenken lalle, welches 
an der Oheriliiche der Krde lolche Wirkungen lier- 
Torziibringcn fähig gewefeii fey, — wie xväre es 
möglich gewefßii, dafs ihm dann das Feuer nicht 
eirigei'dlIeD wäre; dafs er die alten und ueueti Vul- ^ 
kaue, die ungeheuren Lavalirüine, und die gi-orsen 
bafallirchen Errdieirinngeii I'ci ganz vergell'en konn- 
te; und daTfl er in einem Lande, wo die Dampf- 
malchinen falt alle andern niechanilchen Kralle er- 
felzen, nicht an der unendlichen, nicht zu belclirau- 
kenden Krul't dachte , welche VVaffer und Feuer 
in ihrer Vereinigung augenblicklich erzeugen? 
Und wenn man weifa, dafs eine Bombe, die inaa 
voll Waller geliillL und ÄUgelchraubl, und unvur- 
ficbtiger Weife in einen GiefHolen geworfen hiiite, 

»eine ganzeGiefserei indieLiifl fliegen machte^fuU- 
ft man da nicht dem "VN aller, wenn es vielleicht 
bis itum Glühen erhitzt iß, hinlängliche kraft zu- 
traueu, einen Berg aiizulieheii , und die Siein* 
Icbichteu, nachdem fie durch dicfelhe hnhe Tiim- 
|ieratnr erweicht worden waren , nach allen Rich- 
tungen zu biegen? 

Wenn endlich der Edinburger Gelehrte diö 
Hypothefe, dafs die l'lülTe felbll, das Bette, worin 

ige fliefsen, gegraben haben, für eine Thatfach« 
BUtigiebt, Ib ill er es, der in einen ^rofaen Intluun 



fallt. Man braucht nur etwas iiliei- dio Sache naclq 
iiige fliilTe in AlpeiigegL-ndcu ge^ 



I haben, um lieb klärlich i 



äbf. 



diP Zahl der Falle , wo die Uvii^^ üch felbfi ihr ße\ 



te, aucli nur Tlieihv 



S^^ 



-aben haben, füll i 



t deuca iJL, 
cheii diefe Antiabme unzuialUg ift:. Fall 
wo SliÖme vuii beiden St-ilen dicht tingcrchlofTen 
find, und das relhitin KalkgegtmdL'nj w<i all'o eiue 
weniger harte üebirgsart lienl'cht, aciggii (ich nur 
fehr nahe an ihren jetaigen Betten Spuren von Aua- 
frcirod, und kaum nimmt man dicfe im Niveau des 
3itles felbll wahr, wenn die Wände aus hartem 
Geltein beliehen, .So lieht man z. H. in den Pyrei. 
näen die Gave, i Stunde unter den Badern von St. 
Safiveur, in einer grufsen Tiel'e zwilbhen zwei eb«f 
neu und li-nkrcchleu tcirenmaucru vonKiele]rcliijKf>' 
ier eiiigttlii'bluQ'eii, au deren Fufse der Strom hin' 
gcJIuIIi'n ii), l'eitdem er angefangen hat zu JUef^en, 
ohne dafs man hier irgend eine Sjpur von AusIVel^ 
Ten oder EinTchneiden wuhrniinmtj Tu dals er 
»Ifo offenbar lejaun \A'og duicli eine früher gcbiU 
dete Spalte nabm, an deren Bildung er nicht mehr 
Antheil hat, als ein See an der Aushöhlung de» 
Eecfeeus, welches er auHl'üllt. Die Slrüme ftrebeu 
ibhr viel meiir iiir XJetl auszufüllen , als es zu^rn. 
Jen, heliiiiders iu hewtglicliem und aufgefchwemni- 
tem Hoden. AUa liauplbitlen von Strumen mit 
ihren Aelleti und deren allmühligen AbhÜnge hud 
dagegen Kerultute entgegengefetzter Nuturwirtu; 
geu," nerallch Atr PLutoniJchen^iLiait, welche v» 
UQteu nach oben aaliob, in gewiH'en Hauptherdi 
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II SUz halle, und mit g 



ofser« 



oder 



gerillte 



I 
f 



iQiu Vorlluül, nach VeiTchiedeiiheit der Oeillicji- 
kciteii, gegen die Kraft der Sciiwere uud die Tena- 
f:itat der angeiiobt^neti Malerieii kitiiipfle. Male- 
xien, weiche uni'üre Gebirgsarten uusniuchen, lind 
]ißld lanft gewiclicii, bald hüben üu ücli getrennt 
und Zwilchen Iiih .Spalten und-Rille aller Art gel- 
Jallen^ Aus der gleichneiligen Wirkung diefer en(- 
^egedgefetztca'Ki'iil'Lc hat uiiget'abi' c-iu lulclic-r Zu- 
Amid, wie wir ihn lehen,' herrorgeheu tniiirvn; 
d. h. es mulstcn gewill'e inilLlere Ahhiingi.' von lieu 
Orleli an, wo die ünhtrbciide Krall am gii>l'-len wur, 
biszudt^nen, wo ht; fall aufhm-le, enlllehen; Ab- 
hänge, deren Syllem lieh noch iezt in den Becken 
unferer Slrome »eigt, wenn man von den fehr kiei» . 
neu Mudificaliuiien abljeht, welche die lelzle Kuta- 
ilrophe, das heilst der allgemeine UurcJibrnch [tlc- 
UaüW) iind einige ipiitere üriliche tireignille, auf 
fler Uberllaohe der Erde, fo wie lie feit <|eii ge- 
Xchichtlicheu Zeilen von dem KegenwjilTer durch- 
i'urclit wii-d, hüben veratilallcn können. Uiefe 
Veränderungen guhen aher hoclill langfum vor lieh, 
lind kaum merklich und lleheu mit jenen gru&en 
geologifchen Tliallachen , welche man ähnlichen 
XJrfachen zufchieihen will, in gar keiner Bezie- 
hung. W illkührlich Jahrhunderte ztifummen zu 
Jiäuien , um Retullale fchlechl zu erklären, welche 
Xehr naliirliche Folgen von CunvulQoneu t'eyn muTs- 
len, die, wie alles zeugt, Statt landen, — iJl eine 
fehlerhal'te Art zu rail'onniren, welche gegen die 
erOcn Regeln deslirklaiens verltiilst. Gegen Heirn 
.CuTiet'a Artieit tiudet kein Tadel diefer Art 
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Stnlt, und es ill lein- mit Recht, Ools er in der ] 
Wirkung der f iülle die j^eit nicht anders, als 
guthati hat, in AiilVhlag bringt, denn lie ill uicht 
fällig, cliroiiulogilihe DaU von einiger Sicherheit ' 
uns an die Hand zu geben." So weil Herr Piclet. 

Moch fiehe hier, der IJaupiruche nacli, da«^ J 
was Herr Andrü De Luc te jeuiie in einem zil I 
Gvi.fain 8. Auguft i8i5 gefchriehenen üriele, aurj 
Widerlegung der Hyputhele des anonymen Ediibv^ 
burger Gelehrten über die Bildung der ThälerfT 
dieUm hinzugeiügl hat ( fi/6/. Brit, t. Sg. ) 

„Es ift hier, lagt der junge Herr De LueV ' 
von einem der wiclitlglteii GegenllÜnde der Geolo- 
gie die Rede. Sie werden mir daher erlanhen, Ih- 
ren Gründen gegen eine Hypotliel'e, welche noch 
den neueren l'ortrchrilten in der Geologie Jn der 
'l'hal bttremden muTs, noch einige liinzuzurügen. 
Die Behauptung des Ediiiburger GclelirLen, daTa 
unter ilem Gewittrer des alten Oceaiis keine wirken» 
de Urfucb ihiilig gewefeo ieyn könne, welche dia 
'Xhüler und die Strombetten habe vorbereite» kön- 
nen, iß uni io aufrailender, du die beruh mleDen 
Geologen fclion Teil einer geraumen Reihe vuA Jah- 
ren Ulis diele wirkende ürfacli auf eine beltiminte 
Weife kennen gelehrt und die Operationen deifel- 
ben erklärt haben. Das grol'se \'\ erk des Herrn 
Tou Sauffürv über die Al|)en ill voll ileweile, 
di<[i> alle Thiiler, bis aul' ihre kleinlle Verültelungj 
durrh L^mflürzeu [bouleverfr-menf) der Schichten, 
welche die Üherlljrhe der Krde bedeckten, gebiU 
del woj'den lind, und dals diele C'iullürzangen un- 
ter dein Oewäil'er des Meeres vor ücli gegangea. 
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(iiici. Die geologifchen Werke der HH. De Luc 
enthültL-D liiinliche ßeweisgrüude, aus denen her- 
vorgehl, dafs die Thäler und die Kecken der Seen 
J'fhtm voi'handeu waren , ehe noch das Meer uolere 
lelieii Jjaiider Verlanen hat; dafs diele Vertiefiiiigea 
Wirkungen ßud vom Zerreilseai und Uinftürzea 
der Scliichlen, nach allen Uichtungeu und iu Nei- 
gung aller Art, und dal's diefe Uiiuidiumg über 
der ganzen Obedläche unl'erei' Continente verbret« 
tet iü. Alle Bellen derHaupÜlrönie undFlüire Üod 
noch ehe das Meer iich zurückgezogen hat, auf die- 
fe Art bereitet worden. Bios in den bewegliches 
Schichten, d, li. in den angcJiüulteu Erd- und 
GraudmalVen lind diele Bellen nicht gleich anfangs 
völlig beliluimt vorhanden gewel'cu; doch rnUiliaii 
fie auch in ihnen l'chon vor dem abziehenden Ge> 
■wätTerdes Ocoans vorgezeichnet worden l'eyn. 

Der Edinhurger Gelehi'le behauptet keck, was 
doch TchDii lange widerlegt worden ili, dafs dre 
Tliiiler erli nach dem Zutiicktrilt desOceans, durch 
>die Hli-ome ürfsen Wallers aitsgehölilt, und dadurch 
die Berge gebildet worden find, wenn gleich Stro- 
me in diefem Tall die härleHen Gebirgsanen tao- 
fende vonTüii'en tief hätten dnichfohneiden müHea, 
Der Harkite und enirdieidendlle Grund gegen die fe 
vorgebliche Wirkung iälsl lieh runden Seen herneb- 
inen, welche bei den mehrfteii grofseo Thälern Hch 
an dem Ausgange derfelben befinden. Von den 

IGefchieben und dem Schlamm, die die Ströme mit 
forlreifsen, hat nichts über diele Becken, (in wel- 
chen das WalTer , weil es in ihnen zu völliger Ruho 
gelangt, alles ublelzeii mufs,) hinüber kommen köu- 
, — 
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nen. Geröll, Sand und Schlamm, welche dio ^ 
riüITe mit lieh lühiLea, tiaben iich daher feit der 
Keil, als das lUeei- iicli yoii ujiletn Thalerii und 
Kbenen zurtiukBop, am Eingänge der Flu Ue in die 
Seen abgefelzl and hier horizontale Atirchivfmmun- 
gen gebildet, welche lieh von dem ulleii lioden des 
ThalesdeulJioh uaLeiTclieidet]. Vergleithl man aber 
diele Atilchwemmangen ihrem Inhalte nach mit 
dem Inliiilt tl<;s HaupILhals und feiner Seiteuth^Ier, 
fo lindet lieh, deü fie gegen dielen in gar keinen 
ßetraclit kommen, und l'o ^ul als Nnll lind, und 
dafa z B. die Udhlung des Klionelhals und der Sb^'^ 
teulliäler, die Anlchweiumungen, welche orit e 
iien lehr kleinen Theil am uberu £nde des Ueafg 
■Sees mislulleii, viele Millionen Mole an kÖiperlir' 
chem Inhalte uhertrefi'en. Much mehr iil das der 
Fall heim Rheine, ia welchem, ehe er in dem 
Uodenlee fich reinigt, die üewäffer von 4 oder 5 
Hauptlhäleru licii vereinigen; und doch iß nur'ein 
lehr allbedeutender Thcii des Sees von dem Rhei^ 
ne durch Anllhwemmungen ausgefüllt worden. 
In der Aar vereinigen llcli 6 verfchiedene Flullie, 
die jeder aus einem See herkommen, und noch ilt 
keiner diefer Seen durch Anfchwemmungen der 
obera BL^rgllräme ausgeriillt. liiefe drei Ströme, 
Rhone, Rhein und Aar, fuhren die Wäfl'er aus al- 
len Thälern der Schvveitz ab; und wir haben hier 
«Ifo eins der gebirgigficn Lünder der Erde, in wel- 
chem bis jetzt auoh nicht Ein See dui-ch das GeiöU 
und die Eidtheile, welche die ßergltröme mit fort- 
geriir!:n haben, ausgefüllt worden ift, Und docli 
ill das Becken eines jeden Sees faß -unendlich kieia 
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im Vergleich mit dem luhalt der hülier liegeaden 
TItälei-. Die Schweilz hat auch Seen, welche in 
iJem laueieQ eines Thaies liegen. Es ift aber ebe» 
l'u uinno^lich, dafs RitCTe den mitern 'J'heil diefer 
Thalur, als dal'a lic die' Beckeu der Seen lelhll haben 
«usiiühleu küunea; denn heim AusU'eten aus, dem 
See lliefHen üe ganz ruhig, l'o dafs He weder Gcrüll 
jioch Grand mit furlziifii hren vermögen. Alle die» 
fe tiefen und weiteiiBelten laufender Gewaller miit- 
Ten duhei.' eller vorhanden gewel'en i'eyn , als die 
Strome der ScliweiU augefangen habun zu llielkcn, 
da-i licifüt, ebe nocii das Meer aus unfern Thalem 
lind von unfern Ebenen xuruck gewichen ill. Und 
l'o l'eheii wir denn die Wirkung, welcher der fiidin- 
burgei- Gelehrte dieüilduiig der Thaler zulcbreiben 
will) auf ihren wahren Werth, das ill auf Nicht», 
gebiaciit. L'ud wir biideti uns folglich genülbigt, 
zu der Urfach zuriictzu kommen, deren Wirklich- 
keit er mit Ib vieler ßelUmniÜieit liiugnet, und die 
iiüh die ein/.ige Ül, der lieh die Bildung der 
ThÜler und der Geiiirge zufciireiben liilst, nemlich 
zu Kinliukungun und Umiliirzungen der dieErdrin-f 
de bildenden SchieliLcn, welclie unter dem Meer- 
walTer vor llcii gegangen lind. 

Ans den angeführten Werken, die billig je* , 
der üudiren lullle, dem es auf richtige Ideen in 
der Geologie aTiküniml, kann der Schotlifche Ge« 
lehrte lieh überzeugen, dafs die t'lUire, liatt Tha* 
]er einzugraben, vielmehr den Boden derfelbeo zu 
erhöhen und eiu gk-iolies Niveau wieder hcrsultel« 
Jen Ihebeni und dafs man aus der geringen Aust 
jdehnung der Anlchwcnimungen, welche die flülfe 
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an ihren Mündutigen in Seen Hiid in das Meer ab^J 
gei'etzt haben , den Beweis führen kanu, dafs, leiU j 
dem die Ströme ih IC n Laut' begouaeii hüben mehff I 
nicht als 40 Jahihünderie vei-floiren find. Ein* 1 
fehr abweiclieude Folgerung von der, Welche dör^l 
Schotlifche Gelehrte durch leine iJypolhele bcf-J 
gründen will. Hiilten die FiüITe die Thäler aajS 
hühlen mtUIen, l'o iiiüchteti dazu viele taufende voq 
Jahrhunderten niilliig gewefen feyn. 

Waren die Thälei' von den Flüireii eingej'chnit- 
ten und ausgehöhlt worden, To mülstea alle Thaler 
regefmälsige, einander ganz ähnliche Kanitle voa 
gleicher Neigung und allinähliger Erweiterung 
i'e^ii, und man raiilste an beiden Seiten derfelbea 
übereiiiltinimi^nde Uurchl'chnitte der horizoiitalca 
Schichleu gLWahr werden. Dagegen lind die Thä- 
ler ganz regellofi; bald fangen nndtichliinde, durch 
die der Nirum kuum hindurch kann, bald weite 
Kanäle, felblt kreisrunde Hecken; lie verandera_ 
Iiauiig ihre Richtungen und ihren Budeo, und ihre 
Weite ill fo ungleich, dal* dat. GewalVer, weichet 
durch He abflielst, Geh bald ij. Waircifallen lierab- 
Aürzeri, hold auf horizontalem Boden l'orlfchliiplen, 
bald Ausholllungen als Seen ansliiUeo roufs, und 
oft aus einer engen und tieleo Gebiigsfpalle her- 
Vortobend, fich plölzlicli über weite Kiiume ver- 
breitet. Eben folche Ungleichheiten zeigen fich ia 
den Seilen *v an den der Thüler, die bald fenkrechten 
"Wänden gleiche», bald läuft anfteigeu, bald in 
das Thal vorlpringen, bald fich zurückziehen', und . 
deren Schichten nur feiten horizuntal, gewöhnlich 
gegen deu Horizont geneigt liegen , dem Thale hiei? 
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parallel flreichen, dort clailelbs fenkrecht durch- 
Tcbneidea-, bald iiacli dem Tliale zu, bald von deiii- 
felben abwärts fallen , und felir liiJutig in dten bti- 
dtn gegenüber Gehenden Wanden, weder in der 
La};e, noch in der Gebirgsarl überein Aiiiuiien, 
Urallande, welche klar dorlbiin , daTs die Flüffe 
keinen Anllieil au der ßildung der Thaler h.iben 
können, fondern dafs fie fie fcbon fo vorlandeit, 
■wie wir lie noch jetzo fehen. 

JHat man die ungeheuren MalTeu der Alpen, 
die iie trennenden Vertiefungen, und die Slröiue, 
welche von ihnen ahilielsen, vor Augen, fo fclieiut 
esuubegreiflieh, wie jemand aut die Idee hat kvm- 
nien können, dafs die Thäler durch folche Wir- 
kungsmittel haben können nnsgehöhU werden. Wer 
dos meint, komme nach der Schweitz und ftelle lieh 
auf einen dei' Gipfel, von welchem man viele Thä- 
Jer überfieht, und er\vird von feiacmlrrthum über- 
zeugt feyn. 

Hier noch ein Grund , warum die Thäler nicht 
tonnen von den Strömen gebildet worden feyn. 
"Wäre das der Fall, fo müfsle es früher, ehe es 
Strome gab, weder Berg noch Thal gegeben haben, 
und es müfsle z.B. der von der Alpenkede bedeckte 
Erdflnch ohne Ungleichheiten gewefen feyn, und ei- 
ne Art von Anfchwellung gebildet haben, in der die 
Schichten feilen Gelleins horizontal über einander 
lagen und felbft an beiden Seiten nur ganz un- 
merklich unter W"inkeln von etwa 4 "gegen den Ho- 
rizont geneigt waren, (da dasAbl'alleu derCentral- 
kette Ech bei deraGenferSee endigt, welcher unge- 
fähr SooooToifen von dem hÜchllenZuge derKette ent- 
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"lerntjUnilaOOoToiren niedriger als ihr Rücken liegt). 
Auf einer l'o gelUIteleri Flache, olineErliühiir],^ und 
Vertiei'uiig, kanndasRegenwairer liclmichtii 
und Ströme veieiiiigeii, louderii miifs all eii 
te diitineWalTcrlläche ahflieTscn, die nirgends K 
genug Jiat, um licU in feiles (joltein einzulehneidenj^ 
und kann lieh eril am Tulse des Abhangs in Hache 
vereinigen. Diele kJinuen aher nur dann zu Glio- 
men werden, wenu fich weiterhin Ichoii grofatThü- 
1er vorfinden, die viele derfelbeu iti fich aufoeh« 
raeu. Vaä fb kommen wir wieder zu dem Schlulä 
dafs die Beige und die LieereUj welche fie rou ei 
auder trennen, friilier vorhanden waren, als die 
Ströme, und all'o eher, als das Meer unler l'efies 
Lnnd verlaüen hat. 

Die majellltlirchen Höroer {niffuiiles) des Ch»-t 
mouni-Tbals Heheh im Mittelpunkle der Alpen-f 
kette, find lowohl ihr parallel, als nach fvnkrech-' 
ler Richtung auf der Kette, fall lothrecht ahge- 
fchnitten, und ragen ungefähr laufend Toifen über 
die BergArüme herauf, deren Quellen an ihrem.) 
Fufsc üegEH. Ziiverlaflig haben all'o diele GewäßT 
fer nicht die ungeheuren Pyramiden durch Ein* 
fchneiden in die Gebirgsmalle gebildet; lie befati* 
den Hell uie in der Hohe derlelben. Zu ähnlichen' 
Betrachtungen Itndet man iu allen Gebirgen Ver- 
anlallung. 

Noch mufs ich über eine andere Meinung des 
Schottifcheii Gelehrten ein Wort Tagen. Die 
Fliillc , behauptet er , erhalten die Materien, 
welche lie mit fort fchwemmen, durch ZerAö< 
reu dos feilen Gefleins der Felfen, die ihnen dea' 
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Hiirchgang verrperren. Ei- hat alfo nicht an die 
unE^riiiel'iMrhen Ablagerungen von Grand, Sand 
Und Eide gt-dachl, welche in fo vielen Ländern d^a 
£oden bis zu verü-hiedener Tiefe, in Hügeln wie 
in den Elienen ausmachen. Diefes lind fo ziemlich, 
die einzjgfn Materialien, welche die Slrüme mit 
ficll forliuhren, wenn lie fie auf ihrem Wege in 
ihrem Bette und au ihren Ufern findeit. In dem 
groPsen Tliale von Genf liegen fortgerollte Kicfel 
nicht blo« an den Uiern des Sees und der l'IulFe, 
fonilern auch auf allen Hügeln und auf den Abhän- 
gen der Berge, bis zu Höhen von mehr als lanfend 
Fufsiiber dem Spiegel des Sees. Und diefe Kiefel 
behnden lieh nicht blols auf der Oberflache, fon- 
dern machen den IJoden felbll aus, in uiner Mächtig- 
keit, die an eiiiigeuOrlen über aSofufs beträgt, und 
find mehi'eutlieils mit Hand und Erde vermengt« 
(v. Sauffüre's Reifen durch die Alpen §. 55.-) 
Wer wird behaupten wollen, dals FlüÜ'e diele un- 
geheure Menge fort gefchweramter Gefchiebe abge- 
• fetzt hüben, und zwar bis zu Höhen, bis zu wel- 
chen FlüJle nie ani):eigen, und an Orten, wo ea we- 
der Ströme noch Buche je gegeben hat. Das 
zu bewirken, vermochte allein eine weit mäch- 
tigere nnd allgemeiner verbreitete Urfach; nem- 
lich nur ein hochftehendes, übiToll verbreitetes 
Gewalfer , in welchem äulserit heftige Bewegungen 
vorgegangen feyn müHen, kurz, nur der alle 

IOcean. Bei feinem Zurückweichen liefs er diele 
gerollte Kielel, vermengt mit iCoth und Sand zu- 
rück; uud in dielen Materialien haben ßch dieflüf- 
fü Jjelteii ausgegraben, welche von dem üewälTer 
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des OceanS) bei ihrem Zurücktreten^ fchon vorge'* 
Zeichnet worden find.- yon diefer Art und Natur 

' find dieMaterialien^ welche die fliefsenden GewälTer 
mit üch fortführen, und zWslv nur aus dem Grun- 
dejmit fich nehmen , weil fie fie Tchon gans^ da- 
au vorbereitet vorfinden. In den Gebirgen verfe- 

X hen die Trümmer von Aeilen Abhefngen herabge* 
Aürzter BergmalTen, deren Füfse die £äche aus« 
Ipülen , die l^lüfle mit ähnlichen Materialien. Wo 
ei^ Strom über) Felfen weggeht , üimmt er nur 
höchfi: wenig von der MalTe mit fort, und polirt fie 
nur, ohne fie auszuhöhlen oder einzufchneiden. 
Selbß die von den Strömen mit fort gefchwemmten 
Trümmer kommen nicht bis in das flache Land, Ton* 
dern werden fchon da alle abgefetzt, wo die Thäler -'' 
und die FlülFe fioh erweitern und der Strom an Ge* 
ich windigkeit abnimmt; eine Wirkung, welche den 
Boden der Tha'ler allmählig zu erhöhen und das Un« 
gleiche mehr zu ebenen Arebt. 

So weit Hr. J* Andr6 De/Luc le jeune. 
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Ueber ein fojfilea menfchlichea Sielett aa» Gitiv^ 
deloupe, 

Charles König, 

ETq., erßcin AnfTebcr det Natur. Kah. im btitt, Muf. und 
Mligl. der Köu. Soc. zu London. 

(fn eiVivm nrit/e an J«n i'/'o/fi/. ^. Soc. Sir Jefeph Sankt.) 



London, BritiHi Hufcum, lo. Dec. i8i3. *) 
Das raenfchliche Skelett in Kalkßein , welches vor 
kurzem ous Guadeloupe von dem Vice-Admirai Sir 
Alexander Cochione mitgebracht, und Ton der 
Admiralität dem BiitLirchen Mufeum übergeben 
Vfordei) iA, hat die Aufmerkfamkeit des Publikums 
auf ßch gezogen. Ich nehme mir daher die EhrCj 
Ihnen eine kurze Befchreibung dieler folfilen Ueber- 
relte vorzulegen, welche, der mchtigen Gründe an« 
geachtet, mit der Sie in unferer mündlichen UnteTi« 
liaUung die Wahrlcheinliclikeit eines hohen Alters 
^erfetben beftritten haben, doch für Geologen 
nicht ohne IntereiTe feyn wird- Da& die neueren 
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l'ormationeTidepGebirgsarteu fo fehrvernachlairigt 
voi'deii Und, ift eicip dervortiehmflefi UrTachen, dmü 
man die Natur und die Entßtliung der altern For- 
matiotibii fu fondcrbar raifsterlianden hat. Wir 
Terdaiikeii der jjenaiien Hcubarhtuiig der EiTrliei» 
nungen, welche jeoe darbieten, wabrend dtr lelzlei| 
Jahre, die l.rkeniitiiiCi der wichtigen ThalTache, dalä 
diefoniii*n üua den f Ibtzgebirgen {fccondaryfof- 
jiU) Errcheinungen und Ablagerungen verfrhie- 
dener Ptiioden find; und durch diefe glückliche 
Eiildeckuiig ill das Studium jener üeberrelle, wel- 
ches früher nur ein hedeulungslofer Zeitvertreib 
war, ein fehp wichliger Zweig der Nalur AJfl'ea- 
fchall geworden. Di« tulHlen Ueberreile aus einer 
fpätern Periode lind Torziiglich dazu geeignet, Da- 
ta zu einer kiinftig aulznRellenden naturwiü'eu- 
Ichaftlichen Theorie weui^llen.s dei- Erdrinde, xd 
liefern. Man muCs fich daher nicht wenig verwun- 
dern, dafs eben diele jungern (JeberreRe, die doctf 
anfeine Teclland liebere Weife , als die übrigen zff" 
unsTprechen, bif; ganz Tor kurzem Ton den fpeciW 
lativen Geologen fo gut als ÜberfeJiei: worden find.'' 
Knochen, die auf das deutlichHe den organifcben 
Ui fprung Terrielhen, wurden fclbtt im Anfang 
dett letzten Jahrhunderts fo unvollkommen erkannt, 
dais D. Carl in feiner Ofpum foJpUum docima' 
ßa Franröfarti 1704 es für oolhig fand, alle Be- 
weiskräfte aufzubieten , ja felbß die cheraifche Zer- 
legung zu Hülfe zu rufen, umdarzutbun, dafs Ge 
weder Spiele der Malur^ aocb ErzeugniÜe einer 
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Üisplaßica der Erde find. Und felbft in fpä'terer 
Zeit wurde der vorzüglichne Werth , den man auf 
die Eiitdetkurig fo(riler Knochen ifigte, darin fje- 
■ tlzt, dafs Jie das friitieie Daluyn einer riefcnarti- 
gen MetiCcbfQrall'e darthun, odi^r^wie man gliuibtfoi 
unläiigbar« BeweiTe Ton, einer jllgemeineu Sund* 
fiuth geben foltten; und «s ifi. merkwürdig zu 
fallen, auf welche Abwege fehr gpit-hrte Alaniur, 
denen es aber an tririlcliemScharflrnn fehlte, durch 
Vorgorafate Meinungen iu ihren äpeculatiouen ha« 
beu gerallien. biJnneu, 

Camper und Blumenliacli gehören zu deix 
erfleu, welche daran gedacht, haben,; die Belravh* 
tuug der fuIlHen Ueberrtlle der Knoi;hen mit 
dem Syllfju dtr Geologie in Verbindung au feUeii» 
Gomper verwarf anfangs die Lehre von d<fm Ver- 
fchwinden ganzerGallungen und Arien, als unver- 
träglich mit dej* gültliclien Vorfehung, nahm aber 
doch fpätcrhiu diefe Lehre TelbA an, und iu einer 
Stelle, die man allgemi'in überft-heo za haben 
Scheint, fpiell er an auf eine frühere Schöpfung^ 
als die der Meufcheu. *) Das mehrlle Licht hab«a 
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*) Nov« Asta Ac- Petropollt. T. U. p, aSi, „Hodie, ^uam 

plurima cxtinctoram ( animalium 1 fpeciiainu in mufeo latO 
reperiunria, et medilaiionrs mafih ji^iae , perjua/erunt 
mihi, fapieittiae Dieinaf non repugnarr legrm, quae r*i 
iliat vel animalia illa deßnerf Jubeat , Jiiiiaiac Jbopo pri~ 
mvionobit incognilo falisfecerntitpcnitus. Conoictu» ctiian 
quam maxiat'^ /um, orhem itoßrum variii Ulis et horrcitdit 
tafafhophis faiffe erpofitum altqjiot . Jeculis , ante^uani 
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aber die Arbpitea des nnermüdlichen Curier 
über di* Gefchichte dtr Gehirgsfchichten, welch« 
durch die jüiif;jleri Kataltroplien der Eide erzeugt 
wurden üod, verbreitet; und drefe find wohl di^ 
einzigen, über deren Bildung fich t^orfchungen mil^ 
eiiiigvr Ausficht auf Erfolg unternehinen laffca/; 
Bei ieiner ausnehmeiideu Gefchicklichkeit 
Tergleichenden Zergliederungskande, hat er ea daA' 
hin gebracht, die foQilen K.nocheu Ton nicht w 
niger als -jH Arten vierfiifsiger Thiere zu beflii 
men, von welchen 49 Arten unter den jetzt leheoif 
den ThierraQ'en ganz unbekannt find. Gegen il. 
Arten lind als einerlei mit jetzt bekannten Artea 
snerkannt, und auch die übrigen (17) gleicheit 
Tehr jetzt lebenden Arten , doch iA ihre IdenLitäti 
mit deiifelhen noch nicht mit vollkommener Ge^ 
vrilshr-it dargethan. Aus feinen vielen Beabachtiia4< 
geu lafst lieb folgern, dafs die lebendig -gebä 
den Vierfiilser in einer weit fputeru Fi-riude lull 
erlclieinen, als die Eierlegendea. Diefe letzte] 
find wahrfchiinlich gleichen All ers mildenFifchea^E 
jene aber findeu fich verlleiuert nur in denjenigen 
neuellen Formationen, in welchen, nach firong- 
niart's und Guvier'a interelTanter Entdeckung, 
Meergrund und itetten füEser Gewälfer mit einan* 
der abwechfeln, und die in der Gegend um Paris 

nunguam enim hucusque vidtre mihi 
fuimanum petrifactum autfoffUe, tttamß 

Blepkantorum, EJünoteTotitm, BiibaloTum 
<Uiorunique petplurima vitltrim *£*. 
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über dem groben Mufcheltalk liegen , aus dem die 
letzten Schichlen beliehen, welche, wie es fcheint} 
,das Meer bei langem und ruhigem Stehen über un« 
ferui feilen Lande gebildet hat. 

Alle Umllände, unter welchen die foHiIen Kno- 
chen fowohl im angefchwemmten Laude, als ia 
Hohlen und Spalten tou FlöLzk^lk vorgekommen 
find, deuteu daraufhin, dalH die Thiere, denen ßa 
angehörten, ihren Tod an dem Orte felbll gefnav 
den haben, wo ihre CTeberrefte noch jetzt vergra« 
ben liegen. Und hieraus läTst lieh mit ziemlicher 
Sicherheit rcbliefaen, dalg der Menfch und andere 
T'iiere, deren Knochen nicht mit jenen vermengt 
voikommen, nicht zu gleicher Zeit und na glei- 
chem Orte mit jenen Thieren gelebt haben ( 
und dufs alfo, wenn die Kataltrophen, welch* 
einen grolsen Theil der thierifchen Schöpfung her 
gruben, allgemein waren, wie es geognonifcliQ 
Beobachtungen, die mon in verfchiedenen Gegen» 
den der Erde angellelll hat, wahrfcheiulich macbeOf 
der Menfch fputer gefchafl'en feyn miils, als jenö 
Gattungen und Arten von SuagthJeren, welch« 
durch eine allgemeine UeberfchwemmuDg umka- 
men, und deren Knochen fo zahlreich in den neu»* 
l^ea Gebirgsformatiunen umhergeßreuet 6nd. 

Die Befchreibungen veiTchiedeuer AnthropO" 
lithen, welche bei Schriftftellern vorkommen, (von 
iScheuohzer's berühmtem //omo diluvii teßis et 
©»cD-xoa-oi bis lu Spal la nzani'a Berg von Meu« 



t Xchenkpochen auf der Infel Cerigo,) feeweifen ins- ^1 



aW die A 
über di* *-■ 
durch die . 

irorde» Iii" 
•inaigen. 



jp, A« nicht find, 

.^j«ii daher Dicht 

f^yerung gebraucht 

^„ d" 'lie locruftatio- 

^^, roll di-rn einfl be« ' 

""■' „ iodec Villa Lodovioi 

lii* zu der in der Tiher 

„r nian im tirillifcheii Ma# 

i^fle diele HypOthefc nicht 

( ,.:]d eiitkrürtet werdi^n, wel^ 

,j^.r_afiiwuiligen Bvii-fesausmacht} 

„.-, rerlchredene (Jioltiinde voikoM- 

,,,■ <'Uiz neue Bildung dclTeiben uiW 

. i^'clien, oder wenigltens eine aooh 

, trurigeiforden, ehelich über das Alter 

*■ ' p,,! ciHigerZuverlälligkeit ui'Lheileii iaTst, 

^^rtjr ^eolch liehen SkeleLte von Guadeloupe 

voo den Einwobnerh diel'er Iiifel Qalihi 

; pin Name, der, wie man Tagt, einem aU. 
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1 Guiaaa nngehörte, nach 
H,.^ wuhrFrheiiilichen Veniiuthung aber durch 
V^aufrhuns des Biichliabuna / mit r aus deift 
■y^riv Caribi enlllanden ill. Ich finde die Ske- 
jclieiiur von: 
fltnerol Ernt 
jtf St. Fond, 

A(jm (iSo.t), und von Herrn Lavairie in feiiieät 
•/^{Tfaffe ä la Trinidad etc. , iSi5. Der erftere eN 
yihlt, man finde auf dem gegen den Wind zu gele« 



iriftllellei'ti erwähnt, von dem 
einem Briefe an Herrn Fau- 
5. Band der Annales du Mi*^ 






getien Theile Ton Grande- Terre, welchen man La 
Moule nennt, Slt.;lette, in einer Moffe eingehüllt, 
die er MnJJh de Madreporea petrijiis nenut; da. 
(lii^Te, lägt er, l'ebr hsi'l ilt: und lieh innerhalb der 
Fluthühe des Meerwaflere befinde«, fo laden Üe Üch 
nicht oline grofse Schwierigkeit herauRarbeiten, , 
Dtich hoö'te er esdahin zu bringen, tlafa einigedieler 
MalVeii, die er zu ti Fufs Liäiige und :i|Fuls Dicke 
angiebl, losgebrochen würden. 

DerBlook, welchen derVice-AdmiralSirAlexan- 
der Cochritne hierher gebracht hat, eulfprichl ganz 
dicfer Griilse. Die Oicke dtJVelben beträgt unge- 
fähr i| l''uls, und er wog beinahe zwei Tonnen,, 
Seine Geftalt war unregelmäßig und naberte fich 
«inem flachgedrückten Oral. Hier und da waren ei" 
nige Vertiefungen, deren ^voUie, wie fich fpäterhin 
geigte, ßch an der Stelle iaud, die das linkeOber- 
fchenkelbein eingenomnaen hatte, delTen unlerer 
Xheil IVhlie. Die hieligen Maurer erklarten, daß 
die wenigen mit Abliebt gemachten Löcher, um den 
£lock in die Höhe zu bringen, auflgenommen, kei- 
ne Spur von der Einwirkung eines Werkzeuges auf 
irgend einen Theil deOethen zu bemerken fey, und . 
in der That hqtte das Ganz« völlig das Anfehci) ei« 
ner ungeheuren Steinniere, die von der fie umge- 
benden MaiFe belreil worden war. Das Skelett lag 
in dlefem Blocke fo nahe an der Oberfläche, dalä 
wahrfcheinlicb die Vorragung der mehr erhobe- 
neu Theüe des linken Vorderarms die Gegenwart 
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deDelbeu in dem GeAeiu. an der KÜile verralhen 
halte. 

Nachdem die Arbeit, die Knochen dem Aug^ 
bJos zu legeu und die uberflÜIIlge L,aoge des Bluk' 
kes an reineu Enden zu verringern, mit aller der . 
Sorgbit Tolteodct war, weiche die auläerordent-, 
liehe Härte des Gefteins und die viel gröfsere 
Weichheit der Knochen erl'orderle, zeigte iich daa 
Skelett auf die Art, wie es in der beigelügtea 
Zeichnung (Kupfert IL) abgebildet ill, welche 
mein Freund Herr Alexander zur Erläuterung 
diefer Befchreibung za machen, die_Güte ge« 
hohl hat. j 

Der Schädel fehlt, ein Urnftaud, der um fo i,^ 
mehr zu bedauern ilt, da diefer cbarakleriAifche 
Theil wohl einiges Licht auf den (jegenftand felbU 
würde geworfen oder wenigHeus die Frnge aufge» 
löli haben, ob das Skelett wirklich einem Caraibea 
angehört habe. Denn die Caraiben püegeo dem 
Stirnbein eine eigene Form durch Uruck au geben, 
weicher die Wirkung hat, dafg der obere Kand der 
Augenhöhlen herab und der untere herausgedrückt 
wird, fo dafs die Richtung der Oeffnung der Au* 



genhöhle [d.h. wahrfcheinlich ihresgröl'slen Durch« 
meJIers,] faA horizontal, llatt vertikal wird, *^ 



■} Mm hhe die CAr gatcn Ahbililii 

Cttdei. K. [Hawa König'! Defdirei 

■, ikel, indem er von dem Drucke 



Jlamenbicb'i lie~ 

bri^üDS fcUr dim- 
e Cariibeu gegaa 

iea neugebaraen Kiud» auBÜbcn , Tagt: whUk 
of depreffing tke ujiptr and firotmdi/ig thelow-^ 
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Die HaUwirbelbeine find mit dem Kopfe zu> 
gleich Terloreu gegaagea. Die Knochen derBruft- 
höhle trageu ftixmntlich Spuren von ftarkerErfchüt- 
terung, und lind durchaus von ihrer Stelle geruckt. 
Die Geben wahren Rippen der linken Seile Hnd voll- 
ITdiidig, ihre Köpfe hnd aber nicht mehr mit dea 
"Wirbelbeinen verbunden; Ton den falfchen Rip* 
pen bemerkte man nicht mehr als drei. An der 
rechten Seite lieht man nur Stücken von diefea 
Knochen; es tindet lieh aber der obere Theil der 
heben wahren Rippen diefer Seite an der linken 
Seite, fo dals man lie auf den crften Anblick für 
die Enden der linken Rippen halten könnte, wie 
man dies in der Zeichnung heht. Die Rippen der 
rechten Seile müHen alfo gewalllam zerbrochea 
und auf die linke Seite her übergeworfen wordea 
leyn, wo denn, wenn diefe Anhebt der Sache die 
richtige ill, dasBruUbein ebenfalls unter denEndeu 
der Rippen verUeckt liegen rauls. Der kleine Kno. 
chen, welcher unter den obern Rippen der linken 
Seite hängt, Tcheint das rechte Scblüffelbein za 
feyn- Der rechte Oberarmknochen hat Üch verlo- 
ren, und von dem linken lind blos dieGelenkknöp- 
fe übrig, in Verbindung mit dem Vorderarme, 

Ider Üch in derPronalion behndet- Der Radius die- 
fer Seite ifi faft noch in feiner ganzen Länge vor- 
banden, von der Ulna ab«r iß nur der untere Theil 



er edge of Ihe urbita fo as lo maie the direclion of thair 
oppiting aearty upwards , or horisvntal , inßead of vef~ 
Uial. Giib.} 
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lihri^, welcher beträchtlich nach aufwärts ^eRo* 
fseii iH. Von den zwei Knochen des rechten Vor« 
derarras lieht man die untern Enden, fieide Rei> 
hen der Huadwurzelknuchen lind Teiloreu, «her 
der ganze Metscarpus der linken Hand ift, fo wie 
die fingeiknochen derfclben, auseinandi-r^ehrei« 
tet. Das erlle Gelenk des Zi-igeiingers liegt nu( 
dem «bern Rande des Scharnknochens, und dib 
beiden anderu Finger find von ihren Mittelhand«" 
kuochen loägeriüen und hcrahgeHonien, und liegen 
an der innern Seite d' s OberfchenkeU unter dem 
eiförmigen Beckentuche diel'er Seite. Sputen Tun 
drei tingern der rechten Hand finden Geh beträcht- 
lich weit unter dem untern Thi-ile des Vorderarms 
und hart an dem oberu Ende des Obeifclieiikelktio- 
chenE. Die Wirbelbeinc lalTen (ich die ganze Lan« 
ge der V\ irbelfaute nach angehen, find aber in kei- 
nem Theile derfclhen genau bezeichnet. Vom hei« 
ligen Bein ilt nur der obere Theil deutlich; es ift 
Von der Verbindung mit dem letzten Wirhelbein 
und dem Darmbein losgerillen und nach aui'warta 
getrieben. Das linke üarmbt 



i 



ifl hein; 



> voll* 

Händig, aber zerrplitlert; ein ßrucbflück davon iil 
unter die Fläche des übrigen TheÜes herabgedrückt. 
Die Schamknochen fiud zwar gut bezeichnet, verv 
Ueren Geh aber nach mid nach iu die SleinmaCTe. 
Au der rechten Seite ifl da« ungenatinle Bein völlig 
Kerrpliltert, und die ßruchflucke find berabg<liin- 
ken, doch Jafsl lieh gegen die Pfa.ine hin ein Theil 
feines inneren zeiÜ^eu (xewebc) unlerfcheiden, 
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Die Knochen des Ober - and (Jnterfchenk«Ii 
iler reclileu Sciteüiid gut erhalten, jedoch be< 
trachtticli nach auPsen gewüudet-, d:is W adeiibeia 
ilt in die S lein mulTi; vm-renkt und nichttzu ichen^ 
UerOherfchenkcl-Kuochen ditlirr Seite ill nur durch 
i kiiöchertien Unirifs bezeichntil, und Tcfaüiit 
durch den dichten Kulkitein, welcher diejiiinern 
Höhlen der Knochen des Ober- und üuterfcheni 
kels anfüllt, ausgedehnt worden zu l'eyn;'denn von 
der Ausdehnung diefer MalTe fcheint überhaupt 
der zerfplilterteZulland der Knochtiti herzurühren. 
Der untere Theii des linken überfchenkel- Knochen» 
fcbeuit bei dem Losbrecheu des Blockes abgebro- 

j und verloren worden zu l'eyu; die zwei Kno- 
chen des UntcrFchenkels diei'ei- Seite lind aber bei- 
nahe vollAdndig. Dub äcbietibein ilt t'ail reiner gan- 
zen Länge nach elwas unter der änlserii Schneid« 
gel'pallen; diefe Spulte hat (ich mit Kalkltein aua* 

t gelullt, und IteÜL jeut eiue gerade duubelge färbte 
Linie dor. Der Theil des Blockes, wacher Stiik» 
kcn Tom MittelLuls und der FuTswurzel enthalt, 
ift unglücklicher Weife weggebrochen, doch ßud 
die eiuzeluen üruchltücke erhalten, 

Sämmtlicbc Knochen hallen, als fie zuerlt blos 
gelegt wurden, ein modriges Anfehen, und der ße 
umgebende harte Stein konnte nicht losgemacht 
igpeiden, ohne ihre Oberfläche hiiulig zu verletzen; 
doch, nachdem Üe einige Tage an der Liul't gele- 
gen hatten, erlangten lie einen bedeutenden Grad 
kToa Harte. Sir Humphrey Davy, der ein we- 
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nig der Enochenfubllanz einer chemirchea Zerlo. 1 
gung unterworfeD bat, fand, dafs üe einen Theii J 
ihres ihierifdien Stoffe» und ihren fammtlichett -^ 
phoäphnrfauren Kalk enthielt. 

Der K-oikAein, in Mielchen diefe fCnochen ein* 
grrenkt lind, ift ein Aggregat, das vorzüglich aus 
Stückchen Zoophylen und aus zerriebenen Tbeilei^'J 
dichte« Kalkilein belleht; er löft fich leicht in vervl 
dünnter Salpeterfaure auf, ohne einen üchlbaren 
Hücklland zu laDen, Die Farbe dellelben iH im 
Ganzen graugelb, ins Gelbgraue übergehend. 
Wenn man die MalTe genauer uuterüichl, fo zeigt 
lieh, dafs he aus gelben Körnern belleht, die mit 
andern mehr oder weniger tief-fleilchrolhen ver- 
mengt find. Die Körner find zwar klein, finden 
fich aber in manchen Stellen der MaÜ'e fehr deut» 
lieh begräozt und in genauer Berührung mit einau- 
der, obgleich von einem Bindemittel nichts zu ber- 
Ilierten ilt', au andern Stellen find he wie zulam* 
mengefiulTen , und bilden eine mehr oder weniger 
poröfc MiQe; in noch andern Stellen machen fie 
eine dichte MaA'e aus, in welcher die obenerwähn* 
ien deutlichen Concreiionen, befunders die rothen, 
fich nur dur(:b Verfchiedenhelt der tarbe aus- 
zeichnen. 

Die rothen Körner in diefem Gefiein fcbienev.l 
auf dem erßen Anblick Theilcheu von rothem Ko- 
rall (^1* nobilis) au fejn, der bis jetzt nur im 
Mittelländifchen Meere gefunden worden ili. Bei 
geoaaerer Unterfuchung zeigte fich indels aus ihrqr 
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Structur, dafs ^e zerriebene TheUcheneiDerit^iJU 
lepora äncJ, und ein ßruchftück, das gröfser 
als die andern iH, marbt es in der That wahr* 
fcheinlich, dofs fie von Millepora miniacea, i'alla» 
herrühren. Eben diefea ßruchliiick war inil einem 
Stück einer fehr feilen, weiiäen Modrepore ver- 
wachfeu, und inni^ mit der umgebenden MalTe vei^ 
bunden. Auch finden lieh Mufcheln in diefem Ge- 
Ileia; tiine der deutlichlien ill eine Helix, welche 
lieh in Geftait und Gröfse der Helix acuta Marti- 
nis ( Conchioiog: Vol. IX.. PL XXX. lig. 334,) nä- 
hert und lieh von diefer nur dadurch aoterfchei- 
det, dafs ihre Windungen weniger cotivex und 
deutlich und, und dals iie drei ätreil'en Halt eiues 
haben. Eine andere Mufchelart, von welcher aber 
nur wenige in der Malle zu titiden find, fchienen 
Linnäe's Turbo pica in einem abgenutztem Zaßan- 
de zu feyn; die braunen Hecken an ihrer Ober- 
flüche find noch deutlich zu i'ehen. Ü. Leach ill 
Willens, eine Tafel in der nächßen Nummer fei- 
ner Zoological MiaceLlany der Erläuterung diefer 
Coocbylien und einiger anderer ihr rerwandtcn 
2u widmen. 

Aulser diefen Körpern habe ich ao der Ober- 
fläche des Blockes noch ein Stück Xnochen von coa- 
centrifch - lamellöfer Struktur gefunden , wahr- 
fclieinlich ein Stück eines Fangzahncs; Toa wel- 
chem Thiere läfst lieh nicht beltiramen. Endlich 
Und in dem Block vorgekommen: ein grolkes Stück 
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H' iJafalltfchen Gefteins, und hier und da kleine Ne- ^| 
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Iter und KlHropcn einej- fcKifarzen pulvrigen Sub- 
llauz, welolie in der Gtühehilze den Salpeter m^t 
grolficr Hfl'tigWeit «erfetzt, und alfo reineHulzkobl«. 
SU feyn fclitiiit. .^, 

üit Haine diefes Kalkgeßelns übertrifft die dei( 
Bildhauer- iVlariuors, nach der Wirkung zu ni^, 
theileti, welirhe Sage undMeilsel der Maurer aiij 
doUelb« gemacht haben. ,\' 

Au», dieler Berchreibung des Gefteins erhelleü ' 
liinlÜMglich, dal's es nichts weniger als von der Naft' 
tur der SLalactiten ilt-, und Hch alJb weder mit deQ^ . 
Traverlino noch mit irgend einer Andern knikartü 
gen Ahfelzungdiefcr Ar) vergleichen lalsU Ei haft 
ohne Zweifpl einen ähnliclien Urrprung, will 
der gemeine Sanditeiii, nur dafs die Körner, dift' 
dellelbe .zuruminenlelzen, an manchen Stellen zifc| ' 
faramengeQullen lind und einen beinahe dichteit 
{compact) Kalkfteia bilden. Ob dieJer letzte ümK 
ftaii'd nicht zum TheJl von einer ZuraiTcbung def 
Gallerte aus den Knochen und den muskulöreu 
Theilen des Kürpers, dcfl'en Ueberrefte fie fin^i 
herrühren, — diefes vermag ich nicht zu cnt- 
fcheiden. So viel ilt wenigflcns gewifs, dafs die 
Müllen dicht an den Knochen Cch dem compacten 
Zuttaude mehr, als in einer gewiQ'en Entfernung 
von diefen nähert* D. Thomlon lagt mir, er habe 
Spuren von phosphorfaurem Kalk, in diefem Uc 
Hein gefunden. 

W'ae das Alter diefer follllen Ueherreße be- 
trifft, fo ibist hch aus den angegeben Uinllüadei 
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darüber uicbLs ganz Bcßiranites , aber wenicften» 
doch To viel l'olgtrn, -duCs das £e einhiiilende Ge- 
Aeiti nicht Hu lactiNfcher Natur iß, und daXsdieKno- 
chr-ti, nachdem He hier ahgL-felzI worden, «ine gc 
wilTe Gewalt erlitten haben, welche fie vernickt 
Vnd zerbrochen hat, ohne doch die Brui-hllifcke 
Weit von einander zn enirenieii und xu serllreuea. 
Und darau.H laTsl Och mit ei:iigGr Sichcrhrit l'chlie« 
Isen, daü die He umgebende MalTe in einem wei- 
chen oder HalhfliiQTgeiiZullaiide gewefen feyn mvüt 
IQ welclient He einem ätufN Tun auGeu her keinen 
bedeutenden Widerfland ItiUen konnte, wolij aber 
Ichnell alle Spalten der Knucheu austUUte, die die- 
fer SloCs hervorgi'braclit hat. 

Aus der Ziirammenfetzung der SleinmafTe 
konnte mai auf ei<ien fehr neuen Urfprurig derlei- 
ben fchlielsen, doch kommt in obiger Befchreibung 
nichts vor, welches dtefes iiolhwendig macht. 
Denn wenn es gleich viele Beifpiele gii-bi, djfc 
Kies und Sand Heb Tcbiiell zu har.teu MalTen ver- 
einigt haben, und die KunA di- fen UmÜaiid I>e> 
nutzt hat, um aus zerfallenem Granit ganzen Gra- 
nit völlig wieder herzullellen, (.bekanntlich, seigt 
Geh bei diefem Zulammcnkitten einiielner Kii-fdl- 
köruer das Eifenoxyd als ein miicbtigis Bindungs- 
miLtel,) fo kennen wir bin jetzt doch noch kein Bei- 
fpiel, dafs Kolkltein, wie der uuferer Mafle, fich 
unter den Augen der Menfiihen gebildet hätle^ 
denn, wie ich X'chon bemerkt habC) daci mau untcp 
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G«fiein nicht mit Slalaktitenartig zarammenge- 
fioterlem Kalküein Terwochfeln. 

Sauffiire «rwähnt zwar, wie Sie erinnera, ei- 
nen Sand, der an dem Meeresufer unweit Medina^ , 
liegt, und, wie er lieh ausdriickt, raitleiß ei^i ,] 
nes kalkartigen Saftes aus dem Meere (calcareouä" ' 
Juice from thefea.') eine folche Härte erlangt, daCi 
er zu Muhilleinen gebraucht wird', doch Icheint ea, 
deinZufanimeuhang der Stelle nach, dals der fo zu- 
raminengebiiltele Sand kielelartig ift. 

JDafs diefe Knochen nicht wirklich verlieinert 
lind, und data Jie felbft einen Theil ihret> Gallerts 
behalten haben, iß Ton vielen als ein Beweis ihrer 
Heuert^ Ablagerung angefi;hen worden; diefer üm^- 
ftand ift aber keineswegs entrcheidend. Denn es 
jcheint kein Grund rorhauden zu Teyn, warum dio 
Verßeinerung organifcher Körper immer Statt fin- 
den Tolle, auch unter Umrtanden, die diefem merk- 
würdigen Froceis ungünllig lind. So z. B. fchei- 
nen die Knochen in den Höhlen des FLÖtzkalk- 
fleins und in der Breccia von Gibraltar, Dalma- 
lien , Cette u. a. nicht den geringllen Forlfchritt zur 
Verlteinerung gemacht zu haben. Der grolstu 
Theil des Elfenbeins, das in KulsLand rerbraucht 
wird, kommt von den Zahnen einer erlofcheneu 
foITilen Elephautenart her, und lelbft die Knochen« 
refte in den Gypabrüchen um Paris haben bei Vau- 
quelin's Zerlegung thierilchen Stoff hergegeben, 
Mufcheln mögen ebenlalls einen beträ'cbtIichenZeil- 
räum hindurch den rerrteinerudca EinlliilTen enln 
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giefiWritohhVfr;'e!n raerkrtüidlge? BeyfftfelTiicrrotf 
haben Wir an detaKalkItein von MafitiClit, ffetriiar 
nehll Ueberbtelbfeln eilorchenei- Thieiaitert (felbff 
Ton Amphibien) MuCcliein in fich fchliefsl, die' 
ihren urrprünglichen Zaßand nur fehl wenig ver-, 
ändert haben. 

Da jelzt die Aufraerkfamkeil der Geologen auf 
diefeii G-egenftatid gericlitet'ilt, fo tuTsl fich erwar- 
ten, dafs wir bald eine wilTiMfc haftliche Unterfu- 
chuijg der LTiiiftäiide, uiiler welchen diefer Kalk- 
itein eu' Guadeloupe TorkölnnU, erhalten, und 
(hirc-h ße, leid Alter und feinen Platz in der 
Keihe der Gebirgsarteii beftimmt fehen werden. 
Bis jelzt willen wir von der ße fc halfen he it der da- 
ligen Grande- Terre mehr nichts, als dafa fig eia 
fiachea Land mit Kalklleinboden iß, Jer hauplf^cK. 
lirh ans Zotjphyteii-Thtiichen bcÜeht, und hier 
fand da einzelne Hiigel (_moniesi] von Mufchelkalk 
bot, iiidiTs das eigeutticli rogeiiannte Guadeloupe, 
Wtlfhes[ davon durcli einen fehr engen Meeres- 
Kanal gelrennt, keine Spur vun KulkAeia zeigt 
und dui-chäiis Tulkanirch ift. OieMeinungdesPate»' 
Labut, dem auch ßuifon f(j|gte,ifl, tl.ilsdie Gran- 
de- Terre vOn Guadeloupe von einer weil. tViiheru 
Entfletinng als der andere Theilj und urfpruMglich 
nur eine mit Korallen bedtckle Sandljunt fey , wel- 
che als l,arid fichlbar wurde, als das Meer zurück- 
trat. A.'dere, M'elcbe dief« Gegenden befucht ha- 
ben, wie die Hrf. Peyre, H a pel und Amic, 
findftta'in' dtn' »nWfeelmaftigeh Sthtchtnng und der 
Aannl. d. VUjOk. B.bj. St. a. J, i»iO. St.a. N 
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TeTWOTrenen Art, tn w«Irlier nacli ihrer Atisfags 
die Mufcheln ia dem Gefttin der Grande - Terrä^ 
eerflreul find, wichtige Gründe für die Meiuungy, j 
dafs diefcr Tlieil der InFel feiti Uareyn den nemli^ I 
eben unterirdifchen Kräften verdanke, welche üc^, i 
nocb tu den Ausbrüchen der Soujfri^re zeigen. ,^1 

Herr LavailTe, den ich oheu als den einzi',j 
gen Schrifdltller anführte, welcher aufser dem G*«-J 
neral KruouF der Galibi'ä erwähnt, fpricht roa,l 
dem L<iger ron Kalkftein, daa üc einfchlielst, aU\| 
TOD deßi merkwürdiglten Kalkgeßein auf den Lef 
Warda-Iitfeln. Ich erwartete daher m feinem We 
ke eine genauere Befchreibung des Vorkumraen»-' 
diefcs Küilküeiulagers zu iKiiden, aber die einzige 
Belehrung, die ich aus feinem Werke 2U nehmen 
weilä, ift, dafs ditfes .Lager einen Kilometer (bei- 
nahe eine Englifche Meile) lang ift, und bei der 
Flnth von dem Meere bedeckt wird. Nach ihm ift 
keine Spur von Mufcbeln oder andern organiHrtea 
Körpern in diefem Gefiein zu entdecken; er halt« 
att-r das Glück, ftattauflie, aufMürfer, Keulen, 
Avxte etc. aus bufaUifchera oder porphyrifchem 
(iellein zu llofsen, welche, wie wird belehrt wer- 
den, ver/^fi/ieri waren {petrißia). Eine fo ober- 
iiürhliche Befchreibung läfst mich kein grofses Ge- 
wicht auf den von ihm angegebenen Umßand legen, 
d-if^die Skelettein der Richtung von Oft nach Weft 
liegend, gefunden werden, und daGi daher der 
riecb ein Begrabniüpiatz gewesen feyii müfle , dcuf^ 
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M(I Ümft'andti In eine harte, kalkartige Mafli 
umgerdiuliVti habea, 

Doch icli habe mich Tchon über die Lunge die« 
£ea ßi'iefes bei Ihnen zu etiirchuldigen, dellen Ge- 
geiiiiand vorzüglich nur dadurch vun InterelTe ift, 
dafa die Alenlcheukiiochen toq Guadeloupe die ein» 
zi^en lind, welche man bisher in einer harten Str-in« 
malTe , die nicht eu den gemeinen ÜaiaktitirL-hea 
K-alkabittzuiigsn gtliÖrte, gefunden hat Diefer 
letztere UmAund liirt lieh durt^h genaue Beobach- 
tung an Ort und Stelle leiclit mit Gewifaheit aus- 
machen, und Ich bin rollkonimen Ihrer Meinung^ 
daiii eine Vefgleichting der rerfchiedenen Abar- 
. ten von Murdieirand, an welchem die caraibiFcbea 
Infeln Co reich lind, mil einander allein fchon hin> 
laichen \sürde> manchen Zweifel über denUrX'pruQg 
diefee Gelleins zu lieben. Der Sand Ton dorther, 
welchen Ich zu fehen Gelegenheit gehabt bebe, war 
dem nicht ähnlich, aus welchem der befchriebene 
Block beftehl *J. 

Charles König. 

•) Zu Folge der GSttlOg. HeUht, Anzeigen J. i8i5, St. 177J 
hat Herr Uorr.nti Blu>uerib»ch clu Slück 'lieTcr Sirin- 
■rl, worin die fuiTilen UcnrdiFiifietippe in GuadeloupB cnt' 
denki wotden , in der Silzoiig dei Köuigl. Gef. der WUT. «d 
G(.ning'ii >m 14. Oktober Ti>r);ei'igi. Er berchreibt Ce lU 
«iD>-D „ gelblicligriiiieii , HeUheerpri^iilieluo luaimorhiriat 
Eulkßrin mit Milihweilaro kleiaeii Küruern, dntch ein ihn 
Ijleirli^riijj'^ Ciiutnl verbunden, mit welchem die Kürnli' 
(wie bd jiuiHiheo Raggen - nnd Eibfenlloioen) wie m cinsin 
N a 
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Richten homojgtae& Gnft TerfchmoUeo .fiadi Hin tikd wie-«' 
der enthalt fie-Refic roo Conchjlien ' and Coralleu f«ks der 
jetzigen Schöpfung , nirgendi aber einie Spnr von inco^itii 
ans 4ier Votwelt ; mithin auch jene Gerippe doch wohl- toii 
heüicn Fr'äadamii€n herrahreo. *<. -— — - -^i >>1fte daa Ciit->' 
jftehen des fo harten /MaTchdgefieiiiA y dJM offenbar' gröüUQOi- 
dieiU ant Sand von siertriimmeTtc;^. Conchjlien stillimm^n'* 
iftiiiientirt ift, an(chanlich za machien ^ hak Herr Blamcn;* 
Ibach ( heiüii es in der Anzeige weiter ) eilie Folge Tön Gra- 
datiöaen folcher Steinhildong,' freilich atts Terfchiedeneiä; 
Vreltg<>gendeni TOi^neigt, wobei er TOb dkr Cahe teßudintfä 
linn, ( dem TÖn O • b e c k kelehnebciieii CMlbern ganz löfeik 
|fufchel£and TOm. Strahde der Afcenfion4*lkiIel) rapsging^. 
lind dfti alln^rigen Ucbergang deffelbein ftnr SteinTcr^JM^r» 
lang, bift sn dem fo harten fögenannten Oalibi-^ßone toii 
Guadeloupe liachwiies, unter andern «nflaUend ün einem Gon* 
lllömerate yön einer der Englifcheli Küfien>' an welchem fich 
(wie alich in jenem loDen If nTchelfandc) aniaer den abgerolltcik 
.weilaen CaaehjUenkömem , aneb'«bt»ll^tt>lhe> wie in det' 

Steinatt toü QrtuArtoitp« liiid€iu*< 

'Gilbert, 
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III. 

^ri den Verbindungen der Chlarine mit 
dem Sauerfioff. 

Von 

Feiedrich Graf von Stadion 



Jeder Cliemiker kennt die Heftigkeit, mit welcher 
die Schwelelfaure das Chlorinfuure Kali [(Ueber- 
pxygeiiirt - lälafsure Kali) zerfetzt. **) Wenn 

') [DerVcrfanVr diefer fhta (o gut gcfcbi-iebsnan all dardige- 
fübrleo üalcrrucliung , welche mit der Eni d eckung iw«i« 
IKUBD Veibimiiineeii belohnt wordcu iJi, »etieiba M mir, 
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eben l^ircbemnugeD für DeatTcbUad aufmerktkiu ma- 
dcDD eifrculicU iR e>, auch in unreria Tnlerlauds un 
igiee Männer anf^retea lu Üben , die Tiir 
ea Win'enl'cbjfi einpfäaglii:b genug Gud, um £b dui 
■ foloheo El nß und fokfaer Kenutnift xu betreiben ; wel- 
für dcnZultand diefer WÜTenrchaften inOeailcbUDd. Cim 
ere Zukunft Teifpiieht. GUbert.\ 

ifuch Über die oi;;etilrte SiUränre voD R. Cbeoe- 
in Gilbert« Aanaten Tb. XLl. S. 438. — Idi geb< 
Haiaen CMoriif vor den iliercn exygenirle Salt' 
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maa mit kleinen Meugcu «ibeit«!, und das Sa, 
bi-vor man es mit d«r Säure üh«rrchullfl 
Keloi'tb rdimilzl, Tu ill die VVitlmng weuiger f^i 
Vülirutn, und es rnibiiidel lieh ein hochfielhcs bi 
Jicr uiibekaiiiiUs (jns, welch«-» man (wenn man ilis 
•J'emptratur gehörig regiwt) uhjie Uelabr übe^ 
Out-cklilber auffangen, oder in eipt^m WoulSIchea 
Apparate durch W ollVr virrchlucken lollen kaua. 
Im Riirküand veibUiht ri-hwetdr<'ure< Kali, au<t 
ein Tchwer «ul'IÜI^lichee eheniollK unbekanntes Salz, 
dufi l'i'hon bei einer gberiliichlichen ünteifuchuug 
die Auf'merkliiinkcil auf hch zichi. 

Der vorliegende AulTalz, in welchem ea mi 
Abficht wtir, den cbemifchen Hergang in ditfei^ 
BDch nichl bt(irbeiletea Verl'uche uul'/.u klaren, zer-. 
fallL duher in zwei Theile; der erße handelt voq 
dem gelben Gas, der tweite von dem fchwer aui)» 
Jciälirhen Salze. Bevor ich judoch zu der Bel'chrei^ 
bung diefer Slojfe fohreite, liegt es mir ob, deo 
frozels, durch welchen fle eraeugl w«rden , um-» 
Jländlich anzugeben. , 

Verfall I. ßs wurden 5 Wiener Gran (0,3646! 
Oranimes) Chlorinfauies K.ali in einer kleinen Re- 
torte *) gefchmnUen, und nach dem £rkalteu mit 

ySu« dsn Voriug, w«il er oicUl Ton den Beflaqdlbciltn, 
ionAtta von «iuout äuderen IW>ii;ic|icu (ilirFaibeJ de« 
Korpen, *r'<lch«D erbeieictiuet, eutlelini, uod (olfilicli von allen 
SjAemsD übar die 3arai|inisar'U'augdc|l'i.'kbeD unahliaqgig \^ 

■] Die ReWI*! deren icb mich bediei^e , wir aiit ciu« Glu- 
röhre vov nneofiikt ^ I^sicii QurobueiTcii: geblaleui U>i Im 
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18 bis ig Gran Schwefelfaure von der Eigenfchwe- 
re 1)85 überfchiiltet. *) Die Säure färbte fich 
braun, uud bald darauf entband fich ein Gas von 
iocbgelber Farbe, welches über Queckfilber aufge- 
fangen wurde. Ich brachte die Retorte fogleicli 
ins WaDTerbad, erhöhte die Temperatur in dena 
Verlauf von drei Stunden nach and nach von 10° 
R. a^if 80° R.) und fuhr fo lange mit Erwärmen 
fort, bis die Gasentbindung, welche fchon nach 
der erften Stunde um vieles abgenommen hatte, 
ganzlich aufhörte, **) 

Das wahrend diefes ProzelTes übergegangene 
pa* war in zwei Portionen aufgefangen worden; 
die erfte von 256 Raumtheilen verminderte fich, 
<%la fie mit gekochtem W aUfer in Berührung ge- 
holt bcirug 5(i li)i 30 KnamlheiU. Ich bemerke lue<; tia tur 
«Ucukl t ^"^ I f° of' >''> iii dirfer AbliiiiillBDg R<vimtheila 
(JI/nfA.) aofuhre, jeder diefer Tlieils d;m Voliimcn laa 
3Ö Wiener Giaa ( 3,5&i Urimme*) QuecLrUhi-r gleich iA. 
*) Arbeilel liiiu inil grüftero Mengen, iind im Sammer, fo 
iß M talhTaiQ, die ^ugel dci fistsrlq in EiiwilTei >1izu-t 
kuhlea. 
t*} Wahrend Axtin ProielTei delonirl oicLt feiten das in dar 
'Wölbung uud dem Halt dn Retorle enlhallene gelbe Gm. 
Arbeitel man mil kleinen Mengen, fu find diefe Delona- 
tiooen uichl gerahrUph^ fie erfolgen immsr , wenn man die 
Tampcralur zu rchueli etliübet. VeF&lirl man aufdin rarge- 
(chriebene Weife und mit der orrorderUcIien Geduld, fo 
■nlwtichl der gt.iftte Thcil dei gelben Gifea bei einer Tem- 
paralar vo» \qO bi> 35° H. und rngn kann tm Ende, ohn^ 
ein« Delonatiea lo bsAircliteii 1 du Feuer veiiiiiiksn. 
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bracht wurde, auTSdRiuth. eines G^mifches aua 
3o Rialhu. atnjosjjhiirirclier Luft, und a8 Krnllia, 
SauerfUiff; die zweitfj von 36 bis 37 Rinthii. , utileFi^ 
fcliied lieh von der erften durch eine bl^lTnu Farj 
be, und verminderte ijch, als li« auf dielVlbe Ae^ 
behandelt wurde, auf i5 bis i6.Hiiilh, eiaes Sauefsi 
Rulh, der durch a bis 3 Froceut Stickftoff reruqf 
reinigt war. 

Der Büchßand in der Retorte, ev^^rei% heio^ 
Erkalten zu einer kt-yRaÜinil'chen JVJoOt. AI.« di«' 
Te mit WaCfer überjf^offen wui'de, theiJle fie üch iif. 
a Theile, von welchem der eine fich auflörie , iot . 
dflfen der andere in der Form eines weifsen Fol« 
Ter» auf dem Boden dt-r Ketoite liegeu blieb. Der 
erÜere verhielt üch wie faurefl IchwelelCuures Kalif 
Ton dem letztern wird im zweiteu Theil diefur Alw 
iiBudlung ausführlich gehandelt werden. 



Vvn dem gMtA 
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, wniehei ßah entbindet , menn man ChlOi 
ali miti ScAifefeijaure btkunddl. 



Ich hielt diefes Ga» anfangs für dasjenige, weU 
chesDuvy unter dem fiaineuEtichtorine bel'chreibt, 
mit welchem es in feinen üufsern Kennzeichen nahe 
übe rein nimmt. Da ich mich aber bei einer nähera 
frufung überzeugte, dafs es vou diefem Gas we« 
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ItiUlicU TeiTchiedeD iit, und (wie nus den nach* 
|lt;heudea Verfuchen erhellt) aus ein^r V^rbio* 
düng Ton i VeiiiältuilTe Chlorrne jnil 3 Verhalu 
uiircn äaneinolTbeilebl, I'o bezelcliDc ii:li es, nach 
der von Thomfon in leiiiem Sylteia der Chemie 
angenommenen Methode] mit deinNamen dreifach' 
vxygenii'te Chlor ine. 

Die dreifach -oxygenirte Chloriae, wenn'man 
ße auf die befch riebe ne Art darüellt, iß imraei.' 
durch Chlorine und SaaerÜo£F verunreinigt. Di« 
Chlorine erkennt man an dem Talzrauren Queok,lil« 
ber, welches die Wände der Keciplenleu belcUmulzti 
in denen man das Gas auflangl; üe bildet lieh nur 
au Ende des Prozeües in bedeutender Menge. Deq 
Sauci'lioll erhalt man im ßiicküaude, wenn man 
das Gas durch Waller abforbireu lüfst; die Menge 
deÜelben betrügt in den erücu Zeiten iies ProzelTea 
^ bis lo frocent, gegen Ende des l'rocejFes aber 
ao Procent und darüber. *) 
§. 3, 
Die dreifach-oxygenirte Chlorine ill von ei- 
ncr hochgelben Farbe, welche iioh durch ihre gro^ 



■ju.t 


leth.-iupt erhilt 


min die du 


slfadi- 


- oijEeoi 


'■* CUarina 




miir> dabev .ta, 


XclineU» die 


Zeirsliuug v 
E Sali mil «D. 


»■ fitU gebt. 


AUp 


-, gefdjniolieni 


!!■ recbi flnr- 


Ua 


Säure behende 


■U, uDd di< 


! Ten 


ipetmur 


lo tegicren. 


daü 


du» Gemircli 


Blafeu Wirft, 


QBd 


das Gai 


Geh lebb.ft 


eulbi 


.Bilet, obncieil 


,ocL bierb.i la 


1 weil 


lU gehe, 


1, weil m«n 


foua 


Gc£idit liuft, 


durch Detoaa 


liooeu 


1 na<X Zwiftin^en de^. 



I 

I 



Gefäbe Scbadea in leidcu. 



[ 20a ] 
fsere Intenßtät vou der Farbe der Euchlorine unter« 
fcheidct. Ihr Geruch ili von dem Geruch der Ohio« 
rine fraozlich verfchieden, uud nicht in demfelT 
bei) Grad kalarrhaÜfch wirkend. Üefarble Papier« 
fchciiien durch he, wenn die Feuchtigkeit au^^ge* 
Xchlolleo ift, nicht verändert zu werden. Sie laßt 
lieh, wenn Üe weder mit brennbaren noch mit al^ 
kalifchen Körpern in Berührung ift, im Uunkela 
aufbewahren', imSonnenlichte aber zerCetzt fie fich, 
mit Vermehrung ihres Volumen , in Chlorine und 
Sauerfloff. Diefelbe Veränderung eriolgt, wenq 
man fie erwärmt, oder durch den elektrilcheaFua. 
ken entzündet; nur dak in diefem Fall die Zen 
let«ung nicht allraahlig, rundem plötzlich und mii 
einer Flxplolion Statt hat. *) 

f^erfuch fl. 3o Rmth, dreifach - oxygeuirtec 
Chlpriiie wurden iii einer an dem einen finde zu« 
gefciimolzeuen gtiifernen Rohre von 4 -Linien \a\ 
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Uiii-ehraefleE über QuccIcAlber aufgel'ongen, nfi4 
in dcrFulben Köhre durch dea ekktriCobtu Fuukea 
entzündet. Es eifolgte eine Detuuation, wobei die 
gelbe Farbe des Ga Fes rerfchwaud, und der Raun} 
dedelben ßch betruchüicli vermehrte; um wieviel'^ 
vermochte ich wegen des falzfauren Quecklilbers 
(ChloriD-QuectIilbers) welches lieh in derafelbea 
Augenblick io grolser Menge bildete und die 
Wände der GlasrlJhre verdunkelte, nicht zu beob. 
ftohteti- Das Gas wurde Togleich mit Kali iu Be- 
idhrung gebraclit ; nach vollendeter Ablbrbtion 
blieben 39 Rmth. iJauerftoä' im Rückllond. 

Hieraus ergiebt ücb, dafa die dreifacb-oxyge« 
nirte Chlorine eine ihrem Raum gleiche Menge 
Saucrftoff enthalt. Die Menge der ChlQi-ine laut 
lieh auti diefeni Verfuch nicht mit derfelben Ge- 
nauigkeit belUmmen, und zwar, wie ich l'chou an« 
gefuhrt hübe, wegen ihrer augenblicklichen Ein- 
wirkung auf das yuecktilber. Ich bemühte mich 
daher dieles Metall auszulchlielsen , und wählte z^ 
dem Ende da^ folgende Vecfahren: 

yerßich. III. Ein Gemilch aus dreifaoh-oxy^ 
genirter Chlorine und alinosphärircher Liuft wurde 
in einer elektrii'chen PiRole durch deu elektrirchen 
Funken entzündet', üe war vermitteln einer aufge- 
fchlifTenen and mit einer Schraube verreheuenGlas» 
platte luftdicht verfchloITen. Als die Piftole nach 
erfolgter Detonation gebänet wurde, entwich das 
Gas, delTen Volumen lieh beträchtlich vermehrt 
hatte, mit Heftigkeit , und fetzte fich mit dcv s\, 
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moaphärirchen Laft ins Gleichgewicht. Uie Mün^ 
dmig der Piftole wurde logleich ia eine Lauge von 
artendem Kali getaucht, utid iiachdem diu Clilori« 
ue durcb das Kali abforl)irl war, der Rückltaüd int 
Voltaiichen Eudioineler unteilucht. £r hL-Raii^ 
au.« 47 Rmthu. äauei-notr, und 53 Kmlhn. almus« 
pharifohec Luft. "J Üa die Piltole .32 Rmlh. h&^ 
te, Ib betrug die Abfoibtion Sa Rmlh. 

Es wareu folglich in dem zerlegteu Gas 47 
ilmth. Sauei-aofF mit 3a Rmthn Cbloiine reibuu- 
deu. Ein anderer Verfuch gab auf a8,a Riiith. 
SauerfioflF, i8,6Rrath. Cliloriiie. UicfeZahleu ver- 
halteu Üch nahe iu beiden t'ulleu wie 3 : a. 

Die dreifach-oxygenirte Chluiiue Utid der 
W^aJJerßoff ichviaeii bei der gcwöhiiHcheu Temp&i; 
ratur der Atmosphä'ie nicht auf einander zu wir« 
ken; erwärmt man fieaber, oderenlzündet mau Ha 
durch den elektrif hea Funken,, fo detoniien lie. 
Die Produkte liudi Salzfaure, CtJhloiiii- Waffer. 
Aoff-Säure) und W'afler. 

Verfuch IV. iS Amth. dreifach-oiygenirte 
Cblüriue, welche vorläufigen VeiTuchen zu FoJga 
durch nicht ganz i,t( Rmlh. Sautiftotf veruJireiuigt 
waren, wurden in eiuet- an dem einen Ende zuge* 
fchmulzeneii Glasröhre vou 5 Linien IJurchmelTer 



*) Die aimoiphürirrhc Luft Tpielt in &i<^{tia Vc 
leidende Solle. Du G<^ woiler auf liii dreü 
Cblorine, nocli auf die Chluiine wirkt, To 
dem Erfolg uUb», Muil üir.- Meuge läfu U\i 
dw im tiücldund viibliebeaaB SMcUinUt beiecbaen. 
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hiitSi Rmthn. Wallerft.jff gemircht, und iavch 
deti"i lekirilclii-n tunken entziiudet. Im KockAand 
Terblicbei) 8 Rtnlh., welche iich, nachdem dieSalz<i 
laure ( Clllyriii-W all'erlloff- Säure ) durch einea 
Tropfen WnlTer abforbirl war, auf i Rmth. A\ aC. 
rerAoff reducirteu. 

Eä hatten lieh demnach i€,3 Rmth. dreifach' 
oxygenirter Chlorine mit 46,4 Kmtho. WalTerlioff 
Terbuiideu. Diele Zahlen verhatten lieh wie 
3 : 8,5. Zwei frühere Verfuchc hatten mir die nacb> 
iWhendea Verhültniire, \Fornach die Heiden Körper 
■ fith mit einaudei: yereinigen, gegeben: 
i4,4 : 38,a ~ 3 : 8,09. 
12 : 3i = 3 : 7,75, 
Qas VerhaUnifs von 3 ; 8 ftimmt mit dem Ver* 
Tuch III. am bellen überein^ auch aus theorelifcheil 
Gründen fcheitit es den Vorzug au Terdieueo *). 

Nimmt man es als das Wahre an , und berech- 
Det hiernach, und nach dem Verfuch If. die Zufam' 
menfetzung des neuen Gal'es, fo ergiebt lieh: 
„ Dals 3Kmth. dreifach -oxjgenirLer Chlorine aus 3 
„Rmthn. SauerAoff und 2 Kmthn. Chlorine Kufara- 
«jmengefetzt Gnd,**} oderdal^ eia Verhaltiiilidieles 

■) Gilbcni Annalen Th. «g. S. 3S&. 

") 3 Rintii, (Ireifacb - oxj|enirler Chlorias emhallcn. nach 
dein Vprl'uch II. 3 Rmlti. Sanctito&j welche lu ihrer Siiili- 
gUDE 6 Rnuli. WalTerrtoff futdfm ; ei blribeu futglich 3 
Emtb. WaiTerlialF übrig, und liitifu. nuü oin B^ucbei.VaJia- 
laeii ChloriDc enirpcechm. 
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,,Gar«8 »m i VerTialtnirsChIorme = 44, undgVer- 
,jhällniIV<en Sauerlloffs 5o belieht. 

Die dreifacb-oxygeiiirte Olilorine ift daher Totl 
Da«>'s Kuchloiiiie , welche aus i Verhältnils Cblo- 
xine ^ 44 und t VerhältDilä flauerrtofl'^ ta zul'am* 
mengeCetel ill, verfcliieden, und fleht zwifchen die- 
r«r und dei" voii Oay-LiuiTac entdeckten Chlorin* 
läuL'e in der Mitte. 

Ihr rpcciJifches Gewiclif , noch derlelben Vor- 
auBri'tp.ung berechnet, ift 2,7 oder 37, je nachdem 
man das Gewicht der aunoEpharifchen JLuft odetf 
des W aUei'Itofi's zur Einheit nimmt. ''| . 

s. 4. 

Die dreifach - oiygenirte Chlorinc ift mit dem 
ff-affkr nahe verwandt. I^äl'st man fie in .einep 
Wonlfifchen Flafche durch "WaOer ileigen, fo 
nimmt dieres eine beträchtücheMenge daTun aui'*J, 



^) Wie v'ieI? vetmsg ich nicht mit Genauigkeit aningekel^' 
d» di« liopfbai-flülTige dreifach- Qijgeoirie Cliloiine a«^ 
I QucckÜlbrr aa>'k elDwitkt, [o lalst Geh der Vcrfo^j 

' itichl üLei Queckßlber auIii^lUD. Ein GemiTch am dreiA 

P'fach-Dxjgenirief Chlorinc und aliDosphSrifch» Lnh wurj^ 
In eiaer gut TerftopTien FLrche mit 5 Rmlhn. derülUrteia ' 
^ValTer Geh MUi tiberlalTin) d*t Thecnomeler ftand auf 
13^ it.; all Dich 34 SiundcD die Flafche UDler QuerU 

I' Alber geöBnct wnide^ drangen 35 bi« Sfi Bmrh. Qoeckrilb« 
ein. Zu Folge dlefe» Verfuchi kann 1 Rmlh. W«ff«l- nicht 
mehr all 7 Rmih. dreifach -QiJB™r'«r Chlorine ahforhi- 
teu. Ich habe Ur&ch i« lermuihen , dab di«Ic Zahl etVM 
X« itleiu ifti 
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Die gefalligte Auflbfung ilt voa hochgclber Farbe, 
Ton rtechendem vreder faurem noch alkaliTchemGe' 
fchmackf und hat den der dreifach-oxygenirtea 
Chloriiie t:igenLhüni liehen Geruch. AiiderLuftüÖlst 
fie üäinpfe ous, welche blaue Papiere entfacben, 
ohue lie zuvor zu rötheti j ein Ti-opfen reicht hin, 
eine groläe Menge Lackmustinktur in Gelb zu ver- 
wandeln; Jetzt man noch mehr LackmustJuklur zu, 
fo wird die Mifchung rolh, und ein Alkali ver- 
mag' nicht die blaue Farbe wieder herzullelleD. 
Sie bewirkt in einer AuÜofung von lalpeterfauiem 
BUber einen anfangs fchwacheii Wiederichlag, wel- 
cher üch OHch einigen Stunden belrächtiicJi Ter- 
laehrL 

Die tropfbar- flü0ige dreifach -oxygenirteGhlfl' 
xiae läfst fich in wohlverfloplleu glalerneu Flafchea 
im Uunkeln aufbewahren. Durch das Licht wird 
Ge zerfetzt, aber nicht wie die gasfoimige in GhJo> 
rine und SauerUoB', fondern in Cliloiine und eine 
eigenthümlich Saure, welche in allen Eigenfebaf- 
ttn mit derjenigen ühereinftimmt, welche Gay* 
Luffac entdeckt, und mit dem JNameDChlorinrau- 
re i,acide cklorique) beieichuet hat, Ea wird nem- 
lich in diefeiu Fall nur ein Theil der Chlorine ab' 
gefchieden, indelTen der andere mit dem freigewor- 
deneu SauerAoft auf eine höhere Stule der Uxygfr* 
naiion tritt, Uiefe Veränderung erfolgt am Tag 
licht langfam, *) im Sonnenfchein in wenigüa 
') Eioa rariton troptbKr-flülTiger' drcibcb - otjgcnirtir Cblo- 
rini, welih* am 16. Oslabti iSii ilim l'ajjoUielit aiiigt-i 
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Slnnden; Bic Fltl[ngk< il verliert hierbei itire gelbjil 
Farbe, arid iÜr Geruch verwandelt lieh in den def 
Clilortue. l>an)pft man die alfo verüiider 
Iceil behuÜlimab, lo wird die Chlorine vollllaiidig' 
au^gefchiedm, und die ChlorinCüure bleibt allein 
zurück. Be-Iege r.U üieler 
giel>t 'der norhlteheude Verfuch. 

f^er/uc/tV, Estwurden SoGran ChlorinfaureÄ 
Kali in einer Hctorte geTchmoIzen, und nach den: 
Eikalten mit ungefähr 180 Gran Schwelt^llWure vort- 
1,85 ubergoiretT, unddie lieh entbindende, dreiiach» 
oxygeiiirte GWörine wurde in eine kleine Wo 
fche tlarohe gewährt, in welcher lieh 6 bis 8 Ku 
bikzoli dt-niliirles WaOer belanden. Die Kugel dei*'' 
Retorte lag in eitieni WalTerbade, und die Tempe- 
i-etar wurde innerhalb 3 Stunden allmälilig Ton 
10° R. aul 350 B. erhöbet. Nach diefer Zeit hat- 
te die riiiliigkeit in der WoulHfchcu Flofehe ein& 
beträchtliche Menge des gelben Gafes Terfohluckt, 
u-nd' befals alle im Anfang diefes §en belchriebe- 
nc Eigen rchntteH. Sie wurde hierauf in einer mit 
einem wohIeing«riehenen Sloplel Verlehenen Fla' 
fche dem Sonnenlicht ausgefetzt. Nach 6 Stunden 
war fie vollkommen farbenlos, ri>thete blaue Pa- 
piere fchwaoh^ halte den Geruch der Chlorine, und 
gab mit fulpeterfaui'«!]) Silber dcen bedeutenden 
Niederfchlag. 

Tcizi wurde, Iialle im Homatig iSi5 nnr wenig von ibrcr 
gelbcnFarbe »rtarmf erli' ioiApril, niolideni die S 
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. Die fllFo veränderte TlüHigk^t WurSlief ädet 
Temperatur von 40 ° bis 50 ° R. abgedampft. Ais 
fie nngefahr auf den 4teD Theil ihres urfprÜDgli- 
clien Raums vermindert war, hatte üe den üerucii 
der Clilorine und die Eigeiirdiaft, mit faJpeterl'nu- 
reni Silber eineu Niederfciilag zu geben, ganzlicli 
verloren, und befafs (um mich kurz zu faHen) 
alle Eigenfcliaften, welche nach Gay-LuITac die 
Chlorinfäure cbarakteriiiren. 



i. 5. 

Obwohl die dreifach -oxygenJrte Chlorine eine 
beträchtliche Menge Sanerilolf enthalt, fo icheint 

r fie doch kaum die Eigenfclialten einer Säure zu be- 
fiteeii; Sie röthetdie blauen Ffla uzen färben nicht, 
fie fchmeckt nicht fauer, uud fle geht mit denSalz» 
bal'en keine Verbindungen ein. Kommt fie mit 

I diefen in Berührung, fo wird fie Äerfetzt, und es 
bilden lieh diejenigen Salze, welche bi:,her mit dem 
Nartiea falzfaure und überoxygenirl-falzraure Sal- 
ze bezeichnet worden find. Der Prozefs ill gana 
dem ira vorhergehenden Sen befchriebenen ähnlich 
und von diefem nur in fo fern unlerfcbieden, deiä 
dort die Zerfelsung durch das Sonnenlictit, hier 
durch einen bafifcben Körper bewirkt wird. 

Iß die Salzbafe, welche mit der dreifach- oxy- 
genirten Chlorine in Eerührung kommt, eine ela- 
ftifche FliiHigkeil, Po geht die Zerfetzung voll- 
fiändig Tor ficb, und ill in -wenigen Augenblicken 
»ollendet. * ' 

. AudbI. i. fbyQk, B.53. St.a. J, 1616. Si. 3. O 
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ysrfuch VI. In einer mit trockenem Queck« 
iilber gcluUUii gläferneii Röhre von 4 bis 5 Linien 
Durchiu>'Il'i?r WUi'deritoRiutti. IrockenesAjumouiak- 
(»as aul^efaiigeu, und 4i bis 43 Kmth. dretfach- 
oxygenirle Chluvlne hiiizta gefetzt. Uas Amraonialc 
war durch 3,6 Amlh. atmosphaiilche Luft, die drei- 
fach- oxjgenirte Clüoriue durch 3,3 Rralh. Sauer- 
ItufF verunreinigt. Die Menge des fteiuden, dem 
Verfuch nicht angehorigen Stoffes betrug daher 
S^SRmlh. Sobald die beiden Gasarten lieh berühr- 
ten, ftieg das Queckfilber iu der Rühre herauf, 
und die f>berflache deÜelben, fo wie die Wände 
der Rohre bedeckten lieh ihit einem graulichtea 
Etizigeii Körper. Nach 2 Miuiiten war die Abforb- 
tioii voileiidet, Kiu Tropfen Lackmustiiiklur, wel- 
cher hinzugelaOeu wurde, verlor feine l'arhe, ein 
«weiter blieb unverändert. Hierbei vermindertq 
£cli da» rücklla'tidige Gas um ungefalir i Raumtlieü, 
fo dafs nUnmehr der Raum dilTelben genau 9,3 Rmth« 
betrug, welche aus 3,9 Rmthu. SauerRutf und 5,8 
Rmth. Stickliufi beHatiden. Zieht mau hiervon di^ 
dem Verliich nicht angehbrigen 5,6 ßmth. ab, fo 
bleiben 3,7 Kmth Stickftoff. [?] 

Es halteh lieh folglich 57,5 Rmth. Ammoniak- 
Gas mit '3? bis 38 Rmthn. dieifacb-ox_ygenirteL" 
Chlorine »erhußdenj und bierbei waren 3,7 Rmtbi 
Slickl):offau»gefchiedeu worden. 

Der Hergang bei diefem Verfuch läfst (ich fol- 
g^nderraaten erklären: MifchtmaueöRmth.Ammo- 
Hiak - Gas mit 45 Rmthn. dreüach - oxygeairteif 
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Chlorine, *) To werden It Rrath. des erftern zep« 
felzl. Der Stickftoff, = 4 Kmlha., wird frei, der 
WalTerftoff, ^: 12 Kmtlin,, verbindet ficli mit ik 
RmÜiln. der Chiorine zu 24 Rmtli. WaflerlioUiget 
Salzfauie (Cliluriu-WafferftoIF-SÜuie) und die& 
mit 34 Ruiltin. dus AminoDiaks zu Salmiak (Ctiio* 
rin-WaQei'IlofrraiiremAmnioniak,)ii]deire[]dieübrii> 
gen 18 Riiilh, derClilorine mit dem Hefte desAmmo- 
ziiaks, =; 36, und dem gefaiiiiuten Sauerfioff, ^ 45 
KtQtliD. , Cliloriiilaures Ammoniak bildea. 

in die SalzbaTe, welche mit der dreifach-oxyj 
genirlen'Clilorine in Berührung fciimml, in WalTef 
BufgelöA, oder mit VValTer gemifcht, fo erfolgt die 
Zerfetzung weder fo fchnell nocli fo vollkommen, 
als in dem vorhergehenden Fall. 

ytrJUch VII. Schüttet man zu tropfbar-flUf« 
£ger dreiruch-oxygeiiirlerChlorine eine Aufiörung 
Toil atzendem Kali, lo rerrchwioden die gdbe Far- 
be und der eigenlliümliche Geruch der FJüQigkeitJ 
»entrelinn man aber das Kali durch eine fchwachtt 
Saure, fo werden Farbe und Geruch wieder hergB- 
fiellt. Wäre in dem vorliegenden Fall die drei- 
fach- oxygenirte Chlorine durch das Kali voUAän- 
dig zerfetzl worden, fo würde diefc Wiederher» 
Aellung nicht Slalt Süden. 

Verfuch VIH. Treibt mos einen Strom voa 
dreifaoh-oxygenirter Chlorine lo lange durch eine 

•J um bei .ler B««cLDUDfi die Brüche eu Ternnidcn , habe icli 
All! rirr 2>>hteD .■<7,a und 97 ti)> 5», die ZiMeu 6» und 46 
CClenl, mltfa* mtM fieli in dauUbna Vttbäluiri fiebn. 
O a 
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als dieFe etwas davoii aurKimehraeii 
Ti^rmiig, und dampft die Flüdigkeit behutTdiit ab^ 
fo erhall man einGemifch ausChloria-Kalintn und 
C^ilüriiifaurem Kali mit einem kleinen Uebcrrchuni 
an Kuli. Loft man diefes Gemifch in WalTer aoff 
uod neulralillrt das liberfchiinige Kali durch eine 
fclnvache Säure, To entwickeln ßcb in demfelben 
Augenblick die gelbe Farbe, und der eigenthÜm- 
liche Geruch der dreil'ach-üxygenirlen Chiorine^ 
ditTe Wirkung würde nicht Statt finden, wenn 
nicht ein Theil des Uafes uDKeiielzt zurückgeblie* 
ben w^rci 

111 der Körper, welcher mit der dreifach-oxy* 
^enirten Chlorine in Berührung kummt, ein trocke« 
nes Oxjd oder gar ein Metallköaig, fo ifl der Pro-» 
Eefs aiifaerll langwierig, und es wird viel Zeit er- 
fordert, um zu einem deutlichen KefulUt zu gelan- 
gen; am Ende fcheint aber der Erfolg derfelbe zu 
feyn. Ks bilden Ecli nemiich hier, wie in den vor-i 
hergehenden Verfuchen Chlorin- und Chlorinrau- 
re Verbindungen; wenigftens ill diel'es bei dein 
Quecklilher der Fall, mit dem ich allein den Ver» 
fuch üiigeftelU habe. 

f^erjur.h IX. Ich hatte om i. October i8i4 5» 
RniUi. dreitacb-oxygeuirter Chlorine in einer mit 
Quecklilher gefüllten glafernen Rohre von 4 Linie» 
UurchmelTer aufgefangen, und lie an einem dun« 
k^ln Ort fich felbA überlolfen. Es erfolgte eiue 
i\l>lVirbtion, welche bis zum 6. September' i8i5 
glcichlorioig fortwährte ; und als am diefe Zeit der 
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Verftich beendigt wurde, war die dreifacli-oxyge- 
Birte Chiorine auf den fcchnen Theil ihres ur- 
fprünglichen Raums vermindert. Zugleich haltQ 
lieh an den Wanden der Röhie ein fulinireher (Je- 
berzug von fchmutzig gelblichler Farbe gebildet^ 
welcher aus Chlorin-Queckfilber und Chlorinfau^ 
rem Quecklilber- Oxydul beftand, 

i.e. 

Eben fo wenig als mit den Salzbafen fcheint dia 
dreifach - oxygenirte Chlorine mit dem Phosphor 
und dem Schwefel Verbindungen einzugehen. 
£Ömmt he mit dicfeo Rörpern in Derührung, To 
wird fie zerfetzt, und es erfolgen Uetotiationen, 
bei welchen nicht feiten die Gefafse zerfprengt und 
>n di« Luli gefcbleudert werden. 
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Zweiter Theil. 
Fan dtm Sali, welehüji im Rückßand verbleibt, wem 
C/UorinfaurM Kali mit Sthinefe^äure behandelt. 
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Diefes Salz bildet :ßch jedesmal, wenn man 
phlorinfoures K.ali mit Schwefelfaure iiberfchüttet, 
und man kann es auf diefem Weg ohne Mühe und 
in beliebiger Menge erhalten. Am heRen gelingt 
der Verfuch, wenn man auf jeden Gran des Salzes 
3 bis K Gran einer lehr Aarken Säure nimmt) und 
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nach Verlauf der erden felir heftigen Wirfeang das 
Gemifch To lang gelinde erwürml, bis Tviiie g«lhe 
Farbe verrchwunden ift; das auf diereiii Weg gehiU 
dete üalg IR mit faurem rchwefelCaurem Kali vett 
milcht, von welchem es durch wicderhollc Kryftal" 
lifation {gereinigt werden kann. Uie EigeufchnSr 
ten (lelTelben find lolgende: 

Es ill vollkommen ntutral, luftbeßandig, und 
von IclivpaGhem dem falzfauren Kali Ütiulichtii Ge» 
Xchmack. In (iedendemWalTeriliesIcicIit, in kaltem 
Wall'ei- ziemlich fch wer, in Weingeiit gar nicht, oder 
nur wenig auflofllich *). Seine Kryftallform fcheint 
Ton dem Oktaeder abziiHaramen; lie zeigte lieh mir 
unter dem Vergröfserungsglafe in der Gellalt der- 
jenigen Abänderung des ScKwefellauren Bleies, die 
Haiiy mit dem Namen Plomb Julfate Jemi 'prism4 
bezeichnet. 

Diefes Sulz verpuffet, wenn man es mit Schwer 
fei in einem Müifer reibt, nur Tchwach. Es zerfetzt 
fich bei einer Tempeiatur von ungefähr i6o ° H. ia 
CMorin- Kalium Cfal^raures Kitli) und Sauerltoff. 

Verfuch X- lO Gran des volltoramen reinen, 
fein zerriebenen, und hej einer Temperatur von 8o° 
bis 110 " R. forgfaltig gelrocknelen Salzes wurden 
in einer kleinen aus einer Glasröhre geblaTenea 
Retorte, deren InhuU 40 Rmth. und deren Gewicht 
137 Gran betrug, vermiltelll einer Weingeift-Lara» 
pe erwärmt. Nachdem die Temperatur den i5o ° H, 
*) 55 Gran deltilllnti WsITFr IuFru liei einer TempcritOT 
TOD 13 • Jt. nBgcKbr cineD G»u diafb SaUn a»f. 
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«rreicht hatte , zet-giog das Salz gleich einer 
fchmelzenden SchneemafTej es entband lieh Saue» 
floff, upd im Rückftand verblieb neutrales lalzi'au- 
rea Kali, (Chloi-iu- Kalium), Während diefea 
ProcefTes wurde ein wenig unzerfelzles Salx rerfHicIi- 
iigt. Die Retorte hatte 4,4 Gran vun ihrem Ge- 
wicht verloren. JJie Menge de? Sauerlloffs betrug, 
nach Abzug der atmorphärifchen X^uft, und nach Re- 
^uclion aufdeuGefrierpuitlc^tdes WalTers und einen 
ßaroraeterlload von a8 rarilbr Zoll, ia44 Ripth., 
welche dem Volumen vou 4354o Grau Queckfilbec 
(3174 Grammea) gleich find, und 4,äi)3 Graa wie* 
gen. ") 

Vetßich XI, 10 Gran TQllkomqienl reines, fein 
Eerriebeuos, bei einer Temperatur von 80 ''bis jio" 
R. getrocknetes Chlorinfaures Kali, welche unten 
denlelben Umüänden vernaittelll der Flamme einer 
WeingeiH-Lanipe zerfetzt wurden, erlitten einen 
Gewichtsverlult von 3,9 Gran, und gaben to46 
lliuth. Sauerltoff, welche dem Volumen von 365io, 
üraa Quecklilber gleich find, und 3,äS Gran 
Trtegsii. 

Aus diefen Verfuchea folgt, dals das unterAich- 
te Salz in Anfehung feiner Beüandtheile mit dem 
Chlorinfauren Kali i^bereinJlimmt , und lieh von 
liefern nur durch einen grüfsern Gehalt an Sauer« 

•) Bai der DmwandluBg J» Baumiteile in Gewicht! tbciU 
-■ "«Urde uacti Biot und Arago dai rj.ecigTche Gewi eilt du 
~' Qneckrilbiii in ]o4C3 und dci SauarfioOs >u i,io3äg in|^* 
aomncii. Memoiren d'Aicueil Tb, II, p. a5a, 
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<^_<jaher zur volllläai 
Qiggfaütxung de'flelben noch." 
. <v-i^Uiil^^s erfordert, nach 
^_^ jjfl" KwiTchea der Chloriüo 

— «1 besotworten , fclilug ich zn^ 

.;^ Weg ein; 

loo Gi'an des problemstirchen 

j ■: ; lOoGroo Schwefelfaarej io einer 

\ .mJ^q verfeheuen Retorte erwai-rat, 

i9 iafaiig* nicht die miadelte Verande.^ 

t-w il'fa'ni 'ber die Tenipcratur ungefähr 

ifcO. «. «T«K-ht lialtc, ging ia die Vorlage tina 

^j^,34^j ubcri die alle Eigen rchafteii einer Säure 

w;^;*.. MU«! die, »la ich fie durch ätzendes Kali nem 

u-4h^^t«. ein Salz bildete, das derajeuigen volif 

^„ji^aicuihiilich war, von welchem in dielem Ab, 

■ Jj^iU «»handelt wird. *) 

H In der Retorte blieb faures fchwefeifaures Kali 

H Pamit der Verfuch gelinge, mufs man dia 

^1 tj^^inperalur mit VorGcht regieren; giebt man zu 

H viel Wärme, Co zerletzt fich der gröfsere Theil 

^m dar Säure, und man ei'hält an ihrer Stelle (Jhlorit 

H n« und SanernoET- 

H Man kaiiu diefe Säure auf ryatheiircliem Weg 

H dsrßelIeD, wenn mau die gefuttigte Auflöfung der 
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•) Dia auf dLerem Weg eneoele Süure iß mit SchwefalTau 
vcrmirclii, von welcher Ge dach O^irjt - WalTer und 4^- 
'triederb«lLe Büllil^tlQn gecciuigl weiden kinn. 
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dreifdcli-oxygenii-Lea Chlorine in Wnffer (deren 

EigüurchaTteu ich in dem §.4. diefei- Abhandlung 

belclnicbicn liabc) zwifchcn Flatio p DiaLhen lu 

, dtn Kit'i» einer VoÜaifclien Säule bringt. 

Diefe FlülFigkeit ift ein fchlechter Leiter der 
Elektricilüt, es hat daher in den filien Klunden 
des Verfiichs kaum eine Gasenthitiduug ftalt. Setzt 
man aber den Verl'iieli fort, fo wird nach und nach 
ihre Natur geänderl, und in dtmlelben Verhält- 
nils vcrrai:brl lieh die Menge der lieh entbindenden 
(iasartua. piele Casarteii lind Ctilorine, Qxygen 
■ unil HydiQgpn. Die Chlorine erkennt man an ih- 
rem Gel nch und an dem ralzlauren Queckfilber, 
wcH'liea fich bildet, wenn man lieh bei demAuf-r 
' {atii>en iWr (rasarlen des pneumatj feilen QueckfilT 
bet'UjjpaiLiU hedient. Sie erl'oheint nur [zu Anfang 
des Prozeires in bedeutender Menge, und ver- 
fchwindet zuletzt ganzlich. Das üxygen und das 
Hydrogeu entbinden lieh in dem Verhältnils von 
'^ : 3 4-3 Raumlheilen; die Grofse x ill Terän- 
'derlich, und wird in dem Verlauf des Verfuchea 
immer kleiner. Setzt man diefen Ib lange fort, 
bis iie verfchwunden ift, fo findet lieh die AufJö- 
fntig der dreifach - oxygenirten Chlorine in eine 
durchfichtige färben- und gerucblofe Flülligkeit 
nmgeändert, die alle füge iifc haften der in dem vor. 
hergehenden Verfuch ^uf chemifchem Wege dact 
geftellten Säure beützt, und wie diefe mit ätzendem 
j^ali ein S»lz bildet, das demjenigen voUkomme» 
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ahulicb ift, von welchem in dem gegewärtigen Ab» i 
fchnitt gehandelt wird. Hieraus folgt: 

Dals diefes Salz aus Kali und einer eigeQthüiD« 
flehen bisher unbekannten Säure beAeht. 

Die Zurammenfetzung diefer Siiure lätst Cch 
«Bch dem Veiruch X. berechnen. Nach dcmrelbei^ 
fulhieUen lO Gran des unterfucbten Salzes: 



Kaliam s,84i) 
Chlorine a,559 


5,4o3 


Sauerftüff 


4,59a. 



a,849 Gran Kalium fordern, um lieh in Kali zix 
verwandeln o^äSig Grau Sauerftoff, und zieht man 
diefe von 4,59a ab, fo bleiben 4,oi Gran, welch« 
mit den a,55y Gran der Chloriue die neue Saure 
bilden mÜflen. Es verhallen ßch aber :;)659 : 401a 
= 44 : 68,9. 

Das Verbältuits ron,44 : 68,9 ßim^t mit den) 
Verhältnila von 44 : lO >; 7 = 70 nahe überein. 
Ich glaube daher annehmen zu können, dak diele 
jSäure aus i Verhdilnirs Chlorine und 7 Verhält« 
niffen Sauerftoff zufamrnengeletzt ül. Sie eathäl^ 
dem zu Folge in lOO Theilen: 

Chlorijie 38,597 

SanerAoff eii,4o3 
und kann , noch der bisher üblichen Methoije, mit 
dem Namen oxygenirte C/ilorin/üure bezeichnet 
werden. 

Das Salz, welches £c mit dem Kali bildet} tm^' 
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Ton welcheiu in dielem Abfchnitt die Rede iß, ent- 
Jialt der obigen V orausl'etzung za folge: 
Üxygenirte Clilorinraure 65,91 
Kali 34,09 

Man kann dlcfes Sola unmittelbar darflellen, 
trenn man eine geniUigteAuFlörungdesChlorinrauren 
Kali zwifchen Plaliim-Drälhen in den Kreis einer 
Vollaifchen Säule bringt. Am heften gelingt der 
Vcrfuch ineiner heberlormigen Röhre. Sobald man 
dieKette fchliefDl, lielit man am Kupferpol den Wnf- 
ferlioff lieh entbinden, und Itatt des ihm entfprev 
ehendea Sunerfloffs das oxygcnirt- chlorfnfkurc 
Kali iu gi'oCier Menge am Zinkpol uiederfalleu. Die 
Zurjtunienrelsung diefes Salzes wird hier gieichfam 
TerlMiiilicbt; der Verluch ift leicht, und gelingt 
iphuii ii^iL einur Säule von 20 Doppel platten. 



Nachdem die Beftaadtb eile der dreifach-oxy« 
genirlun Cblorine und des oxygenirt- chlorinfauv 
reo Kali beilimnit lind, lufst lieh von dem Prozefe, 
welcher Hall hat, wenn man ehloriuraures Kali, 
auf die im Anfang diefer Abhandlung befchtiebea« 
Art mit ächwefelfuure behandelt, Kecheul'chaft gn 
ben, Es wird nemlich in diei'em Fall ein Theil dje^ 
les SaUes zerretzt; das Kali verbindet {ich mit der 
ScbwefniraurezufohwefelfauremKali, unddieChIo« 
rinfuure entweicht als dreifach- oxygenirte Chlori- 



4 

K ne, und lufst zwei VwhitUiiiQe &m«rlto£f xurtick, ^| 
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welche mit einem anderti Thcil de» Salzes auf ein* 4 
böiiere Stufe der Oxygenalion treten und oxyga^A 
nirt-chloi'iaraures Kali bildca. 



SchluTs - Bemerkung, : 

§ 9- 

Nach den in diefer Abhandlung angeführten 
Thatfacheii kann üchdieChloiiiie mit i, 3, 5, 7 Ver«> 
baUiiilTtjii Suuei'Roil' veibiadeit. 

Die erfle diefer Verhiiidungeu ill das unteQ' 
dem Naraen Euchlorine bekautiti; _^elbe Gas. 

Die zweite ebenfalls gasRirmigt: Verbindung 
erhält man, wenu mun d^s chluiitilaure Kali auf 
die iu diefer Abhandlung b^lchriebene Art mit 
Schwc'felfaure beliaii<It^ll ( §. 1.) Sie iÜ aus 1 Yer. 
hältiiirs Chlorine und 3 VtrhalluiÜen Sautrftoffzu- 
iammengefetzt (§. 3.,) und wurde daher mildem 
Namen dreifach-oxygenirte Chhrine bezeichnet. 

Die dritte bililt^L fich aiix der zweiten durch die 
vereinigte Binwirkung des Lichts und des Wan'prs. 
Sie ift von Gay - Lulfac zueift auf einem andtym 
Wege dargeftellt worden; er bewies, dafs ße aus 
1 Verhallnif» Chlocine und 5 Verhältnirieii Sauer* 
floff belteht, und g-ih ihr den Nftmen C/Uorinjäu^ 
re *). 

■) Gilb«(lt Aoaalea Th.4<). S.^^. 
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IJie vierte Verbindung der Chlorine mit dem 
BÄuerlloB:' erhält man 8ub der zweiten ( wahi Ichein- 
lieh auch uns der dritten) durch die KvaR der 
Voltaircheii Sänle- DiilVs bewunderungswürdige 
M erkzeufj, welclieni die neuere Chemie einige ib* 
rerglanzi-iidlieii I^ntdeckungen aiifdem analytilchen 
■Wege verdaiiKt, zi-igl lieh hier als ein nicht min* 
der wirklumfs Mittel der SyutheÜB. Auf chemü 
fchem VW'ge kauu man diefe Vorbiadung aus dem 
Chlorinrauret) Kali verniittelft der Schwefeifaur» 
dnrftellen (Veifuch I. und XU.) Sie ilt aus i Ver- 
häilnira Chlorine und 7 VerliulinilTen Sauerftofl zu* 
Xaramengefetzt C§-7)) ""<! 'ch habe Üe daher, nach 
der bisher üblichen Methode, mit dem Mamen oxy 
^enirte Chhrinfäurt bezeichtiel> 

Die oxjgcuirle Chlurinlaure Tcheint, fo wie 
die ChlorinTaurej nur in Verbindung mit W'alTer 
heRehen ku künnen. Sie III völlig tarbeulos, hat 
keinen merkbaren Geruch, eine» atigeuehmeu der 
Schwefellaure ähnlichen Gefchraack, und röthet 
die Lackmustiiiktur, ohne ihre Farbe zu zerftö- 
reo. Vom Licht wird fie nicht zerfetzt. Durch 
mäfsiges Erwärmen laTsI lie iich coneentrirenj Bei 
*iner Temperatur von uugeFähr 110 ° R. verflüch- 
tigt lie lieb, und kann daher durch Deüilt.iiioa au9 
einem Gefäls in das andere ühergeTuhi t werdetii 
Sie bildet mit dem Kali ein Tcbwir auflösliches 
Salz, undläfstßch hierdurch Towolil im freien als 
auch im gebundenen ZuRaiid erkennen. Sie wird 
weder von der Chlorin-M'airerliuff.Saure, noch 
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von der Tehweit-jigen Säure, noch Von der Schwe- 
fel- WalTernoft- Saure Veränderl , und unterfcheidet 
Kell hieidurch vou der Chloriuniure *). Sie trübt 
die Auflöfiingen dea raljjeterraiiren Silbers, und 
des ralpeteiTauien bleyes nicht. Mit deu Salzbafea 
bildet fie eine Heihe bisher unhckaniiler Salze, wel- 
che lieh durch das volltommene Gleichgewichl, in 
welchem die anziehenden KräiLi; ihrer Bcßandlheile 
au (tehen fcheiaeu, Torziiglich uLiazcichncu, ich 
habe von dieTen Salzen zwar noch einige aulser 
dem o^ygeniil-chlorinldureii Kali, C^on welchem 
in §. 7, g'ehandeU 111 ), jedoch nur in kleiner Menge 
dargeAellt, and bin daher auTscr Stand, üe au»* 
fülit'lich zu beichreibenj glaube aber doch l'choa 
itzt ihre cliaraclerilüfcheu £)igenlchafien dahin be« 
liimmen zu kiiunen : 

1) dafs lie lieh bei einer Teinperalnr von Unge> 
lähr 160 ° K. in SauerllolF und diejenigen Sifize zer* 
fetzen, welche bisher mit dem Namen raizfaur« 
Salze beseichnet worden find **}. 

a) dafs fie mit den brennbaren Korpern nur 
fchwach rerputten. 

3) dafs fie von den llarkllen Säuren felbH bei 
der Temperatur des fiedenden Walfers nicht veran* 
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*J Gilberu Anaalen Tb. 4g. 5,33i. 

**) Oder in SancrltofT, Cl.lDrinr and die SaliUfe, 
bti veifcUedeaeti MeuIL - Salicii dsr Fall ila 




den werden *). — Durch die etile dieier Eigen- 
Üchaflea unteiTcheideo fie iich Ton allen bekannten 
Salzen bis auf die Chloriiifauren, und Ton dielen 
find lie durcfi die zweite und drilteEigeDfchaft fo 
auffallend unterfchieden, da(s es nicht möglich ift, 
fie mit ihnen aucii nur eiiitiu Augeublick xu Ter- 
trechrelo. 

■ } Voraaigerelit . daCi die SaUbir« mit dir Siure kiin ud- 
«unüillch» S>U bMn ; d»a iliTi in dtafem Fall eine Zer- 
CiUiing, iiail hübe, brauche ir.h kaum in buuerkED, 



ISachfchrift fon dem Profeffaf Gilbert.] 
Scbwerlrcb giebl ei einen überi engend ein Bewcta ton clet 
' Gültigkeit einer Ai.Ccbt ■» der NaiurUhie, aU <vei>n an. ihr 
f.toch iMibekniiiile Thatfachen durcb genaue Berechnung vorher 
iimmt und dann fpüterhlti durch die Erfuhrung ijerade fo, 
wie &e berechnet woideo waieo , benihil werden, leb glaub* 
hier bemerken lU raulTi^a , dali die Eatdeukuug de> neuen G>- 
fei, «elcbei Hetr Grnf van äi.idion dreifach -ux^geuirte Cblo- 
line nennl, ein Beweis dierec Arl Tut die Giilligbeit der chemi-i 
tditti Beiecnuungen iü, welche ßcb nach der Lehrevoa den eia- 
bchen uuil befttminlen Mircbungi- VcrhaltnilTea und derea Pro- 
portionen anflelleu laflen, 

Gertiitit *uf diefe Lehre und auf Herrn Ga; - tuITic'* lUei- 
ftcrbaften ünleirnchungen Über die Chluriue , hatle ich ili mei- 
nen Zufällen in der fieien Bearbeitung dider lelzlera im Torlgeit 
Jahrgänge diefer Annalcn (t^i5, April, od fi. 4g. S. 3iä.) diel'« 
Verbindung gerade lii durch Berechnung Tornuibelliniinl , wig 
Er. Graf Tan Stadion he durch geuane Verfache aurgpfnudeu hat. 
Folgendes lieht daftlha S. 354. als Zu/att 3. die Vermuthun!; be- 
treffend, dafs es eine ctdorinige Saure {acide cMoreux) g^be; 
„Giebt e>| wie Herr Ga}' - LuITac nacb der Analiigie mit iet 
B fthvrelligea Säure und d»r faliieltigeu Saar« veriamhel ( daf. 
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6i Siy.)^ eid^ noch ünhekannH Säure ^ dife \ Rmtb. Cblorlntf 
auf i' Rmtb; $aQ«r(toff in Heb fchliefHi , fo enthalt fie dem Ge« 
wicht« Dacbau£a>42iXh.Chloriue i,io3fi9 4> o«Ö5i79 = 1^65538 
Tb. Sau^rlloiFf oder dnf loo, Tb. Chlorine 68,33 Tb» Sauerflqffl 
1b dem Chlorinöxjcl (der Buchlorine) lind loo Tbi Gfalorino 
mit 33>79 Tb; Saneritoff iverbundeu, uud es ilt 3 X 22>7C) =: 
08,371 All!o würde die noch üubekannte cblorinlge Säure aa^ 
IOC) Th* Chlorine 3 Mal fo viel SaueritolTia ficb fchlitfrüeu , alt 
Sit niedHgße Stufe dfr. Verbindungeo des SnuerftofTs mit Chlo* 
^ne> und ies würden diefe Siqfen in dem V tThältnilTe der Zah-^ 
len 1 , 5i 3 FoTlfciireiten.'« Mau vergleiche diefe BeltimmüAgen 
mit denen , welche Herr Graf von Stadion S« 2o5. durch finn-s 
reiche Verfuche dargetlian hat; letztere find ganz diefeUien« 

feine Siure iß diefe Verb^ndang nichts wie der VerfalTei* 

* ■,'•■■ " 

S. aoc). nachgewiefen hat& Mit trockenem .Kalke verbindet lieh 
■.■•■." '■"' '* 

-Vielleicht ein- Theil derfelben iinzerfetzt, (wie nach depx 8. 'ax^^ 

erzählten Verfophe mit einer Kali > Lunge zu rchliefseu ilt), iiod«. 

•vielleicht beirhht blos hierituf die bleichende Kraft des fegen. oxy~ 

geüirt - falzfaurcu Kalks der fcholtifchen Bleichereien^ ( S. den 

Vorigen Jahrg. diefer Aunaien S. 350. lu 55i.) , tiber deflen che-i> 

tnlfcher Natur tlnterfuchungen mit folchen Hülfsmilleln , wie fie - 

dem Verf. diefes Aufl'atzeü zu Gebot liehen, augeftellt zu febeui 

um fö wünfchenswerihcr wäre, da Hfcrr Vanquelin in feiner gleich 

zu eirwahuenden neuellen Arbeit über die chlorinfauren Salze die 

Wirkung der Ghlorine auf Kalk ganz .übergangen hat. Belteht 

die dreifach ~ oxygenirte Chlorine in 3 Rmthn. aus u Rmtbu^ 

Chlorine und 3 Rmihln. Saueriioif, fo mufs ihre Dichtigkeit feyn 

|. (.2 X a,42i .^j- 3 X 1,10359) =^ 2,72, die der almosphäri- 

fchen Luft r± 1 gefetzt , wie Herr Graf von Stadion lie S. 2064 

fehr richtig beftimmt. 

Wir haben hier alfo den Fall «einer durch Bereclmung rorheif 

.,<■.■.. 

^efagten und ihre Mifchung nach vorher hefiimmten chemifchea 
Veibindungi^ welche fpäterbin die Verfuche uns gerade fo kennen 
gelehrt haben j aU fie vorher belUmmt worden war» Oi/Ä« 
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IV. 

Herrn Gat-Lussac's 
[ Vertheidigung feiner Anf^rüche an die Entdeclung 

der Chbrinjdure, gegen Herrn yauquetin *), 



In «iner Abbandlang, welche Herr Vauquelm 
Tor Kurzem -über die Chlorinfiiure und deren Ver- 
bindungen bekannt gemacht hat ♦*), fch reibt er 
Herrn Chenerix die Eriiadung des ProzelTes zu, 
durch den man diele Säure ei-hält, und mir die 
Ji^erroilkommuuug defTelben. Biefe Bebauptuitg 



'} Frä augeiogen ans deu Annäht de Chimie Oct. iRiä, 
") Der Lefer wird Oiefe, Ablisodlnnj 
joch eingenickt lu werilea , in 



jinnal, nach 

fen d»rf, d«rs «• ilin Vergurijen m: 
cheo, mitielft delTcii , wu um Her 
dar TOTRcbindeD Abhaadlaug von den 
•nidackiea Verbinduugeu der Chloti 
deren VorhandeDlejD dev frauiüGfcli 
■hnele , bekannt gcmnclit hat, das 
Tralch» nOeh über meliiereii tan Hei 
luchungeD fchwebt, uud das dicrer 
cIdc genügende Weifc «nfinbellei 
* fen Ifi. 
Adi>h). d. PbjGlt. B.!>i. St. a. 1. if 



, die i<i Aark iß, um 
lem Diclifien Hefte d« 
ug finden , da icb hof- 
icheo werde, in »erru— 
T Graf im Stadion in 
I büdeii nfueu run ibn^ 
ne mit dem .SauerRolT) 
e Cliemikcr DoCb uicbl 

Dunkel lu zeritreuen, 
rro Vfluquelin'a ünler- 
b^riihmle Chemiker anf 
umronß bemübi gew«- 
Gilbert. 
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des beruhinten Chemikers klinnte 
»achtheilige Licht werfe», als habe ich die Erfin- 
dung eines Andern mir zueigneu wollen, and 
ich glaube mich daher öS'eutlich auf das Urtheil der 
Chemiker berufeu zumüllen, um die Anfprüchc, 
die jiiir bellrilten werden, gellend zu machen. 

Als Scheele die ßlauraure entdeckte, wu&le 
man fchon lehr wohl, dafi das ßerlinerblau feine 
Farbe einem bcfundern Küi-per verdaiikcj welcher 
fähig fey, fich mit ollen Bal'eu zu verbindeo, fie 7.11 
neutratiiii-en, und raitlelfl doppeller "VS'ahlver- 
wandirchaft Von einer zur andern über za geheot 
Niemand zweifelte, dafs nicht diefer JfCüi'per die 
Eigen fchafte II einer Saure habe, und es hatten alle 
Chemiker, um ihn zu bezeichnen, den von Guy- 
ton in Vorfchlag gebrachten Namen acide pFuJJU 
qtie (Blaufjuce) angenommen. Und doch ill von 
Niemand die Endeckung der ßlaulaure Scheelen 
flreitig gemacht worden; und Niemand hat auch 
nur Macquer'n Anfprüche an ihr beigelegt. Ich 
künute noch viel mehrere folche ßeifpiele an* 
füiiren. . 

Habe ich die Chlorinfaure nicht entdeckt, fq 
ilt es auch nicht Herr Chenevis, dem die Ehrl 
daron hätte follen beigelegt werden. Uenn Herfr' 
ßerthollet ifl ohne allen Streit der ErRe, von dem 
die Meinung herrührt, dafs die überoxygenirten 
falzfauren Salze eine befondere Säure enthalten, wel- 
cher er denNamenüberoxygenirteSalzlaure gegeben 
hat. Die Unterfuchungeu des Herrn Chenevix und 
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«k»«~ZwetrL'l ruhi- wicliLig, indem fie uns «ineMen- 

ge überoxygeiiirt-rolzfüurer Salze haben kennen 

gelehrt; der Meinung Berlh.illel'9 aber haben lie 

nicht viel melu-ZuverlalTigkeit gegeben. Liell man 

feine Abliandlnng, und das, ivas in Tliomron's'äy- 

fteni der Chemie von der überu.xygenirten Salzraa- 

re fleht, fo überzeugt man Geh bald, dafs er nie 

Chlorinfauie erhalten hat, ronderndarsCruickrhant 

Und er immer nur d^s Gas gefehen haben, welchem 

Herr Davy den Ü&meoEitchtorine gegeben hat, und 

dofs Herr Chevenix diel'es Gas fiir überoxvgeuirte 

SalzTaure genommen hat. Ich habe von dem engli- 

fchen Chemiker allein lein Dnnreichea Vöilahreo 

tlehnt, den chlorinfauren Baryt zu reinigen, und 

l^h hAbe nicht unterlalTen, diefes in meiner Ab- 

Bandlung zu lagen. Darf man ihm aber wohl die 

K£ntdecknng der Chlorinraure zufchreiben, weil ich 

lidiereSilure durch Zerfetzen von chlorinfaurem Bs' 

l'^t erhalten' habe, der auf diefelbo Art, wie das 

I ^hlorinfaure Kali bereitet wird? .... 
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Bemeriu ng 
tber dte Chhrine' PVaj]krftofffauren F'erbindungem 



Von 
CuEvREUL in Paris *> 




vis die gelehrten Unleifuchungen der HtJ. Gay 
LulTac, Thenard und Davy über die Natur der 
Chlorine erfcliieuen, trat ich der Meinung bei, daß 
die Chlorine für chemifch-eiiifoch zu neliuien fey» 
weil fleh Sauerlloff aus ihr nicht ähders eihalten 
lalst, als wenn man lie mit Xürpern, die zuvor mit 
Sauerftoff verbunden worden find, in Berührung 
bringt. Doch war ich nicht ÜT^erzeugt, dafs diele 
Meinung die wahre fey, weil fich auch nicht Eine 
^Xhatfache angeben lielsj die befLiinrnt hcwies, dafs 
die Chloriüe keinen Öatrerftoff enthält, und weil es 
fehlen, daü mehrere Analogieen für die Vermu- 
Ihung fprächen, da& lie Sauerlloff enthalte. Jetzt 
hat die Entdeckung der Jodine fall alle Chemiker 
bewogen, die Chlorine unter die einlachen Korper 



*J Frei «utgnngia * 



. den Mn. de CMm. Scpl. lüifi toA 



> 



[ "9 } 
zu vevfetzen *). Es laffea lieh indefs mehrere Tliat- 
incheu "*) auf beide Alte» [narli der altea uvid 
nach der oetieo Hypolliefe] eikhii-enj und da es 
jetzt dqi-aut ankommt, dafs man die wahre erwähle, 
fo will ich hier einige fiemeikuageu miltheilea, 
welche ich auf Anlrk-b Herrn Qay - LuJTac's be* 
JcaUnl mac^he. 

■ Herr üay-Iiiiifac hat in feiner A'heil Über di« 
Jodine darzulhuu gt:iac\\i, dafs Tehr viele Jodiiie- 
Verbiudnngeii i^iodures'i lieh beiip Auflüfen iij 
WalTer in Jodine- Waflerftofftaui-e- Vcrbindungeu 
^hydriodates) rerwandeln, und dafa daireibe mij 
fjeu mchrlien Chlorine- Verbindungen (chlorures^ 
Statt hudet^ indem auch dieCe lieh in Chiorinef 
■WalTerflomiiure - Verbindungen Qhydroc/iloratps) 
Verwandeln, wenn man lie in Waller anüüft •**). 
Die folgenden Thallacheu beftatigen diefe Anficht, 
i) Das erlle Chlorin-Eiren {proiochlorare de 
J'er) ***•) ih. weiü, wird aber, wenn es fleh ia 

•) Wird mm tat die liefEBiiiBe Abh»ii.UnnB, worin Herr 

Betxeliu» dipfe LeLre, wie e> rotieiiil , firgreir.h bekümptl 

liAt (ADn.',B..^o. S.336. od. lÖiä St. 8.), in »ankrcicli, wo Gcuisht 

niibeksDiiL geblieben ill, keine Rückfiübi uehiii«ii7 Gilb. 

V) Alk. Giih. 

*"} S.di'e neuen Dulerr. üb. d.Cblarini von Gi^-LuITiic nidi 
la. fcrien Bcirbeltung, .in dief. Aitnal. J. iSiS. Si.4. od. 
B.49. S.3iä. f. Gilb. 

kleiDftet Menge mit Cblarlne TCrliuaiUiia 
fcfte rnliraaio EircD imMinioio, nach dem 
■Itsn Lebre ifi. Gilb. 



V") D. b. d»i 

Eifes, w siebet 
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WalTer aiifloft, grün und kryilallifirt dann laT 
lyederii, welche gleichfalls grün fmd, 3) Das 
höchfte Chloriu-Eiren {percMorure de fir) *) giebt 
' dßgfgeu eine orangebi-aurieAufIol'ung,unddieKry^ 
flftlle, welche ansdiefer ciufchielVen, find kleine hell« 
geibe Nadeln. Beide Vcrbiiidnngeii hohen iolglich, 
[nachdem das Walfei' auf fie eingewirkt hat,] 
ganz dallelbe phyrikalifche Aeufsere, als die Eilen« 
jalze^ welche olTenhar das eine dos erite, und das aov ' 
dere ^as hÖcliAe Eifenoxyd in üch fchlielsen, 

3) Der Chloiin-Kobalt, welcher ilachsgran 
ifl, giebt beim Auflofen in Waller eine rofenrolhe 
Flü/Tigkeit, wie dan fchwefeirauve , falpeterraurcj 
«Uigfaure elc. erfle Kobaltoxj'd. 

4) Der Chlorin-Nickel ift goldgelb, färbt aber 
tlaa WaJTer grün, gleich dem fchwefelfaufen , läl- 
peterlanren, eirii-fauren elc. erftera Nickeloxyd. 

5) Das hticbfte Cblorin - Kupier, welches 
^imnjlgelb ill, giebt mit WalTer eine AuflütVing, 
die coiicentrirl griiu, mit hinlauglicli vitjl Wafler 
Terdünnt aber blau iÜ, wie ea die Auflülungen des 
Ku^feroxyds lind. 

Es wird fall: allgemein angenommen, daß der 
blaueNiedpifcblag, welchen man erhall, wenn man 
kauAiTches Kali in KobaU> Aulluliing giei'st, rei-? 
jies.Oxyd fey ; diefe JVIeinnng gründet lieh aber 
Mos auf die Farben - Aehnlichteit dcirelben mit det 

*] D. h. dai-iiD Maiiino mit Chloriue verbundene Elffn, oder 
' das refie tslxTaure EUcn iia Miiimo dei alieii Lehre pacti 
4ein Qliilien. 



Farbe der Kobalt» Glä£ar, - Ickgl^ube» dalk das tMif 
nallem AVege niedergefchlagene Kobaltoxyd ftets 
WaflerenlbaUe *); dena der kohlenfaure Kobalt, 
den man fo (leftillirt, dals keines Luft ihn berührt, 
giebt, nach Herrn Prouff, 'ein graues Oxyd» Der 
blaue falz/aure i^pbalt rcheiqt ebenfalls Wälley f^a 
enthalten; denn er verliert diefe Farbe in erhöhter 
Temperatur, und er nimmt dabei (was befönder« 
bemeri;t zu werden verdient) eine F^rbc^ an, die ficl^ 
der des Oxyds aus dem köhlenfauren Kobalt uäf- 
hert. Nach diefen Thatfachen Icheint es, daß das 
Oxyd nur in fo weit eine blaue Farbe hat , als es 
mit WaflTer, mit einem Metailöxyde, oder mit eineiS 
Säure verbunden ift. Das Kipferoxyd verhält fich 
auf eine ähnliche Weife ; es bildet mit den verglas« 
baren Materien grüne Zufammpufetzungen^^ welchfr 
den SaUen diefes Metalies analog find, ^ 

^ ) Btefei ifl anch die Meinoiig def Hnm Tlienard ifi f* Ghe«»^ 
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VI. 

Beobachtung einer grofgen Feuerkugel^ 
WlES£, Grofsherz. Ingen. Geogr. 



Den i6. September Abends 18 Minuten auf.y Uhr 
entzündete fioh in Süden, in einer fchuinbaren Hö« 
he von einigen 80 Graden, eine Kugel von glau- 
»end weifsem Jjiclite, die vielleicht die gcülsle nach 
denen war, die im J. 1719 von Balbi uud Wbi« 
Hon beobacIiLet worden Gnd; denn Qb halle eine 
fcheiiibare Grüfte von bciualic 1} Mondesdurchi 
melTern. Sie nahm ihren Flug, iu welchem lie ei« 
nen Rai^uetenfchweii' bildüle, nach Norilofl,, und- 
verlcliwjud, in Millionen kleine Funken zeVtheüt, 
räch ungefähr 3Secunden, in welcher Keil lie ei«, 
nen Raum von 8 Graden durchllogun hahen moctu 
te. Noch Verlauf von 5 Minulen nach ihrem . Ver- 
Xchwinden erfolgte ein Knall, dem einer lapfuodi. 
gen Kanone gleich, die in einer Enll'ernung von 
wenig hundert Schrillen abgehratinl wird, und von 
welcliem die l'enfter erfchüllcrt wurden. Da der 
&(ihall iu einer Sccuude gegen io4o parifer Fu&i 
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IV etwa 4ao Schritte durchlauft, fo betrug di« 
Entfernung} in welcher die Feuerkugel von mei- 
jiem Slandpunkt eUtlernt, verfchwand, wahrl'chein- 
licher VVeiiä 1 3(1,000 Schritte uder zwifclicii )) bis 
i3 deutfche Meilen. 



VII. 

außerordentliche IVirtung einet Nebela 
in den Jierrfchaßen OUenfchlag ^ Gutenbrunnen 
und Repottenßein. in Oeßreich untef derßnns- *) 



Am 4., 5. uad 6. Nur. i8i4 fiel bei einer Tempe« 
ratur von 3 Grad unter Null nachReaum. ein dich, 
ter Nebel, den ein Tchwacher Noitloltwind an die 
iJaume trieb, wo er fror, die Baume nach und nach 
mit E-ife überzog, und alltnählig lo befchwerte, dals 
fie unter der Lfaft erlagen. Tannen von 3 Fufs 
Durcliraeßer wurden dadurch ans der Erde gerilTun, 

tund mit rammt ihrer Herzwurzel, und dem an ihc 
hangenden 5o Centn er fchweren Klumpen von Er» 
de und Geitein, auf Jen Boden geworien , dafs fie 
entälieL , zerllückt und zerfplittert da lagen. 



*} Am den Wi^ 
log. Geogr. ii 



ner VatetläaU. BIMtsra aiug«. *oa Wi«!*, 
Weicosr. 
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£!ben fo jfbrke Fichten wurden von der Laft fo nie« 
cler gebogen, da(& fie endlich mit einem Kanonen« 
knalle abbrachen, und dafs ihre Wipfel verkehrt un$i 
mit einer Gewalt in den gefrornen Boden getrieben 
wurden^ dai^ fie gleich Hebenden Bäumen, mit« 
telft der Säge gefällt werden mufsten. 

Und diefes L003 traf in den genannten Herrr 
fchaften, nicht etwa einzelne Bäume, fondern Tau« 
fende deiTelben, die wie Undurchdringliche Ver-* 
haue über und durch eifiaqder lehnten und lagen, 
oder nun Terßümmelt daftehen. Es giebt Beßände 
Ton swei Joch, wo kein Stamm den Wipfel be- 
hielt; andere wö zwei* Drittel liegten, der- dritte 
aber wipfellbs^ gelpalten ubd gelbhun/len daßehet» 
Mehrere Ferfoneu, welche durch den Wald gehea 
mnisten , find erfchla^en und rerrchüttet wordeOf 
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VIII. 



Befchreibung eines befondern Meteor», 

E K I c H A C H.A Ä I u s, 
in Scl.we.Un • ). 



I 



Von mehreren Perfoneu hatte icli Berichte, die 
freilich lehr veiTchiedea waren, vou eiacm gaaz 
ungewöhnlichen und vermuthlich früher noch nie 
gefeheneii Phänomen erlialttn, welclies mun im ver» 
•flollenen Monat in und bei dem Uorfe Btf^opsbtrg-ß 
unweit der StadlSie/imu^e beobachtet hatte. JDiefe 
Nachiichten wurden fpäter, weder dufch Augenr 
seugen heftätigt, noch ftimmten ße in Ilinlicht der 
Tballiichen unter fich übereiu, und konnten nicht di$ 

»vtiacbe gehöiig erläutern. Ich eritCchlols mich da- 
her, an dem Olle f«Ibll nähere Erkundigung einzur 
zieiien; und da ich bei diel'em J^ieignifs ganz be[bn- 
dero Urallande in Erfahrung gebracht habe , welche 
bekannt zu l'eyn verdienen, l'o glaube icli der Ko^ 
jui. nigl. Academie der Wiirenfcbafteii^ dat^on .Bericht 



* } Ans ilcn Kongt. Svenßtn Wet. jicad. Nya Ilandlingar 
'om. XXIX. iSoSp. ii.'>, r. ülierr«!» rora Dr. Ulumbo 

II Bitdeiikopf, 
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crltatten za mülTen, um der Vergelfenheit ein ib ■ 
merkwürdiges Ereigatfs zu enireifseu, welclies ■ 
zwar J'chwer zu eikiä'ren JIl, doch aber cinea Be- 
weis mohr von dca wunderbaren Wii'tuiigea lie- 
fert, die iich in uuierer Atmosphäre zutraget; 
können. 

Am i6. Mai [i8o8j, an einem fehr warmeq 
Tage und bei einem Sturm aus Südn-ei^, mit wol- 
keolreiem Himmel , fing die Sonne etwa um 4 Uhr . 
des Nachmittags an, Terdunktlt zu werden und 
ihren Sclieia dergefiait zu verlieren, dals mau oh- 
ne Unbequemlichkeit mit biolseu Augen in fie hin- 
ein leben konnte. Ihre Farbe war duukclroth oder 
fafl ziegellt^rbig und lie war ohne Glanz, Zu glei« 
eher Zeit iah man rom neillichen Horizonte, wo- 
her der Wind kam , eine Menge Xugelu oder fphÜr 
rifche Kiirper nach einander mit 'Gelghwindigkeit' 
auflleigen, die denj blofseu Auge vou der Gröfae 
eines Hutkopl'es erl'chienen, und eine dunkelbrauT 
ne Farbe hatten. Je mehr ßch diefe Körper, wel- 
che an d^ni liclitbaren Himmel eine anfehnlichs 
aber ungleiche IJreite einnahmen, der Sooue näher- 
ten, dello dunkler wurden he , und in der Nahe 
der Sonne kohlen Tchwarz. In diefer Klevation wur- 
de ihre Bewegung langlamer, und viele deifelben 
Banden gleichfura Hill, kamen aber bald wieder -iii 
eine befohleunigte Bewegung, und gingen in der« 
Jelben Richtung mit grofser Gefchwindigkeit bei- 
nahe horizontal fort. Wahrend des Lauls ver* .J 
fchwauden einige , andere fielen heruater , aber 4iit 
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lUeiAen fetzten ihre Bshii faR in gerader L 
bis ßc dL-m Auf^e am ÖlUichen Horizonle entrcluvan- 
den; Das Phauomen duuerle ununterbrochen über 
ft gute Standen, in welcher Zeil beltändig gleich 
helchnSeue Körper ntillionenweife in "Wellen nach 
einander entflanden, und ihren Weg, unter fteta 
gleichem Verhalten, furlfeUleti. In der Lult ver- 
iirlachten fie kein Gel-iTe oricr Saufen. "VS ähreod 
die Bewegung diefer KugeJuj -wenn fie vov der 
Sonne vorbeigingen , gehemmt oder aufgehalten 
wurde, Avurden mehrere derfelhenj 3, 6 his 8Stück 
in einer Reihe, gleiclilam wie Ketlenbugela, mit 
einem dünnen und geradc'i Stiele, zufummeuge' 
fügt*, bei der forlgefelzteii fchnellero Bewegung 
"aber trennten lle fich wieder, und es btkam jede 
derfelben einen dem Anfebeu nach 3 bis 4 Klafter 
laugen Schweif, welcher an der Balis, wo er mit 
der Kugel verbunden wurde, breiter war und all- 
mühlig zu einer feinen Spitze auslief. JJiefe Schwei- 
fe verfchwanden während der Fortbewegung nach 
find nach, und hatten ebeu die fcliwarze Farbe, wie 
die Kugeln felblt. 

DerZufall fügte es glücklich er weife, dafa einige 
diefer Kugeln nur einige JiUen weit von dem Sc* 
kretairKnut Guilav Wettermark, welcher 
das Phänomen Ichon lange mit vieler Aufmertfum- 
keit bei dem obgedachten DorFe beobachtet hattej 
niederfielet!. Heim Fallen diefer kugelförmigen 
Körper fchien die fchwarze Faibe allmählig zu ver- 
fchwinden, je mehr lie lieh der Erde näherten, und 



r 




[ 230 ] 

ße veircimaiidtcn TjU gui]?. Cürs Aiige^ bis i'ie noch 
«ioige Klalter von der Enle entfernt waren; dann 
wurden fie dem Auge witder benieikbar duieh ver- 
fchiccfene wechfelndc Failien, mitteilt derer lic dea 
Seife ubla Ten der Kinder glichen. Als man die 
Stelle, wo eine l'ulclic Kugel ^liedcrgefaUen warj 
Togteich unterluchtc, wurde luati bloüi eine kaum 
merkbare Haut gewahr, die l'o dann und fein altt 
ein Spiunengewehe war, immer uocli Farben wech» 
feite, aber bald aniiruckiiele und verfubwand. Als 
etwas fiefoiideres mufs auch bemerkt werden, ^dalÄ, 
die GrÖtse der Kugeln Tiirs Ange keine funderlichtf 
VerÜnderung erlitt j denaüe fchieueii fuwolil beiok 
Anflleigcu am wefUielien Horizcule, als beim 
üurcbgauge vur der Sonne und auf dem gauzea 
Wege bis zijni ölUichen Tbeile des ilimmels, 
fie verl'cliwauden , einerlei Diiuenfiou zu haben. 

Uieles war das wirkliche Verhütten bei diefein, | 
Fhanomen, welches die lümmllichen Einwohner 
des Dorfs bezeugen können. Ich habe dielen Be* 
rieht blgfs nach detiErziililungcn von Augenzeugen» 
die mit eiiiünder Terglichen lind, au lg*, fetzt , uad 
ich kann an der Wahrheit aller UmAande dabei 
nicht zweifeln, da fie fo einllimnitg angegeben wur- 
den. Das Giliude des Bauers Peter Manflea, 
welchem dranfsen auf dem j-elde aiheitelc, fah das 
Phiinomeu zuerli, und als es fo Jonge dauerte, wur- 
den nach und nach alle Dorfbewohner darauf auf» 
luerkfam, lo dafs es keine Taufchung feyo konnte} 
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die blola bfii einem und dem andernlndividaam hat* 

te möglich feyn können. , .^ 

Die EntwiclfeeJung der Urtacheh und der Phä- 
nomene bei diefem Meteor überlaUe ich fachknndi«« 
gen P^rfonen. Sollte ich aber eine Hypothefe wa- 
gen dürfen, fo wäre eö, dafs vielleicht ein Aarkef 
Winddofs einige^ yermuthlich vegetabilifch« Stoäe 
Von gallertartiger Natur, in irgeujl einer entlege« 
neu JBerg- oder Waldgegend losgemacht, gefamtf 
inelt und mit fich fort geführt habe^ :welche bei 
ihrem Durchgänge durch die Luft und den Wind 
vielleicht Zufätze aus ihr erhielten^ und entwedei^ 
durch diefe chemifche Verbindung in runde dünn« 
Maffen, oder durch die Luft und den Wind zu 

I 

Blafen fich bildeten, welche durch die Wirkung 
des Sonnenlichts dem Auge bemerkbar wurden« 
Aberwatüjm verlor die Sonne ihren Schein? Und 
wie follte diefe unsftählige Menge eines ähnlichen 
feifen -oder gallertartigen Stofts an einet und der* 
reiben Stelle erzeugt werden können? 
Den i5«Jun. 1808« 
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IX. 

^nlundigung wohlfeiler yluagaben 
von liumboLJi'fcher Werte. 

XJm derp WuDrdi vieler Livbiialier 1I» Humboldt'fchen Reifen, 
(lifs Tou denjcoifca Thcilcic üipfci' Sammlung, weiche ein all-» 
S*iaainei IdIcicDb hnbcD, wotilr«ltre Jln>gahcu rerstiUalitl iver- 
den müchleij , zu, enirprechen , Iml luiierieiclinei« Buciilmti'iliinj 
Beb intrchlalTen , dea Text 4er koRbirCD Abl-ntidlang, welclie 
dMi Tilel fubit: rüiM des CordillBree el mo'iumeni d^rj pcuplea 
indigines dai' Jmilfique mit % Kaprei-u verl'ehm (und in firii 
f.'iö ' I. TQT, odor iiai Fr^ mit der Svhrift kaJiel,] fo wie den 
Teit in eiÄni Lielcrnng der Reife filhfi, welclie unter dem Ti- 
tel ; Pbyages nux regiant eijuinoxiatet da noaveau continaat id 
Qumt eil'cTiieoen iJt, in 4 uuzerlrrniilicbrn Oklafbäaden txyev- 
einlgen, welche bereits erfcbioDcn liud. Un übet da* rillere di«> 
fev bdden Werk, gaua ohne HiiiHar uichl .erliändlith gewri"™ 
wite, To bat man iq der Tig Kupfer dci gfurtcn Anagnbr, eat- 
Kallead Prafpecte, Huuiimeale uqd hieragljphiiaha Geitalde, im 
klnneroFurmal durch einen fehr gei'.l.ickteii KünRler >i(iel.ncehan 
l>ir«n, und fie tuin Thdl illnmiiiirt der OkUvaUggabe beigefiigl. 
Diefe 4 Bände kollen iu T.irii nkhl inelir als 3Ü Fr, oder ylltlilr. 
t, Gr. richf. tu U^iiiichland kaon Hc jede Buchhindlpag m 
It ßlhlr. 1 Frk-jar..-iJ. Sie mulk lic aber aoidrücklich TCi'IanjjM, 
da iiubelleUk kciue I>(eiiiplarG vcifaudl werden, and auch ij 
Leipiig kein Votraib liegt. Alan ift »a<Ax othniig , auf Terli 
den gfOgrkphifihän Atlas befonderi lu ^crkanfen, fo dal 
Liebhaber ihn der Oklavaufgabe beiriigen können. Von dieTcn 
Atta* ifi die elfte au» 5 prächliseu Cliailen beliebende LieferDag 
erfchienen. Sie hal denrelben Preis wie die 4 Oklavbände, oeä»' 
lieh nRthlr. 6 Gr. füchl'. oder 36Fr. in Parit, und ti Rlhlr, in 
Baui DeuircbUud. 

Mnn macht lieb anheilchig , die kiinfligcn Lii-feningen der 
neife in eben dem Formst jedRsmal 6 Monat nich KrCcbeiaiiBg 
der gro&cn Anigabe lu lierern. Du diei's Bünde ohne Knpfec 
fein werden , To wird der freis jcdva Baudea ungeßhr auf T.Fr. 
oder iRlhlT. i3 0r. fächT, xu liehen kommen. Den Käurena d«i 
AlUa wird man die Colgeadeu Liefeiua^tn in ctneoi verhiliuiü-' 
■aäbleen Preii iiberlaffen. 

Hocb bemtikcn wir. dalt die 4 OktaTbHnde als ßeilennück 
des iu 6 Oku.bändeu otfchienencii : Elfai potitique für la am 
veUe Eapaene ton derolVlben VcrfalTer, onxafehtii ßnd. ' DieTe 
mit einer ^hüneu Cblirle »Criehcnen Bände kolUn i'n P— - «"« 
Oder 10 Blhtr. 7Gr. ßchf. lu DemlV.hUnd kllnnen fie nn 
verkauft werden. Paris den -ii. Fcbrtiar laiC, 
Giiecb, •• Lat. - Deulfchc-iluthli. ruc desfojfes Montmarlre No, i44,i 
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I. 

Vaa verfchanzte Lager bei fVarOia im Jahr i8i5. 
Mineralogifche ßemer Lungen 

* LioalcD. ia dem Künigl, Bieals. Tugcaiearcarpt. 



üeiti Thei! Ton ganz Schießen ift wohl für dea 
GeogMoflcn iiiterelTaiiter, als der durch die Anlage 
eines veifchoiizten Lagers jetzt auch ia taktifeher 
Hilllicht njerkwÜrdig gewordene LandltricU zwi- 
fclieii Silberberg-, Frankenflein. und dem Durch- 
hi'uche dci'Neifl'e bei iVarthcy welcher auf der bei- 
liegenilen geognoAirclien Charte (TafellV.) darge- 
Jlelll ift. Schon Herr von Buch machte, in fei' 
nemr,iiLwui'fL'ein«rgeognoilirchenBefchreibungvoa 
Schienen, auf (h'e dalige Serpentin- und Grünnein' 
Formaiioii anl'merkräiii -, doch wurde diefem Tcharly 

Aunal. (1. flijfik. B.S3. St.3. J. löiC. Sl,3. Q 
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finnigen Geognoflen die Gelegenheit nicht, das ta* 
nere des Bodens genauer zu ßudiren, und einzelne 
Eemerltungen in der Tiefe anzubellen. Mir hat 
fich dieCe Gelegenheit während ich in Silberberg in 
Garniroa Hand, und bei dem Anlegen des verfcfa&ns- 
ten Lagers dargeboten. 

Ein fchnelleres Abwechfeln von Urgebirgen, 
init Uebergarigs-, mit FlÖti - und mit aufge" 
fchwemmten Gebirgen findet man fchwerlich ir- 
gendwo; es fcheint, die Notur habe hier mit der 
gröfsten ITnruhe gearbeitet, oder vielmehr ganze 
Jformationen weggelchwemmt und neuere, weit 
jüngere, an ihrer Stelle nieder gelegt. Bevor ich 
jedoch etwas über die üebirgsmallen felbll fage, 
wird es wohl nicht überflufllg leya, den Gebirgs* 
lauf genauer za Tchildern. 

Von Norden nach Süden ge!it die Fortfetzung 
des Eulertgebirges , dem Seh lehfch- Mähr ifchen Ge- 
birge zu, indem es von Silberberg nach ff'art/ia 
Terfchiedene Kuppen bildet, die in GeAaltund Ho- 
he fehr von einander abweichen *> ßiefe Ge- 
birgskette hat Längen - Thäler von Norden nach 
Süden, und kleine jedoch tiefe Quer-Thaler von 
-Oßen nach Weßcn. YonSUberberff atch I' ranieii' 
Jlein erRreckt hch, fenkrecht auf die Gebirgsrich- 
tung, der fchmale Kamm, den man in der dafigcn 
Gegend den //ar^e-jBer^ nennt; unter den Naraea 
Groch'Berg und IVach-'Berg zertheilt er fieh an 

*] Hu v«rgl. die gtoeaeftibh« Cluiite auf Kupreruf. 1V> 
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feinem öfllichon Ende in einzelne Kuppen, und 
biegt fich rechtwiiiklicht nach Süden, wo er in du 
Neiflc-Thal durch den Buch-Berg abfilU. 

Die Fellung Silberberff^ nach Amt Hohen -Eule, 
(die man von den obern Werken ia neblichler Fer- 
ne liegen lieht,) einer der böchften Funkte in der 
Gegend, fleht auf einem fehr feRen und deatlichea 
Gneu/se, in welchem die fammtlichen Ftlluiigsgr«- 
ben ausgefprengt lind, in allen tiefern Punkten 
Tcrwitleit der Felfen und verhüllt lieh in eine 
Dammerdc, die nur hier und da durch einzelne 
£IÖcke die Gegenwart des Gneurat;sverrath, der aa 
Tielen Slellen in Glimme rfchiefer überzugehen 
fcheint, und häufig Quarzlager fintbälL So lieht 
man den GoeuTs auf Akü Stroh -Hauben, aul der et- 
was hohem dahinter liegenden Hartkoppe, auf 
»dem Horaiterie und auf dera Spiisberge. U 

Siidlich gehl derGneufs nicblweil mit dorn Ge- , fl 

lürgsrucken fort , fondern veifchwindet bulil unter ' 

einer Art Tfionfchiefer , die mit einem l'einkÖrni- 
gen Grunfteine und mit Grauwacke abwechfcll, 
j welche zufamraen die GebirgsraoITe bis nach JVar- 
tha hin bilden. Sie fallen alle nach Süden, und 
liegen daher auf dem Gneufse. Doch ill diefe For- 
mation viel alter, als der Durchbruch bei Wartba. > 
Denn da, wo lieh am Ufer der Neill'e, im Falle, die 
Lager im Durchrchnilt zeigen, lieht man lie nach 
OHen einfallen, wodurch nicht allein der Waller- \ 
^lanf fehr begüiiIUgt wird, fondern auch der Beweis 

1»|n Tage liegt, dais das ältere Gebirge welllicJi 



iarAgAij wcna Bum es gleidi crfi is dar Gcgead 
TOB Glasy und xwar Ichon gans in diauncrlcliic- 
ÜBT mngeandeit, wiederfindet. 

Dmü bei Wartha ThonlchieSer Tmrhanden ifl^ 
fceweift noch denilicher daa nidit nnbeträcUficiie 
Ijeger Ton ff^etsfchießgr , welches iek dicht an der 
Stadt nordlich bei Anlage einer Cblonnenfiralae 



entUoben lieO. Es fiel nach Saden , nnd hatte fol- 
gende oryktognofiifche Kennaeichen : 

FoFbe: Litku BtrggrwM ^ 'm dm Gränfick - Scki 



im fßmiem "Lagtrm, «i4 hat te GWlfCB «bcb 
iladb aick-ldiicfrifm Brac^ 

Bmch: ^imz Ileui-Iiplmiis» ciac Aaltgt s«iA MmffMiso 
scifcsd^ «ad »aaduul a«f aliai Brarhaichai ouft dem F«ilMii 
dsi $AirteUm SuUs «o^daaldi. 

Bmchßücke: Cdieibeaförmig «ad CcbaHLuUis« 

jÜ>gefondert€ Stücke: ODabgeToadcrt^ oder Uhx iparlkme 
«adeatlielic Sporea Toa StäageL 

Darchßchtigkeit : «a dca Kaatea iclir wcais dBichfckciacad« 

Strich: graalich-wcüs« 

Barte: weich« 

Zerfpringbarkeit : ziemlicli leiclit zerljpreagbar. 

Sprödigkeit : Spröde« 

Kälte : wenig kmlt* 

Hingt wenig an der Zonge; giebt aach dem Anhaachea 
dacB Thongeroch ; ift. nicht Sonderlich Schwer. 

Spec^ Gewicht: bei io| ^ Reanmur a^GgS. 

Am rddlichenMei&eufer, am fogenannten Jf^ar^ 
ic oder Capellenberg'ey Hellt fich ein Mittelding zwi- 
fchen Grauwacke und Grünßein dar, das einen 
ganz genauen Uebergang aus diefen pebirgsarten 
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^n Serpentin ausmaclit, und an dem öfllichen Ab- 
fange fchon wirklich ganz Serpentin ill, und daher 
ßüw'ii'a elier der Serpentin- als der Thonfchicfer- 
-jFormalioa angehört. Weit auseinander lind liier 
jdiefe beiden Formationen niclit; dafs he aber gleich- 
zeitig feyn, wie es Herr von Buch glaubt, mub 
^ch bezweifeln. Denn die Grauwecken und Thon- 
Jchiefer, die fich zwüchen Silberberg uud Warlba 
j^jgen , find, uach aller Analogie, mit denen gleich- 
jf eilig, die am FuTse des Riefengebirges im Hirfch- 
^Jjerger Thalo ahßehen; nur konnte hier die Nie- 
•jderlage nicht foinÜclUig werden. Die Lager, weiche 
.9ns ihren Trümmern den Thoufchiefer erzeugt ha« 
•jj^eu, wurden durch die aus Nordoil kommend^ 
fluth erfchopft, die Natur fdud andere Al.iterialiea 
^uf, und lie wurde» noch einander als Grauwacke, 
jißrünllein und endiicli als Serpentin neben diefem 
i^lten Lager abgelctzt. Die Tlionlchiefcr-Forma- 
4ion fehlet alfo nicht ganz und die des Serpentins iß 
^icht an ihre Stelle getreten, fondern die Grau- 
^arVe und der Grünitein bedecken he {und liegen 
■dem Einfallen nacli auf ihr. Merkwürdig iil es je- 
doch , dafs dicfe Felfen am fiidlichen Ufer der Neif- 
fe, zwifchen Wartha und Johnsbach, die Magnet* 
nadel beti-iichtlich irriliren, fo dafs ich eine Abwei- 
chung von mehr als i5 ° van der mpgnetifchen 
. tt'fordlinie beim Aufnehmen des Terrains bemerk- 
Kj^e. Es war mir nicht möglich, eine Spur von 
I JÄIagneleifenltein anzutrefl'en , obgleich ich zur An- 
1 Jage einer .Coloui)enUr«iIse den Felfeu beLriichtlich 
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angreifen mursle; jedoch Tehe ich hier nur dafTelbe 
Phaaoraen, ala beim Hart- und Grochberge, von 
TTelchem ich in der Folge noch fprechen werde. 

Auf dem CJoeufse lagert lieh aber nicht überall 
ThoDfchiefer, fondern bei Neudorf, am ludweftli- 
chen Fufse von Silberberg, hat fich Urtalk in 
Ichwürzlich-graiier Farbe, mit weifsea Adern foa 
ipülhigem Kalke durchzogen, dazwifchen eingefun- 
den, und wird dort zum fCalkbrennen mit Nutzen 
angewendet. Diefes Lager fallt nach Südoden, ift 
durch ein nicht unbetrüchllichenThal vom GneuIÄ' 
Gebirge gefehiedeti, und bildet eine ganz eigene 
•Kuppe, in deren obern TheÜen man den Thon- 
Tcbiefer bemerkt. Eben fo Toll er das Liegende der 
'Neuroder Sieinkohlen- Torraalion ausmachen. 

Der Urfprung diefes letzlern ift gewifs nicl 
weit zu ruchen, UoltreiLig waren hierFIuthen aus 
"Weften thatigj ein grolser Theil des priniitiren 
Gebirges wurde weggebrocheu und jüngere Ge» 
birgsarten nahmen die Stelle dell'elben ein. Wahl 
fcheinljchverfuchte früher der Glatzer See Geh hü 
auszugießen; vielleicht ill fogar dieftr höhere 
Durchbruch mit dem Wartha'er gleichzeitig gewe- 
fen, und vielleicht iil derHarteberg, (diefer fchmo- 
le, von Silberberg nach Frankenitein fich ziehende 
Rücken) als eine Scheidewand ftehengeblieben, die 
beiaer der beiden Strome wegzubrechen Termocht 
hat. Die Lage der Gebirge, ihre diefen Wirkungen 
en tTprechende GellaU, und die Richtung der Wafler- 
länfe geben dieler Meinung viel Wahrfcheinlichkeii 
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.Sind aber die beiden Durchbrüche gleichzeitig gew»« 

fen, To werden dieFluLhea von oben naeh unten gleich« 

förmig weggebrochen haben , und es find dann zwei 

'Ströme hieieutfiaiiden, die zwar beide vonWeflen 

nach Ölten gingen, durch die Geftalt der Durch- 

brÜohe aber Ib gelenkt wurden , dal's Ge in der Ge« 

gend von Frank enltein zulammenltolseu mufteü, 

<Das innerhalb diefea Winkels liegende Gebirge 

iLonnte nur wenig angegriS'en werden. Von Sil> 

H»erberg ging der Stufe dus Waflers dicht am Harte* 

k'1>erg i'urt und mufste ihn aUb fehr Iteil an Teinem 

>VÖrdüchen Abhänge zerreifsen; der Strom von 

^AVartha traf ihn unter einen fpitzenWInkel undbilr 

idete daher nicht allein die Bucht Tom Grochbergej 

'ibudern auch außerdem überall noch eine lant'tere 

- £iehne. 

-• Mit der Tiefe des Sees nahm allmählig dep 
Druck ob, und die Kraft muTste fich fodann ihinicr 
iSnehr auf einen t'Ieck conceutrirca, um diefelba 
"Wirkung als zuvor liervorzubringen; daher man 
i^nch in folchen Gebirgskeil'eln Itets mehrere ober« 
.■oder höhere AusflülTe, und lehr feiten mehr als ei- 
:en, der bis auf den Grund geht, findet. In ei« 
er gewillen Periode horte der I>archbruch des 
ifWoffers bei Silberberg plötzlich auf j durch irgend 
«in Fhäiiomen, das vielleicht in der Entllehung der 
Itcinkohleu - Formation, als eines Dammes, den 
fcch das Wuller felbft vorbauete, au fachen iü. 
ierdurch wurde der hei Warlha durchbrechende 
^alTerAroia um fo heftiger; der ganze See ergoü 
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£ch aus einer Oeffnung, die Fluthen wurden aber 
mer ruhigpr, weil die Uruckhohe abnahm, nud end- 
Jidi fingen fie an zu bilden. Aalt zu zeiriL'ien. V'iel- 
leicbt halten ficli aurseidämaul irgend einu ArL die 
GewälTeranlerhalbgellnuet.Sofelzleii lirhiinScliiiUe 
desOroch-, desWach- uiiddesKuchbcrgi;':, jünger« 
Formationen Ton de» Triunmein der liL-lern Lager 
in dem Glalzer See an, die jünger als die Neuröder, 
auch ganz andern IdIiuIIb lind. lldlLe der Uurchr 
brucli beiSilberbei'g forlgeJauert, To würden wit 
diefeiben Formationen, mit fehr geringem LTntefr 
Toiitede, auch am nördlichen Abhänge des Harte*- 
Iicrgs antreffen. 

Auch die hier fich darbietende Frage, vrarum 
der Strom fich eher durch den WarLhaur als docch 
den Silhcrberger Pafs beAiramte, ili obne Schwie- 
Tigkcit zu beantworten. Alan bedenke neuilich 
nur, dnfs das primilive hohe Gebirge von Silber- 
berg aus, fteta an Höhe abnehmend, unler Ueber- 
gangS' Formationen verl'chwindet, und erfl bei 
Glatz wieder zum Vorrcbein kömiul. Der durch* 
brechende Strom fand hier allb eine weit fchwäche- 
re Widerflandslinie, [nachdem er den bei Glats 
damals vielleicht noch hÖhern Gneufs, durch dos 
AnTpielen des Wallers noch im See feüilt, zertrüm- 
mert hatte und als Geröll auf feinem Boden um« 
her trieb, und daJa die weicheren Grauwacken» und 
Thonlchiefer-Liager fchneller nachgeben mufstenj 
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lerberg antrafen, und das dann denJJruct ganz auf 
4ea Pars ziu-ück werfen mufate. 

Noch eine beiläufige Bemerkmig glaube ich 

^i^rlier l'etüen zu dürfen, aufweiche mich die Ge- 

wfehielie bringen, 'dieman inderGegendvonFrantei^- 

Äeia am Lämmerberge u. L w. fiudet. Sie verdftM- 

wie die ganze Gegend, ihren Uifpruog dem 

purchbruche, und würden viel weiter gelrieben 

V norden feyn, wenn die Flulh mehr Kraft in dem 

(^rlten Aüftols gehabt hiilte. Die näheren gehören 

l^aher bellimrat dem Silberbergerj die entfernteren 

r^^ni Warthaer Gebirge an; elftere lind Gneufa, 

(letztere Graawacke *J. 



*} Auch di« Kiesen -GETchiebe, die man iheiU \a Obfr- 
Scitffiert, voriüglich ahfr in clor T^^umark uiiil in PommerT, 
RniUi, l>iben einen älioIicLien üirpiuug. llire mit der Enl- 
frtiiuflg TDQ unferm Gebirge zunehmende GrüFse. , von ei- 
nem CewilTcn runkle nus , bis zu wclcliera Ce abniinlDt , hat 
iDcLrereGelebile, nameuüich Herrn von Buch, Vfnnndil, ih- 
nen eine nörilliche Li^eritälte anzuweiren; ich Utah aber 
gcRcben, ilaü (liefe mir dnrdisut nicht eiiileuchlen will. 
Bei Ichwachen Fhitl.cii , wo kleine KrÜfLe auf grof» Milfeii 
Wiiheo, feheii wir allerdings itniQcr den feinAen Sand aia 
enlfeniterieD fcliwimmen ; wenn aber fehr grof» Rräfie anf 
verliÜltuifBuiiiriig kleine Mnlfeii wirken, IriU dia L'mgekehrle 
tin, als eine naiürlici.e Fol|je der Tendern, der Kürper die 
einniul mitgEtbeille Bcwrjjung beiinbcljulleu, Baber ruar>tta 
dide eroften Gcfchiebe , bei denen dst MonK-i.t der Bewe- 
gnng in keinem Verglciclj mit dem duicli die Iteibung in der 
miieebendcn Flulh eniftehcnden WiderfLind kümml, in den 
erllcn Zeilen febr wen , und die giörctea am weiieften ibge- 
IeUI imden, Dicblier aber, »U die brcrheride Kraft mit dem 
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Ich kehre nun zu dem KaUßein zurück, 
crfclieiot in bieGger Gegend nicht allein als eine 
jüngere GebirgsaL't, nirt^inden ihn auch gleichzeitig 
mit dem Gneufse, wenigßens dem Aiifcheiiie nach, 
und metallführend, a\&£jager imMans- und JRaJck' 
Grunde nördlich von Silberberg, mit^ EinfaÜeU 
nach Olten, und an mehreren Stellen ziemlich 
mächtig, ßr ill. ein weifser grobkörniger fpöthiger 
Kalk, in welchem ßleiflanz und Schwelelkiefs, 
manchmal mit Blende gemengt, Torkommsn. Man 
bat eine Zeit lang hier gehauet, in geringer Teufe 
haben hch aber die Lager ausgekeilt und mau hat 



Drackc abgenonmiFo halle, rnufälea die kleineren >m wnUlien, 
die gtofien aber am näcliltcn ihr« Lg'gerltatl finden, Dnd fa 
kömmt«, AtCt bei jedem Gebirge Mitlelgefcliiebe am Fuüa 
Uegen , weiterhin kleinere , da die Flulbeii dinii keine Kraft 
mehr bauen, ^toU loszubrechen, und daft dieGefchlebe aUdanu 
aUmübtig Wieder zunehmen blE xuin entfernlerteu AbbiDge, 
V/a die gi'ärilen abgefetil worden. Der Sand aber, der bei 
den letilen Fluthen wieder aufgerührt Würde, muäla bit 
m dem üefflea Tunkt im feiDßeii Zuftimde gerchlemmt 

Ebendaduvch erklärl ßcU auch, daftSiad einem he Ai gen 

Strome leichler widei'ßFlit,ala einem mindcc (larkeD,iadeLi das 
Umgoliebrte mit einer Mauer Stall flndet. Man beobachte eine 
Freiarthe und die Lagerftalle dea durchgegangenen Gerullei, 
oder gemengten Sand den man ton einer fchiefen Eben« 
bernuterlaufi-n lafsl. Der Saud liegt dicht an einander uud 
darSiromdtückl die Theikhen nur zurammeu, ei rundet Hch 
■11m. Hat dagegen derStram eine Ecke im F'eircn enlUürit, 
Ca vermelirter allmühliB feioen Augrlffipuakl r«ILß, tiad 
bricht fart. Bieffbn. 
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r'tie TerlafTen, um weftlicli am Fiifee der HahnJtop- 
.yte neue Veri'uche auf ein ähnliches Lager anzu« 
%aget). Es icheint, als habe lieh um eineu Keru 
Ttoa (iaeak ein Mantel von ICalkliein gelegt, um 
"welchen wiederum Gncufs gekommen ift. 
^' Wollen wir über die Eniftehung diefes Lagers 
Tind feine Tondeihare fich oben und unten ouskei- 
•lende Gellalt Muthmarsungen anüellen, fo ift mir 
f-'iolgende am wohrfcheiulichrten. Die andringende, 
"Gneufs-abretzende Flut herfchöpfte ihren Gneufevor- 
Valh aus dein Boden des Sees, (denn überall bemer- 
ken wir an Seen das Bellrebeu, lieh za vertieren,) 
'Üad es wurde nun eine Zeit lang, nach welcher 
■wieder Gneufs kam, Kalk nicdergerchlagen. ße- 
lannllich ill aber Jedes Wafler an der Oberfläche 
*Und am JJodeu am unnihiglLen *), und nur in der 
I IniUleren Teufe iü ein Abfetaen gut möglich, Aö 
'der Oberfläche und am Grunde ninfste lieh alTo das 
'Lager auskeilen, in der Mille aber anfchwellen, 
Uud fo enlfland etwas einem Gange Tehr iibnlw 
chcs *')■ AVie der Gnculs wurde auch der Kalk- 

- *) Mao deuke hiarW nur aa die tiBogeadea Kogcln, die all« 

• gnnz luliig bUiLca, wcqq auch die erite und Iclile ücb her- 

■wegen, [die abet el.-inircb fmd , iudeü dem WalTer dta 

CompTclTibiliUI maneell-] ^ B. 

") Sind niclil vielleicbt linle fiir Gäiifj« aUiSegcbouo Gcful- 

,a ? Ei USen ficb 

TungeD im F\iiU~ 

cbna n. t. t. >u- 

Blefon. '• 
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lieiii am Ende eineii.grofson Theil des Bodens 
Sees eingeiiorameii, ihn felbll verengt, noi 
GclUit delTelbeii vf;randert haben , w«na dag 1 
dcrfcbla^en delTelben häufig gewefen wäre und lan- 
ge genug gedaueil halte. Dafs jene Kalkfteiu -La- 
ger jemals viel Ausbeute geben werden, iü ohne 
Wohrrcheinlichkeit. Die Gebirgawafler haben ih- 
re grofste Macht benutzt, um Thaler auszurpulea, 
und fo find die inelllen Melalltheile niuthmafslich 
in die Kbene hiriabgerchwemmt, vielleicht in Jün- 
gern Formalionen ubgel'etzt worden, z. ß. im Für- 
Jienihum Oppelu und in UeutbeUj dem Punkte des 
Zufammeuliefreus der Oder - und ISeiüe - Durch- 
briichc gegenüber, 

Uas Gebirge, wovon wir bis jelzl geredet h^\ 
ben, ill nur die weftliche Einfafiuiig des Erditrich^ 
delTen mineralogifche Berühreibung hier geliefert 
werden Toll. Ich habe darauf aufmerkTam machen 
nollen, weil es auf die Bildung des übrigen £in- 
£uls gehabt hat, und in geognoAifcher (vielleicht 
auch in UaalEwirthrchaftlichec) Hinfioht lehr Ter* 
diente, ganz genau unlcrfucht zu werden. 

Dafs ich das ganze Terrain am öUiichenAbhan« 
ge des Gebirges lür weit hoher in früheren Zeiten 
annebniej als es jetzt ift, hat rann ans dem Vor- 
hergehenden gefehenj vielleicht halte es ehemals 
mit geringem Duterfchiede durchgängig die HÜh« 
des Hariebergs. Die Tiefen find erU. durch Flii.' 
then ausgefpült worden. Von den crRun Wafr 
rermaÜeu, deren Flutben hiergewiiktzuhubcurchel- 
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i geTprochen worden; fie veruifäcliten" 

i Durcliliriiche und höhlten die Thäler niii'dlich 

[qd fiidlich am Hartebeig aus, Spälerhiu fummel- 

I fich die an der Hohen -Eule, niedergel'chlage- 

1 WalTei-j fingen an der NeitTa zuzufliefsen, 

dein tiefflen Punkte in liitfiger Gegend, und 

Rillten dds lange Thal aus, welches am Fufse des 

Bebirgea forlgehet, fich mit dem nürdlichen am 

Harteberg bei Maudnila verbindet, dann den Har- 

Kberg vom Gebirge durch den Nickiaidorfer Fajs 

, und eudlich, etwas T4m Gebirge fich enl- 

^nend, feine Walser bei Frankenftein in die Nelüe 

Art. 

Auf die Einwendung, die Euler Wnffer, wel- 
lte bei Raudnitz eine ÖiUiche Richtung annehmen 
[{über Frankenllein der fseifle zufliefsen, hätten 
iben ans diefem Grunde den Palä bei NicklaKdoirf 
1 Gebirge nicht durchbrechen können, dient fol- 
gendes zur Afltwort. ErflLich m\}^üa die WalTer in 
denKliiileu am Gebirge iiiugehen; denn der damals 
T<trhandene, jetzt nur in der Tiefe vielleicht noch 
wahrzunehmende weichere Thoufchiefer, welcher 
tüit Öftlichem: Einfallen am Gebirge lag, war fchon 

P beim Haupid urchbruche, der von Welten kam, weit 
nördlich und füdiich aufgebogen worden, und exi- 
fitrle daher auch im Nicklasdorfer l'als zum grölsten 
Theile nicht mehr. Zweitens fiehet man aber in 
dem Nicklasdorfer jetzt hohen Terrain, deOen 

tWaffer nördlich und fiidlich um den Hartebeig 
herumgelico , eine ganz junge, aufgefGhwemmte, 
i 
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noch moorige Formaliou, die fiii- eine neuere Eot--^' 
ftchung durch WalTer (and vielleicht fogar durch 
ßefaende Wafler) fpricht. Es i'ey immei-hiii der 
Kicklasdorfer jBach der Ueberieft eiaes kleinen 
Durcl.bruches des GlaLzer Sees, hier konnte diefer 
keine ähnliche Formation abrel;ten', er trug nur da- 
zu bei, den Thonfchiefer vtiUig wcgzubiechen. 
Üie fich im Schönwalder Thale faiumelnden Waf- 
fer überlliegen alle bald den damals niedrigen 
Cimui, und floHen fo der Neiü'e zu. Durch das Ein- 
füefseu des ftärkern Baches wurde aber eine gewille 
JKuhe hervorgebracht, die das Abfetzen einiger 
GerÖile zur Erhöhung desDammeä erlaubte. Durch 
das AnwacbCen deü'elben wurden die Wafl'er geui3- 
thiget, lieh den Ausweg des grofsen Durchbruches 
am ölUichcn Abhänge der Dane -, tiroch - uud 
Wnchberge zu Tuchen, die he fo lange behaupten 
werden, bis Qe heb den Ausweg werden verfchlemmt 
haben, und al^sdann niüU'eneine neue Ueberrchw^ni' 
mung und irifche Durchbrüche entliehen. 

Aus dcmTelben Grunde halien diefe Wafler b(i_.' 
Brisnits ihren früheren Weg am Gebirge eijtlang 
verlairen, und walzen fich in ihrem ganzen Laut' 
nach Ölten fort. Sie bauelen lichDiimme vor, wel- 
che aus GeruUe nnd Thon beitt^hend , zwifchen Rie- 
gersdorf und Wartha anzutreffen find, und bti Er- 
richtung des verfohanzten Lagers fo fehr bÜfe We- 
ge darboten. Der Teich bei Brisnitz iÜ übrigens 
nichts weniger als natürlich, fondern durch einen 
küalUicli AufgeworfeiKU Damm entlianden , hat al-i 
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lit der Formation der hießgeo Gegend nur !n To 
fern zu rdiaflen, als er Tom bildenden Bache ent- 
banden iil. Wer fich übrigens die Mühe nehmen 
will, das Thalchen, welches ßch von der J3üfch* 
muhle KwiTchen RiegersdoLT und Baumgarten nach 
dem Grochberg hinaui ziehet , und das ich weiter- 
hin belchreiben werde, bei fchÖnem und beiilegen- 
■W'etter zu durchgehen, wird nicht allein einen deut- 
lichen Beweis von der Entllehuug diefer dammar> 
tigen Formationen, der Wickfamkeit des Regen- 
vaHers in allen HinCchten, und der Art der Nie- 
V ^erfchläge bekommen, ToDderu es wird ihm zu' 
ft^Ieich ein liefer Blick in die Werkliatte der Natu*- 
^Hn.Tbeil werden. Ich verdanke diefem häutig wie- 
^E|erhoUen Gange viel; er war mühlam, aber immer 
^nnf eine neue Art belehrend, zeigte mir manchen 
Mangel neuerer Theorie, und belliitigte mir man* 
che Kegel der Geh immer gleiciibleibenden Naiur, 
Wie die Thonrchiefer- Formationen verlchwan- 
den , und wie die GeAalt der Gegend mit allen h'äa- 
gen*Thälern, wie wir lie kennen, hochA wahr- 
fcheinlicU entAanden lind, haben wir gefehen. Die 
Querlhäler ßnd in den neuen, durch die angegebe- 
nen Auslpülungen erhobenen Bücken von den 
WolTern auagerpült worden, die auf diele Rücken 
aus den Wolken lieh niederfchlugen, und an den 
tiefern Stellen derfelben herunterflolTen. Auch 
jetzt haben alle Querlhäler ohngefahr in ihrer Mit- 
te noch einen Wafferfcheider, wenn fie nicht die 
^"VVaüer eines hinteren Langen- Thaies aufnehmen, 
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,d!e ihr urrprüogtiches, mit wenigem Gefalle 
fohenes iJett Tcrliersen, und hier einen pHherii 
M'vg ziiiii LiefJleu Piiakte Fuchlen. Ueberall zeigt 
es fich deuUich) dafs die Längen • Thäler die all 
reii lind. 

Der ganze Fuls des Ilarteberges ift nach altd^ 
'Richlaagen miieiufffffchwemmtem Gebirge tedecklj 
TvahtTcheiulicIi durch das die iL'lzlen Spuren von 
Thourchiel'er wegfchweiumeade Hüh-Eulei- Wäh- 
ler; Tei'gebeiis fucht man hier eine Spiic von alle- 
rer Gebirgsart. Der Hügel oRIich Riegersdorf iSt 
mit Thoii und f'falkertrde angeriiilt, die übrigen 
Hügel beriehen aus Sandf JLehm und Geröl/e , wel- 
che die Triiuimer der verlchiedenen zeri^örten 
Formationen ßnd. Die Gewufler FelbA bauclen üch 
diefö Damme von den Lagern, in welchen fie ihr 
Bette aushöhlten, anf Cgrürstentheils vermöge dea 
Slauvis beim Kinfluß in die NcilFe , die damals viel 
beträchtlicher war ■, ) eine fonderbare, jedoch 
leicht zu erklärende, vielleicht beiWaller hau tennoch 
nicht genug berücklichtigle Ergeulchaft den Waf- 
fersj dafs es lieber neue Feirenlagen, als die Däm- 
me, welclie es fich felbH Torgebauet hat, angreifl. 
So fpült jetzt (zum deutlichAen Ueweire) der kleine 
hinter Riegersdorf flielsendc Bach, der Ib zu Tagen 
der Schöpfer diefer Gegend war , lieber den ßuch- 
berg aus, als den Riegersdorfer Hügel, obgleich 
erllerer ielCenailig, dagegen der andere, wie ge- 
fagt, nur thonig ift. 

So wie mau Reh aber von der Riegersdorfer 
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■ hüglicliteti Ebene, nach Grocfiau oder Blumherg zu 
erlieltl ■), berührt man eine äufserft iiilerfllaiite, 
bis jetzt l'alt noch uiibeübaohtete loriiialiüii. In be- 
trächtlichen Laj^ern findet Ocb hier, unter dem Na- 
men des C/irv/iipras - Gebirges , tiochft wahilclKiii- 
lieh der eille Uebergang vom I'Vldfpalli zum 'l'bo> 
De; eine sufialleiide Malfe, die iheiJweil't: im VVal^ 
1er zergehet, zum Theil ganz feil ilt» und dadurch. 

icine ganz eigene Art, fogar in oryklognoltilclier 
JHihCchE aufmacht. Im GruT'.en wiirde ich djs Ga- 
lirge einen verwitlerten Hornfteinfela nennen, der 
«her au 1' das allerverrcbicdeuile varürt ill, uud in 
idleu Hinliciiteii viel Aehnücbes mit-der fugt-nann- 
- ten Opal- Mutter hat, obgleich er hiflweilen minder 
hart ift. Wie he ill er in allen Richtungen, uhue 
lieDiimmtes Streichen, mit Adern oder rclmachen 
Trümmern und Gängen, von theils fefteni, Jj gam 
hartem , theils lofem Gefleiii durcbkreutzl. Ver- 
gebens fucht man ober auTser dicfem ein giürserea 
Stück von feilem Feireri, obgleich das Ganae eine 
fo 8ahe M'ill'e bildet, dufsman £e kuum mitScble* 
gel und Erfun gewinnen kann. 

Diefe Gehirgsart nun fangt ößlich von Riegers« 
dorf mit der Lehne an, und geht eines Theils 
aber den wedlicbeuThtil des Buchbergea hin, um- 
ringt eine llüHte feines Fufses, indem lie lieh ia 
einen nördlichen und fiidiichpu Arm fpaltet, und 

■) Ton dem AMnoge Jh Hiuplgebirge» bis niich Rifger.ilotl 
Via , dxi ztim aufgefchwemmlftt Lande gcbGti, Tüll bici' di« 
Heile g^T* niclit Thju. Bl^ -^ . 

Annil, d. rbjGk, h,Ut, St. 3. J. iSiC. St.3. B. 
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TerFch windet unter dem Gerolle bei Frankenbei^ 
und Baanigai'ten j andern Theils zieht fie Iicb am 
welltichea Abbauge des fj'achbergs und des CrocA^ 
hergs herauf, unter dem Dorfe Grochau dun 
l)ildet den Bauerberg ^ (einen Kegel Kwil'cben dei 
Grochberge uud dem Harteberge,) und Terlii 
£ch gleich dabinter am nordlichen Abhänge di 
Kammes, gleichralls unter dem angerchwemmti 
Gebirge. Wie weit diefes Geftein unter der Damm- 
erde fortgeht und ob ea mit dem Cofemitzer zufam^ 
menhj'ngt oder nicht, habe ich keine Gelegenheit 
gefunden, zu beurthcilen. , 

Auch ohne dafä wir den Beilandtfaeilea diel 
Xiogors nachrpÜreUf lafst (ich aus der jetzigen La- 
gerlLÜtte delTelbcn und aus den benachbarten Ge- 
birgsläufen leicht überieben, dafs eS) als die Flu- 
then aus dem Wartboer Paßu fchon lanfter ftröm- 
ten und Jicli fiidUch etwas ftiel'sen , aus ihnen in der 
tubigen Grochauer Bucht abgeretzt worden fey. 
Die Wa/Ter üßoden damals hoch, hatten lieh wahr- 
fcheiulich unterhalb verfetzt, und fpulten heb durch 
die etwas niedern Stellen des Ui'era durch, wie am 
£auerbergc uud bei Baumgarlen. So hnd die dün- 
nern Schalen entitanden , unter welchen das Ölte' 
re Gebirge am nördlichen und ölllichen Abhangs 
diefes Falles TelbA hervorliehl, und he würden 
mer machtiger geworden leyn, wenn nicht das 
■WaiFer hier, wie überall, (ich felbll den Ans weg 
fchliersend, das Ufer erhöht hatte, Tielleicht auch 
bicht fchon allmahlig abgefloiPen wure. üals übii' 
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arfer Strom, deflen 
Ueberrelle noch jetzt zwifchen Riegerüdorf und 
£auiiigarLen an dicrtra Lager nagen, allmüiilig ei- 
nen Tlieil, walirfcheinlich jeducli nur die wellli, 
chen fich auskeilendeti J^udeo deirelbe«, wegg&- 
troclien , und diu Riegeradorier Hügel an der Stel- 
le abgifelzl habe, — ill wühl tatht als eine biuise 
Mulhrliursung. Einen Beweis für diefc Eniae- 
liuugsai't gebeü die deutlichen Spuren eines iveR- 
lichen AbTallens j da!< diefi-s vefwor^-ene Lager atn 
^£ach-, Wach- Und Grochbefge hat. 
^^F Diefe ganz eigene Formation liegt zwar am Fa* 
^Hh von Serpentin- und Urgrünüein - Gebirgen, und 
^■Bi vielen Stellen fehen unter den am nördlichen 
^■nd Weltlichen Abbange belegenen dünnen Häo* 
VaefH) diefe ihr Liegendes bildenden Gebirf;sarten 
heraus; dennoch kann ich lie unmöglich Itir ein« 
Zertrümmerung und Verwitterung von letzteren 
hallen. Denn es Tcheinen rair Gewiiirer, da wo 
fie Ruhe, wie hier, fanden, immer die von VVeitent 
milgenommeuen Schatze niedergelegt, nicht aber 
die.unmiltelbar durüber beüudlichen i'elfen be- 
trächtlich angegriffen zu haben. 

Die urffirii II glichen Lagerftälte der Gemeng« 
theile der jetzt hiei" lifgenden FolTtlien mögen in , 
den Tiefen des Glat/^rSees, tielieicht felhft in 
dem Pairp, zu fnchen l'eyn. Sie felbfl lind dagegen 
ineill hier au Ort und Stelle niedergefchlagen und 

E »"'Randen. Denn man liehet nicht olltin Trümmer^ 
data auch regelmälaige Gonge mit ihren Saal* ' 
U a 
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liändern; und diefe Icöuoten nicht Torbanden reyn» 
wenn die Klüfle des [austrocknenden Gebirges nur 
mit BruchBiirkeo angefüllt worden wären, 

Icii höbe Gelegenheit gehabt, diefet Lager ßn 
vier verfcliiedenen Stellen genauer kennen zu leiv 
nen: in deu Grocbauer Chryfopras- Gruben, bei 
Anlage eines "Weges von Buumgarteu nach Riegers* 
dorf, und in den Wallgraben derRcdouteu auf dem 
Bsucrberge und auf dem JBucliberge; alfo au feinen 
ma'chligElen Stellen. .Das Gebirge blieb ficb biet 
überall ganz gleich. Man unterfcheidet eine un* 
endliche Menge von kleinen Lagern, die bald gang- 
artig, bald 8 und 9 über einander liegend, die 
Haupltnalfe nach vielen Richtungen, doch meiflens 
Ton Norden nach Süden durchziehen, mit einem 
fehr fenkrecbten Fallen nach Welten, und in der 
Terfchiedenlleu Mäcbtigkeit. Sie beliehen aus weil's- 
lichem Quart, gelblichem Carniol, milcbweifsoin 
Chalcedorif Cacholong^ dunkel - bhitrotbem Jas' 
pis, weifsera und Pfirfichblüth-rothem Äfimmrtrjf, 
Ifalb - Opal, gemeinem Opal, Porcellanerde aud 
Fimelit in den inannigfalliglten Farbeu-Abllufun- 
gen. UnterdiefenMineralien findet lieh auch, jedoch 
mit mehreren belÜmmten GefeUfchaftern , der im- 
mer nur fellene Chryfopras. 

Der Chryfupraa hat hier nie eine fo fchöoe Far- 
be als der GJaTendorfer bei Cofemitz, ift immer et- 
was grasgrüner, und enthält alfo gewils einen Ne- 
ben - Bellandtheil. Die Arbeiter in den Gruben 
glauben, die Nähe des Serpentins habeEinfluli dai^ 
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^K. auf gehabt. Die Gebend ill ganz aufserordentlicti 
^H Eifenreich; Terunieinigt diefes vielleicht das Nik- 
^P keloxyd? Eine folclie Mengung geTuliali jedoqb 

Tielleicht nicht hier, Co wie die der übrigen eben 

erwähnten FofTilien. 

DerChi'yfopras kommt hier ftets in einer gelb« 

licliweilfien erdigen OangmuITa vor, die aus verwit« 

tertem Grünltein eiitltanden ift, und zuweilen mäch« 

ttige Klüfte im Gellein ansfiillt. Er fclieint in ihr 
Telbß Trümmer zu bilden, und ill llieilweifa 
hier beftimrat ouf feiner priniitiven Lagerflhlte, 
'wenn gleich einzelne Stücke, die hier und bei W'ar- 
tha im Gerolle gefunden werden, beweifen, da& 
auch höhere, vielleicht noch unentdeckte Lager 
Torhandeu Tmd, aus welclien er als Gefchiebe fort« 
gel'pült wurde. Doch fcbeineii £cK letztere ßeu 
durch eine fchönere tarbe auszuzeichnen, und lind 
wuhrfcbeinlich auch als ältere anzul'ehen. Die hi«« 
ügen Grüber find übrigens To überzeugt, dafs diel'ea 
Foini nur in Verbindung mit mehreren andern, 
und namentlich mit der Gangmall'e, die ganz tho- 
^ nig iH, vorkömmt, dais lie nicht eher einl'chlageni 
als bis üe ganz belüramte Merkmale am Tage. ha- 
ben, die in einer Art fehr verwittertem Horolleia 
und in Chalcedon beftehen, deren Gängen fie in dep 
Tiefe nachfpüreii , und die fie als Wegweifer be- 
nutzen. 

Diefe Chryfopras - Gänge fcheicen , wie ailo 

übrige, Aets von Süden nach Norden zu ftreichen; 

L und feiger aach Welteu ciazufalleu. Auch dieCi 
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Ilichtung d«r Klüfte fcheint mir eia neuer BeweU 
KU leyaj dafs die WalTer von Weften andraiigea 
Vnd auch duhia zurück fankea', denn ich glaube es 
9ls bekannt aniieliuien zu dürfen , dafs, wenn «ine 
Malle allmahlig uu|ei- dam Wallcf liervorliitt, die 
S^erklültuiig paralK-L mit dem Ufer gefcheheti mufa, 
Und fu entitaiideu hier die Oi-ifHungen, welche fpä- 
terea AiilUigenderFIuLlicu mit a tidern Ceftelnen aai 
fullte. Die erflen dieler Fiulheu brachlen die Trüm- 
mer der altern Gebitgsarten, die nacliiierigeu Ur-r 
^riiußeinunddiejiingerenFormaliooeniinrerwitler- ' 
tenZofCandemil', dennaucbdlefeleULern hatten Zeit, 
(währenddes Sinkens der t'luthen durch einit'veüigea 
,Y erliegen ihrer ober n Quelle, bis neueUurchbrüche 
«ntHanden^ durch Osydalioa «, f. f. eiuen höbet) 
^rad von Verwitterung zu erreichen. 

ChalceduD, Carneol, Quarz, Hornllein un4 
manchmal Ameth^n kommen nuu in den (langen 
gemeiufch^rtlich, docli immer derb ?or. Im Gan-t 
f}en lind ße kaum einige Zoll roäclilig, und immef 
■wechleln fie in der Picke des Ganges bandartig ab. 
Die erdigen i'oililien dienen zum Saaibande dielbir 
Geilelrie, oder fUileu andere Gütige allein aus, die 
dann aber dadurch, dals fie nur Ein Gellein enthal- 
ten, mächtig eifcheiaen. Die maditigAen diefer 
Gänge nimmt der Pituelit ein. Vnrzüglich zeich- 
jiet lieh in diefer Hinficht der Gang aus, welcher 
ganz am Fufse der Lehne Hegt, die dasCliryfupras- 
Gebirgn zwifchen Riegersdorf und ßaumgarten bil- 
det. Der Pimelit iE aber hjer elwii lo wenig aU 
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^F der Chryfopras rein Apfelgrüa, ToocIerD mehcGras- 
pod Berggrün, 

Ich habe Tchon vortiia erwähnt, dals man an 
fUen Greazen diefei- Forraalion das ältere Gebirge, 
■\iad zwar überuU Serpentin hervor treten Gehet. 
So findet mäa ihn am Fufse der Lager in dem klei- 
nen ausgefpülteii Thale, welches von der Bucli^ 
mühle uach Jiauingarien. heraufgehet, and einen 
ganz Heilen Durchl'ohaitt des HügeJ-s darbietet. An 
allen tiefem Stellen, wo das Auafpülen der WalTer 
erfcUwert wurde, die durch den l'rofl fo leicht in 
dem Chrytopras-Gebirge eindringen können, trifft 
man ihn deutlich autigedriickt an, mit einer uuEÜh- 
ligen MengeAdern von fchnell verwitterndem Talk 
durchzogen. Merkwürdig ifl. jedoch diefer Punkt 
durch den liier Torkojnnienden durchaus AV^jÄr/^- 
artigeii, manchmal einen Zoll «lüchtigen Ac/ia«//- 
ffen-Speci/iein, der mir überaus feilen (hier nur in 
dierem Thälchen ) zu Augen gekommen iil, Dieles 
FolFil hol folgende Charakter: 

Farbe: Liacbgrüii, ia daaSpargelGrüne übcrgehcsd, dieSpIil- 
f«r e^lblicb. 

Vorkommen: derb, in Adern im ebenen Serpenlin , wel- 
oba bei t| Zoll Turk liud, aucb maocbrntl \a reinera äcbciben. 

Oberfläche: diefei FoiTil (öd £cb liemlicb rein vom ebenen 
Serpeniiae, niid bat dann eine rauhe, mit einem wcilien An- 
{tiige Terrehene (SpeckAein-) OberOäcbe, iit fcbimmgrad vom 
FelleI'Dt<.-j upd Tübli lieb äuberlicb feit aa. 

Brach: von fonderbarer Art, im Giofien Ipli 
belrachltl fcbrint er aber iu der Quere de» Ganfi« Ctütig lU fejn, 
uud paialUl mii den beiden Saal bändeln leJBict eiacn verdechtaB 
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DnrcbgRDg der Blälln, [o dnik mao ÜO «n einzelnrn Slcll<n all-« 
lüfen koDli Ducl ilure Ibh.lig - aligelTinJerls SläcUe ueDBin 
nScIiic, wcuii nicUt dir Al.ll>rungi-F|äc!iea lu nilie und rcgu- 
lir ai> duiuder lägen. Et Tcliien mir d.i For.l au einer SlcUe 
eiaen ili.-ifacbeD Duichg^ug der BI^Kcr ID h4b<^n, «li^a Uli [ol- 
geuderinafisu befcUiElbe: Kio Uurcbgaiig gebet liemltcb geiida 
■nil der äeilenfläcbe pirBllel. Ein iweiier gelil r^Ulerwiiiktich' 

Winkel ton 4i b»4i°, und lA etwa« krnmmblätltig. bm dritter 
Bebt reakrecbt in die Teiif.:, bildei mit gt,„U-a Flacbeu veiTcLen, 
fnit vorig-rin eioeo Winliel von lai " , uud «,u dem e.luio ei- 
nen Vriukrl von 6* ■■. 

Bruch- Gla.ni.-. das FuHil ilt ^biltcrnJ und rcbimmerud too 
' Seidrn-Gldui. 

jibjonderung: naeb »««i IlicblBiigcn «Iwn« knimmfobalig 

ÜlllglaDieullen ObeiHicben. 

DurcA/icAtigieil: et ifc durcbfebcinead im bolicn Grade und. 
I^blicb braun. 

Strkh; a gichl eiueu gleichen Slrich , abei ijn weif^^el 
Fultfr. 

Härl» und SprSdigiei/ '. ea iß halb bart ii|>d gruott ua dai 
weiche i Tprmle , und lieiiilirji lEichl lerrptcugbar. ' ; _^ 

Anders Charakt<:Te . c> luingt «In gaui wenig üU der Zunge j j 
giebt nach drm Auhaudien riuen tbaniijeu fierui.h, dem dcf 
Speckflfina aliulicb; füHIt (icb »ucb auf dem Bincb fett au ; iB 
wenig kalt und iÜ uiclit ruuderiich fchwer. Da» Jpecififihe Ga- 
Uiickl ifi 2,5i4 bei IJJ " Re^uiuur. 

Hacb dem Eiuruiiif^u in> WaJTec wird et balbdurcbEchlig,'' 
niberl fiob i'ufjar dem Unrcbbcbligen, nnd £ebel %t%t-a dai Lid] 
gebullen wadi^gelb au*. 

E> ill weder elekirircb nocb m.igneüfch , leigt sacb keial 
Spar von rbosphorpsieui im Dnnkela. 

Hidi dem Glübcn tot dem LüLbcobre wurde ei Lebte- ', 
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Beird.rotli, in du irnbeUgelbB 
S«iil«uglaDi und ileulliclien (tu 
Jcntclbrn Strich , ritile aber G 
gBOi lieble gstblicb ' w»& und 

Dafa dierus Foüil eine fchönere Art tlea fcliali- 
gen SpeckAeiiis iü, zeigt lieh ganz deutlich en dea 
iveifsea und dunklern Varietäten, die in den obcr^ 
Grociiauer Biüchen mit Serpentin', Amianth und 
Magnet-Eifenileia Toikommen ; auch findet man 
alle Utibergünge in SpeckÜein felblt. Tu dafs ich 
geneigt bin das Ganze fÜL' ein inniges Gemenge 
aus Amianth und SpeckHein zu halten. 

Aus der Farbe, wie aus allen übrigen Kennzei- 
chen, fcheint mir deutlich hervorzugehen, dals Ei- 
fea der fÜrbende Jiellandibcil deüelbtin ilt. 

In dem erwähnten Thale, worin lieh dietec ne- 
phritarlige, l'chaiige Speckfteia findet, bemerkte 
ich noch eine Spur von BergmäBnilcher Arbeit, 
welche wahrrcheialich auf irgend ein im Serpentin 
Torkommendes Follil betrieben, aber bald unter- 
brochen worden iß, und allem Anfcheine nach un« 
belohnt blieb. 

Der Serpentin macht zwar durchgängig das 
Liegende des befchriebenen Lagers aus, doch ift 
der, welcher in den obern Theilen hervorkommt, 
ganz Toa diefem wegen feinerTalkklül'te leicht zer- 
fallenden unterlrhieden. In der Mitte der Höhe 
des Grochberges, des Wachbergea und des Buch- 
berges, trifft man unzweideutig den Serpentin au; 
auch ändert üch die Gelialt des Gebirges. Es er- 
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hellt ficb plötzlich kegelförmig; eine dem SerpeiM-1 
tin wie dem Bafult ganz eigene Bildung, die durch- 
aus ilu'eu Urfproag im iiincrn Oefiige hat, das ihn 
gegen die Verwitterung fchützt. Auf dem Gipfel 
dicfer Berge ift der Serpentin am rcinllen und tritt 
in grofsen Blöcken hervor; wenig fremde FoÜUien 
durchfetzen ihn hier. Am Abhänge hndet fiel» 
Talk ein, und die Talfchaltigen ron gben lo?gelö> 
fteu Stücke haben fich fcharfeckig dazu gefeilt, Ib 
dafs das Lager tief verborgen ill, und was hin nn4 
wieder zum Vorlchein kömmt, ifi ganz verwittert, 
In den tiefen Stellen, vorzüglich am öllKchen 
Abluinge, kommt (Jrgrünftein deutlich zum Vor- 
lchein, ib dafs es durchnus keiner Frage unterwor- 
fen feyn kann , ob er mit dem Serpentine abwech? 
feit. An der Obeillache zeigt er durch Verwitte» 
vung veränderte, weichere, oft thonige L-ager^ 
wird aber in der Tiefe flets feil, und ill fo innig ge^ 
jntngt, daTs man ihn nur mit Mübe dem Aeufcern 
nach vom Serpentin uuterfcheiden kann. Er bildet 
jedoch weit machligere und feilere, nicht durch- 
trümmerte Lager, mit einem deutlichen Einfallen 
»ach Wellen, wie hi dem Graben der Redoute 
Uo.Q. zu bemerken war, den ich felbll aushob. 
Der Serpentin liegt alfo gewÜs auf dem Urgrün- 
ftein, und es iütst lieh daher mit Wahrfcheiolich- 
keit annehraen, dals das höhere Gebirge nach Ofleq 
hin lag, und durch die Silberberger Flutli forlget 
ralft wurde, das jetzige aber nur ein Ueberrell dcfi 
«hemaligeu iü' 



J 



[ 26, ] 
Am ürochberge kann man dielea Serpentin 
genauer kennen lernen, weil ein, jetzt zwar unbe- 
nutzter, aber belrÖL-hUicher Bruch, am Gipfel feit 
vielen Jahren angelegt ift. Der Serpentin zeigt fich 
hier von Terl'chibdenem Grün, doch meiR Tchwär^ 
lieh- grau ins Perlgraue und Veilchenblaue über- 
gehend, leit und Tpliltrig; mit einem Worte, als 
f bener Serpentin, mit mächtigen Adern von 
Amianth durchzogen , welcher letztere fehr feilen 
mit Asbell, viel bäuüger mit einem minder deutli- 
chen fcJialigen Speckßeine ahwechftit, der mir 
aber eigentlich nur ein inniges Gemenge ans 
Amiunth'und edlem Serpentin zu feyn fcheint. 
\ J}ichter Magnet - Eifenßein in Adern , die 

B' manchmal ziemlich ftark find, durchziehet diefen 
■ Serpentin immer in der Nühe des Amianths nach 
allen Richtungen , und giebt uns alfo ganz unzwei- 
deulig die Urfachen an, warum die Magnetnadel 
in der Nahe diefes Gebirges fo ungemein irrilirt 
wird. Im Kleinen bemerkte ich nur Anziehen, nir- 
gends Polarität. Die üulsern Kennzeichen dtefe^ 
Magnot-Eifenfieins lind folgende: 

Farbe: EUcDfcIiWim, bin anil tfiedev in d» Bräanlicbe 

Iyortornnttn: UciL Dud eingeTfreDgt, mciß in Adoi) io^ 
ScijcDiin. 
Glant.: wenig glänienil vom M^ullgUnt. 
Bruch: UDcbeo , dem murcbligeu Gcli ajEierod. 
Brachßiicle: fiumpfeckig. 
j&gefonderlt Siäcka : kiirnig. 
Et it( jcht/tf und undiircbCchüß. 



t a68 ] , 

'In Jer Tiefe der Brüche fcheint mir der Ser- 
pentin, wie fchon bemerkt worden , häufig in Ur- 
ffiünjlein überzugehen , und ich bin daher fehr ge- 
neigt, die ganze Niederlage als den ^Tirk)ichen 
Uebergang Qus einer Ciebirgsarl in die andere, an- 
Eurehen; das heifst in einer Periodu gebildet, WO 
die Natur ihre Quellen zum The ii crfchöpft halt« 
und auling, neue zu benutzen. Beide GebJrgsar- 
tep wechfeln iiberliaupL auf allen dielen IJühen Ib 
häutigj dals man nur ira AUgemeinen Tagen kann, 
der Grocb-, Wach- und Uuchberg gehören der 
Serpentin - und Urgrünitein-Formalion an, Stel- 
länweil'e und vorzüglich in der Tiefe kann man al- 
lein genau den Unterfcliied machen *), und daher 
vermiilhen, dal« der weliliche Abhang und die ho- 
hen Punkte, dem Serpeiiline, der öÜliche dagegen 
dem UrgrÜnileine angehören. 

Weit aulfallender ill jedoch diefer Uebergang 
auf dem Harteberge, welches der feiner Ge.- 
birgsart nach uns l'chon beknuate Bauerberg von 
dem Grochberge trennt. Hier lieht man nicht 
mehr die kegeliurmige Gelhlt, und die Wafier ha- 
ben hiar die Lager nicht mehr parallel mit dem 
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Füllen, fondern nach dem Streichen angegiiffen. 
Der slcichrOrmig hohe, an vielen Steilen knuiu 
4 tfuCs lireile Rücken diefes Berges zieht lieh J Mei- 
le lau;; hin, und ein mehr als /^5° Heiler Rand ftürzt 
fich jähe nach Norden herah, während eine fani'le- 
re Lehne nach Süden herunter führt. Er ilt hia 
oben bcwschfen, und hat aU'o durch feine eigene 
Verwitteiung Dammerde hergegeben, die zwar 
nicht mnrhlig ill, aber docli hinlürtglich zur Nah- 
rung mehrerer uiclil uubclrächtücher iJuume und 
eines Eich- uudßuchwaldcs. Der hin- und wiedei' 
Iiervorrägcnde, durchaus felVe Felfen, ill weder ein 
^ntfchiedener Urgriinllcin, noch ein ktniiharer 
Serpentin j docIi fcheint fich das Ganze mehr dem 
erAern zu niihürn. uns Einfalleu ill, dem Aeu- 
&ern nach iiu nrlheilen, nach Stiden, und es liuii 
wahrfcheinlich auch hier die früher nach Norden 
belegenen ülteru Gebirgsurtcn , deren Spuren uns 
vielleicht der Lümmerberg als Gefchiebe von 
Gneufs zeigt, durch die i'luthen wcggerilTea 
worden. 

Was jedoch diefe GebirgsmaOe am merkwür- 
digften macht, ift, dafs obgleich fie kaum merk- 
liche Spm-en von eiiigerpreogtera Magnet- Eilen- 
Hein ohne Amianth zeigt, Jie doch fehryj'ffr^ auf 
die Magnetnadel wirkt^ und ziemlich in der Mitta 
des Rückens i8 ° nordliciie Abweichung in der mag- 
netifchen Nordlinie hervorbringt; eine Wirkung, 
welche gleichHirmig auf beiden Seiten abrilran>t, 
fich jedocii welilich erll bei Nicklosdorf und fiidlich 
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ia der Ge^renJ Ton Ricgendorf gau Terliert, ÖÜ- 
lioh hingegen, io wie jnMo Lch dem Groch-, 
Wach • und £ucliberge oÄiiert, wiederum n»* 
nimmt. 

Die Folge äer Gehirgsarten w«r hier dicCelfac} 
«Is am AVarlfaaberge frlbft; der Urgrünnein, der 
■afGnuwacke liegl, maciit den höchrtcn Punkt 
aus uad bat ■□ feiuem Abbsnge den Serpeatia aaf- 
genommen ; ja der zwifcben Jobnsbarb Bod Wat* 
tba belegeae Serpeotia bat DDlireitig Zalammei^ 
bang mit dem Grocbaaergebabt> wie dicmagacti- 
{che Eigeafcbari zu beweileD fcbeint. 

>iacb den ßeobachtangen, welche ich bei der 
AuEiiahnie des rerfchanzten Lagers anzul'tellen Ge- 
legenheit gehabt babe, rermuthe ich, dtis jeder 
'diefer einzelnen Berge einen gewilTen magnelirchen 
Wirkungskreis bat, deiTen UurchmeH'cr Geh nach 
der Menge des io dem Berge enthaltenen Alagnet' 
Eifenltein ricbteL Aus allen einzelnen magnetiTcben 
Anziehungen entfieht eine Hauptriciilung der Kjraft^ 
die mit der EaLfernung von der Mitte des Gebirge« 
abnimmt. Die Gebirge zuHimmen mschen wieder- 
um ein magnelirrhes Gaozes aus, deOen Wirkung 
aber an der Oberllache, durch die darüber gelager-* 
ten FormalioDen gpliört wird, nnd diefe' Störung 
muls mit der Mächtigkeit derreiheo zunehmen. D«> 
her waren wenig Stellen in der Ebene, wo die ^)a« 
del nicht um J, |, ja i <' irrftirt wurde; daher 
nahm die Abweichung an allen Stellen wieder zd| 
wo die deckenden Lager tief ausgefpült waren , wia ' 
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Jttn nidwelUidiGi;! Abhänge des ßuchberges, und 
irie am Jiaclie zwifchen Kiegersdorf und JJaumgar- 
Iteu; und daher verfchwaud die die Magnetoadel ir- 
Htii-eitde Urfacli a» eüizelDeu Stellen ganz, wie bei 
Frankeiiberg und Ricgersdorf und nahe am Gebir- 
ge, wo die gi'orscnTIiouo und Geroll^Niederiaged 
vorbanden üad. 

Am norJllchen Abhänge des Harteberges und 
am üftlicben des Gvoch-, des Wach- und desüuch" 
berges, wo der Serpentiu nicht weifer liil gehet^ 
iiört auch gleich die magnclilche Kraft auf, und 
pe Nadel tritt hier am Fufscj dea Berges wieder id 
}ire natürliche Iiage zurück; zum deuliichllen Be^ 
Piiireire, daTs der Grliuliein nicht Tht-il au dicFem 
Piiänomen hal, fouderu l'rei vom Magnet- Eileiiilein 
iefprochcn werden mufsj der nur den Serpentin' 
lagern augehürt. 

Die magnelifchen Axen der einzelnbu GcItirgS' 
kuppen Tcheinen alle ziemlich genau Von Süden 
nach Norden zn gehen, und alfo mit der hieiigeu 
magnetirchen Axe der Erde parallel zu liegen. Bc 
denke ich nun, dal's die Abweichungen immer am 
rddlichen und nördlichen Ende der Gebirge am 
fiärkAen waren ; dais ferner die einzelnen Slucte 
durchaus keine Polarität, fondern blos Anziüliung 
aeigen; da& am Harteberg die Wirkungslinie oder 
der fcheinbare Fol nicht in der Länge des (lückens, 
fondern in der fcbmalen Bieite durchgehet, und 
L4iii's endlicli in den obern Gebirgatlieilen immet' 
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der Magnetismas am ßärkllen war; — fo fcheü 
mir aus allem diefen Folgendes herrorzagehen 

HrJ'tUch. Diefemagiietirchen Berge find nur 
contitiuirliche aufden Magnet wirkende iVIalTen ■(■> 
znf^hen, ntid haben durch ilir feliliegi-n Tlieil an 
dem allgemeinen Erd - Magnelisious genommen, 
daher dit-re ganze Formation ui.d jede eiuaetne Ge- 
biigsmaAe einen Südpol nach Nurdea nud einen 
Nordpol it.ichSdden hüben mufs, 

Zweitens- Diefe Pole geboren aber nicht dem 
Magnel-FiiieiiHeiiie rdbß, fondern der ganzen £>■• 
ge an, nnd die PolarilÜt muts mil der Trennung 
vom GaiiKC'ii aulhöicn, 

Driltena. Iti der Mitte der ganzen Formatioa 
mülTen neulrale Fuukte eintreten, und eine Zone 
Ton Tülchen renkrechl die Axe von Olien nach VVe- 
ßeu duiehfcbneiden. 

yierien». Es mufs die magnetirche Kraß fich 
fiets an den Spitzen am wirkramlten, und iie mul« 
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K. mitbin ein exceulrirendes Beltrebea zeigen. ^'Sfl 

P ■ Ditfes Alles Aiinmt ganz genau mit meinen Ei>*^( 

tahrungen übereia, und es l'cbeint mir aus dem 
über diefen Magnetismus gefagien, der Zufammen- 
bang jener Serpentine bewiefen zu feyn. Nicht 
überall, wodieMagnetnadel auf eine nngewöhnliclie 
Weife abweicht, nimmt man den Magnet- Eifeofieia 
wahr; überall aber, wo Serpentin vorkömmt, iA 
die Iri'ilatioD der Nadel zu bemerken. Sollte man 
daher nicht Ichliefseu dürfen, dal^ alle diefe Ser- 
pentine gleichzeitig lind, und tbeilweife mit dent= 
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GrüofUine abwechreladf auf jderJWtrtbaerJGrraiiF 
^acke aufliegen, die felbft auf dem Tfaon- Schiefer 
ruhet; und dab diefe ältere Gebirgaart hier nicht 
durch die iSerpentin- Formation rerdrängt, fondem 
nirie jch.ohen geäu£5.ert heabe^ durch frühere Fluthea 
weggerafft wordeil fey? Icii.b#4ia(ifre, dafs meine 
«iiiU(ait*frcb0 Laufbahn es mir. nicht glaubt hat4die& 
Bemerkungen fortzufetzen ^ und wünfche nur, da& 
die kurze hier entworfene Befchreibung diefer la 
allen Hinfichten ungemein infereuantefi G^|eiid^ 
eineA Andern Vteranlaffeti mofe^ fie ttit 'hiehr 
Mu&e, als mir Vergönnt war ^ zu unterfuchen^ um 
£e uns näher kennen zu lehren« 

Gefchtitbeb in Berlin im Daceittber 1 8 14# :,.(\ 
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■* Ueher ein \P'erfahren 

t'äda Frieren in der Ferne %u biivirt4m 



, Dr. WoLLASTON} Secr. d.Koo.Oelt zuLondoni' 



Dft(3, wenn einXheit einer FliiUigkeit verdünA«« 
die zurückbleibende Flülligkeit kälter werden maüf 
weil jener Theil ihm Wärme flnlreifst, vertnöge 
der er elaUifch-fiülTig wird; dafs ferner tropfbate 
FlüITigkeiten bei Verminderung des Lut'tdrackd 
treniger hoher Temperaturen bedUrfen, um ela' 
itirch^flünig zu werden; und dals daher Waffe* 
durch Verdünllung im luftleerenRaume fiarker erJ 
kältet werden kann, als durch Verdunften an offew 
ner Luft ; — diefcs lind wohl bekannte und gut he^ 
wiefene Thatfachen. Neue Anwendungen ielbUder 
bekannteAen Grundfalze können aber doch lebr4,j 
reich feyn , wenn fie uns Klaffen von Phanomeoeql, | 
«US nenen GeiichtRpankten fehen lallen. 

Wül man Waffer in dem Aecipientea eiuei^. ~ 

*J Frei Überhill aui 4tD PAilof. Jtaiaatt. f. i9ii p- 71.; J 
«Ott Gilktrl, 
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-jtjufipurape Wufs durch Fortptirapoa der Luft 

I itaai Gefrierea bringen, oliae daiTs man zugleich 

f andere Mittel anwendet, To inu& die X>uftpump« 

I^hr ^uL und der Recipient, auch wenn man nut 

'vnig WüITer nimmt, lehr grofs leya, damit iniT 

^erl'urt viel WalTeidampf aufzeigen könne, ü^h* 

t tten wir die gewöhnlicben Angaben ai« richtig anj 

[Her« wcnnEiSzu WaiTer wird, Uo^f. Cfia^^R.] 

I iltid wenn WaOer zu Dampf wird g6o ° f. [436 J* 

|ip..J Wärrtte latent werden j Ib lalTen fich hierüber 

[■ fcilgende Berechnungen arülellea! 

Man habe 3a Gran WaiTeribei ein^t Temper«» 
int Vuil 63 ° F. ^enotiimcn. Wenn i Gran diefes 
l^'al^ers Terdampit, lo entreifst er der Wnüermafla 
ß6o " F, Warme; die Temperatur desYV'sQers wiri 
«lfo uiii *|^ =30° F. heruntet kommen^ und alfd 
puv noch 3a " F. betragen; — Vrcwandein, fich 
Jon dun iibiig bleibenden 3i Gran wieder 4 Gi'afi ia 
JJampf, indem jeder 960 °f. Warme verfchluckt^ 
ib, nlüd'en die übrig bleibenden 97 Gran in ihr« 
^empei-atur hetab gekommen feyn, am 4 . ^* =; 
i4a ° t\) Und diefes IR mehr als hinreichend, B» 
gsnz in Eis zn terwandeln *). Bei einem Ver* 
iuch im Kleinen fcbien die TerhaitnÜstnälBigeMen« 
, ^e des rerdiinAvtea WoOers) dieTein,iii d«r Xii«t Mi 
tntfprtchen. 1 

IA es fernei: richtig, dafs WalT^^ wena ei iql 

' .') O. t^i <1iefrr VirwÄn-niin^ mir fo t1«1 IVirma frei wlrj; 
.im., die Temperatur einer eUichen -WilTcuaiJli (d. Ii. «Ut 
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jnarhthat; eine an ihren beiden Enden recl 
kelig gebogene und in heroietifcli TerJ'chJoireae Ku» 
gela Jich endigende Glasröhre, welche etwas Waf- 
fer eothült und lufllecr iÜ. Läfst man Woirer 
jn die eine Kugel taufen, und tauolil dann die an« 
dere in eine gewiihuliclie FroßmiTchuug au» Bi« und 
ßalz, fo Jieht man Tehr bald das W aller IVierenj 
wenn es gleich von der FroUinirchung t^nttcrnt ift, 
TermÖge der Kalle, welche durch die rdinullera 
Verdunflnng hervorgebracht wird , die da» bellän- 
dige Verdichten des üampres, fuliuld er ir) die mit 
der Froftmifchung umgehcue Kugel hinein ' Irilt^ 
bewirkt. Herr Dr. M a r c e t hat dielen V erw 
fnch daliia abgeiinderl, daU er die ltn:re Kugel 
nicht durch eine froHrnilcbung, Ibndern uactiHrOt 
Hjeslie's Verfiihren, vermöge fcluieller VecdUna 
Kung erkaltet. Zu dem Ende kittet er die Rölive 
feines Kryophoiuä in eine MeUiugplalle ein, w«)* 
che befiimmt ilt, einen oben offenen iteclpieuteu eiv 
per Luftpumpe luftdicht zu verfchliclsen. Unter 
der Platte endigt lieh Itin Kryophurus in eine «y» 
Jindrifche Erweiterung, welche mit angefeucbt^tei' 
ißanmnolle umgeben wird, lieber der PlaUe. ift 
die Rühre in einen fpilzeu Winkel fierabwärta ge* 
bogen, und an dicfem £tide befindet lieh die K-Mfif^ 
^nd das fie sur tJalfte anfüllende Waifer, weichet 
»um Frieren gebracht werden füll. 

Mit der Luftpumpe muls lieh die VerdüiiDuiig 
weit treiben und geraume Zeit erhalten lallen, fonA 
geling«» die FruItTerfuche durch VetduuMung 



[cht. Nachdflin man das GefaTs mit Scbwefeliaii- 
jte, welche den lieh bildenden WalTerdniiipf zu yer- 
fehlucken beßimint ill, unter die Glocke der Luft» 
jumpe gefetzt hat, puiqpt man die Luft fchnell 
ms. Die untere ^ugel wird nun durch das fchael- 
Jk VerdÜnllen des VVaJTers der feachten Baumwolle 
^rkallet) die Wa^erdampfe verdichteu lieb daher, 
^ bald fie in die untere Kugel treten, unddiefes 
^fchleunigt die Verdünnung dea WalTers in der 
ibern Kugel, und erkältet dadurch dalfelbe fo, dafs 
§ob von Aulsen ßeif aus der Luft des Zimmer» an 
^efer Kugel niederfchlagt, So bald aber das WaP> 
^r in der Kugel friert, fchraelzt diefer Heif durch 
latente Warme des Waflers, die dann frei wird 
^nd durch das Glas entweicht. 

Die ErfcbeipuDgen blieben diefelben, aU di« 
^aurowolle mit w^e/Acr, flalt mit Waflerj befeuch» 
^t wurde, erfolgten aber fchneller. 
b Herrn Marcat'a fcboner Verfuch, Quech* 

plber durch fchnellcs VerdÜnllen von Schwefel- 
J^JUenßoß; der tlüchtigften aller tropfbaren fluf- 
ßgkeiten, mitten im Soinraer ohne FroflmifchnDo 
gen sium Frieren ku bringen, gelang vollkommen 
in Gegenwart der Gefellfchaft, ungeachtet diaTem- 

(Aeratur des Sa&Is a4 ° C- war. Dsib QueoklUber be> 
^snd lieh in einem Thermometer mit länglichem 
,GefäIs und fehr langer von lO zu lo Grad getheiU 
4«n ß-ohre und füllte diefe fall ganx. Pa« GeftjUi 
■irar mit einer Scheide aus 3 oder 3 Lagen doppelten 
MuQelmi umgeben, und die Thermomelerrtilure in 
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An lullförmigen Kuftand übertrilt, felbll 1*0 d« 
hiedrigen 'remperfttnren fich bis zn dem 1800 fachen 
Räume ausdehnt;' fo wurde, um eine fo geringe 
Menge "WalTer, ah in dem angenommenen Falli 
durch Veidunften zuin Frieren zu bnngfln, eiü 
trocVner leerer Raum To grols, als 5. 1800, d&kifl 
eis 9000 Graft Wairer erfordert werden. "' 

Um einia fo ^rofaen leeren Raums nicht Ca VH 
Särfenj hat Herr Leslie die finnreiche Anorcfi 
riung gelrofTen^ feine grolse Oberfläche von Schwe* 
ielfaure miL in Wirkung zu bringen; diefe fchtiirfl 
den 'Wallerdampf ein, der wahrend des Verfueha 
tntfleht, und teJlt^lÜ ihrei' laflen fich daher irtit 
•nrehnlichere MaHeTi WoITbr,' als es ohnedem mög- 
lich- wäre, nndrtiit weit weniger Arbeit, zum Frio* 
Ten bringen. 

Docll relbftdieiVs Verfahren macht viel Arbeitj 
Und es erfordert einen grofaen und kollfpieiigen Ajii 
parat. Ich habe daher geglaubt, das kleine InRrtii 
taent, welches ich hier befchreiben will, werde nicht 
bhiie InlereneieyD, da es uns ciii einfacheres und 
leichteres Mittel an die Hand giebt, einen fo unter* 
b&Ueuden und tielehrenden Vetfuch anzuRellen. 

Mali denke fich eine Glasrühre, die im Innerii 
«Wa ^Zöfl -We?*, und an jedem Ende mit einer 
Glaskugel von i Zoll Durchmeiler verfeben fe^. 
Ungefähr 5 Zoll Toö diefen Kugeln ift die Röhre 
rechtwinklig gebogen. CSiehe Tat III. fig. 4.) 
Die eine diefer Kugeln mufs man zur Hälfte 
Wafler gefüllt haben, (iß des WaOera mehr 
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wird Ge beimFneren d«irelbea;£evrpr«irg(,) und dia 
iibrige Höhlung dea InArunjeiil^ m^fV fo luftLaeb 
eemaclil t'cyn, als es üch ohae gror^eUmrUiiide tliuli 
iafit, aui" die den GlnablaTern wchl l^iitannte Anti 
Man zieht nemlich. eine der heidßjL;l*^l>gt!lii in e>n 
Haarriihrchen aus, lürsl die nÜlbig^ Monge Waffie» 
> in das InRi'ument fteigeu , und kocht. cU4.'r<^!i über ei* 
r ner Xiainfie geraume Zeil laog, bis alle i-uFl durcb 
die Düiupre hinaus gcitriobcD iii. ^«u ,\\ä[t dson 
{las HaarrüliEchen, durch welches di«Püuipf<t noch 
|nit GewaU entweichen, in die i^laiume der Laat* 
pe, bis die Kraft dea Dampfs i'o weit abgenpmmen 
hat, dafs die Hitze der Flamme die Kugel tterm^ 
tiTch zu verliegeln vermag, 

Ift das InAruQient gelungen und gehüug lufu 
leer geworden , To braucht man die leere Kugel nur 
jn eineFroftmilchung ousSchiiee undSalz zu fetzen, 
um das ^Va Her in. der andern Kugel, auch wenn 
es von jener 2 oder 3 Fufs entfernt ift, in fehr we- 
nig Minuten ganz fefl gefroren zu fehen. Der in 
der leeren Kugel befindliche WaÜ'erdampf, wird 
der bekannten Wirkung der Warme zu Folge, ver- 
dichtet, in dem dadurch entHehenden leeren Kaum 
treten immerfort neue Waüerdämpfe aus der an- 
dern Kugel, und dadurch kömmt die Temperaluc 
des WaOers immer tiefer herab. 

Nach unfrer Theorie, welche Kälte für nichts 
PoEtives nimmt, miiJlen wirfden Wärmeftoff in der 
wärmern Kugel ah das Thatige in dicfem Verfuche 
betrachten, welches Dampf erzeugt, fo lange dort 
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IV. 

jSin Verfahren , Drähtt von aufnehmender Fei^ 

heit zu zie/ten, und Befchreibun^ eines aus etn^ 

einzigen Glaalinfe beßehenden Micromeier^ 

Dr. WOLLASTON, 
twu. d. Kiiii. GcC d. WilT. lu Londaa * 



luffehenbroeck erzählt, ein KünlUer in Augabor^ 
habe einen GoMdraht zu einer I'olchen Feinheit ge« 
zogen, dafa eine Länge toh 5oo FuTs diefea Oraht^ 
nur 1 Gran wog. Die Art, wie der KitnfUer dabei 
verfuhr, giebt er nicht an, und man hat die Wahr- 
lieit der Sache bezweifelt. Ich will aber zeigen. 
dab Geh ohne Schwierigkeit noch feinerer Gold- 
draht erhalten läßt, und dafs heb Platin mit der 
gröfsten L>etchtigkeit zu noch viel feinern Dräht«^ •! 
ziehen läfst. 

Beim Ziehen von Silberdraht zu Silbcrfhden zur 
£tick«rei , pflegt man mit einem 3 Zoll dicken Stabe 
siuufilltigen , und ihn zuletzt iu Draht zu verwan« 

*-) TtA üborftUl »u» den Philpf. Transact. f. i8i3 vu z 
AutlSUen, welche Dr. VyaluaoD im Februar lSi3 in d«^ ^ 
Loadoor GdcaiTidi. d» Viiff. Toigekr^a bai, ron Gilbert, 
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JFfind einer Stufe diefer Arbeit ein SlUok des Silber- 
dralits, duiclibohie ihn nach feiner Limge, fo doGi 
das IjOcIi nur ^ fo ^veit als der Draht dick fey, und 
Tchiebe einen Draht aus reinem Golde, der die Höh- 
lung genau ausfüllt, in lie liineia. FdUft man daad 
mit dem Drahtziehen fort, fo verkleinern fich de^ 
Durchraeiferides im Innern befindlichen Golddi'ahtS 
und der de» Silberdrahts bei jetl^m Ziehen genau iü 
demrelben VerhältnllTe, fo dafs, wenn man beide 
Immer feiner ziehet, bis der DurchmcTler des SiU 
hers auf jgg Zoll herunter geltommen ill, der 
ÜurchmefTer des Golddrnhla dann nur noch ^ 
Küll betrügt. Und von 'l'ülchem Golddrahte geht auf 
1 Grain eine Länge von 350 Viii's. 

Um das Silber wcgzufchaffen, womit diefet 
Volddraht überzogen ilt, muls man ihn einige Mi- 
tiulen lang in warmer SalpeterCiure eingetaucht er- 
lallen; fie löfl das Silber auf, ohne düfa das Gol^ 
Öie raindefte Gefahr lauft, angegrißen zu werden. 
£s mag feine Schwierigkeit haben, bedeutende Lau* 
gen^diefes Drahtes zn erhalten, diefes iTt aber wahr- 
(•Tcheinlich zu keinem der Zwecke nolhig, zu wel- 
.ein man folohe Drähte brauchbar finden füllte. 

Ein fo dichtes Metall, als Silber, zu durchboh- 
!n, fand ich bei meinen Yerfuchen weit fchwleri- 
ger, als ich geglaubt halte. Diefes reranlaf^te 
Ittich tu vetfuchen, ob fich das Verfahren nicht 
üben fo gut äüi Platin als auf Gold anwenden laÜej 
denn war diefes cter Fall, fo dürfte ich bei (ttv'Un- 
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iclbmelzbarkeit des Platiaa hoffen, es mit Silber 
bekleiden, olme nölliig zu haben, di«Xes zu dun 
bohrcu. 

Ich verfertigte mir eine hohle cylindrirchei'otnii 
die J Zoll weit war, befelügte in ilner Axe einen 
platindralit] der Ichoa bis zn einer t'einheit von ^jj 
Zoll gezogen war, und gofa dann die Form mit Sil- 
ber aus. Den Ib erhaltenen Silli«rllab brachte iclj 
im Dralitzuge biä zu einer Dicke ron ?§ Zoll her- 
id nun hatte mein Plntindialit nur nocli eine 
Dicke Tc*u yg^g Zoll, Bei weiterm Fortziehen er- 
hielt ichPlatindriihte, die nur^Jg and yo&Zolldick 
-n'tiren, und ficb beide ganz Vortre^ich zu Hitro^ 
Ineiern und Fadennetzen fürden aßronomilcheti Ue^ 
brauch eigneten, ja vielleicht die gröfste zu dJeÜer 
Abfieht brauchbare Feinheit erreicht hatten *). 

Da diefea die Hagpirache war, welche icfi bei 
meinen Verlucben bezweckte, fu würde ich ge' 
glaubt haben, bei weiterm VerlolgCn der practiJ 
icbenAnwendungen dielea Verfahrens, (dem nur id 
der UnVollkommenheit dee Metalls, deffeti mau 
licii bedient, Granzen geltecjct zu feyn Icheineii,) 
meine Zeit fchlecht anzuwenden. Ich fand indefsy 
dofü diefe Drähte weit mehr Zufammenhalthattea^ 
als nach ihrer Dünnheil zu erwarten war ^ und die- 
irregte in mir einige Zweifel gegen dieOenauig^ 
..') Sehr gfti 

^r Enlfeic 



! fieobscIiliingCD Iifies Beb mit kemeia Jtl^ 
L'iricc ris So Zufll ift , uuchm , und id di«^ 
lg Tom Ange Iicirägi die tcheiBlwcGtiilie tv« 
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jttit meiner Schatzang ihres Darchmeßersi leh 
Üels daher auf folgende Art andeie Drahte aus nus- 
jgeruchlemPlatiamit grciGterVorlicEitcliircfi Löcher 
genau beltimniteiiiOurchmcirer sielieni 
Nachdem das Ende -eines Flalindrahts bu eineid 
jEügelchen Ton ungefähr ^ Zoll Durchmeirer g&i 
fcIitnoLzen worden woc *)y wurde diefes zu einem 
tiereckigen Stabe gehümmei't^ und dann zu Draht 
Ton 2!] Zoll DurchmeÜ'er gezogen, Hin Zoll diefea 
Drahts gehiirig raiL Silber bekleidet, wurde uuti 
iimner feiner gezogen, bis er zu einer Lange Ton 
483 Zollen gelsngt war. Der Durcbmener diefes 
Prabtltlicks mufstcalfo dadurch um i3,5 (= K"'82) 
Mal kleiner, und alfo gleich ^^1? Zoll geworden 
feyn. Von dielem bekleideten Drahte wogen 100 
Zoll ii4Grain; nehmen wir olfo das fpecitifch^ Ge' 
#icht dcITelben zu io,5 an, Ib mul^ derDurchmelTer 
ÜB bekleideten Drahtes jj,g Zoll betragen habeny 
ütid gerade So Mal grülser als der darin eatUalten« 
Platindraht geweieii fcyn. 

MitSlücken diefes Platindrahts liefsen Hch VefJ 
ibtlie über die Stiirke feines Znt'ammenhalts mit 
mehr Zuverficht auf die Richtigkeit der Schälaung 
«federholen. äiebewiefenalle,(abgefehen von eini- 
ges zafalligenAt(9nahmen,)dai>durch dasDrabtzie- 
lien die Stärke des Zufammenhaltti des Metalies,- 

■) Diefe. tci einem M«t«ll, velchd* Id oorwer SiüfilertÖfei« 
TtSrftie niclit rchmilibar ift , Tchr leicht xu öc werk ß eiligen,' 
hil HeiT Or: H«tc«t in Lftniloa gaihit, f. S.ifin. 

Qtäurt. 
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nicht Mofa, bis auf gewifie Gränzen Termebrl i 
(wie üllgeiuein bekannt ift), fondern tlafs das Vcr^- 
fahren des ürahtziehens die Tenacilät des Plotioa 
ijumcrfurt um etwas vermehrt, felbft bis zu einet 
Öünnheit des Drahtes TOn tsb^s Zoll hinab, Plalia- 
draht ron dlefer Dünne iiels fich mit i| ürain be- 
iallen, bevor er ri(s. Da aber der Drahl, an dem 
diefe Bellimmung gemacht wurde, fchon durch das 
zu hiiufige Zfehen zu verderben aniing, l'o da(s, als 
ich nachherSlürkedeflelben bis zu^ggZollDurch- 
ineller auszog, ditTe an vielen Stellen unterbrochen 
^aren, fo lal'sl fich aas keinem diefer Verfuche el- 
Tvas über den Zufammenhalt des Platins überhaupt 
fellletzen. 

Will man fo feine Drähte zu irgend etwas an* 
Tveiiderij fo bedarf es einiger Kunflgriöe. Ift iht 
DurchniefFer nicht kleiner als ^^^ bis ^^1^ Zoll, E» 
macht es keine Schwierigkeit, kurze Stücke zu Si* 
hen und (ie da, wo man will, anzubringen. Ift 
das Drahtflück aber nocJi dünner und über eineb 
Zoll lang, To wird es bei dem geringften Luftzngo 
unmöglich, einen fo Ichwer zu fehenden und nicht 
zu lallenden Geg^nllatitl zu falfeix. Man inufs da* 
her an beiden Enden delFolben etwas von dem be- 
kleidenden Silber nbri^ lauen; diefes dient die En» 
den leichler zu finden, den Draht lieifer zu macheft) 
und ihn mit weniger Mühe in der heltimmten Jua- 
ge zu hefeiügen. Am leichteften habe ich diciea 
aber dadurch«rreicht, dafa ich den Draht wJW eia 
U gellaltete, aa feinen beiden Enden in Haken um-> 



E'Jbog, und ihu dann, an einem Gold- oder Piatin* 
druht hängend , tnil reinem untern Theile in Salpe- 
terräute eintauchte-, bis die Sillierliekleidung von 
^jMir forlgetreiren war. Er läist llcli alsdann ohne 
H^ehwierigkeit an dem einen Unken allein hängend, 
MVon feiner Stelle nehiueti und an eine andre brin- 
gen; auch -kann man iJiO} während er an diereni 
Haken hängt, au dem andern mit einer kleinen 
^ette oder einer andetn Reihe daran gehängter glei- 
iher Gewichte belcliwerenj um die StÖike Teinea 
Eurammenhalls zu prüfen. 



Ich habe auf Mittel gedacht, die Dicke diefet 
iisiuen Drähte mit mehr Genauigkeit zu meilen, aU 
das mit den bisherigen lultrumeulen möglich nap, 
und mir zu dem Ende aus einer einzigen erliabenen 
Glaslinfevon j-J Zoll Brennweite, ein kleines ^t- 
irometer auf folgende Art verfertigt. Da eine I'oU 
che Linfe nur eine fehr kleine Üeffnunj haben 
kann, fo läfstJich, wenn man liu in eine MeHing- 
plalle füllet, an der Seite derfelben ein Loch 
durch das Mell'iiig anbringen, welches nicht weiter 
alfl um s| Zoll von ihrem Mitl^elpuukle abllelit. Die 
Pupille ill gfofs genug, dafs wenn man eine fulche 
Linie vor das Aiipe hält, man durch beide Locher 
zugleicli Gegenftande Ichen, und daher die fchein- 
bnre Giüfse des vergrÜlserleii Bildes eines Gegen- 
Itandes mit einem nach Zollen, Fnfsen oder Yiird« 

t>gelheilten Monislbb, je nachdem der.Gegenlluad 
Amul. .1. riiyak. R.'ji. St. 3. J. ifliG. Si.j. T 
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dem Auge näher oJer enU'ernler iftj Tergletchrt ' 
kann. Doch iH ein kleüierei' an dem lußrumeiite 
felbll: beftftigLer Maotflob vornuzieheo, weil lieh 
mit ihm die Vergleichung fclineJlcr und leichter 
macheD VäCfil and maa ihu mil blursem Aug« Ibhatf 
lieht, ubiie daTs we^cn dtr Kleiub<;il des lioclis das 
Auge Arebt, Geh der Enireriiung deü'elbeu euLfpi 
chend eiuzuiichLea. 

Man fieht in Fig. i. Taf. III. die Art, wie il 
den Maursilab aus Ivleiueu DrahtiUickcQ Tun ^Zqt] 
Dicke, die äc'ile an Seile iitgen und daher laql 
gleiclie Theile geben, mit regelraäTsiger Abvvec! 
lung in ihrer l>atjge, damit man he leieht 2ÜhJ 
könne, zui'aiumenge fetzt habe. Von autsen lii 
das liiürument wie ein gewoiinliehes Fernrohr aus, 
das aus drei Kohien beiteht. Der MarsAab nimmt 
die Sleile des Ohjecliv -GlafcH und die kleine Linfe 
die iJLclLe des Ocukrs ein, und hinler lelzlerm be- 
findet heb ein Suliieber mil ein Paai- auleinander 
liegenden ebenen GluTern, zwifchGa welchen der KU 
unterfiichende Gegenftand eingtreliloOea wifkl, 
Fig. 3. i'telJt diefen Schieber einzeln vor. Der her- 
TOrragende Arm c wird mittelft eines durcbgeAeck- 
ten Drahts an der Schraube b Fig. 2. befeüigt, wel* 
che den GegenAand Tcitwärts hin und her hewcj 
Tu dafa uian iliu vor jeden Theil des Maliilial 
bringen kann. AtitlelA des Kopfes c Jafst Ach die 
Linie etwas dem GegeuAande nähern oder von ihm 
entfernen, und dadurch dem TergrüGerteo üegeii* 
liande Toilige Deulliclü^eit geben. 
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BeT,or man das Initninieiit vollendet, miifs der 



Verth der Theil 



; Aliilsllabs genau bellir 
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; dibfer ändert Geh aber, je nacbdem man 
die Rijbte weiter hinaus ziebt. In meinem lullru- 
Inente eutlpricht jedet* einzelne TbeiL des MdIMla« 
bes, wenn er i6,ö Zoll von der LinTe abüebl, -,-5^ 
Zoll. Und da bei kleineu Winkeln die fcbeinbara 
Grörse in eben dem YerhaltnilTc abnimmt, als die 
'£nlfernung zunimmt, fo bat bei einem Abltaude 
ide« Ma&ftibes Tou H^ Zoll von der Linfe, jeder 
snzelneTheil delTelben den Weith von jg^g ZolK 
'er Werlh von ,gJc ^*'" mehr oder weniger, ent- 
iricht alfo einer Veränderung im Abllande uöi 
f)66 Zoll; und darnach iH der Ma&ßab au der üu- 
^rn Seile der Rühre aufgetragen, den man iu 
Sig- 2. lieht. IJiefe BeAimmungen verfcboßle ich 
mir mit einem Drahte, von dem ich mich lorgTallig 
TergewilTert halle, dafs feine Dicke jj^ZoU belrugj 
fein vergiüfserles ßiid bedeckte 5oThei]e des MaGi« 
ftabes, wenn dieCer um 16,6 üoU Von der liinfe ab* 
fiand, und folglich halte jeder einzelne Theil delTel' 
l>en den Werth von ^öbbis ^oÜ- Icli halle aber zu 
diefem Drahte reines Gold genommen, und diefea 
fo lange immer dünner gezogen, bis eine Längö 
Von 5a Zollen genau 5 Grain wog; da aber das fpe- 
cififche Gewicbt des Goldes 19,26 ill, lo mufs ein 
Cyliiider-^ioll Gold das Gewicht vou 383; Grairt 
Iiaben, und es laTst lieh folglich hierous genonerj 
ala auf ;ede andere Weife beilimmenj dal^ diefer 
T 1 
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Diaht 5J3 Zoll dick feyn muf=le *). Um 
mehr Genauigkeit zu erhallen, wiederholte ich die- 
fe Beltimmurlg mit mehreren Golddrähien von ver- 
fchiedener Dicke, die ich mit eben l'o vieler Sorg- 
falt wog, und tiirg die Unter - AhtheiluHgcn des 
aufsern Marsßabes'näch eiriein Mittel aus ihrtu Re- 
rullateii auf. 

Will man mit ■ÄielWm Mikrometer irgend einen 
Gegenitand melleh, fo brautet man nur in irgend 
einer zufallTgen 'Jjnge der UÖtire die Zahl, weiche 
nm aiiTsern MafHllabe abgelclinillen i*ird, als Nen- 
ner, und die Zahl von Thetten, ivelche der Gegen- 
Jland auf dem intiern Mal'sltabe tn bedecken Tcheint, 
als Zähler eines Bruchs zu I'chreiben, l'o hat man 
'dieGröfse dcsGegenllandes in Theilen eines Zolh. 

Es ift aber heller, Tnaii Ichiel»! die Röhre l'o Jan- 
?ge herein- oder JieraUswärlS) big der Uroht irgend 
"eine Menge von Einthetlungen ganz genau deckt, 
weildicfes, (da man dann Uruchlheile vermeidet) 
inehrZuverlairigkeit Tind eine leichtere Rechnung 
giebt. 

Die kleinitc Grofse, welche die Einth^ihing 
diefeslnflruiuenlanochzu mcUeii erlaubt, ilV kleiner, 
als das Airge zu fcha'tzen vertüQg beim Hc-taus- oder 
Hineinfchieben der Röhre. Wenn z, ß. die wirk- 




•) Wltgt nemllcli cid Cjlinder Gald 1 Zoll dick nnd 1 Zojl 

bocb 3ti37 GraiD , Tu matt et» GaldcjliaJsi' , der bei 1 Zoll 

. Hülre nutyt,^ Gr-ia wicBI, einen OuitluneiTer lulii-D , der 

C- ■* in d*ra VciliÜlLillTe vbn-l^ 3807 1 V'^^^.^'kUiocr aU lioll 

ilt. Gilb. 
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' liclift Gröfse des Qegenibndes ^Jg ZqlJ^ betragt,, fo 
kann fie ^^^ oder ^gi^ Zoll ku feyn rdiieneii, ia 
■welchem Fall die Ungewifsheit auf j^ der ganzen 
ürüTsc fteigt. Die Verfchiedtnheit ifi: indols liier 
ausnehmend klein im Vergleich niiL dejn kleinlien 
Theile der Eintlieilung andrer ^nllvumente , welche 
dem Namen nach bis auf denfelben Theil mcH'en. 
Ein Mikrometer mit einem eingethcillen Augengla- 
fe*) knan wohl auch liiaiQiggZoll hei-abmellen, aber 

,die beiden nächlten Theilltriclie liehen um wenig- 
Xlensjg^ZoU weit von einander ab, und obgleich 
das Auge erkennen kann, dafs die Wahrheit zwi- 
fchen beiden liegt, fo erhält es doch keinen üeitland 
der bis auf | Theil der Eintheilung ginge. **) 



*} Daa heifit ODßrcilig : mit einem ciiigellieihcii eLenün GUCe 
ii .hinter d« Ocularlinrc eiuai I'erurohtü, in dam Focui du 

, ObjecliTi. Gilb. 

' , **) Herr Fron; beluDpt«! , dafs auf Gl» ßch Linien lifl- 

Len lalTcD, welcha die feinfien der WolliftonTche» Pla- 

. llnihiilils ■n Feinlieic iiberirefFcn . und daCt et miltelfl Toi- 

I t ulierGhsmicroroelcr bis auf o,o.>i Millimel«, d. i. bis >uf 

ST^'Ö^Zoll herab melTcn kftnne ; wie ? wird derLefcr io Anf- 

fatz ^'It. dicrra Ilcftcs guden. Gilbert, 
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jP^qlgenderpioAie^ ^ird ii\ DenXTch\%r\d Kupfer drn^ 
init Zink falfch vergoldet, nach Angabe eines Cor^^ 
sirefponde^tea in einer epgli^chen Zeiirchrift. Mai^ 
i^mipt 1: Tl^eU Zink uqd 12 '^keil^ Que^kfiiber,^ 
ipiacht daraus ein weiphes partes Ai^c^lgqm, yrel« 
^em fnan allenfalls etwas Gold zuretzt« Mfin rei<« 
^igi dann das Kupfer beß^n^ xpitSalpeterfai^rej^ thqt 
c(asi Amalgam in Sitlzfaure, fet^t echten Weinftein^' 
(Argol). dazu, und kocht darin das gereinigte Kup« 
fipiT. Dadurch wird e§ ic^öa yergoidetr 

Diefer auf nalTem Wege railch vergoldete Kap* 
ferdraht, läjkt fich^ bis zur Feinheit eines Haars zie«, 
hen, viel feiner als gewöhnlicher Kupfi^rdraht, und 
inan braucht ihn zu goldnen Treffen, zu Epaulettsj^ 
fu JUeinen goldfarbigen Wahren etc. 

GilbeiC^* 
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VI. 

Vhem ijc h e Uri t e r/u c hungert 
Über die Chlorinfäure und ihre P^erbindmigeiij 

VauQuelin iq Paris. 
(Fiii Lcatbcilcl tan Gilljeri.) *) 



i> B«T«it»Bs itr Ch.lotinfä>*r.t. 

^ater Chlonnfjure verfleht mau diejenige Ver- 
tindung von Saueriloll'mit Chlorinej welclie nocH 
TOrKurzem libcroxygenirtL'Salzratire genannt wur- 
<le, Ua8 Verfahren, inillelll dcll'eii man dieTe Säu- 
re er bitU, geLÜi-L Hei'cu Cheiievix, und ill voa 
Herrn Gay-Luifac terToUkommnel wovdea **). 

■} »■el^iwei KnKitiea in den Annal. de Chim. t. g5 a. g4., 
Welcbe onr*re bisher noch fthr maagelbifie Kcnnlnib tob 
der Chloriulanrc ( übcraxygeDirEea SaUT^are] und deren 
S*lu b^deuifnd erwcileri, weiin gleich die £aicl«ckiiQe der 
iHjBeuirleii Chlorioßur; und eiaer zwcilea neuen Verblu- 
aHog ,det Cblorine mil S«oerIlair, die Herr Graf f riedr, 
ladion In dem vorigen Stilclie dief. Annal. S. 197. hekaont 
■eniacht bal , hier aiichmilt ein teichei Feld lU oeaCD nnil 
belieb ti gen ileu rorfchuDgea zu uffnen Tcbeinl. Gilb. 

V), jinaai. da Chim. t. 91. f" ^'"ha Mnalert B, 48. S. 33«. 
ni Ga;-LulT>>Gi Reclaotatiqu gegen diele Stelle ha| 
1 obeitä.a^b. gefaadcu, Gflb.'i 
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Man leitet Clilorio- Dampf *) In ein Gerafs, worin 
Baryt in Waflec zerrührt iß, bis lieh der Uaryt-J 
Völlig aufgelört hat, liltrirt die riiilligkeit uiiii:4 
kocht fic daun über pdosphorraiireiu Silber. Die<il 
fes zerletal das Chlorin- Baryum (ralzfaurea Baryt},« 
uiid es entliehen dadurch zwei utiaullösliche Salz^^/J 
nemlich phosphorl'aurer Baryt und Chlorin - SIlJ' 
her**). WirddieFliiirigkeitvoo falpelerrauremSiW 
ber niclit getrübt, fo hat man genug phospiioriaa-:! 
res Silber genomiueti ; zuviel aber, wenu Chlorin» 
.Wairerftofilaure (Salzluure) fie Mit. Man ihutj 



*] So, nennt Herr Tiu^«Iia', wihrrcliBiotich nacb A<)>1ogi 
mit dem Jodian-Dimpf, dal überoxj'gcnitt - IjLtCiui 
Vi'lchei jfilacli melir Anipcitcbe ao die BenenaUDg Gua >!■ 

Dampf lu !>aWu rchcinl. GUb. 

f) Uerrn Chenevix Dnleifuch. über die oijg. nud dio über- 
ox^gen. Salzßure nud Ibre Rherairi^hea Vetbiadongen , En- 
det min »ach meinet fMiea Ueberrelt.' in diefen AnoU. 
J. l8oj. B.13. S.4i6., und den iliSytSa-diefea fein Verf.li- 
rni umßundUch befchnebeo. Dal WalTar über dem Onr^t 
muGi heils fejD, and wäl.iend dtiDurchnrÜmeiis der Cblo- 
rioe beif) erballen werden. Das tblurin Taute Barjl und dai 

, Cblotin- Baryum (übetaEyB"''"-^''''''''""'"' "id raliTauier 
B«r;l] die Tinb dabei bilden, haben eine fafi eleieliB Auf- 
ISslicbkeit.nnd Tind durcb Ktjrllalliration nicht lu Iveunon. 
Das pbospliorranre Silber, worüber die Aunafung beider 
getocbl wird, lerfewt bloi dai CblotLn -Barjura ( fnUrau- 
ren Borjt,) oud zwar [ind die beiden dadntcb enineliendca 
Pvoducle, das Cldurin -Silber und der [.boipbotraure Uarjt, 
~ Leiile im WalTer unauflSilicb und fallen lu Boden, M^ti- 
tend dar cbloriDÜiur« Burjt noxeileUt Qad aurgeläft bUibl. 
ßitbett. 
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daher gut, ein wenig von der Baryt- Auflöfüng 
zurück zu behalten, um mitibr dicfea rückiländ Ige 
Silber abzufcheiden , und es dahin zu briiig;en , daTs 
in der riiiffigkeit nicht» als clilorinraurer üaryt 
zurückbleibe. Um mit weniger phosphorfnnrem 
Silber auszureichen, kann mau aus der Haryt-Aiif- 
lofung, bei mäfsigem Abdampfen,, das Chloriu'. 
ßaryum C '^1^'^""" Üaiyt) kryftalliriren lall 
fen; man veilierl dabei keine bedeutende Menge 
chlor inlaureti Baryts, denn diefer ift aufioslieher 
als das Chlorin -ßaryum *). 

•) Dia Zetfütittug dei Chlorio-Batjuni duicb dM phcupAor- 
fanre 5ilb«r gcLt felir iBnglBin toi ßcb. Unk &■ xa he- 
fcbUuaiscn , lülh Rtrr CUtntvix sio wenig EfTiglutire liioiu- 
anfTigea, und da es meine Ablielil war, eine gral^e Mau^a 
TOU CUlorinfnurG lu b ereilen , um ibre Verbindungoii idJi 
anderu büiiiern xU ftudiien, fo bdral^m icb aafugi d>*ren 
[«ioen Baili. Dil Wirhang ging >iua , berandcrs »U i.ih ei.i 
wenig Wirmc; m Hülfe nibm, mil Her grüfiteo Uicbligkeit 
vor Ccb. Nicb rorgräUlgem Abl'cbeidca diim|ilie icb doli iii 
der Fliirizkeit lufgolült blcibcndea cblotial'atrreu Burjt. bii 
lur Trocknirs ab, lüfle iba wieder luf in W'ilT^r, fettie einen 
TbeildieferAufKirung bei Seile, und lerreliledm übrigen TbL-it 
der AuQÜlung dni'ch Scbwerelfiure. Uil derfa erbalicea Chlo. 
linfiore bnbeicb viele der wcilerbio lU her<: bleib enden Veibiii- 
dungtn Ueri'orgtbMubi. Don zuriiekbeliiilieuen l'beil der Aiif- 
löfuDg dunpflc ieb ob uud liefi ihn krjfulliGren , [rorhnelc 
eine« Tbcil davon, \im ilie Menge de« Kr}rt»llw.ir.rrfi in be- 
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«in Pbiinücfct, Ina diircb deu GewietilamrlnH 

dea Sauerttolf- tiebalt lu bejiimincii. Sk hallen norh Aiubl 

■U Feuer gefUndeu , fo erfüigle eine DetODaüau üii| 
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Will man die Clilorinla'ure einzMn nnd reht 
darflellen, f« muTs mar, wie Herr Gay - Luflac 
BUtTÜ gelehrt liaf, diefiir AiitlÖfiiiig lies chloriarau« 
i-en Baryt aUTQii'hlig Schwefciraure üufetKen, ttie zd- 
Tor mit dem 5 bis 6fa(tien ihres Gewictila an Waft 
fer veidünnt worden ift. Und da es SchwierigVeit 
macht, den Zeitpunkt genau zu Lrelfen, wenn man 
gL-VUg iiinsugcFilgt hat, um alleu Baryt uieder zu 



tln'mRoitl, ro AarL ah f\a FliDtF.i&biiA , wekka Aia Ich 
fiukea l'taiiuliegcl ■□ iiiKhrereii StHlm unch eiacta Thtül 

fciuer LBii(;e leirib, dPn phtUn Bu.lra UeHfEbrn oanli Au- 
laeu kuuiüb bog, dca Deckel gcgco da« ßertnii ei^t^ 
Kirnini iuLl r„kK«r Krafi rchUu.U.te, ilab Bolt rllo GeJiaU 
di'IItl^cn g*ui ii> ilili aVIrücktf, aa.l vi,a ilei der Oreq 
*>rbrDub«i wuriU. Me.n Grit.ii.nrii Ti.L.a ah, .U id, w>hr<c 
nahm, wie der tut dierr Art bera.teie cblurii>riur> Biiryt 
fich aaf einar glubenilea Kahle verbiek: er tcipuAe nislil, 
iriD il>* gewühnlicli berPilele uliloriulaure K<U, fonJcrn d»> 
tODirl«reb»ai nad laut, felbü auf SieUeu der KtOile, di« 
l^Ubt zu breuueo C:hieueB. Uud geriite fo vrrhi^U Rcb cblo- 
TLr>raiirae Kali, dai kb nttmiuctb^r aua in^uer Cl.IunaCiure 
niid i-ai Kali zDl^uniearclile. Die Difacb daton iß eine 
Spirnrngung vod eHij^ranrrui Baiyl. Diu Wiikuo)( der ElTig-« 
fäure ili nemlicli nicbl bto9 d.-irauf bcivbraDki, ilii phot- 
phurriure Silbrr •nCiulürea, fandero fie irrfcUI auch einen 
Tbcil ile« cbUiiurjUren B.rjt, indem ie die Saure .drfTelben 
•Uaireibl a.Iar leiU-gi. Man d.rf daher keine EITItir.iiue be^ 
äet BrreituugiWCblorinränre anwenden i deun die Saure, 
welche iDan rniilelü ibrer erhall, iÜ uicbt tei» , LemiiiU 
EmgäiiiE;'] eb.:a fo wenig Titid ea die Verbiiiduiig<'u , dia 
Bian mil ilerfelbta iQicl^t , luul OÜt ijbueo »u uiteilva iÜ 
ftCiiulifit.. 
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fchlagen, To mals man etwas clilorinfaurea fiaryt 
«urückbehaUen, um damit die zu viel hinzu gereta« 
te Schwet«iraure abfcheiden au kötineu, und fo 
wechfels weife. Wird die FlüUigkeil nicht mehr 
geU'übt, wedor von Scliwefelläure, noch von den» 
Ctiloi'in'^'xircn Baryt, fo gielät man £e in ein langes 

i'lvylindrirches Glas und lafst lie darin tlur werden. 

»pann hellt man ße mit einem Heber {pipeile'i ab, 
gielst auf denBudenraLzWallei-, fchiitleil ihn dd- 
mil, hebt, naclidem er fich gefelzthat, dasWalTer 
wie zuvor ab, und Tuhrt auf diefe WeiTe fort, bi« 

I in dem BodenfatzG keine Saure mehr ili •). Nach 

'^ ^ecx Trockheu des fo erhaltenen fchwefe^faurenBa.* 

' ryls lafst lieh aus dem Gewich.t detTelben auf die 
Menge der Cblonnfaure fchlieisenj die in dem chlo-i 

I rinfauren Baryt enthalten war. 

Der kryßalHlirte chlorioraure Baryt enthält 

f^J Procent Wafler. 

») Eisenfchafitn der Chlori nfäur.e. 
Die' Torjlüglichdcn Eigentbhaften der Chlorin- 
Ibure find fchon von Heriii Gay-Luffac i,n feiner 
fchonen Arbeil; über die Jodioe bekannt gemacht 
worden, 
r Sie ift von weifaer Farbe; fohmeckt fauer und 
Bufammenziehend; hat, wenn lie concentrirt und 
^eifs iA]^ einen etwas ftechenden Geruch; röthet die 

*} Dm WaOir, vomit man diD SibwtfeUdiirtn Baryt gt- 
' varditq bat] (Sifftq oiao laraiaiaBa uad eqooa^iia W ^t 
«iqw Schala bei einer Wari^i ■ros 54} bit te t (U 
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liaekmustiaVtur *); fällt abei- |weder das Silber, 
ijoch (Jos Uki, noch das QuectüLber aus ihren Auf- 
loluagen in äalpeterlüure', auch nicht den ihiei'ii; | 
i'chenLeiin, wie das die Chlorine ibut. 

In dev 'V'S'ariue vei'fliichtigt (le hch; dabei zer« 
Telzt fich aber ein kleiner Theil derfelben in Chlo- 
rine und in SaueritolF, wie Herr Gay- Lullac ge- 
funden hat; und danu giebt iie mit ralpeteiTunrem 
Silber einen geringen Niederrdilag, 

Herr Goy-LnQ'ac hat ferner in feiner Abband* 
liing gezeigt] dafs die Chiorinfaure von der Chlo* 
.in-WafferHofffuiire, der Schwele! - Wailerftoff- 
fjure und der fchweflicheaSünre zeifolzl wird. Al- 
le drei entziehen ihr Sauerlloff und bringen fie in 
den Zuftaiid der Chlorine zurtick. Die beiden er- 
iiern wcrJüii dubei I'elbfl. z.u Chlorine oder Schwefel, 
lind ihr WalTerHotT bildet mit dem Sauerlloff, den 
er der Chlorinfaure entzieht, Waller. Die dritte 



i 



._ •) HtirrG»j-Luin.crasi üwat, fie lüibe die Lackmusiinkior 
' nld.l, Inf.l ,aan iba ein Lackmu-papier mflireieT.ige (und 
»khL hloi einige SluadcD ) tai.g I<i der 5>ur<:, Tu »ird man 
[ich iy»:rieugc>i , daü die F.nrbe dflTiiIberi ^Jinzlicli xitRÜtt 
Wir.), auch in einet Temperumr , welclic nicl,i libev 12 !>!• 
16 " liinaDSgaht , und io cineni Zimmer , iu das die Sonn« 
piclit UDi&iilelbar hioeiu A^hsiDl. Am. rcbnellReQ macltl man 
die Farbe dci Lackmuipapiera veircbwindcii, weun mau' die- 
Tm iu die CliloriaCiuie laucbt und e> ü«iii iUt Luft nut- 
reut. In dem Gride, aU die Säute lieh du<d> Verduaften 
«DneeuUlrl, verrchwiudel die Fjrbe, Und dos Papier wird 
vollko'nniou weif«. 
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I "Terwandelt lieh in Schwefelfaure uud maclit die 
•^Chloritie frei *). 
-f D,ie mitSsuerRoiFgelalligtdnSäuren Iiaben'kei' 
^^e Eiawirkung aul' die Chlorinraure. ' *■ 



3) Die chlorinfatiren jilkatitn "). ■:■ 

Chlorinfaurea Kali. Die Cfalorinniure zerfetzt 
lohlenfaurcs Kali unter Autbraufen, und ilt die 
*Säure hinlänglich concenlrirt, l'o f^illt das clilorin- 
faure Kali, fo wie es (ich bildet, zu Boden. Macht 
"knan die Vei'bindung in der Warme, fo erhalt man 
"es beim Erkalten fchön kryllaltiSrt in vierecfcigflft 
-'filältchen. Oas Salz Jiimtnt mit dera l'ogenann- 
übeioxygenjit-iiiiziiiuren Kali, welches man 
•durch das gewöhnliche Verfaiiren erlialt, Tollkoni- 
■iüen übereiu. 
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dann M'l Heb die Airdiridnog der Clilorinl- ni 
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uod mit WilTer ID Bcriiliruuj , To lerrcutn Itc 
die Verwandirchiifl dei erltera zum SnuerftofT 
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Chlorinfaurer Strontian läfst fich aas kohl« 
faurem Sironlian bereiten; tliefer letxLert; braöj 
mit Chlttriiifaurc auf, und ueutraliiirt ße voll 
Der chloiinfaureSlronliau rchinecktetwas Acdiend 
and ziifammenziehend, und iU fehr auflLislicIi, felbll 
zernielschd, daher er nurkryftalliiivti wenn die Auf* 
iüruDg fehr conceutrirt lü. Ich- habe davon ziiweol^ 
gehabt{, um die üeRalLdcf Krj'ltaüe befummen sfb 
können. Auf glühenden Kuhlen verpufft er Tehf 
lebhaft mit einer fchöiicti purpniiarbucn riamme^ I 

Chlorinfaitres AmmoniaL habe ich bereitet ad) 
Chlorinlaure uud aus balifchem kohlenfauren Am 
moniak. Es kr^rtalliüilin feinenNadehtundrcheintj 
Jlüchlig zu feyn; denn loTheile des hafifchen koh>i ' 
leofauren Ammoniaks imben mir ein Mal 4Theile, 
ein andi-eSiVIal dagegen, als icli die Auflüt'ung nicht 
abdampfen roodern blos an der Luft verduoflen 
ifels, lo Theile chlorinfaures Ammoniak gegebCiit 
Diefes Sala hat einen lehr llechenden CJefchmackj 
und auf einem heifucn Kürper blitzt es auf, wie das 
tafpclerraüre Ammoniak, doch mit rolher i'lam« 
me, und, wie es mir fcheint, in einer niedrigeren 
Temperatur. Wenn es in einer Ketorte Qllmjihlig 
erhitzt wird, fo üerl'etat ea lieh plötzlich, und es 
flelgt eir. Dampf auf, der zwar die l'arbe der falpe-* 
trigen S>ure hat, jedoch Chlorine iR. Schüllelli 
man ihn nit Wafi'er, fo verfchluckt dieres die 
Chlorine unl es hleibl Stickgas, das mit einer ge* 
ringen Meng. Sauerilofl'gas [oder vielleicht mit 
ttxydirtem Sticigas) vermengt iß, zuriick. Der ge* 
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riDge Kiickßsntl Jtr Retorte bdlelK diia fanreiU 

{älzrauiem Ammoniak. Ksrclit'tal, als sifhe d«i^ 

WaOerliuif des Atniuoniaks' d«u RaucrHofl* der 

Cfaloriorunie muclitiger mi, als die Chluriuc Telbtl^ 

da bei dierem tk-rgang lieh TJel Chlurine und lur 

WeiiigSauerAuli etitbiudel; ducli vereiuigl Heil auch 

wenig VVafl'erftoff mit Chlorine, denn man fin- 

aucli ein wenig Cliloriii-Wafrerllofflaure (Salz- 

re) und CUloiin-Waireriluftfaui-eB Ammoniak 

.Salmiak.) 

Vhloriiifaurea Patron hahe ich gUiclifaiU durch 
Sättigen der Cliloi iafdure mit trockcieui balirdient 
kohleuraureiii NdIi oa bereitel ^ 5uo Tlieile des IcLz- 
.4erii hüben mir iiOoTheile kryllaUilii le^ chioiiu- 
JäureM ISalroii gegeben. DitleH Salz iil fchr auflijs- 
lich , uiid kr>lUlliXlrL daher nicht eher» ah bia die 
Auflöruiig fall bis zur Syiupsdickc obgeraucht Iltj 
dann aber fchiel^L es iu viticckigeti ßläliern an, 
^anz-wie das chluriuraure Kali, Wegen diefer gr«>- 
len Auflüslichkeit hiilt es TLh^er, wenn mau eine 
latt-oni-Aoriürung mit Cblorjne fAÜ^t, diefus Sals 
Von dem Chlortn-Naliuniuiu (KocIiTalze) zu tren' 
nen , doch ztiflielNt es nicht an der Luft. iCs vci'« 
pufl't auf glühenden Kohlen lebhaft, mit gelbli- 
chem Lichte, wobei eszu Kügelchen fclimÜBt. Es 
hat einen frilbhen etwas fleclienden Gtfchmack. In 
derDellillalion giebt es fehr viel Sauerfloffgaa, das 
mit ein wenig Chlorine vermengt ill; dei- Rilck^ 
fland diefer UeHillatior. wai- fel,r merklich ulka- 
lifch, obgleich ich das Satl'i uiehl fdir Ilai'k ecUilsb 
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'hntle, und es vor der Zerfetzuug vollkoiiimen neu-- i 
tral war. 

Chlorinßturer Baryt \.vy\S.a\]\^\ti in ^feitigci-f 
rechtwinkligen Säulen, die lieh mit eiaer auf den 
Kanten fchief (manchmal auch l'enkrecht) Ile. 
r}it!n(J«ii Ebene endigen. Es fchmeckt ßechend und 
-ftreng ; eii'ordea't hei lO ' Wärrae ungefähr 4 Thei- 
le Wnffer, um anfgelÖft zu weryeu, und ilt in Al- 
■tohol unauHöälich. Eiue von fi'emdenTheilen rei- 
ne Auflülung delTelbeu in W'affer wird weder von 
'fdlpeterfanrem Silber, noch Ton Chorin- Waffer- 
ftoiJtaure CSalzHiurc) geUiiht. Ift der chlorinlau- 
re Baryt recht trocken, fo verliert er iu der Hilze 
auf" lOoTheile 59TheLle an Gewicht; fo viel ent- 
halt er alft) an Sauerlloff. Was bei diefer Zerfet- 
zuag in der Retorte zurück bleibt, liJft lichin WaHer 
rieht ganz auf, und giebt eiue Aufiöfuiig, die alka 
Jirchift, und einenlliickftand, der nach Wafcheu mit 
vielem Wall'er von SalpeterlJiure unter Aufbraolen 
aui'gelöft wird, und diefer dann die Eigenlchaft er- 
tbeilt von Schwefcli'aure und I'u auch von falpetev- 
faurem Süber niedergefchlagen za werden. Ein 
Theil der Balis des Salzes wird allo bei der Zer- 
Tetzung frei *). 

*) El Itheiat, dafi dicfelbe WirLniiii bei aUcii. chlotlnfanr^ 
Salzen SUtt findet , dereo meulLrdie Balli Uah »icjic i>««h 
mehretcuVeriiSIlniirtii mit der Chloiine lerbiud^n kann. 
WcnijjltcDi DiiiiiiM raaii Ce lach beim dilounlkurea K»li 
wihr, da n ,|urci< HIuc lerfelzt , cl.xa RuckflauJ tOTiI, 
welcher fehr ne/kliclt alkilirch iß. Sulltc die Säiiigun^i- 
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Ich habe das Verhältnils des Sauerfloffa im Ba- 
ryte durch die Menge c!es ctiloriiirauren Baryts zu 
liellimmen geluclil., welche aus einer gegebenen 
Menge diefes Melalloxyds gebildet wird. Ans 6o 
Grammen in Waller zerrührtem Baryt, durch die 
lieh litniünglich yiel Chlorine hatte durchfleigeu laC- 
&n, umlieganzim Wall'erverfchwinden zu machen, 
iiabe ich ii Gramme cbloriiiiauren Barjit, und aus 
dierem durch äcbwefeltaure 5,963 Gramme Ctilorin- 
laure erhalten, die letzlera nach der Menge dea 
rohwefeliauren Baryts, welcher lieh dabei abfetzt} 
berechnet. Diel'em zu Folge 'müllen 100 Gramme 
chlorinßturer Baryt beliehen aus 64 Gr. Süure und 
'(6 Gr. Balis ; ein zweiter Verfuch gab mir 53 Gr. 
Chlorinraure und k-j Gr. Baryt. — Ferner höbe 
ich aua 1 1 Gramme clilorinraurcm Baryt, als ich fie in 
eine Kelorle durch Hitze zeri'utzte, 4, 229 Qr.Sauer- 
Jtoff, oder auf 100 Theüe ungefähr SgTheileäauer- 

Cip>dl3l dn Chlorine Meiner Ujn als die der ChloriDräa- 
re, od»; Tollte Ticb wihreod il» Operalion Chlorio - WefT»^ 
fioSfanrc entbiBdca ? Db man jeduoli ariaimml, dar* die CbIo~ 
Tioe iiuroei' an »uei» McUU, die Clilurioniur« aber *a ti- 
ueia MatB]loi;yJ srlumdea A , fo LlTen lieb die Säuigungi- 
Capscililcn beider nii'lil mit einander TCrgleichen. VecÜu- 
derte i.>di.r> Ech Biuhi die IVatar dt-r SalzUG! während der Zer- 
relinDg der chlciiinraurea Salze, Tu würde die Capaeitäl der 
Cblorine fehr viel giuli^er Teji! , als die der Chlorinraure, 
weil diefe Ecb faß auf ?^ ihiei DnräMglitbeD Gewicfai. reducirl, 
die B.iG» aber uie in eiuem folclieD Verballaüle redudrl 
wild. 
A1.11.1I. d. fhjGt. B.Sa. Si,3. J. löiH. Si.3. l=" 
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ftotf, d. i. in deutfeiben Vei-hÜlliiifM, als aus dem 
chloiitilaureii K^uli, erhalu-.i. Uiefem au Fo[- 
ge wüi-deii 60 Grainme Baryt nur 4,229 Gramme 
Soueillutf in fidi ibliliefsen ♦), oder auf 100 Theile 
ungefalir 7 Theilü SauerlloH', welclies dem von den 
Chemikern ODgeaommenenMircl)ungs>Verhä'ilniire 
des Baryts als Jlaryura - üxyd keineswegs eiil*' 
Ipiicht ■*). Icli habe diel'elben Proce/le drei Mal 
vorgenommen; die Kefultate wiclien etwas \ 
ander ab, hier ill ober nach dem gerechnet, wel*' 
dies die grül'sle Menge des Saiierltoßs gicbl. Uio 
Chlorinfäure würde hieiriiach in 5,g6a Gramraea 
3,877 Gr. Sauerlioll' und 2,095 Gr. Chlorine, oder in 
' 100 Theilen 65 TJi. Sauerltolf und 35 Theile Chlo- 
rine enthalten, welches von Herrn Gay-Luffac'» 
Beftinimnng bedeutend abweicht ***). 



\ 



•) D» bi-i Verwan<liang der 60 Gr. ßarjl durch CLlorine in 
Chlarin-Barjum uml iu 11 Gramme cliloriaraaren Burjt, 
A\t^ei letzlercilicD im Baijt vorh.iTideuen SaurrAair in llcli 
it\i\it{lta , und iliu iuigeTammt in der IdiUe , in welcher er 
ßdi wiederum in Chlorin -Baijuni verwandElt, als Sauer- 
Aat^ai entweichen laJTen mulsle. Gilb. 

") Hach den BrltimninnEen dea Herrn Berielini End im Birjte 
mit iooTh«LlcuB»rjum 11,696 ThrLle Sauerfloff veibanden i 
ßlfie dlefe Annil. B, 38. S. 170. Gilb. 

*"] Nach Heirn Ga7-LulEi<.''s BereclinuDg enlhäh die Chi o- 
linfiure auf ni>i Tb. Chloriue 111,68 Th. SauerfloIT, oder 
telleht in loo Thin. aui 47,34 Th, Clilorine und 63,76 TU, 
£auerriDir. .lonal. B. 49. S. ^14. Gilb. 
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4) Di, cAlorinfaur.n Quechfilbtt. 

Erßes chlorinfaurea'Quectßlher^ {im Minima 

W' der Oxydirung). Ich habe diej'es Sals aus Queck- 

iilberoxyd bereitet, welches ich aus lalpeleiraurem 

Quecklilber im Minimo duich ätzendes Kali nie- 

kdergel'chlagen und mit heifsem Walter gewafchen 
' halte. Als diefesOxyd noch feucht war wurde all- 
rnahiig immer mehr ChlorinTaure darüber gegoiren, 
fo wie die Auflüfung vor fich ging; ehe jedoch die 
Sättigung volUläiiilig eiTeicht war, Tchlug fich ein 
gelber krümliger Körper nieder, und als ich dana 
Oxyd bis zur völligen Sättigung der Saure hin« 
zufügte , fo fiel fall die ganze Verbindung in diefer 
Geitalt nieder. Die Flüfligkeit war nun farbenlos, 
und es war nur eine lehr geringe Menge Ton Salz 
in ih.' noch aulgeloll. Die ÜbcrfchüITige Chlorin- 
la'ure Icheiut auf die neue Verhindung in dem Au- 
genblicke, wenn fie lieh bildet, einzuwirken und 
lie dadurch eine Zeit lang aufgelürt zu erhalten; 
hat die Verbindung einmal erft den feilen Zulland 
angenommen, lo vermag die Säure nicht lie wieder _ 

■ . AuizulÖfen. ^k 

■ Das fo erhaltene chlorinfaure Queckfilbep hat 3 

eine grünlich-gelbe l'arbe, die der des phosphor- 
lauren Silbers fehr ähnlich ill; fchmeckt wie die 
andern Qiieckfilber- AuflÖfungen, doch minder 
ilai'k , und löft lieh in kochendem Waller ein we- 
nig auf, wie der Queckfilber-Gefchmack und die 
fcliwarzen Nieder Ich läge folchen Wafiiifs mit Al- 
ü a 
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Valien, Ijevveiren. SalpetciTaure Silber- AuflülUng 
ti-übt daileilic nicht. 

Um den Sauerlloff- Gehalt dlefes Queckßlber« 
Salzes zu benimiiien, wollte ich i Gramm in einer 
nach Art einer Retorte gekrümmten Glasröhre 
durch Hitze zerltlKen; abei' immer, wenn ich mit 
dem Eiliitzcn anüng, CL'i'olgte eine Exploflon, wel' 
che den groTälen Theil des Sulites unzeiletzl aus der 
Rohre heraus warJ'. Doch erhielt ich auf diefe Art 
ein wenig Sauerlioil', und in der Rcihre einen wei- 
Isen Ueberzug, der aus ätzendem Sublimat beliand. 
Als ich kleine Mengen des Salzes in einen fchwach 
erhitzten PlaLinlülFel warf, iah ich lie fehr deutlich 
detouiren mit rother FInmme und unter Auilleigea 
eines weiTsen Kandis, der ohne Zweilel ätzender 
Sublimat war; in dem Lüüel blieb rothes Queck- 
tilher-Oxyd zuiitck, das keine Salzlaure enthielt^ 
da es in Salpeterlaure aufgelültl'alpcterraureSilber- 
auflijrung nicht trübte *). 

Diele Reobachlung heweili, dafs, um eine De- 
tonation hervorzubringen, der Sauerlloirnicht im- 
mer an einem verbrenalichen Körper gebunden zu 
feyn braucht; es reicht hin, dat-t er Geh hiulanglich 
Ichnell entwickele, wie das in diefem Fall offenbar 
gelchieht. 
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Aber warum bleÜit noch der Zerfelzung diefea 
chloriiifauren Queclclilbors Quecklilber - OxyJ im 
Maximo zurück , und ivarum enlfteliL nicht verfiifa- 
tes Qiieckfilbor Aalt ätzenden Sublimats? Da& das 
chlorinfaure Queckfilber zu wenig Chlorine enlhal- 
le, als dals lieh alles Quecklilber milChloriiie iti 
kleinller Menge verbinden könne, ilt eine nicht zu- 
j;in^ge Annahme; denn walum, enthieUe esQuock- 
filber im UeberfchuTs (wenn auch als Oxyd,) ät- 
zender Sublimat entliehe, <h-ivon lieht man keinen 
(>rund ab. Man würde dann annehmen mtiilen, 

fdals QiieckJilbcr - Oxyd, welches eine gegebene 
ühlenge von Chloriuraure KU fattigen hinreicht, des 
;NJbliilLes mehr eulhalle, als die in dtr Siture ent- 
haltene Chlorine zu tattigen vermag, und dafs aus 
dieletii Grunde freies Quecklilber- Oxjd beim Zer- 
Tetzen des chlorinfauren Quecklilber- Oxyds zurück 
bleibe. Wir werden aber weiter unten felien, da6 
diefe Wirkung von einer andern Urt'ache abhängt. 
WenigHens ilt fo viel gewilä, dafs ein Theil des 
iSauerltüIFs der Chlorinfaure, oder vielmehr des den 

1 atzenden Sublimat bildenden Queckülbcrs, von dem 
Quecklilher-Oxyd zurückgehalten wird, weil er 
iich mit Sauerltoff gela'lligt findet, welches zuvor 
nicht war '). 
Dagegen lalTen lieh olle diefe Wirkungen viel 
Jeichler fülgendermöüsen erklären, wobei man wei- 



Oxjd im Mjniia» vorhanden, uiiU <-< bleibt uU Oxjd 
a (rolj)« O.jd) zuimt. Gilb. 
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nl, als daCt die Zerfetzung des : 



chlor! nlitureti Qaeckrilhers und die dabei vorgc 
heude Verflüchtigung des ätzenden Sublimats in ei- 
aer niedrigeren Teiupt^ratur Slalt finden, als die, 
welche erforderlich ill, um das Quecklilber- Oxyd 
zu zerfetzeu. Indem die Hitze die Chlorinfiura 
zerlegt, entweicht ihr SauerUolf, ihre Chlorine 
ober tritt an den Theii des Quecklilber - Oxyds, 
welcher dea atzenden Sublimat bildet; diefer ver- 
flüchtigt fich, indem er fich erKeiigt , und tritt den 
Sauerlloff, der an dem Quecklilber dell'elben gebun- 
den war, dem übrigen Quecklilber- Oxyde ab, wel- 
ches lieh dadurch in das böchiie Oxyd ( im Maxi» 
mo) verwandelt. 

Bliebe hierbei der atzende Sublimat mit dem 
Quecklilber-Osyde lange in Berührung, I'o würde 
er wahricheinlich wieder zerfetzt und in verftilsles 
Quecklilber verwandelt werden. Um diefcs durch 
einen Verfuch zu prüfen , erhitzte ich in einer mit 
einer Kugel verfeheaen Rohre, eine abgewogene 
Mengung von atzendem Sublimat und rothem 
Queckfilber- Oxyd. Der Sublimat lUeg fehr bald in 
den obern Theil der Kölire herauf uud das Oxyd 
blieb in der iCugel unverändert, bis es lieh bei llei- 
gender Hilze zerfetzlc*, nun entwich der SauerlloS 
dellelben uud das Quecklilber, das in Uampfgellalt 
durch den ätzenden Sublimat hindurch Ilieg, ver- 
wandelte ihn ganz in veifüfates Queckfilber. Die- 
fer Verfuch i'chien mir über die i'cagß hinlänglich 
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viel liicht zu verbreiten. 
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Zweites chlarinfaur&s Quectßlher (im Maxi' 
mo der Oxydiruog), Um diefes Salz za hilden, er- 
hitzte ich Chlorinfuure märsig über rothes, durch 
Feuer bereitetes Queckfilber-Oxyd. Uie Verbin- 
dung beider geht leicht vor fich; ifl im WnlFer ziem- 
lich auflöalich; hat einen fehr Aarken Gefchniack, 
dem des ätzenden Sublimats ähnlich; kryllallilirt 
in kleinen Nadeln; giebt mil den Alkalien einen 
gelben Niederfchlag; und ili immer faucr, beron- 
ders wenn man Ge ohne Hülle der Wärme 
erzeugt. 



Als ich eine kkine Menge dieFes Salzes in ei- 
nerGiasröhre erhit/.le, ging rechültnirsrniirsig ziem- 
lich viel SfluerEoff Über, und zwar in zwei deuLlich 
Terrchiedenen Zeiträumen; anfangs führ fchnell, 
dann horte das Entbinden auf, und erfolgte erR 
wieder in einer fehr viel höheren Temperatur. In 
der Glasröhre blieb ein gelber Körper zurück, der 
aus wenig rotberaQueckfiJber-Oxjd, aus atzendem 
Sublimat und aus verfüfstem Quecklilbor zufara- 
mengefelzt war, und nach dem erlteu Aufhören 
der Gasenlbindung wahrrcheinlich blos aus ätzen- 
dem Sublimat und rolhem Oxyd beftand, bis in 
fohr erliÖheter Hilze das letztere iich zu zerfttzen 
anfing und einen Thcil des Sublimats in vcrfüfstes 
Queckfilber umllollele. WenigRens linden fich, 
^f/Gnn man die Operation beendigt Tu bald das 
SauerflufTgas zum z-weilen Mal fircbcint, ÜLzender 
Sublimat und rolhes Oxyd geticiiiitj wenn mau da- 
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gegen mit dem Erhitze u fortfahrt, blos vei 
Quecklilber *> 

fi) ChloTinfauTST Zint. 

Chlorinpiure. und Zink. Der Zink wird ohne 
Aufbraufeo und ohne Gasentbinden von derCblo- 
Tlnfiiure aufgclöß **). Entweder gebt alfo dabei gar 
keine Zerfetzung des WafTers vor fich, oder der 
WalFerltofF des WalTera vereinigt lieh mit dem 
SauerAoif der SÜure. Das erUeie i(l das Wahr« 
fcheinlichere, da kein Grnnd abzufeben ift, warum 
der Wafierlloff den SauerltotF des WalTers verlai- 
feu und Jich mit dem der Säure verbinden fotlte. ' 
Di(j Auf'löfung giebt mit falpeterfaurem Silber (wo- 
mit vJhlorinCiure licli nicht trübt) einen reichlicliea 
Wiederfchlag. Wird fie abgedampft, fo erhalt man 
ein Salz, welches zufammcnziebcnd , ungefähr wie 
die andern Zinkfalze l'chmeckt, ausnehmend auflös- 
licb ift und fich nur fehr fchwer tryltalliürt. 

Wie haben wir aber diefe Verbindung zu be- 
trachten? Beliebt fie aus oxydirtem Zink und Chlo- 
rine? Dann müfste aller Sauerftoff der Säure aa 
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1 , worin jede Säure Ech mil den Oxjdetf 

uerrioff-Mouge durer IclilerQ propoiiio- 

ai chlorinraucc QuecLnibei' im Maziino, 

rch HitEe lerfctil wird, ficli ganz ia ülzeudeD 

waDileln; diclus ift aber nicht der Fall. 






Luffac 1 
hrrcEieiulich 



, » CDlblade lieb dibei WalTer- 
ilhiell feine CblarinfSurB Spuren 
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den Zink getreten feyn, wogegen das folgeiideVei-- 
lialLen zu iprechen fclieint. JJas Salz detonirt auf 
glühenden Kohlen, wie die chlortnrauren Salze, 
und zwar mit einem fcliöuen gelblich-griitienLicii- 
te, dem des verbrennenden Zinks gleich. Wäre 
ajfo aller Sauerlloft" mit dem Zink verbunden, lo 
müfste ein Theil des Zinkuxyds in einer fehr maki- 
gen Hitze von den Kohlen zerfetzt werden; ein fol- 
cbes Zitikoxyd kennen wir aber nicht. Sollte fich 
daher nicht diefes Salz für ein Doppelfalz ausChlo- 
i-iufiiure, Cblurine und Zinkoxyd, oder tiir eine 
Mengung zweier Salze, oder vielleicht für eine 
Veteinigung von Ziok mit dem Chlorin - Oxyde 
[Euchlorine] nehmen lalfen? 

Ich erhitzte ein wenig von der AuflÖfung des 
Zinks in Chlorinfaurc, nachdem iie bis zurSyrups- 
dicke abgedampft worden, in einem mit einer ge- 
ki'ümmlen Rühre verfehenen finlimarligenMedicin- 
tläfchchen. Sie gab ziemlich viel SauerHoQ'gas, das 
mit Chlotiiie vermengt war , und es blieb in (dein 
Fläfchchen ein weifser Körper zurück, von dem ßch 
nur ein Theilim Waller aullÖIie. Das Auflosliclie 
war gewöhnlicher Clilorin-Ziuk [relzfaurer Zink;], 
da» Unauflösliche bafifclier Chlorin- Zink, da es in 
Saipeterfaure aufgelöA, l'a Ipeterfaures Silber reich- 
lich fällete. 

Diefer Verfuch beflätigt ganz gut meine Mei- 
nung von dem Zullande der Verbindung der Be- 
liandtheile diefes Salzes. Warum entbindet fich 
aber unter diefen IJnillÜnden Chiorine, und warum 
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nlcbt ans der Verbind ung des Zinks mit Chlorin«, 
.die man durch Chloria-WaneriloßTaure gemacht 
hat. 

Chlortnfäure und Ztntoxyd. FCoIilenraarer 
Zink liill Hell iiiChloriiiraure unter Autbrauren auf; 
doch häU es fchwer, die Saure in niederer Tem- 
peratur mit Zlnküxydj liefonders wenn es [rocken 
ilt, zu faltigen. Die AutlÜlung rchtiiccki fehr zu- 
famnienziehend. Als icti lie bis zur Syrupsdick» 
ahdampTte, kryllallirirle He, undzwar, wie es inic' 
febien, in Oclaedern (^octaedrea furbaijfis). Eiart 
Aullijruiig (liereaSalzes iu W'ulTer futlet <iaa falpeten 
luure Silber nicbt, wie das die des Salzes thut, we~b 
dies aus Zink und Cbloriiil'aurc gubildcl wordei 
£s verpufft auf glühenden Kobien mit gelbliehei 
Liebte, ohne UeLonation oder Explunuii, und IttC 
einen gelblichen KiJcklland. GieTst man ScbweleU 
l'jure auf dieles Salz, fo wird es uruugeroth und 
hraull ein wenig auf, wobei licli ein der falpetri«^ 
gen Säure ähnlicher Geruch verbreitet; die f» 
Randene Mengung vö» Schwel'eiraure und cblorin« 
ijurem Zink lallet, nachdem man lie mit WafTev 
verdünnt hat, den ralpeterfaureH Zink nicht, vrel« 
ches beweill, dafs keine Clilorine frei geworden, 
und alfo Cblorinfaure dabei nicht zerfetzt wotden \&,\ 

Chlorine und Zinkoxyd. Nachdem ich iSGran: 
jne kohlenfduren Zink im WalTer zerrührt hatu 
li'ith ich Gh lorin» Dampf bis zum Uebermaafs hiD 
(lurcli. Sobald die Ghlorine hinlänglich iinWalTar 
verdichtet war, lulle lieh der Zink unter Aufbrai 
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Ten auf, und es blieben nur einige Spuren von Ei- 
fciioxyd, welches dem kohlenrauren Zink zufällig 
beigemengt war, unaufgelöli zurück. Dia fillrirle 
und bis zur Honigdicke abgerauchte Auflöfung war 
ohne Farbe und ohne Geruch, liefs lieh aber nicht 
bis zuL' Trocknil's abdampfen, ohne dafs ein Theil 
des Salzes fich zerletzte. Aus der eingedickten Aiif- 
löliuig fchoiren beim Erkalten fehr feine Nadeln an, 
die an der Luft fcbaelt Feuchtigkeit einrogeu und 
bis zur üüniiiliilllgkeit zerfloüen. 

Ich habe die eingedickte Auflöfung in einer Re- 
torte erhitzt, vor welche eine Rühre mit einer Ku- 
gel vorgelegt war. Zuerll: ging eine helle, foihen- 
. lofe Flülligkeit Über, dann ein Gas, das aus gleichen 
Rüumtheileu Chloiine und Sauerfloffgas bellantl. 
Die in der Kugel der Rühre verdichtete Flülligkeit 
enthielt Chlorine, Chlorin - Wafferftoffniure und 
ein wenig Zink, In der Retorte blieb eine gelbe, 
uiidurchlichtige MalTe zurück, von der lieh ein 
Theil unter Erhilzen im Waller Btrf'JüRe. DitTer 
cufgelolle Theil beßand aus gewöhnlichem Chto- 
rin-Zink. Was fich nicht autlölie, war weifs, krüm- 
lich, von wenig Gefchmack, machle gerolhete 
Lackmustinktur blau, war aber nicht vollkommen 
unauflöslich, denn Waffer, das darüber gekocht 
worden war, trübte falpeterfaures Silber und gab 
niil Alkalien einen Niederfchlag; es fchieiien mir 
weoigflcns 400 Thcile WalTer nölhig zu Tsyn, um 
1 Theil völlig aiifzulÖfen. In Salpeterfjure zergeht 
dic!'e Malle augenblicklich, und die Auflöfung giebt 
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mit Tdlpelerraurem Silber und mit den kolilenraif 
ren Alkalien reichlichen Niederrchlag. Sie iü folg- 
lich bafilcher Cblorine - Zink (fous - chloraie de 
Zinc') *), 

Dali bei dem Erhitzen der Verbindung, welche 
durch Einwirken von Chlorine aufZirikoxyd ent- 
lla-iden war, Sauerlioßgas überging, fcheint zu be- 
Wollen, dals fich chloritifaures Zinkoxyd und Chlo- 
riti' Zink gebildet haben. Beide äalze Ihid gleich 
anfloslich, und allo nicht dureh Ki'yßalliHren roa 
einander zu trennen*, daa Verhiltuils, worin beide 
vorhanden find, lürst £ch daher nui' aus der Menge 
des lieh eiilbindenden SauerR-ofta beÜimmen. Wie 
es Tcheint, verlülst ein Theil der Chlorine die Ver- 
hiiidung in einer lehr raliTsigeu Wäimej denn die 
Ciilorine, welche ich erhielt, war nicht frei, be- 
vor die Warme auf die Verbindung einwirkte; und 
M'ahiTcheiiilicU war diefes der Grund, warum der 
Rücklland balUclien Chloiin-Ziuk enthielt. Diefe' 
Wirkungen üiiden bei Mengungen von chlorinfau- 
ren Alkalien und ihren Chlorin - Metallen uicht 
Slatt. Die Erzeugung einer ziemlich bedeutenden 
Monge von Chlorin- WnirerHoftTaure weifs ich mir 
nicht zu erklären, man wolle denn annehmen 
ley Waller zerl'etzt worden ; dann würde abi 



*) D. li. Zink mit weniger Chli>riae alt in dem gewöbolicLen 
Cliloime-Zlpl' *«ibunclcii, und To gODiaiii aüch der Anilo- 
gi> mit dcD haütchen Salien, welche in> Veil.allnirf mit dei 
äiliimf» weniger Süure, all das neutrale Sali, ealhallen. 
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' nicht aller Sauerlioff, der lieh in Jem Veifuche ent- 
batid, der ühlorinHiure angehören. 

Chlurin- H'aJferßoJJ'J'dure und Zink. Um zii 
unterfucheii, ob auch dasjenige Salz, welches man 
durch Aullbfen von metallilcliem Zink in Chlorin- 
■Waflerßotffaure erhalt, in der Hilze Chlorine ent- 
binde und lieh in balifchen Chloiin-Ziiik verwand- 
le, habe ich etwas von der Aullolung niüglichft 
eingedickt und dann in einem rdiick liehen Appa- 
rate ei-iiiLzt. Icli erhielt ober auch nicht ein Atom 
Chlorine, fondern hjps CJilorin-Zink mit Lfeher- 
fchuFs an Säure, und als KtickAand bahlchen Chlu' 
rin-Zink, der mit einer Spur von EiFeu vermengt 
war. 

Das durch Auflofen von Zinkoxyd in Chlori- 
ne, und das durch Anlloren von melallirchem /ink 
in Chlorin-WalleriloKliture entllehende Salz, liud 
oH'o in einem verrohiedenen Zuliande. Und diefes 
fcheint anzuzeigen, dafs im erflern ein Theil der 
Chlorine geradezu mit dem Zinkoxyde, im zweiten 
aber da^ Zinkoxyd mit Chlorin- WaOerllofitaare 

i verbunden ift. 
C) ChloTinfaarta Eiftn. 
Chlorinfdure und Mifen. Chlorinraure löR Ei- 
fen fchnell auf, ohne Knlbiuden von WaQerlioflgas 
und unter fehr merklichem Erwarmen. Die AullÖ- 
fung hat nnfaugs eine grünliche Farbe und einen 
zufanimenziehenden Gefchmack, bald aber wird fie 
rotii, auch ohne dals die Luft üe berührt, und ob- 



orhanden iiLM 
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gleich Eifen in ihr im Ueberichufs vorhanden ifl^ 
welches dabei in den ZuHanc] des rothen Oxyds 
iibeitriU und fich llark imd feft an die Wände des 
Gerafsea anlegt, in welchem die Operation vor fich 
geht. Die Aullöfung wird gleich aiii'aiigs von Al- 
kalien grün niedergefchlagen, und Galläpfel tink' 
tur färbt lie kitum; wenn fie aber roth geworden 
il\, fo geben Alkalien mit ihr einen rollien Nieder- 
fciilag und wird fie von Galläpfellinklur und von 
blaulanrem Kali grün gefärbt. Sie fället falpeter- 
faure Silber- AuflÖI'ung, 

Beim Abdampfen wird die Aiiflürnng des cblo^ 
rinfaureu Eifens gallertartig, dem geronnenen Bloi^ 
te durch feine i'ai-be ähnlich, nach dem Trock- 
nen aber halb durchlichtig, und löß fich dann noch 
iraWalTer, wenigfiens dem grÖfsten Theile nach, 
auf. Das Salz verpufft nicht auf glühenden Koh- 
len, wie der auf diefclbe Weife bereitete chlorin- 
faure Zinkj welches zu beweifen fcheint, dals aller 
SauerltolF an das Kifen gelrelen ifi, und dafs al^ 
diefer Kürper eine Verbindung von C/üorine i 
oxygenirtemEiJen ifl. 

In der Hitze entbindet fich aus diefem Sal| 
kein SauerAotfgas, wohl aber Chlorine, die lid 
durch den Geruch, und dadurch, dafs fie LackmiS 
tinktur entfärbt, zu erkennen giebt. Auch entül 
wickelt fich eine Säure von einem fehr ilechendei^ 
Gefchmack', ich hatte davon zu wenig, um zu be« 
fiimmen, ob es Chiorinfäure, oder Chlorin-Wafi 
lerftofiräure iH. Als UückfUnd bei der DeftiUalioi 
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jileil)t feiir viel rolhes Eiienoxyd und gewülmliclie« 
IShloriii-EiTcii. 

Ich glaitbe hieraus folgern zu tlÜFfen : i ] dafa 
wean man clilorinlBiires Eifen iin]\dinimo deiOjty- 
dtrung Irocktii ei'lialten kuimte, es auf glilhcnden 
Kohlen verjiutten würde, a) Uafs der aus dem Me- 

tUbü bereilele chlorinraure Zink aus demGi'unde auf 
glühenden Koliien verpufft, weil die Menge von 
Zink, welche die Chlurine der Chloriiirdure fatli- 
get, niciit allen S(ueiftoft'dei leihen zu laltigeu vcr- 
mogj indels eine Menge von Eilen, weJche die 
Chloiine der Chlovinlliuie lutligl, allen Sauerfioff 
derlelben eiiirchlüifenkann. 3) Ual'aim Augenblick, 
wenn die Chloiinlaure auf das Eifen einwirkt, fleh 
zwei Salze bilden , wie hei dem Zink , die lieh aher- 
bald zu einem reduciien, welches eine Verbindung 

tj'on Chlorine mit Eifenoxyd im Muximo ift. 
Cfilurinfäure und EiJenOxjd. Ich IJefs über Ei- 
^noxyd im Maximo, das eben erP. aus einer Auflö- 
sung niedergelcbiagen und gewaCcbcn worden war, 
■Chloringüs in grolsem UeherinaaTs forllleigen. Fall 
alles Eifen wurde aufgelijil, und es blieb nur »veiiig 
zurück, welches aber mehrere Tage lang der über- 
fchüffigen Chlorine widerlland. Die Auflöfung war 
grünlich gelb. Bei mäfsigem ErwÜrmen verlor lia 
den Geruch nach Chlorine, rülhete dann aber Lack- 
mus linktur. Beim allmühligeu Verdampfen der 
über Ich ülligen Chlorine trübte lieh die fiülfigkeit, 
und fetiÄe eine atifehnliche Menge gelbeaEifenoxyd 
&bj als aber dieAuUol'ung bis auf einen genilfeD 
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Grad concertrirt war, JöHe fich das Eifenoxy 
ihr wieder auf, und die FlüüJgkeit wurde J 
braunrotli. Ich that die eingedickle Maire in 
Medicinfläfchchen, das ich miL einer Dntbindungä^ 
rühre verfah, uud erhitzte fie diirin bis zum Glü- 
hen. Dabei ging anfangs Waller über, und dann 
Chlorin- Waflerlloliniure, aber wedei- eine Spw 
von SauerltoffgQs , noch von Clilorine. Diefer i 
folg zeigt, dafa entweder das Eii'etioxyd, welch) 
ich zu diefeni Verfuche gebraucht halte, nicht gaj 
mit SauerftofF_geialligt war, oder dals ßch Saue^ 
lloir während der Operation entbunden hatte, wel- 
ches letztere nicht wahrfcheinlich iil. Auch be- 
lehrt er uns, dal^ es Chlorin -WaÜerftoftTaures Kit 
fen giebt. 

7) ChloTitifaMte, SÜbtr. 
Die einfachße Art, diefes Salz zu bilden, in 
wenn man ChlorinlÜure auf Silberoxyd gie&t, d« 
eben niedergefchlagen und gevval'chen worden um 
noch nafs ift. .Kaum berühren lieh beide, fo Ita 
heb auch das Oxyd unter Warnte -Entbinden au^ 
und gi^bt eine helle, farbenlofe, völlig neutrale 
FIüQigkeit, aus der nach gehörigem Abdampfen 
farbige KrySalle anfchie&en, welche aus vierfeiti- . 
gen rechtwinkligen SÜulen beliehen, die an den En- 
den fchief abgef'chnitlen hud ^). Zwar habe ich 
die Aufloslicbkeit des Salzes nicht genau beftimmea 



*) Ua prisme tarre, termine par une feclioa obl^a, d, 
Ic fem dtt deui angle« fotides da prisme ^mil iwei 
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j doch bedarf dalVelbe zuverläffig nicht mehr 
als lO bis isTTheile kalten WafTcrs, um aurgelöll 
zu werden. Es hat einen ähnlichen, vielleicht et- 
Ifräa IchwachRrn Gefchmack, als das fulpeterraure 
Silber. Aut i'apier mit etwas Waller gethan , er- 
zengt es bald einen brännlich-gelbea Fleck, Mit 
Schwefel zulammen gerieben, verbrennt es mit fehr 
lebhafter Flamme und vieler Hitze, wie das fchon 
Herr Chenevix beobachtet hat. Auf glühenden 
Kohlen verpuffet es mit lebhaftem Lichte und lälst 
gefchmelztes Chlorin-Silber zurück. 

Chlorine bewirkt in der Auilüfung des chlorin- 
fsuren Silbers einen Niederfchlag, und diefes kann 
ohne Entbinden desSauerllofFs des Silberoxyds nicht 
Statt finden. Ans dieler Wirkung erklärt es fich, 
■warum man beim Behandeln von Silberoxyd mit 
Chlorine kein chlorinfaures Silber erhält. Denn 
die Chlorine, welche hindurch Heigt nachdem 
fich das 0:(yd in Chlorin -Silber und chlorinfaures 
Silberoxyd verwandelt hat, raufs das letztere zer- 
setzen,- den Sauerftoft' des Oxyds austreiben und die 
Chlorinfanre frei machen. Und dala diefes wirk- 
lich der Hergang fey, beweift der folgende Ver- 
l'uch. Silberoxyd wurde aus falpeterfaurer SUber- 
Auflöfung durch Kali getuliet, gewafchen undinWal^ 
fer zerrührt, und dann wurdeChlorin-Uämpfe hin- 
durch getrieben. Sehr bald iarbtlichderohereTheil 
des Oxy da weifs und der unmittelbar darunter betind- 

deri gegenüber ilchcDdcn Kaulen aurgefet^tea EdiIQÜcIicd zu- 
eefcblrft? Gilb.-i ' 
Aonal. d. rh^fik. h.'j3. Sl. 3. J. 181I). Sl.3. X 
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liclie bläulich - grau. Um die Berührung der CfalÖ: 
rine mit dem Üxydc zu begünlligcn, lulirtc ich die 
flüHigkeit ileifsig um. Was von der Chloriue 
durchÜieg, ohne (ich zu verbinden , wurde in Glo- 
cken über Waller aufgefangen und hüuljg gefchiit- 
telt, damil das Walfer die Chloride eiiirchlürfeii, 
und ob Sauerfloffgos ihr beigeiupngt Jey , auswuil'eii 
mochte. Anfangs fand fich keinSaiierfiofl'gas, wohl 
aberfpätcr, und nun wurde der Verfuch fogleicti 
beendigt uud die Vlülligkeit umgerührt und filtrirf. 
Sie war fauer, und enthielt Silberoxyd aufgeloü, 
da Chlorin - WafTerltofiraLire in ihr einen reichli- 
chen Niederfchlag bildete. Nachdem lie bei mäfsi- 
ger Warme eingedickt; worden war, gab iie Kry- 
ßalle, den vorhin befchriebenen ähnlich, und eine 
fehr faure Mutteilauge, deren Saure von Chlorin- 
fäure herrührte. So fand fich aU'o meine Vermu- 
thung, wie Chlorine auf Silberoxyd und chlorin- 
laures Silber einwirke , bewahrt. 

-^ Sollte die Chlorine nicht bei andern chlorinfuu- 
renSalzen etwasAehnliches bewirken? Sollte nicht 
der Sauerftoff, den Chenevix bei dem üilden des 
chlorinfauren Kali ficli entbinden Iah, von der Zer- 
fetzung eines Theils diefes Salzes durch überflüirige 
Chlorine herrühren? Ich habe den Verfuch wie- 
derholt, aber kein Sauerftoil'gas erhalten-, doch wur- 
de die FlüHigkeit lauer. Aus dem Angeführten er- 
hellet, dafs man bei dem Verl'ucli mit Silberoxyd 
und Chloriue^ je nachdem raoti von der l&lzteru 
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weniger oder mehr nimmt, chloriuLaures Silber 
oder Chlorinraure erhalten kann. 

B) CAlorinfaurcs Blei. 

C/ilorinJaure und Hleioxyd. Gepulverte Blei- 
gläUelöfi ficli Cehr wütig in Chlontirauie nuf, und 
giebt eine farbenlole, lehr zuckrig und zuramineii- 
zicfaend Ichmeckende FlüITigkeil. Das cliiorinnm- 
re Blei ift neulral, wenn man hinlänglich viel ßlei- 
glalte genommen hat, und kryftaUiiirt durch blo- 
ises Vefdnnilen in glänzende -Blullcheu. Ich habe 
Ton 5oo Theilen ßleigl^Ute 7^0 Theile trocknes Sjlz 
erhalten. Diefes rerpnfft auf t'liihcnden Kohlen 
unter Auffteigen eines weilsen Rauchs, und laCst auf 
den Kohlen blos (inige kleine Körnchen metalli- 
fchen Kleies zurück. Aus 0,7 Grainmen höbe ich 
beiraErhitzen 111 KubikcentimeterSaiieinoflgus er- 
hallen, nachdem ich ein wenig Chlorine, die dem- 
fclbeu beigemengt war, durch "V^aner abgel'chieden 
hatte. An Gewicht beträgt diefes etwa | des Ge- 
■wicbts des Salzes. Schwefeiraure und die Alkalien 
fchlagen die Aufli^fung des chlorinfauien Bleies 
TPeils nieder. 

Cldorine und Bleioxyd. Nachdem ich durch 
i5o Gramme fein geriebener und in Waller zci"- 
rührter Bleiglalle CUlorindampf , bis davun nichts 
inehr verfchluckt wurde, hindurch getrieben, und 
die zurückbleibende braune Maire fo lange mit 
kochendem Wafler gGwafcheii hatte, als hch noch 
etwas Toa ihr auflöfle, blieb mir ein dunkelbran- 
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ner RückHand , der uugefalir i5o Grurume wog; 
Aus dem Waller, womit die hrauae MalVe ge 
feilen worden war, kriliallilirte lic!» Iieiin Abdai 
pfen Chiorin-lllei, das aacli dem Trucknen ua d< 
Luft 180 Gramme wog, wobei in der weiiigenMui 
terlauge niciits als einige Spuren von K.upfe 
von Eilen zurück blieben. Mau liebt aus diefei 
Erfolg, dals, obgleich Chlorine in grol'sem Uebei 
mafse durch die üleigliiUe liindurcitgeliiegea und 
lange mit ihr in Berührung geblieben war, doch 
blos Chlorin -Blei und niclit ein Atom chlorinlaU' 
res ßleioxyd entilandeo war. Der SauerftoB", 
eher an dem Blei, das mit der Chloriiie in Verbii 
dungtrat, gebunden gewefen war, halte (ich 
einem Theile des übrigen Oxyd« vereinigt, 
nicht mit der Cblorine, wie das bei den Oxydi 
derjenigen Metalle gefchieht, die ilcb nur in einei 
einzigen VerhältnilVe mit dem äauerlioUzu verbiiri:' 
den Termijgen. 

Ich wiederholte diefeu Verfuch mit kirfchbrai 
nem Bleioxyde, doch hoffte ich umfonll.CJiloriii*" 
Blei und cblorinfaures Blei zugleich eutllehcu zu 
fehen. Die Chloriue fcheint gar keiue üinwirkung 
auf diefes Oxyd zu äuEern. 

In den mehrllen Fallen verändert indefs unbc' 
zweifelt die Chlorine die Metalloxyde, mit dcnpu 
£e in Berührung gebracht wird, und erleidet dabei' 
felbltcine Veränderung. Wenn lio z. ß. auf Kali 
oder Baryt einwirkt, entreilst lic einem gröfsern 
oder kleinem Theil dicfer BoTea (je nachdem fie 
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mehr oder minder reich an Souerüofl' find) einen 
Theil deirelben, bis die Verwandtfchailen des Me- 
talls zur Cblorine und des uiizerretztenMetailoxyds 
zur CbloriiifJure im Gleichgewichte lind, £o dafs 
zwei Salze entliehen, fiir jede Uafis nach einem an- 
dern, aber belläudigen Verhültnille. Doch findet 
diefe Wirkung nicht mit allen Oxyden Statt, und 
«lie hbchlten Oxyde des ßieies, des Mangan und des 
Eilens, machen Ausnahmen von diefer allgemeinen 
Regel i denn ich habe bei ihrer Vereinigung mit 
Clilorine aus jedem nur eine einzige Art ,von Sala 
erhalten, welche beim Erhitzen nur Chlorine und 
nicht ein Theifchen Sauerüoff hergitbt. 

Es Ichien mir interelTant zu unterfuchen, wie 
lieh das gewohnliche Chlorin- Blei beim Zufam- 
menfchmelzen mit JJIeioxyd verhält; denn follten 
fich beide rait einander vereinigen lalTen, ohne dals 
lieh SauerRulV entbindet, fo hÜtlen wir einen nicht 
zu widerlegenden Beweis, dafs Sauerfioff und Chlo- 
rine zugleich in diel'er Verbindung vorbanden fey. 
Ich vermengte daher 4 Theile kryltallilirtes , miig- 
lichl't neulralesChloriii-Biei miti Theile gelchmol- 
zencr ßleiglätte, und erhitzte lie mit einander ia 
einem Ibhicklicheu Apparate bis zum kirrchrotheii 
ülülien, erhielt aber auch nicht die kleinite Menge 
Sa II er Hoff gas. Es ging nichts über als einige Wal- 
fertrüpfchen , die heb in dem llalFe der Retorte an- 
heizten und fchwach - lauer waren. Die MalTe in 
der Retorte war perlgrau, von blättrigem Bruch, 
L und iaJl ohne alkn Gelbbmack. Im Waller löfte 
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ßch davon nur uneadLich wenig auf, wurde J 
»her mit WaHei- zerrieben, fo vei-rchluckte 
eine ziemlich grolse Menge und bildete damit « 
nc Art vou fehl' weiisem und feiir rulututuöreai 
Brei. 

Esleidet hiernach keinen Zweifei, dafs beidieffenj 
Procels das JJieioxyd ficb mit dem Clilorin-Jilei ch« 
mifch reieinigl, uird dals das eniRarideue SalzChlo- 
riiie und SauerftoiT zuglticli enthalten habe. Des 
"WalTer, wck-bes lieh Terüüuluigt hatte, war un- 
Jtreitig in dem kiyüallifirten Chloiine-BIei enthal- 
ten gewefen, und die Saure wur Chlorin- WafTer- 
fioirfaure, obgleich ich das Sulz mit Chlorine bereitet 
Iiatle. Wollte man behaupten, das WalTer fey noch 
während des Procelfes gebildet worden, fo müläte 
man auch anneltmen, dafs ChloL'in-\VairerRoSIaitoJj 
re in dem Bleifalz vorhanden fey. ^ 



Ueberdem giebt aus Chlorin- Waflerftofnaure 
und metallifchem Kupfer bereitetes C/p/orm-Äwpyer 
una einen zurerlälligen Beweis, dnfs einige diel'er 
Salze SauerRüff enthalten. Denn wenn man das 
weifse Chlorin -Kupfer, welches mit Alkalien ein 
gelbes Oxyd giebt, derJLull ausfetzt, fo vermin- 
dert es diefelbe und wird in kurzer Zeit grÜn, oh- 
ne feine Geftalt zu andern ; in einer Retorte erhitzt 
giebt es dann Sauerltolfgas, mit ein wenig Chlorine 
Vermengt, und Alkalien fcJilagen es blau, imd nicht 
wie zuvor gelb nieder. 
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9) Chlorinfa, 



Eupfn, 



Das liöchlleKupf'eroxyd loll Geh willig inCblo- 
) rianiure auf', die AullöJ'utig ift von grünlich blauer 
Parbe, Tlets ein wenig fauer, wenn beide Körper 
auL'h noch fo lauge mit einauder in ßerührung ge* 
weleßfiod, und kryriallifiil bei langfamen Abdam- 
pfen nur mit Schwierigkeit, weil das cblorinfaure 
Kupfer zeifliefsbar ill, Uie Torbe diefes Salzes ilt 
grün. Auf einer glülienden Kohle verpufll es 
fchwacb und mit grünem l-ichle. Taucht man ein 
i :Papier in die concenlrirte Aufliilung und nähert ea 
■ *dem feuer, fo entzündet es lieh von felbll: in einer 
\ niedrigem Temperatur als die, in welcher das Pa- 
pier allein lieh eutllamraen würde, und verbrennt 
mit einem prächtigen grünen Lichte. DieClilorin- 
laure macht das Papier in der Hitze nicht verbren- 
nen, fondern blos verkohlen, 

lo) Schluf,f„ls^n. 

Aus den VeiTuchen mit den Metallen , von wel- 
chen ich in diefem AuHJUae einen Bericht gege- 
ben habe, glaube ich folgende Schliill'e ziehen zu 
dürfen : 

1 ) Die Metalle, welche das WalTer zerfelzen, 
verlegen auch die Chlorinfäure und bilden mit ihr 
oxygenirte Chlorin-Metalle, 

a^ Die Chlorine kann fich mit einiget Metall- 
oxyden, ohne SauerAoif aus ihnen zu entbinden, 
vereinigen , und es giebt folglich oxygenirle Chlo- 
rin-Metalle. 
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5) Die Chlorln- Woflerftoffniure kann fich 
gewiffea Metalloxydeii, ohne dafs fie zerfetzt wer- 
den, vereinigeo (denen, deren Metalle das AValTer 
zerlegen. ) 

4) Üie mehrften chlorinfauren Salze lallen, 
Tvenn lie durch Hitze zerlegt werden, einen Kück- 
ilund, der entweder aus einer Meugung von Chlo- 
rin -Mclali mit einem Antheil l'reier Bafisj oder aus 
einem balirchenChlon'n-Metiill beßeht^ welches zu _ 
beweifen fcheint, dafs der Sanerftoff irgend eineK^H 
Antheil an der Sättigung der BaTen hat. ^ 

5) Beim Zerl'etzen derjenigen chlorinfauren 
Salze, welche aus Oxyden im Itfinimo durch Hit- 
ze gebildet iiiid, entftehen lleta Chlorin - Metalle, 
welche mit tleinüer Menge von Säure (im Mini' 
?no) verbunden find; dagegen gehen die aus Oxyd 
im ]\Iaximo erhaltenen chlorinraureo Salze nicht 
immer Chiorin-Metalle, welche Säure nach dem 
grölsern Verhältniire l^im Älaximo) enthalten; und 
es fcheinen ans diefera Grunde die Mengen von 
Chlorinßure, welche lieh mit den DaTen verbinden, 
dem SauerlioITgehalle diefer nicht proportional 
zu fevn. 



VII. 

Ein neues Inßrument ziun dergleichen linea- 
rer Alaafse, 

Herrn von l'noNY, 

MUgUeil dt:r T^iir. Akjil. der WilTlorch. 

(Nach ainer Mitlliellung d«, Dr. Evina in einer engl. Z«t 

Tihvifl frei Lenrboilet von Gilbett. ) 
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U m lineare Maafse mit einander auf das genauefle 
KU vergleichen, ill: grofac Sorgfalt nülliig und wer- 
den fehr feine Operationen und koltbarelnllrumen- 
te, die nur feUeti zu haben find, erfordert. Herrn 
Lienoir's Comparateiir^ den rann aus meiner Be- 
fchreibung kennt, befilztalle Voükonimenlieilen, die 
lieh wünl'chen lalfen, iß aber zu kofibar, als dafa 
gewöhnliche Beobachter ilin lieh anfchaffen könn- 
ten, undzugrofs, um mit auf Reifen genommen 
zu werden. Ich habe mir zu meinem Gebraucli ei- 
nen Comparaleur gemacht, der nicht thener und 
der tragbar ill, indem alle Stücke, aus dem er be- 
Hehl, in einFutleral paffen, welcheB-dieürofse eines 
Quarlbandes bat. Uer theiierlle 'llicil ill ein zu- 
fammengel'etztes Mikrofkop, das aber von den j 
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wbliulichen in niclils rerrdiieden zu feyn brnocht'; 
daher die Kodea lieh für den, der eia Tolches Iti- 
ürnment befitzt, darauf befchräuken, drei neue 
Stücke dazu auzurchaffen, welche ich hier hefchrei« 
ben will- Mein l^ergleicher hat überdcm den Vor- 
tlieil, weder eines Verniers noch einer Mikrome- 
letfchrauhe zu bedürfen, indem die Eigenfchaften 
und der Gebraucli deHelben lieh ganz auf die Fort- 
fchritte gründen, welche wir '.in den letzten fünf- 
zig Jahren in der KuiiH, eine gerade Linie zu thei- 
len , gemacht haben. 

Eü in bekannt, dafs Herr Richer, einer der 

Torziiglichllen Künlller im Verterligen mathema- 

tifcher Inflrumente, leit geraumer Zeit fehr feine 

und fcharfc Eintheiluugen auf Glas machtj welche 

bis nufTBBtel eines Millimeter *) und l'elbrt nochweL« 

ter herab gehen. In I'einem Haufe koflet ein Glaa, 

worauf 2 oder dreiMillimeler aufgetragen find, und 

einer derfelben in loo gleiche Theile geLheilt ill, 

10 bis la Franken **). Auch einige ausiandifche 

■} Di> lllj da 9 Millimeter 4 parifeiLiiiieu glpicli Gsd, bit aof 

23T einer parifer Liuie. Der Terflorbeue Kuprerfleclier Pco- 

felTor B B u To bai mir mebnauli TerGubert , auf ciaer Kup^ 

ferpUlte iu einer Lüuge eiacs Zolles aus freiei' Uaod boa nocb 

dauLlich KU erltenneiidü Strioli« neben eiaaiider gemachl lu 

bibcri ; er haue alfo luf aiefe ArldieLiuie iu bMaahe7a Theile 

durch Theiiru'ir.bs getheilt , die in einer KspferplaUs einge- 

rühniueit waren, Dnd diefe Tbeile waren wahrfcheinlit 

clcmlich ungteicher Grulie. Gitb. 
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Küußler haben Iicli in diefer Arbeit ausgezeiclinef. 
Aut'raeJner Keile nach Italien erhielt ich von Hrn. 
Cajjello in Turin, einem Kiinitlör, der durch 
Eründfamkeil: und ge["cl)ickte Ausführung des Er- 
fuadenen gUich ati^gezeichaet iil, zwei kleine run- 
de Glasplatten, auf deren jeder iich 2 Millimeter 
befinden , von welchen der eine iir 10 und der . 
andere in 100 gleiclie Theüe eingetheilt ift. In Pa- 
ris kenne ich einen Beainlen, Herrn Jje BaiHif, 
dtr die Mufse, diu iitin Amt ihm liifst, den Willen- 
l'.:hot'len widmelj und licIi unter andern Gefchick- 
lichkeiten auch die erworben hat, eine gerade Li- 
nie auf Glas auf eine feltiie und merkwürdige "Wei- 
fe einzalheilen. Kr hatle die Güte , auf einer klei- 
neu runden Glasplatte fiir mich ai Zehntel Milli- 
meter auizutrageu, von welchen 10 in ,^tel und 
aSgtel Millimeter eingetheilt ßnd. üiefe Einthei- 
Jungen in 200^^' ''"'' '^''^ Icharl und nett, und mit 
einem Mikrofkope bei loofaclicr Vergrüfaerung 
Tollkommen Iichtbar, 

Wer meinen Vevgleioher zu belitzen wünfcht, 
rauf» lieh eyy/e«« eins diefer GlÜIer anrchafteu, aut ■ 
welches beliebig viel Millimeter aufgetragen lind, 
und einer derfelben in loo gleiche Theile eingetheilt 

Gcb aiihcifahis , (liefe Eiiitbeiluiigea lu zetrchneiilen in Zwi- 
fchsDraninc Ton | Millimelar Lauge, und diefei gelaug ihm 
[» TDlIkamiueii . daf* Geh bei deu rcharffl» l'roben durcb 
alle looTlieile tiiadurc)] nlcbl die geriD^fleUagteichtK^il tnl- 
decken liefi. BMa iü «ine der aUciluiiwiengfieu Äibclleu 
diefcc Ai'L. Pronjr, 
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ift, ntitlängern Striclieii für lo, ao, 3o elc. 
mit minder verlängeiteii SLrichen Tiir 5, i5j a5 el 
diefer Theile, damit man die Zehntel und die lü 
bell Zehntel des MÜIiineler auf den erllen Bück 
erkennen könne. üiefesGlas kwmmt zwilchen dei 
ErleucliInngsTpifgel und der Objcclivliul'e des JVIi- 
krolkops zu liehen. 

Zweitens mufs man in den Focus den MikfO«. 
fkops eine gerade JLinie von der alleiliiSohfien Fein« 
Jieit bringen; lie ill beflimrat, lieh auf dem GJale 
in dorn Zwircheuraume zwiCcheu zwei nächflen 
Tliei Ulrichen fo darzuRellea , dafa diefer Raum 
■restel Millimeter fich mitlelft iJirei-, durch Schäti 
zuiig, Doch Itis auf Tuggtel Millimeter herob Iheilett' 
Joll'e. Kin Draht lälst fich hierzu nicht brnncheny 
denn felbH der feinfle, den man in geodetjfchea 
oder aflronömifchen Initrumenten in dem Focus des 
Fernrohrs anbräclile, würde einen viel zu grol'sea 
Jiaum bedecken, obgleich er blos durch das Augen- 
glas vergrofsert erfcheint. Ich habe von Herrn 
üreguetj Mitgliede des Langeiibureaii, einen 
Platindraht von hÖcliHer Feinheit erhulten, der in 
England auf sine liurireiche Art verfertigt worden 
ili; man hatte ihn mit Silber umkleidet, und als 
diefes bis zur grijCsten Uiinne ausgezogen war, voa 
dem Silber durch ScheidewalTer wieder befreiet. 
Von dem Verfertiger ili auf das Stück, welches die- 
fen Draht enthält, die Zahl 6000 gefclirieben, wo- 
mit er anzeigen wollte , dafs der ÜurclimelTer die- 
fes Drahtes g^lotcl irgend eines Tiieils des englifcbea 
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"Pulses fey, Herr Brtguel meinte, von einer 

L.iiiie. JÜ Herr Ureguel liieriii recht berichtet, Ib 

hat der Verl'ertiger lieh ungeheuer verrechnet. 

X>enn als ich leinen iiraht über ein in rlgtel eines 

Millimeter gelbeiUes Glas Üreckte und damit inße- 

i'ührung braclite, bedeckte er den Zwilchenraum 

zn-ifchen zweiTheillirichen und zugleich beideStri- 

che; dieDickc dell'elben betrügt dalier bedeutend mehr 

bIs 0,01 Millimeter. Die Schälzujig des Engländers 

würde ihm aber einen Uurchmcfl'er von 0,OOo35 Mil- 

ümeter geben. TJ nd I'elbll wenn mit der Zahl 6ocx), 

l'tfelche auf der Seite des Drahtes *) gel'chrieben irt, 

iSugezeigt werden roHte, dafs er s-^atel eines engl. 

tZo^/ä im Durchniefler habe, fo iiiidet noch ein Irr- 

(thum llatt, der auf } der wahren GrIJJse fleigt; 

jjenn ^^^ tel eines englifclieii Zolls ilc gleich o,0043 

Liilimeter *»). 



■J Wilirrclieinlkli lies Silben am Ende deir.^lbea 



Gilb. 



^) Herr Et>d> benachrichljgc den Her» mg ober der eagli- 
Iclien ZeilTcbtin iu einem Briefe, gerchiiebea Chrißji Hotpi- 
tcd,Vc\>i.-ia..,lli\r,. ei habe deu Dr, W o 1 1 > Tlo q über 
diafe Suite befragt, und von il.m folgende Auiliimri erb.l- 
Uu, wolle aber nucli bemerken, daü mnn zwar LSuGg iu 
Ftankreicli, aber nicLt la England iiaeli Linien in redi- 
nen pOege. „Als Hot Brennet in London war, gab D(. 
WolUlio,, ihm eine Probe »oi. PlBiindr.hl von ■^^■^iti Zoll 
DurcbmelTer. Die Data, anf welcbuii Dr. Wallalfou diel« 
Angabe gründet, liünneo all fttiUel dienen, die Geuauigkril 
der Methode des Herrn Prony , wenn lle auf ds> Melfeu M- 
cker Gegeafläude angewendet wird, ID ichälzen. EinDinht 
aui reiiifm flatin ivirdtb lange immer feiner gezogen, liii 



[ 33* 1 
Dicfer Draht , welcher wahribhcinlich die gröija 
te Feinheit hat, die Uch bei dem jetzigen Zultaiide 
der Künfte erreichea lü&t, jjiebt uns alfo nicht die 
allerfeinfte, dem Auge noch liclilbare Linie, Die- 
fes beweiren raeine Eiiitheilungen in ^ggtel eines 
Millimeter aui' Glas; denn die Dicke einer jeden 
Linie diefer Tlieilung betrügt nur ungefähr Jtel de«.-J 
Lauge des Zwil'chenraums Zwilchen zwei Strichen^ ^ 
ib dafs, dem vorhin Augefiihrten zu folge, die 
Dicke dietcr Striche noch mehr ala 5 Mal geringer, 
als die des engUrchenPIatindrahtes ill. Aus ditii'eni 



10 Graiu 


gcDia c 


11 e Länge von 


liZull 


rUngi hxbeii; din 


mofidw 


DurcbmvITei' delTelbeii 


lU-i « 


Q« englifd.«Zol 


kelrageu. 


Mai. u 


mgicftl dann 


Lucn Th 


11 diefea Drahu 


.i.er cjli 


adrircbe 


1 i''<.rm , die 


Bgef/ihr 


,|lel Zoll wei, 1 


mUSillicr, uud 


ieht den erbaUeneQ Cjlinder fo lange im 


mcr feiDC 


r, bi. 


Zoll bii zu 


£in*r LiiDgB von 4..0 Zoll 


»usgedel. 


Wordc 


. In dierem 


Zuftintie 


iJl der rialindra 



am ^4no, du iß so Mal dünner, aU er zuvor war, und 
fein DurchraelTer b«lragl alTo nui- noch ^syQlel ein» Znlls. 
Zieht man einen Theil diefei Silbcrdi»hl« nacli Celner, bii 
I Zoll eine L.-inB<: ■""> 9 Zoll" erhalleii Ii>t, [o nimmt 
DurclimelTer den i'lnundrilili , WelcLer Heb Im Inneta 
findet, bii BUf Jlel des vorigen ab, und wird folBlicli 
^{^icl Zoll heTib gebracht. LüA mau dion das Silber 
Drahla in Salpeterßure auf, fo bleibt dci PlaLmdraht euci 
und e> kann di« Bellimniung dei Durcbr 
drabU (Wfon mau ihn vollliommen reii 
t fiir nngeaau augefek 
bei weicher man i 
c delTelbsn ^jase"^ 
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W. H. Wolialtoi 



a dier» riaili 



nsgef«« 
:s Zoll» betrage. 






t 



I 



[ 335 ] 

Grunde habe ich in den Fociis des Mikrorkop* 
niclit dielen Platindraht, fondern ein ebenes Glas 
gebracht, auf welches Herr Rieh er fJr mich zwei 
gerade, unter rechteu Winkeln fich kreuzende Li- 
Bien, mit einer folchen Feiiilieit und Schärfe gezo- 
gen hat, dafswenn lieh eine derfelben zwiTchen zwei 
nachflen Theilflrichen der GlasHcole projicirt, das 
Verhältnifs, worin die Abüände deiTelbcn yoa den 
nächrtenTheilflricheti zuder einen und denen zu der 
andern Seile lieht, mit Leichligkeit getchälzt wer- 
den kann, Diefe Kijirichtung hat zugleich den 
Vortheil griilserer Feltigkeit, und es lalst lieh bei 
"ihr ohne Mühe ein Vernier anbringen, zu welchem 
£nde man nur auf das Glas in dem Focus lo paral- 
lele Striche in gleichen Eiitferniiugen fo zu ziehen 
braucht, dals lie zufammengenommen donfelhen 
Raum alfig oder loTheile der Eiulheilung in T^stel 
eines Millimeter einneliraen. 

Man darf nicht belbrgt feyn, dafs durch diefes 
in dem Brennpunkte des Mikrollopa bciindliche 
Glas zu viel Liicht verloren gehe; denn belindet es 
hell gleich zwifchen dem Auge und dem Gegenflan- 
de, lo macht doch l'chon eine Lichtüarke, welche 
das Auge nuch fehr gut erträgt, die Striche auf dem 
in ^tel Millimeter gelheilten Glafe verfchwinden. 
Drittens gehören zu meinem Vergleicber ein 

Imeffingenes Lineal, an delFen einem EndedasGIas, 
worauf die T^Btel eines Millimeters aufgetragen find, 
fo befefligt ilt, dafs die Längen der Theilftriche 
Tenkrecht auf di« Länge des Linexls liehen, und an 
■ 
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dellen anderm Ende fich. ein Ilählerner Anfatz odei 
Kopf {Siud) befindet, mit welchem die £uden der 
mit einander zu vergleichenden lineaven Maafse in 
JBeiühfung gebracht werden. Ueberdeni mul's noch 
ein anderer feiler Kopf [tStud) an dem iJrele oder 
an dem Tifche, welcher die Maalse und alle App; 
rate trägt, angelchraubt und recht feA gehalti 
fejn. 



1 



Will man nun Kwei lineare Maafse mit einan- 
der Tergleiclieo , fo legt mau üe fo , dafs ihre Axen 
die Axen der Lineale, und die Mittelpunkte der 
TheiUuiche ayf dem ülale fich genau in geraden 
[parallelen] Linien beliudetij und das eine Ma als 
an feinem eiucu iMide mit dem feilen an dem andern 
mit dem beweglichen Kopfe {Stud) in JJeriihrung 
ill. Das Mikrofkop, welches von demfelben JBrele 
oder Tifche gehuiten wird, worauf dieTheile des 
Apparates und die lineareu Maafse liegen, mufs auf 
eine der Ttieiluugen des Glafes fo gerichtet feyi 
dafs man, (vorläufigen Verlüchen, oder den ichon 
nahe bekannten Verhiiltniilen beider Maafse zuFol- 
n;e,) fich darauf verlaifeu kann , dafs das zweit«' 
Maafs, wenn man damit diefelbe Anordnung trifEi|. 
von der Eintheilung auf dem Glafe ein tqs'^'- oA.gt' 
ein aäö'-^^ Millimeter unter einen Theilßrich bringt, 
welches alsdann beÜimmt werden mufs, indem maa 
es in denFocus des Mikroilcops verfetzt; das Mi- 
krulkop aber muls, nachdem die Collimation in Be- 
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[forden Ift, während der gaozen Vcrgleichung der 

leiden linearen Maal'se uuverrüctL bleiben. 

Dabei mnls der Apparat fo eingeiicbtel IVyn, 
daft Hell das GUs mit der Eintheilung awirclio dem 
Spiegel und der Objecliviiiile des Mikrofkops Hel- 
len lafst. Und wüufcht man, daTs lieh die Linie im 
Focns des Mikrolkops genau über die Aüfangslinie 
der TheiJuFig bringen talTe, fo ninfs derTriiger des 
Mikrolküps an die Spitze einer l'cllllehenden hori- 
zontalen Schraube und Nuff gi-ünzen, und lieh mil- 
telft derfelben längs eines Lineala, welches mit 
den zu vergleichenden linearen Maa&eii parallel 
ift, hin und her verfchieben laDen. Der Pa- 
ralieli^mus zwifchen der)Linie im Tocus und den 
Theilllrichen läCät lieh leicht erreichen, durch Dre- 
hen des Mikrorko[)s mit bloFser Hand in dem hori- 
zoDlalen Ringe, von welchem es umgeben ilt. 

Nachdem die Collimation der Linie im Focua 
mit einem derTheillUiche auf demUlafe recht forg- 
faltig bewirkt und berichtigt worden ift, nimmt 
man das erfle Linearmaars weg und bringt das zwei- 
te an die Stelle deü'elbeu, indeia man das eine En- 
de delfelben gegen den beweglichen Kopf Ileramt, 
und diefen verfchiebt, bis mau das andere Ende mit 
dem feilen Kopfe in Bei-ührnng gebracht hat. Sind 
beide Maafae nicht gleich, fo verändert fich hierbei 
der Punkt der Collimation, und die Grölse, um welche 
das zweite Maafs feinen crftenTiieilllrich Ton derjeui- 
geu Eintheilung entfernt, mit welcher die CoUiiuation 
für das erlle Maals hervorgebracht worden war, 

Annal. d. tb;lii. B. Sa, Su3. I. iSiG. Si. 3. Y 
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giebt den LÜngeti-UiilerfcIned beider MaeCte. Ibn 
mifsl die Zahl von Millimeter und voii i^leX eine» 
Millimeler, welche zwifcheü den beiden nacheinan- 
der belÜiiimten Collimalions-Puriklen liegt. 

Ich habe einige Mal bemerk!, dafs, als ich, um 
das Licht zu niindern, und die rechte tita'i-ke det 
leiben zu erhallen , meine Hand vor dem Erleuch- 
tungsfpiegel des Mikrofkops hielt und lenkrecht 
herauf und herah bewegte, der Collinialions-Punkt 
iich beinahe um T^gtel Millimeter veriüiderte. Es 
ill daher noLhvvendig, darauf zu fehen, dafs vräh- 
rend des Vergleicbens zweier Maafse, die Licht- 
menge, welche der Spiegel in daslnnere desMikro' 
Ikops hinein wirft, nicht veründerl werde. 

DieGenouigkeitund die fchickliche und beque- 
me Einrichtung meines f^ergleivJters hat iich ichon 
durch viele Verfuche bewährt. Das Verhältuirs ei- 
niger der linearen MaaCse, mit welchen der Ver- 
luch gemacht wurde, war Tchon mitteilt des gro- 
fsen- CoTnparateur des Hrn. Lenoir lieftimmt wor- 
den, uud die ßefullate, welche beide Inllrumente 
gegeben haben, lUmmcn auf eine lehr genügende 
Weife mit einander überein. Eing diefer Verglei- 
chungeu habe ich mit meinen Collegen, den Hrn. 
JBouvard undArago gemeinfchaftlich gemachtj 
uud einer derGegeuliände der Vergleichungwar dos 
i^ovmal - Meier aus Platin, welches iich auf der 
Sternworto bclindet. 
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VIII. 

Anw e ifu.ng^ 

tvie ßch die oxygenirte Chlorinjäure in gröjserer 

Menge darßelte.n läßt, 

Friediiich Grafen von Stadion io Wien. 

^-(Ein Zufall zu Temtc AbhanJluDg ini vorigen Slilckc ,ä. iri;.} 



Icli Ttitzte 8 Lolh fein zerriebenes und trockenes 
chloiiuruares Kali (iiheroxygenirl-ralzfaures Ka- 
li), allmälilig in Mengen Ton lobis i5 Gran, zu 
i6 Lolh Schwefeiraure vom fpecif. Gewicdlo i,85. 
Nachdem olles Solz eingetragen und die MafTe dun- 
kel - orangen - gelb und breiartig geworden war, 
' überljela ich lie a4 Stunden der Ruhe, walirend 
welcheiZeil fie öfters umgerührt wurde; dabei ent- 
wichen hüuüge Dampfe Ton gelber Farbe und ei. 
nein eigeathümiichen widrigen Geruch. Das üe» 
mifch wurde darauf im Waflerbade der Siedeliilze 
ousgefetzt und fo lang darin erhalten, bis Farbe 
und Geruch verfchwunden waren. Ich fetzte nun 
fo viel WaJrer hinzu, als niithig war, die freie 
Schwefelfdure hinlänglich zu verdünnen, dafs lie 
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das tiltrum, aivf welches die ganse MalTe geb 
wurde, nicht angrÜF, und gots lo I.inge koltes Waf- 
fer in kleinen Portionen nach, als die abU'upi'elade 
Flüffigkeit fauer fchmeckte. Aui dem l'iltro blieli 
ein pulverartiges fchwer auilosliches Salz (oxyge- 
nirt-cblorlnlaures Knii) zuriick, welches, nacli- 
dem es auf dem Stubenofen getrocknet worden \rar. 
9^ Loth wog- 
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Diefes Salz wurde in einer tuhulirten Retortf 
mit ijLoth Schwefel fuure vom Ipec. Gewichte i,8 
die mit J LothWalfer verdünnt waren, iibergoUed 
und nach angefügter Vorlage im Sandbad, beii^ 
ner Temperatur von ungefj'hr iio ° K. erwürn 
Anfangs ging blolses Wolfer über, dann aber zei|j 
ten lieh weü'se Dampfe, welclie lieh in der Vorlage 
zu einer faueroFiiilligkeit rerdichteten. Als nichts 
mehr überging, wurde das Feuer verliürkt. Die 
weifsen Dämpfe erfcliienen zwar wieder, zugleich 
aber verbreitete lieh ein ftarker Oeruch nach Chlo- 
rine, weshalb ich dieOperation unterbrach. Naüli- 
dem ich der rückRändigen Salzmalfe noch i Loth 
Schwefellä'ure zugefetzt hatte, fulir ich mit der De- 
ftillation fort j die weilten Dämpfe zeigten lieh wia^ 
der, und fpäler bei verftärktem Feuer auch der Ga« 
Tuch der Chlonne; worauf ich deu Prozels be«i| 
digte. 

Die in die VorInge übergegangene faure FlüIIiJ 
keit (oxygenirte Chlorinräure } wurde Toa dM 
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> Scliwefelfaure und der Salzfaure, die ße verunrei- 
Lnigteii, durch ßaryt-Wafler und Silberoxyd be- 
lireiet und zuletzt durcli gelindes Erwärmea con> 
h centrirt. 



Dafs der zweite Theil des fo eben befchriebenen 
E'Fi'ozeires demjenigen ähnlich iÜ, welcherStatt tiiiUet, 
wenn man die Salpelerfaure durch SchwefelHiiive 
aus dem Salpeter abl'cheidet, brauche icli kaum zu 
bemerken, Nur mufs in dem vorliegenden Fall 
die Temperatur mit gröfserer Vorficht regiert wer- 
den ; denn die oxygenirte Chlorinr^iure zerfetzt fich 
in der Hitze leichter und ifi: weniger fluchtig als die 
Salpeterfa'ure. Wendet man hierauf nicht die er- 
forderliche Aufmerkl'amkeit , fo mifslingt der Ver- 
^fucli , un'd man erhält Itatt einer Saure eia Gemifch 
qHns Chlorine und SauerAoÜ^ 



IX. 

Eine Bemerkung' 

aber das befoaderej von Herrn Acharius b» 

Jchriebeae Mtteor, welches vor einigen Jahren 

in Schweden gefeken wurden ift, * 

(Id cinom Briefe aa» GüLüugcu au den ProrcITar Gilbnl.j 



im letzten Hefte Ihrer Ajmalen , S. a55, ttieilen Slft 
die Erzählung eines belondern Melcurs, welchetK 
man hei dem Dorfe Bifkopsberga in Schweden ge. 
fehen hat, von Herrn Erich Acharius miti; 
Dallelbe PhÜnomeu erwähnen früliere Schrirüiellei^- 
beinahe mit denfelbeii Worten. Üine foiche ] 
Ichreibung, aus dem Thealro Europae gezogen, fiof 
det ficb in den yinnal. ß, 3o. S. loy und 109. Au 
führlich bandelt darüber I. 1. Scheuchzer 
der Sulzer'Icben Aniigaüe leiiier Naturgefcliic, 
te des Schw(.-itzerlandes B. 3. S, 238. Nachdem eB 
ii^ TerfchiedcDen Stücken der iJreslauer Sammlua* 
gen ( 1719 u. 1721.) dieles Meteor, nach BerichtedS 
glaubwürdiger Zeugen belchriehcn halte^ und eines 
diefer Zeugen ihm hereiLs fchou ziemlich bündige 
Gründe, dad'elbe für einen blol'sen oplilchen Belru j 
zuhalten, angcfübil balle, übcrzeitgle er ficiiend- 
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liich Telbll vou der NoLur der Sache. Bei eiaer 
■ ÄLickreiCe von Baden im Jahi- ijaa Iah er nemlicli 
■ 'diefe Meuge farbiger Kugeln mit otieo Nebenuin- 
liüiiden, nachdem er einige Zeit die am Horizonte 
llehende, mit Düiillen umhüllte Souue betrachtet 
halle, und erlangte dadnicli TÖllige Gewifsheit, 
dafs der Grund der Erl'cheinung in einer Blendung 
der Augen duicli die Sunne liege. Den Umlland, 
den alle Beobaclitef anfnliren, dafs die fclieinbare 
GrüCse diefer Kugeln, io welcher Hübe fie nun 
auch liehen mochten, immer derjenigen der Son- 
nenfcbeibe gleich war, l'pricht auch gauz zu Gun- 
ften dieferj]\leinuug, Mi 



I 



l 



X. 

Einige 2^eitii ngsnachrichten. 



IVIan hat zu Martinique ein neues Mittel gegen die 
Lungen • Sdiwindjhcht entdeckt, eine Krankheit, 
gegen welche die Arzneykunde bis jelzt nichts Ter- 
niochte. Diefe köAliche Arzney ilt die Jlcornoque^ 
welche aus dem Holze und der Rinde eines im fpa- 
nifchen Amerika wild wachfenden Baumes befleht. 
Man zerkleinert fie, übergielst lle mit gutem Wei- 
ne, und nimmt ron dem Extracte täglich 5 bis 6 
LöHVI voll. Ein franzüfifcher Schiilskapitaiu wur- 
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de durch die herrliche Wirkung, welche diel 
EIxlracL na etiiem Kaufinanne in MarUuitjue, IIi 
Bgdoltt, hervorgebracht halte, befliramt, die Aicor. 
coque iiacli Frankreich zu bringen, und maa findet 
jtt/t das Holz im Handel j es wird wie das SalTa- 
fruanolz in a bis 4 l'fund fchwertn Stücken ver- 
Xaui't [Die bekannte Droguerie- Handlung der 
HH, Brückner, Lampe und Comp, in Leip- 
zig, hat lieh mit einer hedeuteudeu Menge diel'es 
iieuen Heilmittels Tarfehen, von welchem Herr Dr. 
Rein indem 3len Stücke des vorigen Jahrganges 
dii-fer Annolen die Gemengtheite nach feiner Ana- 
lyi'e bekannt gemacht hat.] 

London den g. Januar 1816. Schon vor eini- 
gen Jahren wurde zuweilen die falfclw Chinarinde, 
die Togenannte China nova, Halt der echten in den 
Handel gebracht. Man fah hier vor kuizeu einige 
Proben derfelben, das Fl'und zu 7i Pence, welche 
äufserlich wie die Cchönlle Cliiuo ausfaheuj denen 
aber jede Eigenl'ciiart der ecliten China l'eblte. Ei- 
nige hiefige Handelsleute haben he in grol'sen Men- 
gen nach Heutfchland über Hamburg gefchickt. 
Hoffentlich wird man auf dem Conlinenle den Be- 
trug entdecken. 

Im April iStQ gerieth in England eine Kille 
Toll wachstaffutner Hutüberzüge auf einem Poftwa- 
gen in freier Luft, uline alle Üufsere VcronWltinft 
durch heb felbll in Brand. 
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tJeber äaa brennende Gag 
hei Piet ra-Mala in. den j^ppeninen. 



Biomplon am 23, Jin. i3l& '). 

Sie haben in einem vorigen Hefte llives Journals 
Ton einem Strahle brennenden (iafes geredet, .wel- 
chen Sir H. D a V y in den Apenninen entdeckt u«d 
als Kohlen- Wo n'eiRoffgas erkannt haben foll, und 
meinen, es raülTe Steinkohlen in jenen Bergen ge- 
ben. Es verwunderte mich, diele Nachricht aus ei- 
nem Privnt-Brieie in einem periodil'chen Werke zu 
finden, und noch peinlicher waren mir die ge- 
brauchten Ausdrücke. Sir H. Uavy «rwühnt in 
diefem Briefe diefes Gas beiläufig als eine der vie- 
len Beohachtung^en f welche er auf feiner Keife 
durch Italien gemacht hat, und bedient lieb nirgends 
des Wortes Entdeckung, da er wohl wufste, dafs 
diefe Allen, welche die Reife von Florenz nach Bo- 
logna gemacht haben, wohl bekannte Erfoheinung 

•) K»cli Tli omfon'i Annales MätiUeft iHiS. G. 
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fchon Ton Spallanzani, der das Wanerlloffga! 
am Geruch erkannte, und dann von Ihrem Landa- 
loaiine Faber im J. 1772, leroer von La Lan- 
d c und von andern Neugierigen beobachtet worden 
war *). Sir H. Davy Tagt in feinem Briefe nichts 
von der Höiie der Gasfaule, deun Ee ill fehr vecV 
fchieden nach der ßefchaftenheit der Atmolphäre, 
welche auch auf dos Brennen grofsen Diufluls hat; 
diefes ill nie ftarker, als wenn regnigte Witterung 
einzutreten beginnt. Ohne Zweiff:! Jiatlen Sie aus^ 
dem Gedacht» ilfe cilirl, und werden einige Bemer- 
kungen nicht ungern aufnehmen, welche Geh auf 
genaue Bekann Ü'cJiaft mit dem Orte gründen. 

Der Gasllrahl, von welchem die Uede iH, zeigt 
lieh auf dem G ipfel des Monte di Fo , 4 engl. Meile 
[etwa 1000 Schritt] rechts von Pietra ßlala, wenn 
man von Florenz kümml. Er nimmt eine Ober- 
fläche von ungefähr 10 bis 13 Ful^ Umfang ein. Der 
Boden umher ill mit grofsen und kleinen Bruch- 
llücken uranfänglicher Gebirgsarten bedeckt, befon- 
ders von Quarz und lllberfarbnem Glimmer, die 
durch ein thoniges Bindungsraittel vereinigt lind; 
auch linden lieh Stücke Kalkllein. Sowohl diefer 
Berg ais die benachbarten zeigen nur fehr.fchwache 
Spuren von Vegetation. Dsr Monte Fo ilt eiuTheil 
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i Monte Radicofo , der den hüchrten Kamm der 
Apeuiiinen bildtt, und 883 Meter (oder agoo engl. 
Fuis) über dein Mittellaiidilchen Meere erhaben 
L^ft. Ungefähr ^ |-iieue von diefem Gas- Vulkan und 
^«Ton PieLra Mala entfernt, liegt ein IJruanen kakcn 
. "W'airera, den man Aqua buja nennt, nus welchem 
I leltandig fort ein Gas liervorlrittj von dem ich 
[ mich felbfl durch Verl'uche überzeugt habe, dafa es 
., Kohlen - Waflerlioflgas iil; beim Annähern eines 
' brennenden Lichtes fangt es Feuer, und brenut 
dann mit einer gelben C^)» glänzenden Flamme. 
Die Italienircheii Naturiorfcher halten bisher ge- 
glaubt, diei'e AusllülTe unterirdifchen Gafes, wel- 
Iche fie J^wnmrt)/e nennen, bcfiiinden nuaScliwefcI- 
WalTerftollgaa , das durch Zerfetzen der Schvvefel- 
.kiefe entliehe, welclie man in der Gegend der 
Apeniiinen in rerrdiiedenen Tiefen in Menge findet, 
und bildeten lieh ein zu fehen, wie der ScbwefeJ, 
der bei diefem Zerfetzen entweiche, licli an d«n um- 
herliegenden Kleinen aisTncruIlationen nbil-tze-, und 
diefes war, ich geAehe es, auch meine Meinung, 
nla ich im vergangeneu Sommer die Apenninen das 
letzte Mal befucht hatte. Ich h.ibe ober zu ober- 

Iilächlich unterfucht. Sir Davy'a Uulerluchung tragt 
r^nen ganz andern Charakter an Geh *). 
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DieApenuinen beilehenbaupirdchlichausFIölz« 
Gebirgsarten, tiuler welchen der Mufchelkaik yov- 
herrfcht. Je näher die Kette derfelbcn de» Alpen 
kommt, von denen fie eina Veräflclung find [?], 
deflo mehr nähert Jicli auch die Gebirgsart der der 
Alpen, und man ündet auf eine grofse Ausdehnung 
ein Gemenge primitiver [7] GebirgsarteUj wieSer- 
pentin, Tlionfebiel'cr, Grünlleiti, und korniger 
Kalk. Zu Fiefole, 4o engl, Meilen fudlich von Pie- 
tra Mala, bat man zwar, wie Soldani i:i einem VTer- 
ke von 1780 angieht , ein aurebnliches Steinkohlen- 
lager entdeckt, aber man hat nach den Tpätern Un- 
terfuchungen gerchicklerMinerotogen kelnenGruad, 
in den Apcnninen im Allgemeinen Steinkohlenla- 
ger zu Teriuulheu. Nur in den niedrigtten Theilen 
der Unter-Apenninifclien Gegenden hüben Hch e 
nige Spuren davon gefunden. 
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xir. 



Preisfrage 
der kon. Gefeiybhaft der Wijpinfchap.en a 
gen für den X^ovember 1816. 



Uie für den Stiftungstog der Gefellfcliaft ausgefetz- 
te phylUcalilche Preisfrage, über welche am iS.Nov. 
l8i5 zu enlfcheiden war, betiaf: „genaue, auFBeob- 
ochtungeii iich giündeadeNüchrichtoii über dieNa- 
tui", EnUteliuiig, Forlpllanzuiig und Verbreitung 
derjenigen pilzaitigen Gewachfo, welche unter den 
Namen ^ecjt/i'wm , (Iredo {Jltft und Brand} und 
Puccinia bekannt lind." Von zwei Abhandlungen, 
welche bei der GefeZlfchart eingegangen waren, 
Jconntc keine gekrönt werden, 

Für den nachükonameuden November (1816) 
iil von der malhemalifchen K.lair<Q der folgende 
Hauplpreis aufgegeben worden. 

„ Die phyßtalifche 2'heorie dea Schiefapul- 
vere iil bis jetzt noch immer lehr dunkel und 
Tehr rathleihalt. Zwar kenneu wir anjetzt (nach 
Ingenfaoufs's und Rumi'ord's Verfachen) genauer 
als ehemals die elaftifcheo riülTigkeiLen , de- 
ren plützlicher Entwickelung aus dem angezünde- 
ten Schielspulyer wir die erftouuliche Kraft dellel- 
ben zufthreiben müITen; aber noch immer ilt dei' 
HauplumllaDd nicht gehörig erörlert, nemlichaus 
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welchem Quell auch durch das kleinße riinkch* 
plötzlich die ungeheure Meuge der Wärme her 
bricht^ die lafl in einem Augenblicke eine 
fse Menge Pulvers in Dumpfe und Gasarten zu 
verflüchtigen vermag, und zwar l'elbft iu dem Fal- 
le, wenn dns Pulver in einem genau verfcblollenen, 
mithin vor allem Zutritt der äulsern Luft verwahr- 
ten Kaume Jlch betiudel, wie aus eiuigeu Verfuchea 
Itumford'a hinlänglich bekannt iß, und aus anderU] 
wo genau verichloilenes Schiefspul.ver vermittelt 
des Funkens aus einer leidner Fialbhe,' felhfi unter' 
Wairer, entzündet wird." 

jjWoillhierdie erl'orderliclieMeuge von Sauer- 
ftoffgas, durch delfen Zerfelzung, wie bei gewöhn- 
lichen, dem freien Zutritt der Luft ausgeletztea 
VerbrennuugsprozelFen, eine i'o grofse Hitze er- 
zeugt werden kann?'' 

„Da aber auf der andern Suite auch wieder b»« 
kannt iJt, dal's keine Entzündung und Verpuft'ung 
des Schiefspuhers unter einem möglichll luftleeren 
llecipientenälatt ündet, fo könnte man fragen, wait 
die gelinge , zwifchen den Kornern einer verfchlof- 
l'enen Quantität Pulvers gewöhnlich noch zurück- 
bleibende Menge von atmofphiirirciier Luft, info- 
fern diefelbe Sauerlloff enthält, dennoch zur Ent- 
zünduug des Pulvers beitragen dürfte, und wo über- 
haupt die Wärmequelle ihren Sitz Jiat, die bei di 
bewunderungswürdigen Wirkungen des Schiefspul- 
vers eine fo grofse, aber bis, jetzt noch nicht hiu^' 
länglich beachtete Rolle fpielt?» 

„Da iiiihereVerfuche undAuffchlüITe über die- 
fen Gegenftand unfireitig auch für die ganze Wär- 
melehre von höchftem Intereile find, fo wüufcht 
die KÖnigl. Societät der WilTenlchafteu eine un- 
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fern gegenwärtigen Kenntniffen über die Natur der 
■trme, und der durch fie hervorgebrachten gas- 
'^ormigen Fliifjigkeiten mvglichß, angemejjhne, und 
mif V erJüchen gegründete Theorie der Enti^ündung 
des Schiefspulvers, mit gehöriger Rücüjicht auf das 
Häangelhaße aller bisherigen JSrilärungsarten ^ zu 
6r hallen." 

* * 
Die phyfikalilche JüalTe giebt fiii- den Novem- 
ber j8i8 folgende Fr eis trage auf: 

jf Durch genaue Verfuche auf eine unzwei- 
deutige und entfchcidende j^rt darzuthun, ob die 
Salx/aure und die fbgenannte oxygenirte Salzfäure 
tvirHich oxygenirte Subftanzen, d. h. f^erbindun- 
gen einer verbrennlichen Grundlage mit demSauer- 
ftoffeßndf oder ob in diefen Körpern kein Sauer' 
ftoff enthalten iß und die oxygenirte Salzfäure folg- 
lich ala eine einfache , dem Sauerßoff analoge Sub- 
•Jlanc betrachtet werden mufh.^^ 

Die Schriften muffen lateinifch abgefafst und 
Tor Ablauf den Septembers der genannten Jahre frei 
eingefendet feyn. Der für jede diefer Aufgaben 
•usgefetzLe Preis iJt 5o Ducalen. 

* * 

Der auf die folgende ö,fß«o'n^/'e Preisfrage Für 
denNor. i8i6 ausgefetzte Preis betrügt laDacaten: 

„Eine auf genaue Verfache gegründete An- 
weifung, wie der JJoheJfg oder die fbgenannte 
Hohfimre, welche mit bienzligijhligen Theilen 
yerbunden ifl, in grol^er Menge und olme tolifpie- 
lig¥ Vorrichtungen bei dem Verkohlen des Holzes 
gewonnen werden kann, wie er auf eine, im Gro- 
jiien leicht ausführbare Weife, fo zu reinigen ißy 
■ dalÄ er mit gleichem Vortheile wie gewöhnlicher 
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Efpg in der Occonomie, ganz befoticlers aber i 
Uoi-itellung maiiclier Fabrikate, welche EUig erfor- 
dern, z. B. des Bleiweilses, Bleizuckers, Grüu- 
fpan:«, und mehrerer pharmaceutirchcn Präparate 
angewendet werden könne." Zur giündiicheo Be- 
antwortung diefer Fragen wird erl'ordert: i ) eine 
Torglaltige vergleichende Prüfuug des HolzeHigs 
Ton Terfchiedenen Holzgatlungen, um beurtheilea 
zu kÖniiea, in welcher Güte und Menge die Uolz-! 
faure Ton verfchicdeneu Holzgatlnngen zu gewin- 
nen ift; a) eine Prüfung der bereiLs hekanotea 
Vorrdiläge zur Reinigung und Anwendung des 
HolzeiTigs; 3) eine ausführliche und genaue, auf 
eigene Verfuclie gegründete Anleitung zum Reini- 
gen und znr Benutzung dos Holzelligs, begleitet 
von Proben des rohen HolzelTigs, woraus der ga- 
reinigte dargel'tellt wurde, des gereinigten £I17gs 
und der Terfchiedenen damit bereiteten Fabrikate. 
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ßefchreihurig einiger V er fache 

\ tnii einer Volta'fchen Batterie mit fe/ir grofsen 

Platten, 

J. G. C'HILDERN, Erq.j Mitgl. d. Londu. Soc. 

ji ( vorgelelen in der Londn. Soc. am \5. Juni iSl5.) 

F«i b»ibel»t Ton Gliben, "J 



Ich habe der Königl. Gefellfchaft derWlITenfchaf- 
ten bereits im J. iSog eiaen kurzen Beriebt von el- 
uigen Verrucheti mitgetheilt, welche ich mit einer 
IVoltaTchen Batterie aus Platten von aiifserordent- 
licher Gröfse angeftellt hatte, und es ift meinem 
Anffatze die Ehre zu Tbeil geworden, in ihren 



■ . *) Aai iUa.Traruacf. «f ihe Roy. Soc. af LoTidoafai 
B A»mJ. ä. FkjGk. B.63. St. 4. I. i»iG. St.i. Z 
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Schriften für das erwähnte Jahr eiugeriictfn 
den *). Seitdem habe ich eine Bullerie aus noch 
gröJsern Flalten eingericlitet, uud es ifl meiue Ab- 
licht, die Gelelirchalt von den Wirkungen za lufl 
terhalten , die ich mit ihr. hervorge brach thabe. ^| 

Die Zink- und die Kupferplallen, aus denen 
ße befleht, find jede ö engl. Fuls lang und 2 FiiTs 
8 Zoll breit, und haben alfo 33 Quadralfuls Ober- 
ilücbe [an beiden Seiten zulammengeiiommeu]. 
Die Zink- und die Kupferplalte jedes Plattenpaara 
Tind mit einander durch einen Streifen Blei ver- 
bunden, und alle Platten find in der bekarinleii 
Folge an einen teflen hölzernen Kabinen gebunden, 
der an Seilen und Rollen hängt und durch Gegen- 
gewichte im Gleichgewichte erhalten wird, dahei: 



n j4nnalcii Jaiirg. 181a, 
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'] ManJ',fiD<Iet ilin 
od. B. 56. S. 3C4. Die Baiicric , mit ' 
dem dnnuli ualec Bcüiülfe der Her 
und Pepji Vcrrucbe KnftellU, beliaud aut suPsari^u Ziuk - 
ui|d Kupferplatleu , jeile 4 Fafi hocli und 3 Fuls brsit , (die 
einzeln* Plane ao jedem Ende der BnUerie nichl 
rechnel). Der breite Bleirircifen , d<r die beiden 
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augelüthel, Du WalTer, wovon So T belle miL | Thrill 
SalpeterraiireDDd|TbeileSchwefeiraurevcrreUI Worden, Le- 
ttioA Gcb in einem hüUernen Trog mit hüliernen ZwifcLea- 
wänden , die anf dai belle ge&rnirti waren. Die neue Batte- 
rie dei Herrn Cbildem Tcheint anfangs g.iai diefetbe Einrich- 
luus gehabt in haben. Sie ill die de. W i 1kl n Tod' TcheD 
von mir rogcaannten ti'Bgartigea Becher- Appa rata. ( 
Rsl. B.,3G. S. 3&3.) cm. 
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iir lieh leicht herob und herauf bewegen läfat, to 
d^Ts man die FiaLlen nach Willkiihr in die Sii'ure 
herablancn, oder fie aus ihr wieder herausziehen 
iaiin. Bei die Ter Eitnichtung enirju-ach iudefti die 
fiatterie, als ich mit ihi- im Juli i3i3 die erlien Ver- 
iuche in Gegenwart einiger Freunde anHellte, mei- 
jieij Erwartungen niclit. 

Ich entdeckte in der Folge, was hieran Schuld 
warj nemlich ein Fehler in der Einrichtung der 
Batterie, dem ich dodarch abhalf, dafs ich jedes 
Pia lt(^n- Paar noch mit einer zweiten Kupferp lalle 
Terfah, fo dafs nun zu jeder Zelle des Trogs iZink- 
platte und 2 Kupferplatten geborten, und nun- 
mehr jede der beiden OberJlachen einer Zinkplatte 
einer Kupferplatte gegenüber ftand. Uiefe Verän- 
derung, welclie ich dem Rathe des Dr. Wolla- 
ilon zu Folge gemacht habe, erhöhte fehr die 
"Wirkfarakeit der Batterie, Nach einigen Terglei- 
chenden Verfucheu, welche ich mit einem kleinen 
Apparat angeftellt habe, ift dadurch die Menge der 
Eclectricitii't wenigli-ens auf das Doppelte erhöhet 
worden *). 

*y Es ift zu bcdlnera , dnk diefe AndeuluDgao fo knrz Und, 
und uns über den veibelTencn ßau der Itilterie und ihrer 
ZorammeDrüliuTig aus je drei Platten , Ttiit einffiPaa», fo 
lu rnihon übrig liflea. Ifi Herr Dr. VV o 1 1 a ß o n auf 
Tcinca Kilh aui tbeorctirchen AnrichUn gefiihn worden, und 
am welchen i* oder haben ihn d!e Verfudie mit fvini^r wei- 
lerlun zu erwähnenden eIem«nUrCD ggliBiiirchen Battsrie auf 
ihn eeleitel? Diefei xn wißeB , würde die rhjfiker interelTut 
Z 3 
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Die Batterie belleht aus ai Zellen, ^clöl 
fammcn genoiumen yiS Gallonen lullen *). An je- 
dem Pole der Jtottci'ie ill einu Kohie aus lilei von 
I Zoll Uurclimeirer gelütliel, deren anderesEiide 
in einGelafs mitQueckfilber herabgeht. An jedem 
Ende des Trogs lieht eins dieler GefiiTscj und das 
Quecklilber in beiden wird in leitende Verbindung 
gefetzt, wenn man die Batterie Ichlielsen will. 
Uiefe Einrichtung lichert eine vollkommene üerüli- 
rung. 

Brjle Reihe von Verfuch^n. 
£ei dem erflen Verfuche mit diefer verbelTer- 
len Batterie war es meine Abficht, zu unlerfuchen, 
in welcher Reihenfolge die verfcliiedenen Metiille 
in demKreife der eleclrifchenBatlcrie leichter oder 
fchwerer glühend werden. Zu dem Ende nahm ich 
zu jedem Verfuch zwei Drahte ans verlchiedenen 
Metallen, von gleichem Durcbmeller und gleicher 
Lange. Den einen fetzte ich mit dem Quecklilber 
andern pofitiven, den andern mitdemQneckfilber an 
dem negativen Pole der Batterie inBeriihrung^ und 
hing dann die beidenEnden derfelben, die ich umge- 
bogen hatte, in einander, fo dals die Drahte e 



haben. In wie fem diefe Anoidiiimg mit der Tbeorie VbL-~ 

la'i iuüebereialtimiauiig va bnacsn ifj, fcbciut lats zu 
(lieiico, nacbgewiefen lu werden. Gilb. 

*) Die GiUoa eutbilc 19t Taiifer KubikzoU «an 3tS Berlin»: 
Quart. 
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laoimenhangende Leitung btldelen. Jeder Dralitvrar 
8Z0II lang und 5'ZoU dick. UieJlallerie wurde bei 
dierenVerluche'n nur miifsig erregt; denn ich gotsiii 
die Zellen eine Flüfligkeit, welclie auf 1 Theil Sau- 
re 40 Theile Waller enthielt. 

Verj'uch L, luit einem Platin.' und einem 
G'oW-Draht., Dcrcrliere kam fogleich zumGIüIien, 
der Golddralit blieb ganz unverändert, 

Verfuch a, rail einem Gold- und eiaeni Sil- 
ber -Dt&ht. Das Gold kam zum Glühen, aber nicJit 
das Silber. 

Verfuch 3, mit einem Gold- und einem Kup- 
yer-Draht. Beide Metalle erhilzten ficb bia zum 
Kothglühen, und im ZuHande ihres Glühens war 
keine Verl'chiedenheit walirzunehmeu. 

J^erfuchky mit einem Gold- und einem£i/Vn- 
Draht. Das Eifen glühete, das Gold blieb, uaver- 
äodert. 

Verfuch 5 j mit ciaem Platin' und einem Ei* 
yfera-Draht. Das Killen gllihete im Augenblick im 
l'uncte der Berührung nahe am Pole der Batterie. 
Daraufkam der Platindraht in Teiner ganzen Lun- 
ge zum Glühen. Endlich erhizle Heb das Eifen 
ilarker als das Platin , und das Glühen diefes nahm 
an Stärke ab. 

Vierfach 6, mit einem iVnii'n - und einem Zink- 
Draht. Das Fiatin glühete, nicht aber der Zink, 
der nahe am Funkte der Berührung fchmelzle. la 
einem zweiten Vetfuche l'chmelzte der Zink nicht, 
obgleich das Platin glühend wurde, wie z.UTor, 
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ferfuch 7, mit einem Elfen - und einem Zink-' 
Draht. Uas Eifen glühte, der Zink ertrug die Hit- 
Be uhne zu TchmelzeD. 

ferfitch 8 , mit einem Platin.' und einem Blei' 
Draht. Das Blei fchmelzte im Punkte dtr Berüh- 
rung, aber keiner der beiden Drähte kam zum 
Glühen. 

yerfucha,^ mit eineraPfai/«- und einem^innp 
Draht. Das Zinn fchmelzte im Punkte der .Be- 
rübrung , aber es glühete keiner dar beiden 
D.ahte. 

F'erfuch 10, mit einem Silber- und einem 
Zinh-DtB.\i\.. Der Zink kam zum Glühen, beror 
er ithmelzle; das Silber zeigte, diefe Erfclieinung 
nicht. 

In allen diefenVerfuchen war der Erfolg der- 
ielbe, man mochte mit dsm pofiLiTen Pole der Bat- 
terie den einen oder den andern der beiden Drähte 
in Berührung bringen. 

Um diefe Verfuche abzuändern, fcblols ich 
die Kette der Batterie zugleich mit mehrern Paa- 
ren folcher Drühle ; dabei erhielt icb]aber immer 
ganz ähnliche Refultate, wie die folgenden Verfu- 
che zeigen. 

Verfuch 11, mit 3 Paar Drähten, jeder aus 
Platin und SUber benehend. Alle Plalindrahto 
wurden glühend, dagegen keiner der Silberdrähte. 

y^erjuch 13, mit einem Zink-Drahla zwifchea 
zwei Platin - Drähten. Die beiden Plaliodrähle 
glüheleuj aber nicht der Zinkdraht. 
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f^erfuch i3j mit eioem Eifen-Drahie zwifcliea 
zwei Platin- ütäiXv^n. Diele beiden letztem ka- 
men zugleich zum IjlüheD, darauf auch der Eilea- 
draht , der lieh bald fehr ftaik. eriiitzte und 
JchraelzLe. 

Doch es ift überflüITig, dafs ich bei diefen Ver- 
fuclien mich in ein Uelail einlalTe, und es reicht 
TÖllig hiij, wenn ich Tage, dal's im Allgemeinenj fo 
oft mehrere veri'chiedene Metalle den Kreis der 
Jiatterie zugleich fcliloiren, die Folge, inder lie glü- 
hend wurden, genau dielelbe war, welche wir in 
den vorhergehenden Verfuchen bemerkt haben *). 
Es ill ziemlich fchwierig fiir! die Erfcheinun- 
gen, welche ich hier befchrieben habe, eine Er- 
klärung zu geben, und die folgende Vermuthung 
"trage ich nicht ohne Mifslrauen vor. 

Sind die beiden Pole der Batterie genau mit 
«inander verbunden, fo macht die Eieclricität ih- 
ren Kreislauf, ohne da(s fie irgend eine fichlbare 
Wirkung hervorbringt; leidet lie dagegen auf ih- 
rem Wege Widerüaiid , Ib äufsertlie lieh durch ei- 
ne ciiemifche Wirkung, uemlich durch Entbinden 
von Wärme, oder von Licht, oder von beiden zu- 
gleich. Wenn man z. B. ein Metnllltä bellen mit ei- 
nem der Pole der Batterie in Berührung bringt und 
das andere Ende dejl'elben in das Queckfilber des 
GefuTses am cntgegefetzten Pole taucht, lo erfolgt 



•} In einem (lief« Verfiiohe mit Gold und Kupfer 
Ceh d» Kupfer lairdiiedeii riHcker ila das Gold. 
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ia dem Augenblickej wenn es die Oberfl: 
Queckfilbei's berührt, ein EiiLbinden von Wärme 
und vouLichl, welches, wenn das Sfäbchen hin- 
länglich dick ift, fogleich aufhört, fobald das En- 
de deirdbcn unter die Überfläche des Quectfilbera 
getaucht ifl. Schliefst man dagegen den Krei» 
mit zwei Stückchen Holzkohle, Ib dauert das Knl- 
binden von Wärme und von Licht fort, fo lange 
die Oberflächen beider Stückchen mit einander in 
JJeriihrung bleiben, Diefe Berührung kann aber, 
in der That, nie fo vollkommen feyn, daf'a der 
Electriciiät nicht ein Hindernifs entgegenge fetzt 
würde; indefs heim Schliefsen der JJ alle lie mit ei- 
nem Metallflähclien und rail.Queikfllber, die Be- 
rührung bald fo innig ifl j dafa der eletlrüche Strom 
nicht unterbrochen wird. Es fcheint folglich, dalÄ 
der Widerflond das Entbinden der ^^'ä^llle veran- 
lafle, welches übrigens auch die eriie ürfiich diefer 
Erfcheinnng fey; und da diefer Widcrflund dem 
Leitungsvermögenverkelirlproporlional feyn inulsf 
fo wird, wenn der Kreis der Batterie durch zwei 
verfchiedene mit einander flelig verbnndene Metal- 
le gefchlollen wird, die Temperatur desjenigen, 
welches der fehlechlelie Wärmeleiter ill, am mei- 
flen erhöht werden. Bo wird das Plaiin, welches 
der fchlechteUe Wärmeleiter unter den Metallen 
ill, vor allen andern erhitzt, indefs Silber der belia 
Wärmeleiter unter ihnen, nicht bis zum Kothglü- 
faen kommt, mit welchem andern Metalle man es 
auch verbunden in die Kette der Batterie bringt.. 
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an wendet mir vielleicht ein, dafs, wenn wlik- 
h die Eleclricilal in einem ttörper mehr Wider- 
nd liUe qIs in einem andern, die beiden Korpei" 
slitin gleiclici- Zeit gleiche Mengen von EUctii- 
(it durcli lieh hindurchialTen konnten, welcliea 
1 wefentlioher Umßand für die Wirkungen der 
F.leclricilät ill. Hierauf würde ich jedoch autwui- 
teo, dalä ein K'liper durch zwei Mittelj wenn fie 
gleich eine veifchiedeue üichligkeil liaben, doch 
mit gleichei- Gefch windigkeit getrieben werden 
kann, wenn nenilich die Üiii ont reibenden Krulie 
In beiden Fallen dem \'\'idurliande proporli(fiuil 
find. Daraus aber folgt nolhwendig, dafs, welche 
Art von Wirkung auch durch den Durchgang des 
Körpers durch das Mittel von kleiuerra Widerllaiulo 
hervorgebracht werden möge, lie immer in einer viel 
grbCsern Stärke in dem mehr widerltehendeu Mit- 
tel entliehen miilVe; und dafs, wenn Erzeugung, von 
"VVarme diefe Wirkung fey, die Warme- Erzeugung 
in dem lelzleru Talle gröfser feyn mülle. In der 
Tbatfache, von weither dieRede ifl, wirkt nur eine 
fortlreibende Kraft {iforce of impulfe'); da|he aber 
hinreicht, den ItärkllenWiderliaud zu überwinden, 
fo bleibt die Analogie dicfelbe. 
L Das Glülien des Drahts fängt allgemein an, in 

■ dem Berühruugs- Punkte delVelben mit dem Pole ' 
I der Batterie, gleich viel mit welchem der boideu 
I Pole der Draht verbunden fey; diefes fpriqbt für 

■ meine flypolhele. Ich hatte geglaubt, die Erlchei- 
K* nuiig beruhe auf der Verfchiedenbeit in dem Lei- 
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lungsverinügen und auf der Verfchiedenheit i 
Wärme -CapacUät der Metalle zulämmen genom- 
men; die Verfuclie Crawford's , Leslie's, Dalton'a, 
Troine's und anderer uaterllülzen diele Ide« aber 
nicht. Denn ihnen zufolge haben Eifen und Platin 
unter allen Melailen die gröfste Wurme-Capaci- 
läl, indefs lie, meiner Vorausfetzung enlfprecheod, 
eine kleinere Capacitat für Wärme als die übrigen 
Metalle Iiaben müfslen. 

Nach dem Erfolge, den ich erhallen habe, fteht ' 
das Leitungs - Vermwgea für E'ectricilät der von 
mir Tinterlüclilen Metalle in' folgender Ordnung: 
Silber, Zini-, Gold, ^^pf^r. Eifert und Platin. 
Da Zinn und i3lei in dem Punkte der Berühi'ung 
augenblicklich fchmelzen, fo Iiabe ich He nicht mit 
einordnen kounen. Zwifchen Gold und Kupfer fin- 
det hier faft gar kein Unteri'chied Statt. Auf das 
Verhällnifs zwifcben Eifen und Platin fchcint die 
Erhöhung der Temperalui* Einflufs zu. haben. Ks 
verdient bemerkt zu werden, daüt hiernach die Me- 
talle als Leiter für Electricität ungefähr in derfel- 
Ordnung, wie in ihrem Leitungsverinögen für 
Warme ftehen. 

Verfuch i4. In einem diefcr Verfuche rchlofs 
ich den Kreis der Batterie mit zwei gleich langen 
aber ungleich dicken /'/aij/i-Drähten, die fich ei- 
nerneben dem andern befanden*, der eine halte^, der 
andere j' Zoll im.DurchmelTer, Der dickere Draht 
kam zum Gliilien, und z>Yar aus dem Grunde, weil 
er eine grürsort' MalTe von EIcctriciläl daroK iich 
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"hindurch liefs, ohne dals er eine in eben dem Ver- 
Iiällnili} vergiülserte übeiilüche dera Erkallen Preis 
gab. Als ich dagegen beide ürahle zu Einem Lei- 
ter verband , kehrte die Ordnung des Glühens um, 
DieferVerfuch war vorausgefehen worden von dem 
De, Wollalton, welcher ihn mir angege- 
ben hat. 
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Die fulgeuden Verl'uche liabe ich mit der Bat- 
terie bei einem lehr hohen Grade von Erregung an- 
gelleilt, und ich felie He an , als ungefähr die gi'öl's- 
te Wirkung darliellend, welche mit ihr zu errei- 
chen itl. Da ich von Zeit zu Zeit Saure nachgofs, 
und die dem Waller anfangs zugeTelzte oft heinahe 
ganz zerftreut war, bevor ich neue hinzufiigle, fo 
ill es nicht möglicb, das VerhällnUa, worin die 
Säure zu dera WalFer Hand, genau anzugeben; bei 
grÖlster Menge der Säure mochte fie ungefähr £jder 
flüffigteit betragen. Ich fand fowohl in dicren 
Verfiichen als in den vorliergehenden , dafa SaJpe- 
lerfäure und Schwefelfäure mit einander gemengt, 
die bedeuteniJIlen und am längÜen dauernden Wir- 
. kungen hervorbrachten. 

Verfuch 1 bis 4, Ein PlatinmUiahl 5^ Fnls 

lang und o,ii Zoll dick, wurde in feiner ganzen 

Länge rolh glühend, fo dals man ihn bei vollem 

Tageslichte glühen fah. 

L Nicht minder wnrdc eine S| Fiifs langer und 
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0,44 Zoll *) dicker Piaiin-Dv&ht bis zumllotliglü- 
heii erhitzt. 

Ein viereckiges Platin - Stäbchen^ g [0,167] 
ZsII Jos Geyierte und aj Zoll lang, glühte rotli und 
fclinielzte zuletzt. 

Ein rundes Platin - Stäbchen 0,376 Zoll dict 
und i\ Zoll Jang, wurde ia feiner ganzen Lauge 
neifsglühencf, 

f^erfuch 5. Sehr dünne Streifen IfohtoJtle wur- 
den miLtclil der Eatttrie in Tehr üarkem Rolhglü- 
hen in Chlorine erhalten; lie erlitten dabei keine 
Veränderung und brachten keine iii diefem Gas 
herror. Der Eiiolg war derfulbe, als ich lie in 
Stici-gas rothgliJlien lielä. 

VerfucJi 6 bis 20. Ich verfuchte nun die W^ir- 
kung der Batterie auffchr fchwer fcbraelzbare Kör- 
per. Jeden diefer Körper tliaL ich in eine kleine 
Vertiefung eines Sliicfccheos gut gebrannter Kohle, 
welches auf demQuecklilber eines der oben erwähn- 
ten Gefa'fse fchwamm, und fchlofs dann die Kette 
der ßatlerie mit einem zweiten Sliick Kohle, wel- 
ches durch dicken Kupi'erdraht mit dem andern 
Queckrilber-Gelule in leitende Verbindung gefetzt 
war. Jedes der Metalloxyde, mit welchem ich die 
fe Verfuche auIlcUte, war zuror iu einem gute 
Ofen im Kohlentiegel ftork geglüht worden. 

Scheelium-0\yti fchmelzle nnd wurde 
Tbeil reducirt. Das Metall Üt gräuÜch - weiflj 
fchwer, glänzend und fehr brüchig. 

■) Unftreitls 'i" nruclfeliUr fiir:i..ii Zoll. Gilb. 
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Von 7 antaliim- Oxyd IchinelzCe niir eins lehr 
kleine Menge. Uie Körner find röthlich- gelb und 
auäiiehmend brücliig. 

Uran-Oxyü. wurde ganz gerdimelzt, aber nicht 
reducirt. 

Titan -Oxyd fchmelzte, reducirte fich aber 
nicht. Ais es ilaik erhilzt wurde, brannte es wie 
das £iren unter Ausfprülien glänzender Funken. 
■ Lerium-Oxyd fchnielzlc und brannte, als es hef- 

^ tig erhitzt war, mit einer grofsen, Jebhaften, wev* 
fsen Flamme und verflüchtigte Jich zum Theii, wur- 
de], aber nicht reducirt. Als das gefchmolzene 
Oxyd einige Stunden lang an der Luft Rand, ver- 

I wandelte es ßch in ein helilirauues Puh'er, welches 
eine Menge kleiner Theilchen von Sillierglanz ent- 
hielt, und eine dem Phosphor- WaHeriloirgas ähn- 
lichen Geruch aushauchte. 
Molybdän- OxyiX fchmelzte und reducirte Geh 
leicht. Das Metall ill fehr brüchig, von flahlgrauer 
Farbe, und überzieht fich bald mit einer dünnen 
Lage purpurfarbnen Oxyds. 

Das aus Iridium und Osmium, zu ^ammenge^etz- 

|te Metallfchmelzte zu einem Kügelchen. 
Das reine Iridium fchmelzte zu einer unvoll- 
kommnen Kugel, welche noch einige kleine Hob- 
langen enthielt und 7 ürain wog. Dan Metall ifi 
Weifs und fehr glänzend. In demZußande, worin 
ith es erhalten habe, betrug das fpecif. Gewicht 
jdeQ'elben i8,6S^ diefes ift aber wegen der Foroßlüt 
1 ^ 
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des Kügelchens viel zu geriüg, — In dem Journot 
meiner im Juli i8i3 ^angeüellleii Verfuclie tiude 
ich angemerkt, dafs duraaU eine gelinge Menge 
reines hidium zu einem Kiigeiciien gft'climelzt 
war, welches 0,62 Grain wog, obgleich es zuvor 
der Einwirkung einer Batterie von aooo Platten, 
jede 4 Zoll im Viereck, war ausgeTetzt worden, oh- 
ne dals es l'chmelzte. 

Rabin. und Saphir fchraelzen uiclit. 

J?/nüer 5/7 me/ verwandeile lieh in eineSchlacke. 

Gadolinii fchmclzle zu einem Kügelchen. 

Magnejia backte zulammen, 

Norweg'fcher Zirkon erlilL eine unvoUkommne 
Schmelzung. _ 

Quarz, Kiejelfckiefer (^ßlex") und G^rap)^^ 
blieben unverändert. ^| 

p erßtch 21 mitßiamant- Bereils im J. 1796 
verfuchte Herr Clou et Eilen mit Diamant zu ver- 
binden und es in Stahl zu verwandeln , um lieh auf 
diefe Art über die Natur des Diamanten und über 
den Zuüand , in welchem iich die Kohle im Stahle 
befindet, zu belehren. Clouet erhielt indels auch 
Stahl durch Behandlung von Eilen mit kohlcnTau- 
rem Kalke, und dielen Verfucli änderte Herr M u- 
fhet dabin ab, dafs er atzenden Kalk ÜatI kohlea- 
faurcn Kalks nahm. Er erhielt auf diele Weife 
gleichfalls Stahl, den er für völlig reinen hielt; 
und fchlols daraus, der KohlenüolT, welcher zum 
Verwandeln des Eifeus in Stahl nöthig feyu, rubra 
nicht her von Zierfelzung derKobleaHiure desKnJ 
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wie Herr Clouet angenomnien hatte, wohl aber aus 
dem glühenden Gas iinOl'eii) aus welchem er ßch an 
das Eifen begehe. Er glaubte, dafs hieraus Zweifel 
gegen dieGiikigkelt derSchliiCTe hervorgingen, wel- 
che Herr Clouet aus dem Veifuche mit dem Dia- 
mauten gezogen halle, und enirchlols lieh) den in 
der poIytechniTchen Schule zu Paris gemachten 
Verfuch, doch ib zu wiederholen, dafs dabei iein 
Diamant im Spiele fey. Er erhielt bei diefen Ver- 
fuchen, (denn er ftellle ihrer mehrere an) üets gu- 
ten reinen Stahl, und folgerte daraus, dal's wir 
noch keine ganz genügende ßewcil'e haben, dals Ei- 
len durcli Diamant allein in Stahl verwandelt wer- 
den könne. Man findet das Detail der Verfuche 
des Herrn Clouet und derer des lierin Mufhet in 
Tilloclfa philo/. Magaz. f^ol.5. fAnnal. B.3. S. 65.) 
Herr Georg M'Kenzie hat die Verfuche 
diefer beiden Chemiker wiederholt. Die Aefultale 
welche er erhielt, beltäligten die Schlüil'e des fran- 
zdfifchen Chemikers. Seine Arbeiten fcheinen 
ziemlich entfcheidend zu leyn; wenn indefa ja noch 
irgend einige UngewiFsheit bleiben Tollte, To müITe, 
glaubte Herr Fepys, fich mit der VoItai'Cchen Bat- 
terie ein experimentum crucia für diefe Materie er- 
halten lalFen. Sein Genie gab ihm bald eine Art 
dielen Verfuch To einzurichten, dafs keine 
Einwendung dagegen weiter Statt findet. 

Er hog einen Draht aus reinem, weichcniEifen 
in feiner Mitte in eine Knie, und machte an diefer 



L' Stelle nach der Länge deHelben einen ihn theilen- ^9 



tleti Eiafchnitt mit einer i'ehr leinen Sii'^e. In die^e 
Oeflnuug brachte er Diamantftoub, uud erliiell ilm 
dai'in ntiitelll zweier feinerer Drähte, deren «inea 
er unter und derea andern er über den Eiul'chnitt 
legte, worauf er fie mit einem dünnen Drahte wie 
eine Rolle fo dicht umwickelte, dal's lie lieh nicht 
vei-rchieben künnlen. Auch alle diefe Drahte be- 
fanden aus weichem fehr reinem Eiren. DerTheil, 
welcher den Dianiantitaub in lieh fthlofa, wurde 
mit dünnen Talkblattern umwickelt, und dann der 
fo zubereitete Draht in den Kreis der grofsen Bati 
lerie gebracht. Er kam bald zum Kothglüheu, und 
wurde t> Minuten lang darin erhalten ; jedoch hatte 
das Glühen fo wenig Starke, dul's die mehrllen der 
Umliehendea, wie ich glaube, keinen entlcheideu- 
den Eriülg erwarteten. Ala aber Herr Pepys den 
Draht üffuele, fand fichj dal's das Diamantpulver. 
gänzlich verschwunden, und das Eifen an der i 
nern Oberllächo, wie die vielen Höblungen bewie«l 
Ten, ia Schmelzung geratheii war, ungeachtet t 
iiur eine fehr inälsige Hitze erlitten hatte. Den4 
ganze Theil deifelben, der mit Diamant in BeriiEi<>'J 
runggewel'en war, hatte Jich in einen reinen blaß>J 
gen Stahl verwandelt. Ein Theil diefes Stahls, dev^ 
bis zum Rothglühen erhitzt und in WalTer abge- 
löfcht wurde, nahm eine Ib grofsc Harte an, dalkJi 
eine Feile ihn nicht angrifF, und dafs er Glat | 
vi täte. 

Diefer Erfolg iU entfcbeidend. Denn da wiirJ 
die Seriihrung mit jedem andera KobleaAolF haj 
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tendeti Körper als Diamant furgfaUig vermieden 
hauen, fo läßt ficli djefura allein die erfolgte Ver- 
handlung des Eil'ecia in Stahl zufchreiben. üitTer 
Verfüch wird wahiTclieinlich euch diejenigen Mine- 
ralogen bekehren , welche bei der Meinung behar- 
ren, Cgi*!bt ea anders deren noch), dalä man den 
Diamant niitden kieFelerdigenSteinen in eincKlalTe 
fetzen miiHe. 

Verfuch %%. Trocknes ätzendes Kali, weichea 
Ewifchen zwei Kohleniliicken in den Kreis der Bat- 
terie, und dadurch in eine fehr ftarke tiitze ge- 
bracht wurde, fchmelzte und fchieii lieh zu zerl'el- 
zen , indem eine lebhafte Flamme von einem befon- 
dern Purpnrrolh lieh davon erhob, der ähnlich, mit 
welcher das Kalium verbrennt. lü das ätzende Ka- 
li feucht, l'o zerfetzt lieh im Kreife der Batterie blos' 
.daa WalTer delTelben, 



^H Hoch einige phyfilalifehe Verfache. 

^m^ Ich habe mich zu vergewill'ern gefucht, ob lieh 
H nicht eine Verfchiedenheit iu dem Grade der Hit- 
ze entdecten laffe, welche an dem einen und wel- 
che an dem andern Pole der Batterie entüelit, und 
zwar miltelfl gleicher, abgewogner Mengen vou 
Qnecbniber, welche Heb in zwei kleinen Schalen 
[ ausgebranntem Tbon, die eine an dem einen, die 
andere an dem zweiten Pole der Batterie befnuden. 
Ich verband das Queckfilber beider Schalen durch 
einen Platindraht, delTen Länge und Dicke fo ge- 

IWälilt.worden war, dalä die Batterie ihn immerfort 
1 Aniial. d. PbjCL. B.5i. Sl.4. J, itiiß. St, 4, A ft 
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im Glühen ertnelt. Noch 20 Miiiutdii hatte das mit 
(lemZirik-Eiitle der Uatleiie vei'biiiideneQueckrilher 
eine Temperatur von lai °, uud dds luitdeiu ICup- 
füi-Ende der Batterie veibundene eine Temperatur 
Ton 113 " F- angenommen, 

Die Batterie lud, l'elblt wälirend ihrer hÜchllen 
■Wirklamkeil, eine Leiduer Flalche aui:h nicht in 
dem geringüen Grade. 

Den folgeudeti Verluch, den let/len, von wel- 
chem ich die GerelH'chaft unterhallen will, theile 
ich mit, ohne mich weiter über ihn zu verbleiten. 
Ich trennte alle Zinkplatten der Hullerie von den 
Kupferplatten, indem ich die Bleilireitfln zerlchnitl, 
durch welche ße mit einander verbunden lind, und 
verband mitteilt anderer BieiAreifen .alle Zinkplat- 
ten mit einander , fo dafs ßc nun nur eine einzitfe 
Platte voiftellten. Dieleibe Anordnung trafich mit 
den Kupferplülten, und verwandelte Hul'diel'e Art 
die ganze Batterie in zweiPlallen, die zufammeii ge- 
nommen i344 Quadralfufs Obevllache, C die des 
Kupfers der desZinks auch nur gleich gefetzt) dar- 
bot. Die fo angeordneten Platten wurden über der 
Säure, ohne dafs lie iie berührten, aufgehangen} 
und die Oberüachen der beiden verfchiedenen Me- 
talle wurden durch einen Platindraht verbunden, der 
jala^<3^1dickund ungelahr^jZoll lang war •), wobei 
ich alle Vorlicht angewendet hatte, um tine genaue 

*} Von diefen DrüI.leLi >nt Dr. WoUaßon iu clocia AufTilie 
golHndeli, der ia dem Torheigebenden Hefte diefer Annal. ^ 
S. 3tl4. riebr. Gilb. 
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fierühruRg zwifchcn ihn und den Plalleti zu bewir- 
ken. Oer Apparat wurde nun im Uunkela in die 
Säure herabgelalTen, wii' konuLen aber niclit die g£- 
ringJle Spur von Glüheu dts kleinen Uralits, der 
die beiden grotsen f laLLeo mit einander verband, ge< 
wahr werden. 

Schwerlich ift einem der Mitglieder der Gefell- 
Ichaft der linnreiche Apparat unbekannt, welchen 
Herr Wollalion erl'unden hat, und durch den 
er nachwiet», daFs einPIalindraht von denfelben Ui- 
menRonen als der eben bercbiiebenc, welcher zwei 
FlaUen Zink und Kupier, jede i Qnadratzoll gruls, 
mit einander verbindet, augenblicklich glühend 
wird, wenn man diefesPlatlenpaar in eine verdünn- 
te Saure eintaucht. Die Obetflüche' eines folcben 
Flattenpaars verhalt fich zu der vorhin angegebe- 
j wie 1 : 48384. 

AU die Platten meiner grofsen Batterie wie ge- 
wöhnlich angeordnet waren, und ich fie in reinet 
^n//cr eingetaucht hatte, bevor irgend eine S;iure 
in die Zellen gegoifen Worden war, brachte lie zum 
Glühen einen Plalindraht von j^oZoll DurchraelTer 
und |Zoll Länge, und fchraelzte das Ende delFelben 
au einem Kügelchen. 
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Weber 
einige neue ehclrifch - chemifdie Erfcheinungen, 

yV.. Th, Bbande, Esq., F. R. S., Prof. d. Chemie 
/, an d. Roy. luAit, zu LiOitdon. 

(Yorgel, in der Londn. Soc. als Bakcrian Leclurc 
a5. Nov. i8i3.) 

Frei ubeifetil von Gilbcrl. *) 



jCjS iß von Sir Humphry Davy nachgewiefeu 
worden, dals, wenn zurammen gefetzte Körper, wel- 
che die ClectricitÜt leiten, in den Kreis der Voltai- 
Xchen Säule gebracht werden, ihre Bella ndllicite 
nach Verfchiedenheit ihrer Kraft lieh unter gleich- 
förmigen Erfcheinungen trennen, und dafs die 
Saure nach den potitlr electriiirten, die Alkalien 
und hreunbacen Körper aber nach den negativ elec- 
trifcken Oberflachen hingezogen neiden. ' Da aber 

•) Au den Phihf. Transacl. of the Roy. Soc. of Lokd. f. 
l8l4. P, 1. Die Königl. Sociciäl in London Iiat Herrn 
Srande Tür dicfe VoileTuiiB die Cople^T<li< Medaille auj 
du J. ii)t4. luerkaiiui. - Gilb. ' 
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Ktirpcr j welche eiilgegenge fetzte electrifche Ei'gen- 
' Ichafteii habe», einauder anziehen, fo hat man ge- 
fcbloireu, Aiiiä der eigeiithiimliche electrifche Zu- 
üaiid der erfiern derpaßlipe^ und der der leUteta 
der negative ley. 

Man glaubte Anfangs, die chcmifchen Wir- 
kungen feyn etwas der VoltaifchenSauIe ausfchÜefs- 
lich Eigenes uud würden durch ein Wefen, neuer 
Art, welches man die galvaiiifcht: flüfligkeit nami- 
. te, bewirkt, hia es dem t)r. VVoilallon im J. 
180t gelang, iie mitteld der gewüluilicben Electri- 
firinafchinc hervorzubringen, und fo auf den! We- 
ge der Verfuche die Einerleiheit der gewöhnlichen 
und der Voltaifchen Electricilat davzuthun. Neue- 
re Unterfuchungen, befondera die bewundevuswür- 
digen forfchungen Sir H. Davy's, haben diefes 

iaulser Zweifel gefetzt; die Electricilat des Voltai- 
fchen Apparats ift von der Electrillrmal'chine hloa 
dorch ihre Menge und durch ausnehmend geringe- 
re Inteniitat verfchieden. 
! Die neuen Unterfuchungen, welche ich der 
Cjinigl. Societat in diefer Vorlefnng mitzutbeilen 
Iie Ehre haben werde, fcheinen mir einiget Xjicht 
mehr iibei' diefen Gegenfland zu verbreiten. Es ift 
nemüph bekannt, dafs, wenn ficlieine I^ichlßam,' 
Ute Zwilchen zwei enlgegengefelzt electrilittcn Über- 
llachen behndet, die negative Oberfläche heifser 
wird als diepofilive. Herr Ca Ihbertfon hat die- 

ile Tbalfache für ein /eichen genommen, dafs die j 
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electrifche FluIIigkeit fich von deopoIUiven za. doi 
negsliven Flächtn bewege *), 

Herr Ei'man hat gezeigt, dafs gewilTe Kon 
per lur die Volluifclie ElecU-icilat unipolar lind , id. 
h. nur c-iiie der bcidfii Electriciläten zu leilea rer- 
mngcn **) Uie ifuljrte Flamme des fVacliJes, des 
OcW-», des /-feingeißs aad des If^affhrßoffgaa leiten 
nur div po/icive Kiectt-icitäti trockue Seife und die 
flamme dts Phospliors leiten dagegen, unter glei- 
chen Umiläudeii, nur die negative filcctricität. Sic 
Humphry Unvy fucht in feinen Elements of 
Chem. Philo/. Vol. I. p.' 177. die Erklärung des 
CulhhertfunTchen Verfucha in der Unipolarität 
der Flamme, vermöge der fie pofitiv electrirch, 
und deshalb nach der negativen Oberflache hingt 
zogen werde. 

Ais ich diefe Meinungen las, fiel mir ein , 
Erfcheinung lafle noch eine andere Erklärung 
und konnte wohl nuf der cheniilchen Natur der fl 
gewendeten Küvper beruhen. Ich wiederholte d 
Yerfuch des Herrn CulhbertTon, nad fai 



•) S. dier« jtanal. 0. 34. S. : 
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") In dieren jinnal. B. 3J. S. i4 f. Naclt 
IcitcD nur die voUkommnert LeiIpi' die Elecl 
den Pole d» Vollaircbea Snuli gleichmär 
tommnen Leiter Iheilen lieh (iilweder in i 
feilt eltclria-be Hälften , wie i. It. d.iB W^IT 
irialile Kürper [hipolare), oder leileu i 
leiilen Electricilälen (unipolare), enlweder 
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dafs, weaii die Wirkung der Electinürmardiine 
nur fchwach war, die negalive Oberflache niclit 
nur fcliuelier Iieifs wurde als die politive, fundei-u 
auch den Raucli und die Flamme /ichtbar anzog. 
Als ich aber das Licht fort nahm und an die Stelle 
dell'elben brenuenden Phosphor brachte, gab die 
l'iamme delFelbeu die umgekehrtea Erfcheiuuiigeri ; 
die poTitive OberfUche wurde betriichllich heifser 
als die uegalive, und die Flamme und der Raucb 
des Phosphors kräftig noch ihr hingezogen. Ich 
fchlofs hieraus, die Lichlflarame werde, weil lie 
KohienllofFund Waüerlloll' in Menge enthalt, von 
dem negativen Pule angezogen, die fiamme. und 
der Rauch des Phosphors dagegen von dem pofili- 
ven Pole, weil beim Verbrennen des Phosphwrs 
Saure entlieht; und io würden diele Erfcheitiungen 
unmittelbare Folgen der bekannten Gefetze der 
«lectrifch-cheraifchen Anziehangen feyn. 

Um die Richtigkeit diel'er Idee darzutüiun, muff- 
te ich die Erlcheiimngen genauer unterfuchen. Die 
Kefultate der Reihen von Verfuchen, welche ich in 
diefer Ablicht augedelU habe, machen den Gegen- 
Jlaiid diefer Abhundluiig aus. 

Es diente mir bei ihnen als Apparat ein kleines 
^'ifchchen, auf welches der brenneude Kürper ge- 
itzt wurde, und zu delVen entgegen gefetzten Sei- 
aiif ifoUrenden Säuleu , die einander genähert 
«der von entfernt werden konnten, lieh zwei liohle 
Kugeln aus dünnem MelTingblech befanden, von Je- 
oeu jede die Kugel eines mit feiner ganzen Scale 
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Über ihr herausragenden Thermometers inTEcH-j 
fchlols. Die innere Seile des Meflingblecha und 
die bufserD d^r Therraometerkugeln waren mit 
Lampenrufs malt l'chwarz gemacht, um das Aus- 
und lins Einllromen der Wärme zu erleichtern. Die 
eine Kugel wurde mit dem potitiven, die andre mit 
dem negativen Leiter einer kleinen NairnTchen 
Eieotririrraafchiue von doppelter Wirkung in lei- 
tende Verbindung gefetzt, To dals der ganze Appa- 
rat Tollkommen irolirl: war. 

Verfach \. Ich leitete zuerft zvcirchen diebei« 
den Kugöln einen kldnen Strom Öhlerzeugendea 
Gas und Iteckte ilin au; die Flamme wurde uIFen- 
bar nach der negativea Kugel hingezogen. Sie blieb 
I Minute lang brennen; beide Thermometer hat- 
ten vor dem Verfuch auf 60 " F. geflanden; am En- 
de delFelbcn Hand das in der politiven Kugel auf Sa" 
das in der negativen auf 72 ° F. 

yerfuö-h 2, 3, 4. Der Verfuch wurde mit 
Schwefel- Wairerlioilgafl, mit Phosphor- WalTer- 
fiaügas und mit Aifenik-WairerliolVgas wiederholt. 
Die Flamme des Schwefel- Jp'aßerß.oß'gas wurde 
Ton der negativen Kugel nur wenig angezogen, der 
fchwefligfaure Dunil zog fich aber nach der poßli- 
ven Kugel hinüber , und es flieg wahrend einer Mi- 
nute dos Thermometer inder politiveu Kugel um 3" 
und das in der negaliven um 6 " F. — Eine Tehr 
kleine Flamme Flwiphor- Wajjerftoffgas neigte Geh 
ein wenig nach der pofiliveu Kugel hin, und lie 
machte in 1 Minute das politive Thermometer u£o,. 
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5 ° und das negative um 3 ° l'.'_ üeigen. Eine grü- 
fsere Flamme Ichien nach beiden Kugeln gleich- 
mäl'sig hiDgezogea za werden, der faure Rauch zog 
aber immer nach der jiofitiven Kugel, — Die 
Flamme des j^rjhnik - !Vo.ffes-ftoß'gas wurde von der 
negativen Kugel angezogen, der Rauch von wei- 
I'sem Arlenik aber, der wulircnd das Verbreu- 
nens eutitand, wurde ein wenig nach dem pofitiveu 
Pole hingezogen, 

Verfuch 5. Die Flamme dos ^'f'^Jfivftoffgaa 
fehlen Ichwach nach der negoliven Kugel hingezo- 
gen zu werden; die Thcrniometer in beiden Ku- 
geln fliegen aber beinahe um gleich viel. In einem 
mit Torzüglicher Sorgfult ongeftelltea Verfuche 
Randen die beiden Thermometer anfangs auf 56 ", 
und nachdem das Gas 3 Minulen lang gebrannt hat- 
te, flieg das in der negativen Kugel auf 6a "^und 
das in der polilivcn auf 6i "- Und als bei einem an- 
dern Verfuch das Gas 5 Minulen lang gebrannt hat- 
te, war das negative ThermDmetcr um 4 °, das po- 
fitire um ai ° gelUegen. 

Verjüch 6. Die Flamme eines fehr kleinen 
Stroms g-asförmiffen Koläenftoßbxyds gab ein noch 
weniger deutliches Refullat. EinigeMal fchien die 
Spitze der Flamme lieh ein wenig nach der pofiti- 
ven Kugel zu neigen, die Thermometer Riegen 
aber genuu nni gleich viel. Als ich aber den Ver- 
fuch mit einem flärkern Oaslirom wiederholte, 
ging die 3 bis 4 Zoll lange Flamme weit äugen- 
fcheiulicher nacli der poülivcn K.iigfl, die Tlih^jc- 
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ratur Aieg aber doch an dicfur Seile weuiger, 
man h^Lle vennulhen rollen, imd mehimalB, nacl>«4 
dem die l'iumine j MiiiuLen lang gebrannt -lictLe^(| 
nur um 2j liis 3 ° hülier ala an der negaliven Seil.e. 

Verfuch 7, 8. Die Flamme des brennenden 
Schwefels war zu kurz, als dals iicli ihre Kiclituiig 
wabrtielimcn \\tiis\ den rcbwellig[sureu Duoli Tah 
man aber nach der pofuiren Kugel hinziehen. 
Die riiijnme des Schwefel- KijliLEnfl.o[}s wurde voal? 
der negativen Kugel angezogen, wälirend die (an- 
ren Dampfe, die aiilfUegen, die emgegengefeUloa. 
ilichtung n;ihmen. 

yerfach 9. fiefaüd üch lebhaft brennende! 
Phosphor auf dem Tifchchen, fo wurden Flamnu 
und phospborigfaui'GL' Dampf beide Rark nach dei 
pofitiren Kugel gezogen. Eben fo der Dampf, dejT 
lieb f om PhuKplior beim langfamen Verbrennen itf 1 
warmer Luft erhebl;. 

yerfiick 10, 11. Ein kleiner StromTäii/öari 
Gas und ein 'i\\^ix\\c\wv falpetrigfauns Qas, weiAf 
clie ich zwifchen beide Kugeln treten Üefs, verhielt 
ten Gell auf ganz gleiche Art; lie wurden fogleicl) 
von der pollliven Kugel angezogen, und diefes wurw) 
de noch Tichtlicher, wenn ich in der Lufl um den' 
Apparat Ammoniakgas brachte, Befouders auf-' 
fallend wird diefe Wirkung, wenn man beide Ku- 
geln mit Lacfcmuspapier überzieht, fie 6 Zoll ( 
Ton der andern Itellf, und eiuen kleinen Gasitrom 
fi'iiki-eclit aurwiirl.1 zwifchen lie treten liifst. Wii-kV 
div Klfc(riliini;d'-hi,.e nicht zn liai'k , fo ilt das Pa-' 
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pier der jjofitiren iKugel im Augenblick gerüLliel, 
führend das der negalirealCugel ihr blau uiiverün- 
dert behält. 

f^ajhch la. Ich vei'bronnle aMn Kalium ewi 
fchen beiden Kugeln. Uie I-Iamme ujid der al- 
kalifche Uampl' begaben Jich nach dei- negaliven 
Kugel, 

ferfuch i3. yimmoniakgaa gab keine recht 
deutlichen Rerultale, such als ich einen Strom Zwi- 
lchen bbide Kiigelu treten liels, nachdem ich die 
Luft rait etwas ralzfaureni Gas veiielien liatlc, es 
wurde von beidea Kugeln gleichmäl'sig angezogen 
oder ahgeltolsen. Als beide Kugeln mit (Jurcuraä- 
papier überzogen waren, fchien zwar die negative 
Kugel eher als die poßlive bräunlich zu werdeuj 
aber es dauerte nicht lange, fo waren beidetarbun- 
gen gleich llark- 

Ke-rfuch i4. EJn von niaTsig erhitztem Senzoe 
Geh erhebender Strom Henzoefaure Ichien von der 
pofiliven Kugel angezogen zu werden; als (ich aber 
der Jienzoe entzündete, wurden die rianime un'l 
die kohlige Materie rogleicli zu der negativen hin- 
gezogen. Etwas reiue Benzoe/iiuie , die zwifchen 
den beiden Kugeln aus einer hlbcrnen Schale fubli' 
mirt wurde, zog hch nach dem poUtiven Pole, fo 
bald aber die Saure hch cntzündele, nahm der 
kohlenartige Rauch den Weg aur negativen 
Kngel. 

Verfuch i5, 16. Kampfer und die IJaize 
brenuen mit vielem Itufs; Flamniu und Uauch wer- 
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den vou der politiven Kugel zurückgeltolsen 
aeigea die Anzleliung diefes koLIenftoffartigen Kör- 
pers zu dtiv uegaliven Kugel auf eiue Telir auffal- 
lende Weife; lie übeL'zicbt üch bald dick mit Hüls, 
indefs die politive Kugel davon nur fehr wenig an- 
nimmt. 

f^erfuuh 17. Der Bernftein verhalt fich nacfi 
Art des ßenzoe; wenn er blos gefclimelzt iß, zie- 
hen lieh fetae faureu Dämpfe nach der poJitifen 
Kugel, lo bald er fielt aber entziiadct, gehenriam« 
nie und Kiiucli zur negativen Kugel. 

Icli hübe hier von meinen Verfuciien nur die 
angeführt, welche mir recht belUmrate Refnltale 
gaben. Eine Menge anderer Körper, deren eleo 
trifcJies Verhalten ich ebenfalls unterfucht habe, 
führten weder neue Thatfachen herbei, noch Aua- 
jiahmen von den allgemeinen Kegeln, die lieh aus 
den erllern %iebeu lalfen. Jeder Veri'udi wnrde 
mehrmals wiederholt in Gegenwart und unter JBei- 
hülfe einiger meiner chemifchen Freunde, und wir-ifl 
erhielten bei gehöriger Vorücht iibereindimmende H 
Refultale. E8;kömmt vorzüglich darauf an, dafs 
die Lnit ganz in Hube und die eleclrifche Kraft 
nur l'chwach l'ey, erregt man zu Uarke ElecLricitat 
Ib weder Flamme und Rauch, befoiiders wenn lie 
ifutirt oder Nicht-Leiter find , von beiden Kugeln 
■bwechfelnd angezogen und abgeßofsen. Der Ab- 
ibnd der beiden Kugeln von einander betrug I 
Jiiehrenllieils 4 Zoll, und der zu unterruchende J 
KiJi'per bulaiid (ich in der Mitte zwiftben ihneu 
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Von Zeit zu Zeit Terwechfelte ich die Drahte und 
machte die zuvor poütive Kugel zur negativen , und 
umgekehrt, uiu jeden fremden EinÜuCs abzuhal- 
ten. {Manchmal nahm ich aucli eine geladene, mit 
einem LaneTclien Kleclrometer geriehene Flal'che, 
und brachte die i"lamrae zwifehen der Kugel der 
Flafche und des Eleclromelera. 

DiefeVerliiche in ihrer Beziehung auf die elec- 
trifch-chemifche Theorie betrachtet, icheincn un- 
ter allen bis jelzL hekannlen, die Wirklichkeit ei- 
ner den Körpern urfprünglicii einwohnenden elec- 
trifcben Kraft am deutlichften zu zeigen, vwmoge 
welcher die Körper zmlcheu «nlgegengefetzten elec. 
ti'ii'chen Polen; von dem einen angezogen uaji von 
dem andern abgefiofsen werden. Verbindet man 
damit die oben erwähnten Verfuche AVollaflou's 
fo geht aus ihnen die Identität der gewöhnlichen 
und der Voltaiii^hen Electricitat in ihren Bezie- 
hungen auf die chemirchcn Wirkungen offenbar 
hervor. 

Es ift leicht auf (liefern Wege die Anziehung 
der Säuren von den poliliv-eleclrifchen und die 
der Alkalien und verbrennliehen Korper von den 
negativ - electiUirten Obprfläehen nachzuwcifen^ 

Iund die Theorie, dafs die gegenfeitige Anziehung 
beider von ihrem entgegen geTetzlen eleclrirchen 
Zuftande herrühre, durch Verfuche zu bcltätigeu, 
welche nicht minder entfcheidend hud, als die rait 
Voltaifchen Apparaten oagellelUen, Der PhoS' 
phoi-j fowohl beim fchncUen als beim langlameu 
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verhrennen, und die Benzuefäure , geben die auN 
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falleiidften Beweife der Wirkiin,^ dor erflei-n Art 
und Kalium und Kampfer eben l'o deutliche Bei- 
fpiele der Wirkung der zweiten Art. 

Einige Umllä'nde, welche man [chwerlioh 
priori hatte vorauslehen küiiiien, biuiben indeCs 
mer noch fchwierig zu erkläreu: Warum z. ß. dift! 
Flamme des KoMea- f^"ffr'ftoffgas y welche Wi 
fer und kohlenl'oures Gaa zu l'roducten des Ver- 
brenneusgiebl , gaiim und Hark von der negativen 
Oberfläche angezogen wird, indefis die Flamme des 
gasförmigen Ko/Uenßoffhxydn y-n^lchu hlos Kohlen- 
laure erzeugt, weder von dein einen, noch von 
dem andern Pole deutlich angezogen wird, nicht 
lie nicht reclit grofs ift. 

Was das erllere Gas betrift't, fo liefse lieh den- 
ken, «R zöge ßch daa kobleuFaure Gas allerdings 
zum poiilivenFole, die Folorität der Flamme wer- 
de aber nicht fo fehr durch diefes Pioduct des Ver- 
"brennens, als vielmehr durcli die P<iatur des ver. 
breunlichen Korpers beftimmt; eine Idee, für wel- 
che auch der Veifuch mit dem SchwefeJ-Kohlen- 
üoff zu fprechen fcheint, defTen Flamme nach der 
negativen Kugel Ilrebt, indefs die fchwellige Säure, 
(und fo wahrfcheiniich alfo auch das kohlenfaure" 
Gas) nach der pofiliven Kugel fich hinzieht. 

Um hierüber auf das Reine zu kommen, legte 
ich auf jede der beiden Kugeln einen kleinen Strei- 
fen Leinwand , die ich in einer AulIöIUng atzendea 
Kalis getaucht hatte, liefs wahrend des £leclri&: 



tei- 

i 



I 

ri&^l 



t 



[ 383 ] 
rens zwirdien ihnen einen Strom koJilenfaorM Gas 
auseinei' kleinen Rühi'e treten, und tauchte linnn die 
Streifen in Terdünnle Solzlauve. Uaa heftigere 
Aufbraufen fo Ute mir nachweifen, nach welcher 
"Kugel iicli die fcoblenlaure gewendet habe. Im 
Ganzen zeigte in derThat der Streifen der politiven 
Kugelein Itüikeres Aufbraure('j doch nichtauf ei- 
ne fo ausgezeichnete Art, als man es hätte vermu- 
Ihen rollen; nndJas Verfahren hat überhaupt nicht 
die nöthige Genauigkeit. 

Die VerCuche, wetche ich in diefer Abhand- 
lung mttgetheilt habe, erklären die von Herrn E r. 
man beobachteten Erlcheinuiigen auf eine mit den 
bekannten Geletzen der Electricität belft-i- übereiu- 
iUmmende Weile, ala iie von ihm l'Kibl! erklärt 
Horden Und. So z. B. mufs mau die Flamme düs 

tfj'nc/i/'ea, des üe/ila a, f. f., ah grüfstentheils aus 
dielen Körpern in Üampfgeftalt beÜebend lieh den- 
ken; und da dte natürliche Electriciiüt diefer K.'6r- 
per pofitiv ül, lo miifl'en deshalb die Goldblättchen 
des Electroraeter an dem pojitiven Pole der Säule 
fortfahren zu divergireu, wenn es mitderFlamraa 
derfelbcn in Üerührung gefetzt wird. Setzt man 
dagegen den negativen Pol mit ihrer Flamme in 
leitende Verbindung, lo wird der electrifclie Zu- 
üand defTelbeu durch die diefer F'lamme urfpriing- 
lich eigene poHlive Kraft zerflürt, und daher fallen 
dann die ßlältchen des Electrometer an dem negati- 
ven Pole zufammen. Umgekehrt foU die Flamme 
L des I'/iosphors unipolar -negativ feyn. Nun aber 



4 



[ 384 ] 
haben wir gefelien, iaü diefe Flamme Ton der po> 
Jitiven Oberiläclie des Apparals angezugea wii'd, 
(unilreitig wegen der Schnelligkeit, womit fich 
beim Verbrennen des Phüspliors eine mächtige an 
Sauerlloß' reiche Säure llldel,) und dars folglich dio* 
fe flamme yon Natur negativ ifi. Sie wird folglich 
nur die negative Electricität durch Hch faindurcb- 
lalfen zu dem Electrometer, die polilive Electrici- 
tät dagegen zerüöreu, und daher unter dea befon- 
dern Umfländen, weiche Herr Erman befcbrieben 
bat, als ein Nicht- Leiter der polltiTen Electricila't 
erlcheinen. *) 



■ 
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' ) IUft Piofüllar E I m a n , deQ'eu Mr.»iiug icU mir übar div 
ie DeulDiig Tuucr Verrucae erbat, fclirJcL mir, ( rchun vor 
geraumei' Zeil), ein Zul'oU, der iliin d.ia ExperimeoLitcs 
untnüglrcb raaclile, liabe zwar, was er ia dielcr äachc be~ 
gouaeu, uiclil tut Reife kommen lalTea , docli künae ct «im 
UXanB. VcrfucLe» fu viel mil 13aüi<am<l.cii behauptet. , dal* 
hei einer tructiien Säule die poliliie tiod die uegaliv« 
Electricität Heb bei aller cNemifchcu Virfdiiedenheit der 
Prüfong angeweadtlirii FIiJUmeD, duicbaas oline alle Vw 
Tcbiedenbeit »igt. Diefei, (fügt er hiuzu , iVbein 
luil Herrn Braade'.- Aoficbl nicht zu fliinmen, 
liaben wir EleLirltitdt frei, obae TOibcrgegoDgenea cbeM 
Micu Pracefi , und die cbemiTdiB fieilebaag der Electri« 
au ßch, für SaneißülF uud fui- WalTarliuU in der Flan 
müiale Heb docb aucb hier zeigeu. Gilb, 
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III. 

f^enluri's Theorie des farbii^en Bogens y welcher 

ßch oft an der innern Seite des Regenhogena 
zeigt ^ dargejttlit mit einigen Anmerkungen 

H. W. Brandes, 

Prof, der Malliemalik iii Breslau *). 



Ks iß bekannt, Aali an der iRnern Seite des Haupt -ß»> 
■genbogens fich fehr ofi einö Wiederholung der Farben 
giün und violetr, bald eiiifdch, bald melirracli zeigt, die 
nber nie fich ganz lüngfi der Schenkel det Hegenbog^ns 
lierab erftreciil, fondern nur am Scheilel voraiiglich (Jclii- 
bär ift, und fich weil er herabwärts nach und nach ver- 
liert. Untei' den biiherigen Erklärungen Awiav trkliei- 
tiung ift keine, die man mit völliger Siclierbeit als genü- 
gend empfehlen könnte **"), und es ifi in diefer Hinlicbt 



*) Nich Venluri'« Commentari Jopra la floria e le tiorle 
delt Oitica. Bologna i8i4, T. X. XXXII. u. m6 S. q. 
lail lo Kupf. 

■■} leb nehme bei Jiarem Crlbeilc fabfi die Hjpoihero »iobt 
.ui, welche ich in diereo Annalen ]aht(t. itIo5 (B. 19. 
S. 464.) aufgeRelll Labe. Denn, obgleich &e in raaucber 
Hinfichl wobl befiiedigend fcheiDl, fo ift ei doch in unge- 

Animl. d, rhjril(,.B. Ü3. Sl. -i. I. lÄlfi. Sl.4. Bb 
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wobl äet Mühe werlh, einan neuen Verfueh einer ErklS-* 
rung dieteäPhnnoniens kennen zu lernen, zumal da die 
hier aufgelteUtc Theorie zum wenigfien fehr vielei fQp 
Tich hat, und nur noch einigen wenigen Zvreifeln Raum 
laden möchte. Ich iheile daher hier die Theorie des 
Henn Venturt wenig abgekürzt mit^ undwerda amSchlut- , 
fe einige Bemeikungett beilugen. 

Jirandea 



jjie Theorie des Regenbogens felzt voraus, <la^ 
der Regentropfen genau kugelförmig Tey, fo 
er es allerdings feyn würde, wenn nicht das 
len in einem widcrflehenden Mittel feine Gelallte 
was anders bellimrale. 

Legt man einen Tropfen Qiiecklilber oderWai* 



itiSi , ob wirklich immer Höfe um äie Soone jece Erlcliei- 
nung begleilea; ja icb tialie micU zuweilen iilcrzcugl , daü 
in meinem StaudpuuEiIe uichu von einem folcheii Hole la 
bemerken war, während die Viudoppeliing der Farbe am 
RegeuhogCD lieh deutlich zeigte. Ich künute nun zwar mei- 
ne Hjpothere dndiuch reiten, daf« ich eine neue lU üirer 
±>tüt2D annehme, nemlich die, ilnü ein hülier Aehcnder 
Beobacbter vielleicht dennoch einen Uaf um die Sonne feheti 
müchle. Aber diere Metbodcj s»ut Hjpolhercn lu bargec, 
bat gar zu fiele Aehnlichkeit mit der Sillc bÜfer .Sclinldaer, 
welcbe, um eiue zu 4 Fiacent vciMnfetc Schuld ahzutrsge», 
eine Auleihe iti I^ Proceot Ziufen eingeben i und jedcr- 
miDB weifs, dala da< ein naher Voiholc det Bankerollt ilU 
Mdohten iu jfewilTu li^patbefciireitbc I'hj'GbeT dncli 
deakeu. . Brandts. 
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i'«r auf eine horizontale Ebene, deren Materie we- 
nig Verwandtlcliait zu der Materie des Ti-opfen» 
hat, fo plattet fich der Tropfen ab, und diele Ab- 
plattung iß defto Itärker, je gröfser der Tropfen 
ifi. Diefe Abplattung entllelit offenbar daher, dufs 
alle Tlieilchen durch die Schwere leDkrechl nieder- 
■warls getrieben werdea, und fich iiud die oliern 
den untern, welche nicht ausweichen können, u'd- 
hern. Eine ähnliche Aenderung der Gefialt ent- 
lieht in Tropfen, welche fich in einein widerllclu-ii- 
den Mittel furtbewegen, am meiden, wenn die 
Tropfen ziemlich grofs ßnd. Füllt man ein rectit- 
winklicht prisrnatifches Ulasgenils mit Uel, und 
läfst Tropfen Waller einzeln durch das Oel hinal.- 
fallen, lo bemerkt man, wenn das Auge fich Uil- 
WÜrls befindet, dafs kleine Tropfen nicht mf-rklich 
Ton der Kugelgcfialt abweichen, grüiijere hingtgt-u 
ihre obere und untere Fläche abplatten, fo Jafs lie 
zieznlich einem zufamraen-gedriickltn Sphuroide 
mit verticaler Axe gleichen. Die obere Seite plat- 
tet fich mehr nb als die unlere, fo fehr, dafs bei 
hinreichend gio&en Tropfen die obere Seite end- 
lich fogar concay wird. Ganz etwas Aehnlichts be- 
merkt man , wenn man Üehl oder auch Luft im 
"Wafler auffleigen lafst; diefe Oehltropfen oder 
liuftkugeln platten lieh ab und werden endlich, 
wenufie grofa genug find, an der untern Seite con- 
cav. Diefe Veränderung der Geiialt riiiirt daher, 
weil der Widerfland gerade in der Richtungslinie 
L der Bewegung am ftärkAea, nämlich fenkrecht auf 
I £h a 
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die Oberflache iR; es liifst fich leiclit überleben, 
wie defshalb die GeÜalt des Tropfens abgeplattet 
wird, und endlicli die form einer Rübe oder wohl 
gar eines Pilzes annimmt. 

Auch die Kegentropfen miiü'en alfo ^wenu 
gleich nicht fo Itark ) abgeplattet feyu , und das 
wird fich am nieilteu ereignen, wenn der Hegen in 
recht grolsen Tropfen herabfallt. DaHi diefes wirk- 
lich fo fey, zeigen auch die Hagelkörner; denn 
obgleich lieh unter ihnen viele ganz unregelraälsige 
Formen finden, fo find doch bei grofskörnigem Ha- 
gel unter den einlachen runden Körnern febr Tiele 
Ton einer abgeplatteten Form, ganz der eben be- 
fchriebeneu Geüalt der durch Oehl fallenden Trop-- . 
fen ähnlich. Die genaue ßeiUmmung der GeflalH^ 
folcher lallender Tropfen würde fchwierig feynflj 
aber für uns ilt es hinreichend , den Querfchnitt ^ 
Tropfens anzufeben, als ob er von zwei gleich! 
Kreisbogen an feinen einander gegenüber ßehendtfl 
Seiten begränzl fey, und als ob diefu weiter ans ei» 
ander geruckt wären, als es ihrem Unrchmefler gei 
mala ift-, — fo wie in der Ellipfe an den beiden Ei»! 
den der grofsen Axe fich üugen beiluden, derea 
Krümmungs-HalbmeHer kleiner als die halbe Ax<d 
der Ellipfe ift. Diefe Vorausfelznng , daß i 
JDurchfchnitt des Tropfens an beiden Seiten dui 
Kreisbogen begriioKt fey, erleichtert die Unterra-fl 
chung und führt zu Folgerungen, die der Wahl 
heit nahe genug kommen. 

Ea fey a\ro (Fig. i. Taf. V.; /-> B^ die kreia-l 
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förmige Vorderflache einer WoQermafle, die fich 
von DBA über C hinausAreckt, und C fey des 
Quadranten DBA Mittelpunkt. Wenn nun 
Sonneoftrahlen wie IB, die wir als homogen be- 
trachten wollen, mit AC parallel auffallen, und 
das Verhältnifs der Sinus des Einfallswinkels und 
des gebrochenen Winkels wie 4 : 3 ill, fo Jafst lieh 
die Linie /)_Yi^ zeichnen, in welcher die Vereini- 
gungBpunkte der ätrahleu liegen, und es iß hiCr 
CF —3 . AC. Man findet für Strahlen, welche 
einander fehr nahe einfallen, z. 13. fiirStrahlen /S, 
den Vereinigungspunkt leicht. Denn CH, gleich 
ddui Sinus des Ein falls Winkels ift gegeben, und folg- 
lieh auch Cf als Sinus des gebrochenen Winkels; 
zieht man nun durch £, £^17 auf ^Cfenkrechl, fo 
in Abgegeben; und eine Linie A/XmJt AC paral- 
lel fchneidet BE in dem Vereinigungspunkte *}, 
wo nemlich gleichartige., nahe bei B auffallende 
Strahlen lieh fchneiden. 

Durch den fo gegebenen Punkt X ziehe man, 
ura einen in der Linie ^46' liegenden Mittelpunkt, 
mit dem Halbmelfer QX ==.AC, einen Kreisbo- 
gen XSZ. Diefen Bogen wollen wir jetzt als die 
Hinlerfeite des Tropleus betrachten, an welcher 
K der Strahl B X nach XB zurückgeworfen wird , I'o 
K dailaRXQ^BXQiH. Diefer Strahl trifft bei Ä 
H des Tropfens Vorderilüche, wird nach iZjPgebro- 
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*) Smitli O^fi'i. S.i'^G. der Küfiaerrcheii Uebeifelinng, (Al- 
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, und bildet nuu mit dem einfallen den'? 
oder milder Axe-^C den Winkel Af^P, weicher 
lieh bertchueu lälilj wenn der Bogen AB gegeben 
ill. Uiel'er Wititel wird immer kleiner, je weiter 
mur die hintere flache des Tropfens hinausrÜckt, 
itnd je kleiner man folglich (weil nämlich die hin« 
tere flache durch den l'uukt X gelieu foll,) den 
Bogen AB vorausfetzt. Folgende Tafel zeigt die 
zu fummenge hörigen Werthe diefer Grdlsen, wen»^ 
AC= I gefetzt wird. ^ 
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Wendet man nun auf alle hier angeführten 
Fälle die gewöhnliche Theorie des Haupt- Regen- 
hogens an, fo hndet man Folgendes. 

1. Alle mit IB parallele und gleichartige 
Strahlen, die auf den ganzen Quadraulea ABO 
fallen, erreichen die belUmmt angenommene Hin. 
terflache XSZ des Tropfens in einem niedrigem 
Punkte als Ji., weil jeder von ihnen die Curre 
DXF langin. Folglich ift XS ein GrÖlätes and 
alfo drängen die benacUbarlenSlralilen heb hier am 
meiften zufammenr- 
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1. Utr Sti-alil R P enthält die grölsefte Ver- 
dichtung der aurOÄ^^auffoIleiiden und yonXSZ 
zuiückgoworfeaen Strahlen. Die iibngeti mit 1 B 
gleichartigen Stiahleu, die nicht iiuhe an /f 7' lie- 
gen, fallen entweder durch einen naher als R ge- 
gen ^ zu liegenden Punkt aus, odt-r weil he weni- 
ger verdichtet lind, bringen fie keiuea mej'kÜi'hen 
Eindruck auf das Auge herror. 

3. Beflebl der Strahl JR aus farbigem Lichte 
von ungleither Brechbarkeit, f« werden die am 
rneilten brechbaren von eiueoi Punkte der naher an 
S liegt zuriickgewori'cn, unil fallen alfo durch ei- 
nen Punkt R aus , der uüher au A liegt, ind<?m lie 
Üch mehr und mehr von den minder brechbaren 
entfernen. 

4. Alfo endlich, foboid AS > lACiÜ, mufs 
I das Angc einen Regenbogen fehen, delfen Halbtmf- 

fer durch den Winkel ^/^Pbellimint wird •). 

Die vorige Tafel zeigt, dafa der Halbmeller 
dieresRegenbugens deflo kleiner wird, je mehr ver- 
' lungert die Tropfen find. Ilt alfo der Hegen aus 
kleinen fphürifchen und aus grüfsern abgeplallelea 
Tropfen gemifcht, fo werden jene uns den gewöhn- 
lichen Hauptbogen, diefe aber innerhalb delfelhen 
einen zweiten Bogen zeigen, In weichem die Far- 
benfolge diefelbe wie in jenem ift. 

Diefe Schlüüe fcheiuen i'ell genug begründet 
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■ • ) Und m w«Ic!icm , füge ich binin , die am mcifun bcfcliba- H 

I icu färbe» nn der iuncrn Seite errd.ejnen. Br. jH 
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Dennoch habe ich es nicht l'üf übernüITig gehaltei^' 
auch durch Experimente jene immer kleineru Far- 
beabogtn durzulleiici]. Ich liefs zu dem Eatle ei- 
nen parallelt-pipedifchen Kallcn jiBDC {Fig. a.) 
von Melall veriertigen, der in der Vorderleite CD 
eine Oeil'uuiig hatte, welche mit dem halbcyliodri- 
fclieii ülale £/ vtrfchlolTea wurde. Ein ähnlicher 
KaÜcn MSV% der mit AÜ parallel forlgefcbobeo 
werden koanle und in dellen Vorderleite die ande- 
re Hälfte jenes Cylinderglal'es' 7*2/^ eingefetzt war, 
befand hch iuuerhalb jenes Kallens. Die cylindri- 
fchen Gldfur find lo eingel'etzt, dals ihre Höhlun- 
gen gegen einander gewandt find , fü dafs fie , wenn 
man den iuuei'n Kallea dicht au CD fchiebl, einea 
volirQidigeu Oylinder bilden. Füllt man nun den 
gröfsern Kafteu mit WalTer, Jo fiillL fich auch der 
Kaum Tf' /£, während der innere K.ailea leer 
bleibt; und das WaJl'er zwifchen den Glaswänden 
Ty, EI hat nun die Geflalt, welche wir Torhia 
und in l'ig. i. voL'aueletzten. Verfcliiebt man den 
iunern Kalten längs ^/>, fo erhält man willkühr- 
lieh verfchiedene Abiliinde oder rerrdiiedeae Weri 
thefiir^S (Fig. i.) 

Nun lalFe man in der verduakelten Kamtai 
eiuen Sonnenrirahl MLE (Fig. a.) Iiorizontal 
fallen, Jo dringt diefer durch das Fenlierchen bei 
E ein , wird bei Z »ellccliil, fällt bei l aus und bil- 
det auf der Wand iü in Ädie Faiben des Regen- 
bogens ab. Die AbraelTung der EnlfernungeD i/Jf, 
ItE IjeJiimmt den Winkel, welche ME und SK 



A 



und iA. H 



[ 393 j 
mit einander maclien, und diefei: wird in verfchie- 
denen Fällen ungleich, wie es die folgende Ta- 
belle angiebt. 

■ EI, TV. g/iind MB. 



Die Vergleichung dieTei- Erfolge des Experiments 
mit den Zahlen in der vorliin bereclineten Ta- 
fel zeigt, dals fie hiiirei eilend übereinllimmen und 
entfcheidend für diefe Tlieorie fprechen. 

Auch dadurch kann man fich von der ßichtig- 
teit diefer Anficht überzeugen, data GlasMäschen, 
die inari ablichllich abgeplattet hat, wenn man lie 
mit WoITer füllt und in der richtigen Stel- 
lung den Sonuenllrahlen ausfeLzt, die prisraati- 
Tchen Farben nach einein geringeren Winkelab- 
Itande projicireo, als wenn fie genau kugelior- 
mig lind. 

Wir haben bisher den TCrlikalen Schnitt jder 
fallenden' Tropfen als eine Art von horizontal ver- 
längertem Oval betrachtet und haben gefehen, dafs 
lie einen oder mehrere kleinere, dem Hauptbogea 
concentrifche Bogen bilden, deren HalbmefTer von 
der verfcliiedenen Grofse und Abplattung der Trop- 
fen abhüogt. Nimmt man diigegen den horizonta« 



» 



[ 394 ] 
leti Queii'chiiitl dicfer Tropfen, fo bleibt dieferi 
mer ein K.reis, und tiir die Sonueuftrahleii, welche 
in deiiMborizoaUleu Qui-ilchnitt» des Tropfens ge- 
broclienzuin Auge gelongen, fehlt aller Grund zu 
HervurbrluguDg eines andern als des Haupt- Re- 
gen bogen 5. Bei iiiediigeni Stande der Sonne tritt 
fiir die der Erde uahen Theilo des Kogenbogens der 
l'all eiu, dals dtr Querfchuitl des Tropfens, in wel- 
chem die Jirechung gcfchieht, horizontal ill, und 
da luufs .lUu in den kugeHÜrniigän wie in den abge- 
ptattrten Tropfen einerlei Ablenkung des Strahles 
bewirkt werden, und folglich hier die Verdoppe- 
lung ^es Hegenbügens fehlen. Und gerade fo ha- 
ben auch alle Beobachter die Erfcheinung befohrie- 
ben, indem he bezeugen, dafs die Innern Farben- 
bogen ßch nicht mit den Sciienkeln bis zur Erde 
erllreeken, foudern fich nur oben unter der Wül- 
bung des Hauplbogens zeigen. 

Zur Unterftiitzung diefer unferer Theorie dient, 
auch: 1. JJaTs Wegner *) bei der ßeobachtuaj 
der Terfchiedenen au einander fchlicfsenden Bogei 
bemerkt, dafs die Regentropfen damals ungewohi 
lieh grofs fielen. — 2. Dals daa durch eine Feuer-i 
fprttze geworfene und in Tropfen zurückfalleni 
Waller folche vielfache Kegenbogen zeigt, wie 
die mannigfaltige Gröl'ae der Tropfen fordert. 
3. Dafs Newton bemerkt, daa Violett des Hauptbo- 
gens neige üch oft fehr zum Rothen. Den Grund 



nd 

^L ') Ada Ertiditor. hij'ßac ifai. ^H 



* davon fucht er in Wolken bei der Sonne; aber mit 
mehr Wahrfcheiiilichkeit können wir diefes dem 
auf das Violett des Hauplbugens fallenden Ki>Lh des 
Nebenbogens zufchreiben, 
So weitVenluri. 



Einigt BemcrtnngeT,. 

Ich' glaube, man kann diefe Theorie nicht an- 
ders als fehr genügend und wobi begründet nen- 
i; deunoch Gud noch einige Einwürfe dagegen 
müglich. 

1. Der Verf. fagt zwar (in den den Experi- 
jnenten vorangehenden ScblüiTen) die um Ä tma- 
fuJlendea Strahlen waren am nieillen verdichtet , 
aber er beweill dielcs nicht llienge. Bei der Theo- 
rie den Haupt ■ Regenliogens llützt man den Beweis 
für die Wirkfanikeit der Strahlsn, welche den Re- 
genbogen darileiien, darauf, dafs lie nach demAus- 
fallen wieder parallel werden, Itatt dafs die aus 
hohem oder tiefem Tropfen zum Auge kommen- 
denSlrahTen zerl'treut werden. Hier nnn findet das 
nicht Statt, dafs die.wirtfamen Strahlen nach dem 
Austreten aus dem Tropfen wieder parallel wer- 
den. Aber dennoch fcheinen des Verf. SchlüITo 
richtig, weil ohne Zweifel diefe Strahlen am wenig- 
ften zerftreut weiden und in bedeutendem Grade 
mehrEindrnck als alle übrigen hervorbringen muf- 
fen. Eine lUenge theoretifche Rechnung hierüber 
führt auFzu verwickelte Formeln; aber man über- 
steugl lieh leicht durch nähere Belrachtung der f i- 
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Experiinentä, dafs diere äU-ahleu wii'klicli Farbeqj 
bitder he i-y orbringe o, ,J 

2. Es fcheiiit, als konnteo die Hegectropfofl 
mit gleicher Wahifcheinliclifceit alle mögliche Ab- "" 
ßufuugea VOQ Grofse und folglich auch von Ahplat- 
laog haben; wäre aber das der Fall, fo müfsten 
unzählige dicht an und aufeinander fallende Bogen 
entliehen, die folglich einander l'tlbH zerltören 
würden. i3ei der Theorie unters Verf. ill es durch- 
aus nothig anzunehmen, dafs es aufser den fphai'i- 
fchen Tropfen uur noch wenige, ziemlich feü be- 
Rimmte Arten von Tropfen gebe, und da& die Ue- 
bergäuge von einer Art, zur andern ganz fehlen oder 
docii fehl' fparfam voi-koramen. Diefea fclieinL al- 
lerdings etwas gezwungen; indefs gieht. es fehr 
grofstropiigo Regen, die fo ziemlich aus gleichen 
Tropfen zu belieben fcbeinen und bei welchen es 
aulser den regelmäfsigen grolsen Tropfen vielleicbt 
nur noch ganü fein zerfprengle giebt, die als kugel- 
förmig den Hauptbogen hervorbringen. Ich erin- 
nere mich, zuweilen bei fotcheu groistropligen Re- 
gen jene Nebenbogen gcfehen zu haben, und das 
felbll dann, wenn die Tropfen nicht lehr gedrängt, 
fondern fparfam fielen. Wenn man auf diefen Um- 
lland merkte, Co Heise lieh daraus vielleicht noch 
etwas EU ßeßätigung diefer Theorie fchlielseu. ^ 

3. Es iil wahr , dafs die Nebenbogen lieh nur ^| 
•n dem hÖcbllen Theile des Hauplbogens zeigen; ^M 
nach der hier gegebenen Aulichl: fcheint es aber, 
als ob die Nebenbogen fich nicht im gi-aueo Him- 
mel verwafchen endigen, fondern als ob fie lieh im- 
■ iner'nÜher und nahtr an den Hauptbogen anfchlle- ■ 
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üea und ficli in ihn auslaufend verlieren müßiten. 
Warum das Letzlere uie der Fall iÜ, Icheint mir 
nicbt zu erhellen ; doch konnte daran wohl die uns 
unbekannte Form der Tropfen , die hier nur ihrer 
wefentlichen Eigenlchaft nach betrachtet ifl, Schuld 
feyn. Man könnte die Vermmhung, dals der Wi- 
dei'Aand der Lul't und die davon abhängende Geltalt 
der Tropfen die ßrl'cheinung bewirken, gelegent- 
lich dadurch prüfen, dals man die Krfcheinung zu 
beobachten fuchte, während ein llarker Wind die 
Tropfen fenkrecht anf die nach der Sonne gezogene 
ilicbtuug forttreibt. In diefem Falle kann wohl 
die Axe der Tropfen nicht vertical liegen und es 
müfstc folglich die Farben- Wiederholung lieh tiefer 
an dem Schenkel hinab erltrecken, gegen welchen 
der obere Theil der Axe üch hinneigt. 

4, Warum wiederholen fich immer nur Grün 
und Violettj warum lieht man nie zuniichll an dem 
Violett des Hauptbogens wenigRens noch Gelb? 
Diefe Frage fcheint mir fchwlerfg! Allemal, fo 
oft wenigllens, als ich diele Erl'cheinung gefehea 
habe, fchliefst lieh mit immer gleicher Regelmä- , 
fsigkeit an das Violett des Haupthogens ein fchwa- 
ches Grün, daran wieder Violett und gcwölinlicii 
abermals ein noch Ichwacheres Grün nud Violett. 
Es würde, dünkt mich, ein fehr beüimmtes Gefetü 
für die Gröfse der verfchiedenen Arten von Trop- 
fen vorausi'etzen , wenn man diefe iJeflimmtbeit in 
der Farben- Erfcheinung nach der hier gegebenen 
Theorie erklären wollte, und es fcheint mir daher 
diefer Gegenlluud am allermeiften noch der Auf- 
hellung zu bedürfen. Urandea. 
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Experimeiite, dafs diefe Sti-ahlen witt-Iich farbei 
bilder hervorbringea. 

2, £s Icheint, als könnten die Hegentropfettfl 
mit gleiclier Wahrfcheinliciikeit alle mögliche Ab- " 
ftufutigeu von Gröfse und folglich auch roii Abplat- 
tuDg habeu; wäre aber das der Fall, fo müfaten 
unzählige dicht an und aufeinander fallende Bugen 
entReben, die folglich einander fvlbli zeritören 
würden. Bei der Theorie unl'ers Verf. ill es durch- 
aus uötbig anzunehmen, dafs es aufser den Tphari- 
fchen Tropfen nur noch wenige, ziemlich feü be- 
Itimmle Arten von Tropfen gebe, und da& die Ue- 
bergänge von einer Art, zur andern ganz fehlen oder 
doch fehl' fparfam yorkommen. Diefes fcheint al- 
lerdings etwas gezwungen; indefs giebt< es Tehr 
grofstropHge Regeii, die fo ziemlich aus gleichen 
Tropfen zu beliehen fcheinen und bei welchen es 
auüer den regelmafsigen grofsen Tropfen vielleicht 
nur noch ganz fein zerfprengte giebt, die als kngel- 
iormig den Hauptfaogen hervorbringen. Ich erin- 
nere mich, zuweilen bei folchen grol'stropfigeu Re- 
gen jene Nebenbogen gefehen zu haben, und das 
felbft dann, wenn die Tropfen nicht lehr gedrängt, 
fondern fparfam fielen. Wenn man auf diefen Um- 
Itand merkte, fo lielse lieh daraus vielleicht noch 
etwas zu ßellatigung diefer Theorie fchlielseu. 

3. Es ift wahr , dals die Nebenbogen Jich nur ^M 
an dem hiJchDicn Theile des Hauplbogens zeigen ;^^| 
nach der hier gegebenen Anlicht fcheint es aber, 
als ob die Nebenbogen lieh nicht im grauen Him- 
mel vei'wafchen endigen, londern als ob fie lieh im- 
■ ]ncr naber und näher an den Hauptbogen anfchtie- ^H 
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fsen und iicli in ihn auslaufend verlieren müCiteii. 
Warum daa Letztore nie der fall ifl, Icheiot mir 
nicht zu erhellen ; doch kgnnte daran wohl die uns 
unbekannte Form der Tropfen , die hier nur ihrer 
wefenllichen Eigenichaft nach betrachtet iR, Schuld 
feyn. Man konnte die Vermuthung, dafs der Wi- 
deriland der Lull und die davon abhängende Geitalt 
der Tropfen die Krfcheinung bewirken, gelegent- 
lich dadurch prüfen, dalä man die Erfcheinung zu 
beobachten fuchte, während ein JlnrfcerWind die 
Tropfen fenkrecht auf die nach der Sonne gezogene 
Itichtuitg forttreibt. In diefuni Falle kann wohl 
die Axe der Tropfen nicht verticai Hegen und es 
mülste folglich die Farben- Wiederholung lieh tiefer 
an dem Schenkel hinab erltrecken, gegen welchen 
der obere Theil der Axe lieh hinneigt. 

4. Warum wiederholen lieh immer nur Grün 
und Violett; warum lieht man uie zunuchH an dem 
Violelt des Hauplbogens wenigRens noch Gelb? 
Diefe frage fcheint mir fchwierig! Alleraal, fo 
oft wenigüens, als ich diele Erfcheinung gefehen 
habe, fchliefst fich mit immer gleicher Regelmä- 
fsigkeit an das Violett des Hauptbog«ns ein fchwa- 
chcs Grün, daran wieder Violett und gewöhnlich 
abermals ein noch fchwachores Grün uuU Violett. 
Es würde, dünkt mich, ein fehr beRimmtea GefelK 
iur die Gröfse der Terfcbiedenen Arten von Trop- 
fen Torausfetzeu, wenn man diefe JiefLimmlheit in 
der färben- Erfcheinung nach der hier gegebenen 
Theorie erklären wollte, und es fcheint mir daher 
dicfer Gegeuflaud am allermeilien noch der Auf- 
hellung zu bedürfen. Brandes. 
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ExperimeDte, dals diere ütrahlen wiiklich Färbt 
bilder hervorbringea. 

2. Es Icheiiit, als kötinteD die Hegeatropf« 
mit gleiclier Wahrlcheinliclifceit alle mögliche Ab- 
ftufungeo von Grörse und folglich auch von Ahplat- 
tQDg haben; wäre aber das der Fall, fo müfsten 
Tiuzählige dicht an und auf eiuander fnlleadc IJogen 
entiteheu, die folglich einander ivlhli zerilörea 
würden. Bei der 'J'Iieorie unlers Verf. ill es durch- 
aus uölhig anzunehmen , dala es aul'ser den Tphari- 
fchen Tropfen nur noch wenige, ziemlich ftlt be- 
ilimmte Arten von Tropfen gebe, und dats die I/e- 
bergÜuge von einer Art, zur andern ganz felilea odi 
doch fehr fparlam vorkommen. Dieles fcheiat ai« 
lerdings etwas gezwungen; indefs giebt, es lehr 
grofstropfigc Regen, die fo ziemlich aus gleichen 
Tropfen zu beliehen fcheinen und bei welclieu es 
auläer den regelraaffiigen grofsen Tropfen vielleicht 
nur noch ganz fein zerfjjrengte giebt, die als kugel- 
förmig den Hauptbogen hervorbringen. Ich erin- 
nere mich , zuweilen bei folcheu groistropfigeii Re- 
gen jene Nebenbogen gefehen zu haben, und das 
felbfl: dann, wenn die Tropfen nicht fehr gedrangt, 
fondern fparfam lielen. "Wenn mau auf (liefen Um- 
Hand merkte, fo liefse iich daraus vielleicht noch 
etwas zu BeRatigung diefer Theorie fchlielscu. 

3. Es ift wahr , dafs die Nebenbogen fich nur 
•□ dem JiÖchÜen Theile des Hauptbogens zeigen; 
nach der hier gegebenen Anlicht fcheint es aber, 
als ob diu Nebenbogen fich nicht im grauen Him- 
mel vcrwafchen endigen, fondern als ob fie iich im- 
jner näher und nahtr an den Hauptbogen anfchlie- 
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Isen nad Acli in Ihn auslaufend verlieren miiläten. 
Warum das Letztere nie der fall iß, Icheint mir 
nicht zu erhellen; duch konnte daran wohl die uns 
unbekannte form der Tropfen, die hier nur ihrer 
wefentlichen Eigenlchaft nach betrachtet ift, Schuld 
feyn. Man küjinte die Vermuthuug, dafs der Wi- 
derüand der Luft und die davon abhÜnfeade Geitalt 
der Tropfen die Jirfcheinung bewirkeu, gelegent- 
lich dadurch prüfen, dafs man die Erfcheinung zu 
beobachten fuchte, während ein Itarker Wind die 
Tropfen lenkrecht auf die nach der Sonne gezogene 
ilichtuijg fortlreiht. fn diefem Falle kann wohl 
die Axe der Tropfen nicht vertical Jiegeu und es 
mülsle folglich die Farben- Wiederholung ficU tiefer 
an dem Schenkel hiTiab erilrcckcu, gegen welchen 
der obere Theil der Axe licli hinneigt. 

4. Warum wiederholen lieh immer nur Grün 
und Violett; warum lieht man uie zunüchi't an dem 
Violett des Kauptbogens wenigfiens noch Gelb? 
Diefe Frage fcheint mir fchwierig! AJIeraal, fo 
oft wenigfiens, als ich diefe Erfcheinung gefelien 
habe, fchliefst lieh mit immer gleicher Regelmä- 
fsigkeit an das Violelt de» Huup(bog«ns einfchwa- 
ches Grün, daran wieder Violett und gewöhnlich 
abermals ein noch fchwacheres Grün und Violett. 
Es würde, dünkt mich, ein felir bellimmlea GefetK 
für die Gröfse der verfchiedenen Arten von Trop- 
fen vorau.sft'tzen, wenn man diefe ÜeAimmlheit in 
der Farben- Erfcheinung nach der hier gegebenen 
Theorie erklären wollte, und es fdieinl mir daher 
dicfer Gegenfiaud am allermeiJien nach der Auf- 
hellung zu bedürfen, Brandes. 
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Experimento, data diele äU'ahlea wäklich F 
bUder hervorbringen. 

2. Es Ibheint, als küonten die Regentropf^ 
mit gleicher Wahrfcheinlichkeit alle mögliche Ab- ' 
flufungen von Grörse und folglich auch von Aliplat- 
tung haben; wäre aber das der Fall, fo müfalen 
unzahlige dicht an und auf ciuandcr fallende Bogen 
entliehen, die folglich einander lelbll zerliören 
würden. Bei der Tlieorie unl'crs Verf. ifl: es durch- 
aus DÜlhig anzunehmen, dafs es aufser den Ipbari- 
fchen Tropfen uur noch wenige, ziemlich feß be- 
üimmte Arien von Tropfen gebe, und dafs die Ue- 
bergange von einer Art, zur andern ganz fehlen oder 
doch fehr fparfani vorkommen. Diefe» fcheint al- 
lerdings etwas gezwungen; indefs giebt. es fehr 
grofstroplige Regen, die fo ziemlich aus gleichen 
Tropfen zu beliehen fcheinen und bei welchen es 
aufser den regelmafsigen grofsen Tropfen vielleicht 
nur noch ganz, fein zerljjrengte giebt, die als kugel- 
förmig den Heuptbogen hervorbringen. Ich erin- 
nere mich, zuweilen bei folchen grofs tropfigen Re- 
gen jene Nebenbogen gcfehen zu hoben, und das 
felbR dann, wenn die Tropfen nicht fehr gedrängt, 
fondern fparfom fielen. Wenn man auf diefen Um- 
Itand merkte, fo liefse lieh daraus vielleicht noch 
etwas KU ßefläligung diefer Theorie fchliefseu. 

3- Es ili wahr , dais die Nebenbogen ficb nur 
•n dem hÖcliReu Theile des Hauplbogens zeigen ; 
nach der hier gegebenen Anficht fcheint es aber, 
als ob die Nebenbogen fich nicht im grauen Him- 
mel verwafthcn endigen, fondern als ob lie ficb im- 
mer naher und näher an den Hauptbügen anf " 
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□i] ücli in ihn auslaufend verlieren i 



üliiten. 



"Warum das Letztere uie der fall ift, icheint mir 
nicht zu erhellen j doch konnte daran wohl die uns 
unbekannte Form der Troplen, die hier nur ihrer 
wefenllichen Eigenl'chaft nach betrachtet ift, Schuld 
feyu. Man könnte die Vermmhuiig, dals der Wi- 
derfiand der Luft und die davon abhängende Geliult 
der Tropfen die lirrcheiniing bevvirkeu, gelegent- 
lich dadurch priifen, dais man die Erfcheinung zu 
beobacblen fuchte, während ein flarkerWind die 
Tropfen fenkrecht auf die nacti der Sonne gezogene 
itichtung forttreibt. In diefeni Falle kann wohl 
die Axe der Tropfen nicht verticai liegen und es 
müfste folglich die Farben- Wiederholung lieb tiefer 
an dem Schenkel hinab erltrecken, gegen welclieii 
der obere Theil der Axe iich hinneigt. 

4. Warum wiederholen fich immer nur Grün 
und Violett; warum lieht man uie zunüchft an dem 
\ jVioletl des Hauplbogens weaigltens noch Gelb? 
Diefe Frage fcheint mir fchwierig! Allemal, fo 
enigüens, als ich diefe Erfcheinung gefehen 
l'babe, fcbliefst fich mit immer gleicher Regelmä- 
I fsigkeit an das Violett de.>^ Hanplbogens ein fchwa- 
ches Grün, daran wieder Violett und gcwöiiulich 
abermals ein noch fchwacheres Grün und Violett. 
Es würde, dünkt mich, ein fehr beüimmtcs Gefetz 
für die Gröfse der verfchiedeneii Arten von Trop- 
fen Yurausfetzen, wenn man dieie Eeftiminlheit in 
der Farben- Erfcheinung nach der hier gegebenen 
Theurie erklären wollte, und es Idicint mir daher 
dicfer Gegenllaud am allermeiiten noch der Auf- 
hellung zu bedürfen. Brandes. 
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IV. 



Inhalt des optifchen Iferki P' enturi' s^ aus i 
chem der porIiergelten.de Aitffatz entlehnt iß. 



atides Kachiiclit vo 
m. Lill. Zeit. JsDDar 1816 J 

d IX.) 



Jjiefes wichtige und inlerellantc W'cik. beliebt t 
drei zur Optik gchöreuden Abliaiidlimgen: 

/. Unterfucfiaiigen über die Kenntniffe der Allen von eini^ 
Theäen der Optik. 
I ) yon der Perfpectii'e der Allen. Sie mufs 
hüchfl: unvollkommen gewefen l'eyn. Diel'es erhel- 
let unter andern daraus, weil ftlblt Ptolemaus in 
feiner Optik noch meint, das Auge erkenne für Geh 
allein die Enlferuungenj die Erhabenheit, die hoh- 
le Gellalt, die Flächen etc. Auch lagt Ptolemäus 
ausdrücklich volLlländige Regeln, wie in allen Fällea 
die Gegeuftände erfcheinen, liefsen lieh durchau; 
nicht aulRellen. 

a ) Ueber einige avchileltonifche Regeln da 
Alten ) welche auf optifclien Gründen beruhet 
Mehrere Kegeln » welche Vilruv giebl, lind, wi« 
Herr Venturi zu zeigen fucht, nicht nach den Ver- 1 
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gleichungeu zu beurtheilen, weklie djeßefttmraung 
der SehewiDkel an die Hand giebt, foiideiii man 
iiiufa bei ihnen auf tfieTaufclmugeii Rückficlit neh- 
men, die fich uns aufdrängen, wenn wir die wah- 
re Grüfae eines entfernten Gegenllandes uns vorzu- 
Iteilen Tuchen. üiefe vermeinte ÜeÜimmung der 
wahren Gröfse hangt noch von manchen andern 
Umltanden aufser dem Sehewinkel ab, und der 
Künfiler mufs , die VerhaUnifle Jo heDimmeii} 
dals dicfen unrichtigen Ueurtheiluugen gltichfam 
das Gegengewicht gehalten werde. Hat man alfo 
gewilTe VerhäUniHe als (chöii für den Fall, da das 
Auge allen Theüen nahe genug iH, eritannt, fo 
nibn'en bei grofser Hohe die VerliulLnill'c der obern 
Tlieile zu den untern abgemindert werden, damit 
eben jener Eindruck, den wir fchün gefunden hat- 
1, enlAehe. 
3) ßie Optik des FtolemÖua. Schon durch De- 
lambre CGilbert'a Anital. XI.. Bsta<\ ) wilfen 
wir, dafa man von diefem "Werke eine lückenhafte 
und höchlt mittelmäfsige, nach einer arabifchen 
Ueberfetzung beaibeilele laleinifche Ueberfetzung 
in l'aris beGlzt. Herr Ventuti hat in der Amhro- 
üanifehen ifibliolhek einen belTern Codex eben die- 
^B Ter Ueberfetzuiig gefunden, und theilt hier einen 
^E Auszug des ganzen Werks mit, von welchem wie 
^K nur etwas weniges erwähnen wollen, indem wir 
H^ das aus Gilber t's jlnnalen Ichon hekannle über- 

■ gehen. ^ 

■ üie Farbe ili die äufscre Rinde der Körper; 
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rinllernirs iR Mcngel alltv Farben, und lieht i 
Failien und dem LiicfiLe fo gegenüber, wie die Sül- 
le dem Geriiurche, ßeimSeiien cnlAelien in uns zu- 
gleich mit dem Wahrnehmen dtr l'arbe , aber e 
als fecundare Quaiilälen, die Vorltednngeii vqj 
Körpern, Grolse, I'igur, [levvegung. Utr "WS 
derltand, den unl'er Augenftrahl ßndel , giebt deg 
Auge die Idee von KJJrpern. Das Ange bemerkj 
wie enü'ernt ein GegcnHand ilt, fo^lange die Knfi 
fernung nicht alzu grofs iJi. Ift die Eutlernung cl 
GegenRünde i'o gi'ofa, dafs die ScbeltrahJen g^ 
fchwächt werden, und man kleinere Theile uicIH 
mehr wahrnimmt, fo erkennt das Auge nicht c 
die Lunge der Iiitrahlen und folglich unterfcheidet 
es nicht mehr das Hohle vom F.rbabeuen elc. Die 
Seheltrahlen gehen mit einer gewifi'en Feuchtigke 
beladen vom Auge aus; diele zerllreut Jicli bei ei» 
iiigen Perfonen, nachdem der Strahl das Auge v 
lafTen hat, fchueller, und folche Perloneu fei 
gut in der Nahe; bei andern zerftreut lie lieh lan 
faraer und diefe i'eheu nur in etwas grölsern Entfel 
uungen gut. 

Was Herr üeJamlire über die eigen thümlicU 
Farbe des Mondes lagt, welche lieh bei MondüiJ 
llernideii zeigt, findet hch in diefemAuszuge nie 
Dagegen theilt Herr Venturi eine Stelle mit, i 
oifenbar mit der von Delamhre angelulirten mehE\J 
verwandt ift, aber die Sache ganz gut, und unl'ei 
jetzigen Anflehten beinahe gemafs erklEitl. l^si'^ 
Moiidfinfterniiren, lagt Ftolemäus, zeigt der Mond ^ 
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fline andere Taibe, als fonA, weil er ücli la einer 
Art von Schalten befindet, wobei jedoch die Krde, 
welche die Sonne bedeckt, lehr entfernt von ihm 
ill; dagegen iO. zu andern Zeiten die dunkle Seite 
in völliger FinflerniIJs, und der Mond erhält alTo in 
jenem Fall mehr Licht als in diefem. Es Icheint 
Jbnach,' als ob Ftuleiuäus glaube, wegen der gro- 
ßen Entfernung der Erde komme etwas Licht ne- 
ben ihr vorbei 2um Monde , und darin hätte er we- 
oigllens nicht ganz unrecht gehabt, obgleich die 
beltimmte Erklärung, wie das gefchehe, ihm 
nicht deutlich feyn mochte. 

Die beiden folgenden Bücher enthalten viele 
I richtige, aber auch bekannte Sutze. Ueber die Be- 
ßimmung des Orts der JBilder bei concaven Spie- 
geln giebt er die Regeln , die auch bei Vitellio vor- 
kommen; er erwähnt indels des Falles, wo diefe 
BelUmmung offenbar unrichtig wird, wo nämlich 
der zum Auge zurückgeworfene Lichtßrahl das 
Tom Gegenliande gegen den Spiegel gezogene Per- 
pendihel, hinter den Kücken des Beobachters 
fchneidet-, hier, glaubt er, Terfclze das Urlbeil das 
Bild auf die Oberfläche des Spiegels, oder vielleicht 
felblt dielleilG derfelben, und wie es damit zugehe, 
fucht er unter andern aus Vertuchen uachzuwei* 
Jen. Aus dem 5. Buche theiitFIerr Vcnturi eben .M 

das noch umflandlicher mit, was Deliiinbre davon H 

I anführt. Oas Ende des 5. Buchs fehlt, fo wie das ^| 

I.Buch, weil es ilch in der arabifchen Ueberfetzung ' ' H 
Auual. d. f h7£k. B. Sa. 51,4. J. lÜiG, Si. i. C c ^M 
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nicht fand, welcho bei diefcr lateioirclieii cum 
Grunde liegt. 

Was das Alter diefer tat, Ueberfelzung betrifft, 
fo bemerkt H^Tr Venturi, dals fie gegen das J. laoo 
verfertigt feyn niülTe, da Roger Baco Stelleu aasPto- 
lemäiis Optik mit den Worten diefer Ueberfelzmig 
anführt. — Noch eine zweite literarilche Bemerkung 
müllen wir ausheben, welche ein dem Ptolemöus 
zugefchriebenes Werk über die Kutoptrik betriflt. 
üiefeskleinezu Venedig i5i8, ineinerreltnenSarani- 
lung von Schlitten über die Sphäre abgedruckt« 
Werk, fcheint nach unfers Verf. den Hero zum 
VeriaÜer zu haben Er fchüefsldiefes unter andern 
daraus, weil Heliodor von LariiTa aus Uero's Ka- 
toptrik ein Theorem aufführt, das lieh nur hier 
findet. Auch mehrere andere Gründe fprechen 
dafür. 

4) Verfiiche^ welche die Theorie des Sehen» 
betreffen. Wenn man annimmt, dafs das Sefaeti 
nichts anders iß, als ein Empfinden des Bildes auf 
der Netzhaut, fo mufs rooii vermuthen, dafs wir 
urfprüngiich die Gegenllände als im Auge beünd- 
lich feheii, und nur durch fpj'lere Erfahrung dahin 
kamen, lie als aufser uns zu betrachten. Diefer 
Gedanke bewog Herrn Venluri zu Verfuchen , die 
ihm das Gegentheil zu beweifen fchienen. Das 
zwar bemerkt er als richtig, dafs das Auge kein 
Gefühl der Entfernung hat; denn man kÜnnle 
durch fortgefelztes Bemühen es dahin bringen, dalg 
man alles wie in einem Gemälde als neben einander 



i 



[ 1o3 ] 
;u fehen glaubt , dagegen fey es ihm immer unmög- 
lich geblieben, licli einzubilden, das Gefeliene be- 
finde Bch im Auge felbR. 

'//. Des Mtchaniker Hero j&handh. vom frinitlmrjfcn, aua 

dem GriechiJ'ckea mit jinmerkungm von Keniuri. 
. Diefes bisher ungedruckle £uch Tührt den Ti« 
*tel: srspi «ä'ioVT^aC. Eh find davon 3 Codices vor- 
handea, zu Paris, zu Wien , und zu Slra&'iurg, 
die aber Lücken haben, Das Buch handelt von 
einem Inftrumenle zum Wintelmellen, und wie 
man Reh dellen zu mancherlei üeAimmungen, zu 
MelTungen von Entternungen, Höhende, bedient. 
Die ßel'chreibung des Inliruments felWl ill durch 
Lücken entHellt, und auch die in denMaourcriplen 
beiindlichen Tchiechten Figuren geben keinen voll» 
iländigeu Begriff davon; doch lürathch, wie Herr 
Veuturi bemerkt, aus verfchiederien Slellen des 
■ Buchs folgendes fchliersen. Ein Lineal bewegte 
k>c£ch auf einer Kreisplaile, die grols genug war, um 
^noch Theile von Graden anzugeben; lie liels fich in 
^ede horizontale, vertikale, oder geneigte Richtung 
teilen. Die vertikale Bewegung fcheint durch ei- 
nen Halbkreis, [auf dem die Kreisjtlatte ruhte, he- 
wirkt worden zu feyn, indem eine Schraube in die 
Zähne auf dem Umfange diefes HalLkreifes eingriff, 

I- Die Arbeiten, welche Hero mit diefem fnltru- 
■aente ausführen lehrt, hnd folgende: Zu beRim- 
men, wie Tiei ein l'unkt hoher oder liefer liegt, 
mIs ein andrer, und wie die ganze dazwifcheo li«- 
k 
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jCende Linie fleigl und fallt. Die gerade Linie zW™ 
feilen zwei Punkten zu finden, deren einer nicht ge- 
fehen wird, wenn man fich in dem andern befindet. 
UenAbliand eines unzugängliclien Punkts zufinden. 
Die Entfernung zweier Puukte von einander zu lin- 
den , au denen beiden nian niclit hinkommen kann. 
Gegen einen befliramlen Punkt einer Linie auf dem 
Felde eine fenkrechte zu ziehen, wenn man fich 
nicht felbft in jener Linie befindet. Die Hohen und 
Hohenunlerfchiede TOn Gegenftiinden zu finden, zu 
denen man nicht kommen kann. Einen £erg zwU 
fchen zwei Punkten gradlitiigt zu durchgrabettf^l 
Schachte zu graben, die jene Linie treft'en. Eine^^ 
Erdhaufen nach der Geflalt eines Kugelfegments 
abzußachen. Felder auszumefl'en. Wenn man den 
Grundrifs eines Felde.i hat, von delFen Grenzdeiueii 
nur noch einige vorhanden find, die übri^eo wie- 
der herzufteileu. Und einige andre. Auf diefe 
geodätifclien Aufgaben folgen einige rein geometri- 
fche Sätze, unter denen auch ein recht fchüuer Ue- 
weis fiir die Regel ift, welche des Dreiecks Inhalt 
aus den 3 Seiten beßimmen lehrt. Ueber die Bk- 
mühungen mehrerer Geomeler, die fich mit diefem 
SatZL- befchäftiglen, theill Herr Venturi hiftorifche 
Nachrichten mit, welche zum TheiJ aus bisher un- 
benutzten Handfchriften genommen find. 

Es folgt nun ein Theorem, welches das MelTen 
mit einem andern Winkelinflrumente betrifft, das 
Hero Slellelta, jiflerifco nennt. Es fcheinl ein blo- 
ßes Winfcelkrtuz mit herabhängenden Lothea anm 
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V ifiren gewefen zu fey n. Herr Ven tari macht hierbei 
einige BemerkuDgen zur Aufklärung von Ausdru- 
cken, die in den altenSchriftllelleiii über dieLand- 
■wiilhfchaft vorkommen. Dann findet fich hier 
die Befchreibung eines IVegmeffera (Hodometers), 
der nach Hero's Verlicherung Tor ähnlichen fchon 
i)ekannteu InArumentcn Vorzüge hat. Es iß ein \a 
einander greifendes Rüderwerk, der Hauptfache 
nach den Inflrumenten ähnlich, die man noch jetzt 
KU eben dem Zweck gebraucht. Ein äimliches In- 
Ih'ument wird empfohlen , vxa den Weg zu meffen, 
den ein Schiff zurück legt. Dann aber bemerkt 
Hero, dals mau die Entfernung weit entlegener 
Funkte bell'er durch gleichzeitige Beobachtung einer 
Mond fia Hern ils finde. — Damit fchlielät fich das 
AVerk; aber es ifi noch angehängt ein, verrauth- 
lich aus einem andern Buche Hero's entlehnter Satz, 
wie man Räderwerke zum Heben einer Laß auwea« 
tien kann. 

JJI. Vom Regenbogen, von Ringen um die Sonne , und von 

Nebenfonntn. 

Diefe Abhandlung iß nach unferm Dafürhal- 
ten in Beziehung auf optifche KenntnilTe die wich- 
tiglle, da fie fcharlfinnige Theorieen diefer Er- 
fcheiiiungen giebl. 

Eher H. Venturi auf dieTheorieen diefer opli- 
fehen Meteore kömmt, theilt er den Inhalt eine» 

erRen Jahrzehnt des XIV. Jahrhunderts ge- 
Tchriebeneu Buches mit, welches alle Erfcheinungen 
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btiiuRegeabogeii belTei' erklärt, ab man Ge foud 11 
geiiiJwo Toi'DescarLts erklart Siidef. Uer Vert 
r<.-s ßuchs iü ein deuti'chei' Dominikaner, Fra. 
'T/ieodoricus de Saxonia, von welchem Qustif (de 
'criptoribua ordinis praedicatorum') Higl, dafs er 
diffea Gegenflaiid beiu-beilet liabe. Herr Venturl 
erhielt das ManuFcript diefes Werks aus der Biblio- 
thek zu Balel, und gicbt uns einen Auszug des 
Wiirenswürdiglten. Das Buch itl betitelt; De ra- 
diaübus impreffionibus, und der VerfaCTerneiintfich 
in dei' Zulchrifl an den Palec Aymericus: Frater 
Theodorlcus , ordüiis fratrum praedicatorum 
vincine Theutonican, theologiae facultatts 
tercumque Profejfor. £r unlerlcbeidet fünf Arten 
Tou Kadiationeik : dieZurückwerl'ung voiiSpiegi'ln; 
die Brechung in durchlichligcn Kürpenij die Zu- 
rüctwerfung von der Rückfcite eines durchlichti- 
geo Körpers, wekhe mit Brechung beim Eintritt 
und Austritt des Strahls verbunden ill; die zweima- 
lige Zurdckwerl'uiig von der Rückfeite; eine tiinfte 
Art von Radiation fiihrler an, um dieHüfeumSonne 
und Mond zu erklären. Seine Erklärung des Regeu- 
bogeusliimnitganzmitder überein, die wirnochim- 
iuer nis die richtige anerkennen; das einzige, was 
er nicht klar erörtert, iß der Grund, warum nur 
jene Eine (durch die Naiur, wie er fagt, beßimm- 
te) Stelle des 'l'iopfena zu diefer Erl'cheinung bei- 
tragen kann. Aber wer wird nicht diefeu Mangel 
bei einer im Ganzen fu klaren und richtigen A 
Jicht überrelten, bei eiueiu iichriftlteller, di 
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um das Jahr i3io diefes fchrieb. Auch den zweiten 
Kegeobogen erklürt er eben l'o richlig aus zweima- 
li^ni- Kcflexioii imierhaib des Trojifens. Es ge- 
buliit alfo, lagt Herr Vänturi, den Ueulfclien die 
Eine, zaevil den Regenbogen richtig etklarL zu 
haben. 

Die eigenen Unteritichuiigen Venluri's fce- 
[eti erßlic/i die fo oft heobachteten Forben- 
"W'iederholungen an der innern Seite des Regen- 
bogeiis, (lie hat der Lefer in dem vorhergelienden 
Aiiffalze gefunden); und zweüens das wunder volle 
f hünouien der Nebenlbnnen. 

Man iDufs gesehen , die Erkliirung, wel- 
jclie Herr Ventüii von der ganzen zurammen- 
feTtilzten Erfcheinung der Islebenfoniien giebt, 
ift ungemein fchori'litjnig, und iiiramt dadurch 
iehr fiii- floh ein, dafs fie die am häufigften vorkom- 
jnenden Erfcheinungen überaus leicht, und auch 
■die feitiiern Phänomene ungel'ucht und durch Vor- 
jtusfetzungen erklärt, die in der Natur wohl vor- 
imen können. Auch würde man ihr das wohl 
picb t zum Vorwurf machen, dafs lie Eine Erfcheinung 
unerklärt zur iicLlalst, Dagegen l'cheint es bedenklirh, 
jJala Venluri feine ganze Theorie auf die Brechung 
und Zurückwerfuug des Sonnenlichts in Schnee' 
tryßallen gründet, da doch die Ringe um die Sonne 
und mehrere Theile des ganzen Phänomens auch in 
den heil'senen Sommertagen, und fejbll in heifflea 
CL-genJen TorkommeUt wo fchnerüch an £chuee 
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la denken iß, und da ea Togargewagt Tcheiat, in dea " 
"Wolken felbll eiae Bildung von Sclineekryfiullen 
vorauszufelzen. 

H. Venturi trennt zuerft mit vollem Rechte vou 
der hier zu erklärenden Erfcheinung die Hofe um 
Sonne und Mond, die immer von kleinem Uurch- 
melTer lind, dereji Uurchnieirer nicht an ein be- 
jtimmtea Maarij gebunden iH, und die mit den Ne- 
benjbnnen in gar keiner unmittelbaren Verbin- 
dung flehen. *) Die Ringe, von welchen bei diefen 
die Rede ifl, haben immer einen Durchmefler, der 
Ton 45 Grad nicht viel abweiclil; fehr oft zeigt 
£ch zugleich ein zweiter Ring von etwa go Grad 
Durchmeil'er; beide haben die Sonne zu ihrem Mit- 
telpunkte, und find an der innernSeite rolh gefärbt. 
Mit dicfen Ringen zugleich erfcheint, wenn das 
Phänomen vollkommen ifl, ein weifser horizonta- 
ler Kreis, der durch die Souue gellt, und auf den 
Durchfchnitten deilelben mit den Ringen fleht man 
Nebenfonnen, die gegen die Sonne bin roth, an der 
andern Seite blau oder vreilslich find, und fich aa 
der letztern Seite etwas verlängert, gleichTaia 
gefchweift zeigen- Der Sonne gerade gegenüber 
ficht man oft in jenem horizontalen Kreife eine 
iveiläe Gegcnfonne, und ihr zur Seite in bald grö- 

*} Eine Beobachtiiiif; elti«t nusBezckbnelen Hufes um den 
Mond folgt in AufTilz VII. Abbildungen ond Berchvclbtiu- 
gen üet, bald mcbr bild weniger volinündigeD Fbäiioiucac 
der Ntbeb/nitntn , findet man in dicTen jinn, 1. i3»4. B. 18. 
Sl. 1. Gilü. 
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jbern, bald geriugerd Entfernangen, roch zwei 
^^"weifse Nebenronnen. Die beiden Ringe werden an 
'ibren hÖcUfleu Punkten von andern, gegen die Son- 
e convexen und an der convexen Seite roth ge- 
narbten Bogen berührt. Zuweilen endlich zeigen 
•lieh am obern und untern Theile des innern Ringes 
;berübreude Bogen, die den Ring, wie Theile ei- 
^er horizontal verlängerten Ellipre, zu umfail'ea' 
ich einen. 

I Herr Venturi zeigt nun weitläufig, dafs dle- 
fe Errcheinung in kalten Gegenden belbndeis hau* 
ifigili, und fncht dadurch die Meinung zu begrün- 
den, dals Schneekryltalle He hei'vorhringen. Er 
hat darin Recht, dafs die Erfclieinung in ihrer gan- 
een Vollkommenheit nie anders als im Winter, 
"oder in kalten Gegenden gefehen wird; aber dage- 
gen ili der innerfte Ring um die Sonne oder dca 
Mond ein, felblt in den lieifaellcn Tagen ganz ge- 
wöhnliches Fhä'nomen, dasH. v. Humboldt auch in 
-Cumana beobachtet bat, und von mehrern Kreifen 
zeigen lieh felbll im Sommer Spuren, wie noch 
kürzlich in Dillingen am 18. Junius i8i5 der 
Fall war {Jnn.B.5o. S. 217.). Ich kann daher 
noch nicht von der Vcrmuthung abgehen, dals die 
gewöhnlichem Erlbheinungen diefer Art (ich ohne 
Zuthun von Schnee bilden, dals aber nur Schnee- 
nadeln und Blattchen fähig (ind, die übrigen felt- 
nern Theile der Erfcheinung zu bewirken. 

Die beftimmte Form der Schncekryftalle, die 
überall Winkel von 60 ° darltellt, ilt bekannt.* Auf 
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ihr beruht die folgende Theorie, indem Herr V« 
tiiri iich dreifeitige Eisprismea, die am Eude py- 
ramidaliLch zugei'piLzt find, ala in alien Kichtungea 
in der X-uft Tciiwebetid denkt, unlermircht mit Eis- 
hlüllcheu, welche die hekatinte Steiuforni haben. 
Der im g 1 eich fei ti gen dreieckigen Prisma gebroche- 
ne Lichtürahl wird am wenigften von leiaer Rich- 
luug abgelenkt, wenn er feukrecht gegen die Axe, 
und dabei li» aulTailt, dal's iein innerhalb den Pris- 
ma's durchlaufener Wog parallel mit der einea 
f^eiteuflache ill. In dierem Falle, behauptet Herr 
Venluri, ill fiir Eisprismen der Ablenkungswialcel 
etwa a3 °, all'o genau dem Halbaießor des innem 
um die Sonne beobachteten Ringes gleich, und 
durch diefe am weniglten gebrochneu Strahlen lalst 
fich die Entllehung des Riuges erklaren. Diefe Er- 
klärung fcheiut Cehr genügend. Denn Hellen wir 
uns unzählige Tolcher Prismen in allen Richtuagea 
Ichwebend vor. Tu können zwar alle, die mehr all 
33 ° Tcheinbar von der Sonne abgehen , ihr Farbe» 
bild auf das Auge werfen; aber diefe unzähligen 
Farbenbilder zerllören lieh gegenfeitig, und es Wei- 
ben nur die allein kenntlich, weiche an der (irenae 
der kleinAen Brechung liegen. 

Die Prismen, welche uns weniger als 23 ° von 
der Sonne ahzuftehen fcheinen, bringen keine ilirer 
gebrochenen Strahlen zum Auge. DiePrismen, de- 
ren Azen genau eine gegen den von der Soune 
kommenden, und gegen den zum Auge gehenden 
Slf«hi fenkrechle Lage haben, werfen bti a3 "^ Ab- 
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''> fiand gerade das bei der kleinßen Brechung etiüle- 
liende SpecUuin auf das Auge. Aber auch etwas 
fchief gegen den ein- und auffallenden äLrahl fte- 
hendeu Prismen, oder folche, die ein wenig um ih* 
re Axe fo gedieht find, dafs die Brechung etwas 
vom Kleinfleu abweicht , brauchen nur um ein we- 
nig mehi" von der Sonne abzugehen, um ihi- Far- 
benbild dem Auge zuzuwerfen. Daher entlieht in 
diefcr Entfernung eine hinreichend Aarke, gegen 
die Sonne zu am deutlichfteo abgefchniltene far- 
benerfcheinung. Sie geht an der von der Soune 
abgekehrten Seite in ein rerwafcheues \\'^eiJs über, 
weil üch von den dort liegenden Prismen her die 
durchjdie klcinlle Brechung zum Auge gelangen- 
den blauen Strahlen fchonmitden mehr abgelenktea 
rothen oder andern Strahlen vermifchen. 

Diele Anficht id der Hauplfache nach richtige 
aber die Uebereinlliramung Zwilchen dem Winkel 
der kleinllen Brccbnng, und dem bcubachtetea 
Halhmefler der Ringe verdient eine etwas naher« 
Prüfung. Damit der Im Prisma 3o ° gegen das£in> 
fallslülh geneigte Suaiil um ii^° von feiner Rich- 
tung abgelenkt werde, mufc das Verhaltaifs der 
Sinus bei der Brechung i ; i,3a5 feyn, welches 
ziemlich gut für iWalTer pafst. Nach Ventnri 
iE die brechende Kraft des Eifes etwa um jj gerin- 
ger, aber nach andern Phylikern iit fie bedeutend 
Itarker, fo dafs, wenn Ijichlenberg's Angabe rich- 
tig ill , ( Erziehen S. 39S. ) der Halbnielfer des R.\a- 
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ges bis zn ag" anwüchfe. Wir können 
nligende in deriMaafsbeflimmungen nicht elierbeur- 
theilen, bis wir die Brechung im Eife genauei- kennen 
werden.') Auch der zweite Ring um dieSoone wird 
auf dicfelbe WeiTe erlilart. Werden nänaüch die 
Vermöge der kleiullen firechung abgelenkten Strah- 
len noch einmal von Eisprismen aufgefangen; fo 
läi'ät üch überleben, dafs'die zum zweiten Mal ge- 
brochenen Strahlen nur da ein deutliches Farben- 
hild geben, wo fie bei der moglichft kleinften Bre- 
chung hingeworfen werden , indem die übrigen Far-? 
benbilder, welche durch veifchieden gellellte Pi 
men hervorgebracht werden, fich einander zerßi 
ren. Diefes Bildes AbRand von der Sonne muls 
doppelt fo grofs als bei dem vorigen fcyn, und wirk- 
licli ilimmt damit die Erfahrung überein. Eine et- 
was genauere Betraclitung hätte wohl noch derUm- 
iiand verdient, dals in dem grÖfsern Ringe fall im- 
mer die Farben viel reiner gefoudert, nicht fo in 
einander verwafchea erfcheinen, als bei dem in- 
nern Ringe. 

Der bei dem Phänomen der Nebenfonnen er- 
i'cheinende horizontale weifse Kreis entlieht durch 
Zurückwerfung des l<ichts an den vertikal Ichwe* 
benden Eisblättchen und Eisnadeln, Sobald man 

* . ■ ) Sach B r e w ft e t ■ s fehr genanen BefllmmnngBD ifl &e nn 
-^ ^ UelDcr all die dea WalTers, ncniilcfi der Eipotient det 

Brechungf - Varhillniffet für Waffer 1,336, für Eil i^Süy. 

{.Atinal, B. 5(1. S. 64.) GiB>. 
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anninimt, dafs die Mehrzahl die/er KorpercTien 
vertikol fchwebt, fo ill es ganz offenbar, dalk lia 
als vertikale Spiegel uns Sonnenbilder in eben der 
Hölle über dem Horizonte, wie die Sonne TelblL 
zeigen müITen. — Verwandt mit diefer Erfchei- 
nuiig, nnd oft mit ihr zugleicb vorkommend, ift 
ein durch die Sonne gehender vertiiaUr Lichiüreift 
welcher hervorgebracht wird, wenn Eisnadeln mit 
huriitontal gefichteter Axe in der Luft i'chwimmen. 
(Man bemerkt oft im Winter, wenn die Rich- 
tung den herrfchenden Windes die Richtung nach 
der Sonne I'enkrechl fchneidet, fulchc vorbeige- 
fuhrte horizontale Tadeln gerade unter der Soo- 
aahe neben iich dadurch, dafe he dort glän- 
zend ericheinen, worin mir ein deutlicher Re- 
weis für die Wahrheit dieier Erklärung zu liegen 
fcheiiit; auch habeich die vertikalen Streifen nie 
•nders als im Winter gcfehen.) Erfcheint ein fol- 
cher vertikaler Streif zugleich mit dem horizonta- 
len Kreifc, fo zeigt lieh ein helles Kreuz in der 
Jjul't, und der Sonne gegenüber eine Gegenronne. 

JJie Entliehung der im inner« Ringe gleich 
iioch mit der Sonne Hebenden l^ebenfonnen läl'st 
lich nun fchon iiherfehen und auch der Grund an- 
geben, warum lie lich abwärts von der Sonne, 
gleichfam fchweifartig verwafchen und verlängert 
«eigen. Sie erhalten einen bedeutenden Theil ih- 
res Lichts von den in den vertikalen Nadeln am 
venigllen gebrochenen Lichtßrahlen, und damit. 
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V. 



Fartgefetiie Verfuche mit dem Vhromafkop, 
Vurcligang des Lichts durch eckige Oeffnun- 
gen betreffend. 



Prof. M. LÜDICKE in Meilaen. *) 



Ich hatre mir Torgesommen, mit dierem loRru- 
mciile alle mit einem Prisma im verfinHerten Zim- 
mer angelleliten Verluche zu wiederholen, weil 

•) Die Veifuche über die pnsnii<Lircheu Farben , deren Ei folg 
Hr. Prof. Lüdicke in diefen Aun. ( J. lUir)) kuM doch >oU- 
Kündig dai'geilellL lial, und fo zablrcich und fo tainaigMäg, 
und haben ihn in Co wicI'Hgen Folgeruageii geluhrl, Ld*l« fi« 
vielleicht uiclil uuwerlh gewcTen waren , viin def Älidemi« 
der WiDeurbbaneu zu Paris luit in Betracht geiogeti lu wer- 
den , bei der Erlheiluug eines Preifes für neue Enideclmagen 
in der Oplik. -Wenigrieoi iil Hr. Lüdicke in ihnen Itiam 
gani eigenen Gang geeausen, nnd bat weder auf Mal», noch 
aufArago, noch aufBiol, noch aufBrewUer gefubl. Man Gd- 
det in B. öi.S.i,, 219,, 3Ö3. feine Über die Mifchingen dar pri»- 
matifchen Farben mit dem Farbeiitade und mit Priimen ao- 
(lefielllen Verfncbe , nnd in B.36. S. 137. f. die Befcbieibnng 
und Abbildung feines Mronjo/top, einet Werl ».iig«, Weleda, 
den Optiker in den Stand feiicn foll, die genauen optifchea 
Yerfuche, lu welchen man fonft ein Zimmer zu veTBnftem 
pflegte, mit mehr SicbetheiE und Bequemlichkeit anftellcn in 
künnen. Hehrere Beobach langen iu dem Chromaaop crxiibtt ,' 
•r eben dort S. i36. uod i4.S. Giih. 
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meiae Vorrichtung von. der im veriinflerten Zim- 
raer wirklich etwas verfchieden ift. Die Oeftnung, 
durch welche das Sonnenlicht bei den Verfuchea 
Newton'a und anderer fiel, befand Jich in einem 
Ftinüerladen und war einige Fufa von dem Prisma 
entferntj bei meinen Verfuchen hingegen liegt dic- 
fe OelTnung unmittelbar auf dem Prisma felbft. 
Nun habe ich fchon im 34. Bande diefer banalen 
S, 33o, gezeigt, daTa nur dasjenige Licht, welches 
bei den ilündern der Oeft'nung vorbeigegangen ift, 
mittelfl des Prisma Farben hervorbringt — £s ift 
daher wahrfcheinlich, dafs diefe Einwirkung der 
Ränder bei den Verfuchen Newton's und Anderer, 
auf das Entliehen der Farben, wegen der gröfsern 
Ausbreitung des Lichts in gröfsern Entfernungen 
von der Oefinung, mehr Einllufs als in den Meini- 
gen gehabt habe. Um diefe Verfchiedenheit ge- 
nauer zu bellimmen, hatte ich die Eiurichtung bei 
dem Chromafkop getrofi'en, dafs ich vor dem Pris- 
ma eine beinahe 4 Elfen langeKöhre anbringen und 
luitlelli derfelben die Oeffiiung nach Belieben voa 
dem Prisma entfernen konnte. Diefe Einricbtnng 
aber veranlfllste mich, zuförderll ohne Prisma die 
Ausbreitung des Lichts bei verfchiedcnen Entfer- 
nungen mit meinem Werkzeuge zu beobachten, 
da ich bei meinen altern Verfuchen auch recht- 
eckige Oetfnungen angewendet hatte, zugleich zu 
beftiinmeo, in welcher Entfernung das Bild einer 
gewilVen drei- oder viereciigca OefTiiung vollkom- 
men kreisrund wird. 

Auiial. d, rhjfih. B.Oa. 5l. i. J. »Biü- StA. Dd 
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Eine elwaa fuigfälligcre Prüfung diefer 
i'clipinuiig fthieii mir um lo niilzlicher, weil die 
Erklärung des Maurolykiis, welche von vev- 
fchiedenei] Naluifor Icher ii beüjeliallen wird, der 
Wahrheil aiclit gemärs ift. Nach ihm ift nämlich 
jeder Punkl. der OeifQung der Scheilelpuukl eines 
doppelten Kegels, wovon eiuer feine Grundilü'che 
auf der Sonneiilcheibe, der andere auf der gegen- 
über flehenden, mil der Oeflnnng parallelen Wand 
habe. Das Bild heflehe allo aus einer Menge run- 
der Bilder der Sonne, und werde daher, wenn maa 
es in einer ziemlichen Jj^nll'einung von derOelt'nung 
auirange, woesgegen die Flache der OefFnuug genom- 
men grofs fey, derKreisfigurlich deflo mehr naliern, 
je kleiner die Oefiuung und je grüfser die Entfernung 
fey *;. Nach Wolf**) beitehet ebenfjlls diefes 
JJild BUS den Grundflächen uiiziihliger Kegel; und 
wenn mau §.394. damit rerbindet, fo lind ihm diefe 
GrundÜüchen i ben fo viel Sonnenbiider, die inr^ 
grülserer Entfernung gemeinfuhafilich ein kreislör 
iiiiges Bild auf der Auffanglläche darÜelleu. 

Zwar, wenn man fich das Auge hinter eioi 
Oeft'uuDg denkt, hinter welcher man es verrück^ 
kann, fo wird es lieh in jeder Stelle in dem ScheiU 
eines Kegels befinden, delfen Grundfläche die Soi 



*) PrießIej'Ei G<rchicbte dtr Optik, nberr. tdS Kl ii 5«|j 

1. Th. S. So. 
*') EUmenta mathefees Tom, 111. p. 7a. oitt Eltm, I 
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rcheiiieilt; dieT« Scheitel lind jedoch nicht die 
■Scheitel eben To vieler Kegel luit fo Tielen Grund- 
llächen, fondern nur iür eine und diefelbe Gruad- 
ilü'che. Eben ditl'es gilt aucli von der entgegen ge- 
letzten Hallte diefer Doppelkegel- Allein auch diefe 
Vorllellung iJl auf'gegeawartigen Fall nicht anwend- 
bar, weil lieh hier das Auge nicht hinter der Oeil- 
nung, fondern Tehr entfernt von derlelben befindet. 

J3ie wahre Eikiarungiftdiefe:*) Jeder llrahlen- 
de Punkt der Sonne ifi: als der Scheitel eines Kegels 
zu betrachten, deü'en Grundflache die Oetthung ill. 
Die Axen derjenigen Kegel , deren Scheitel in dem 
llaude der Sonne liegen, durchfchneiden lieh , hin- 
ter der OefFnung verlängert; fie breiten lieh aus, 
undmiiQen, vermöge diefer Ausbreitung und der 
kreis förmigen Geltalt des leuchtenden Körpers, 
wenn He hei einer geradlinigen Kante ein« un- 
durchlichtigen Körpers vorbeigehen, allezeit eine 
mehr oder weniger gekrümmte Linie daillelleo. 
Die Wahrheit diefer Erklärung erhellet fclmii aus 
Karftens Optik §.83, 86, 87. — Um aber die- 
fes noch naher auf gegenwärtigen Fall anzuwenden^ 
hübe ich die Zeichnung Tafel VI. Fig. 1. entworfen, 
welche die Geltalt des verkehrten Halbfchaltens 
von der obern Hälfte der Sonnenfcheibe darflellt. 
Die Axen der Doppelkegel oder die Licbtlinie, 
welche von dem horizontalen DurchmelTer DB der 



\;t richligo G r c 11 ' fe h e Ertlärung der C«- 
iltffei. Nilorld.re j. 715. 
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ficlitbaren Sonneiirdieibe herkommen und über 
gehen, werden aui der AiifTütigflüche die erJeiicli- 
tele Linie ßy darllellen; die Lichlliaie von dem 
hüchflen Punkte des Sonneiirandes j4, welche ühür 
die Mitte der Linie de gehet, wird in t erfchei- 
nen; nnd fo werden alle Lichtliniea der obera 
JHÜlfte dea Sonnenrandes, welche vor de Torbeige- 
hen, entweder eine zum Theil gekrümmte Linie 
oder auch einen Kreisbogen ßey darllelleD.' Hier- 
von kann man fich noch deutlicher überzeugen, wenn 
man die in der Zeichnung entworfene Project-on 
der LichtliniLn noch für mehrere Funkte de» Son- 
oeurandes angeben will. Man könnte Ibgar miltelil 
diefer Zeichnung und mit Hülfe der Unterluchun- 
gcn, welche Kavlien im 8. Abrchnitle feiner Op- 
tik (oderdem y.Theile feiaea Lehrbegriffs) angeftelU 
hat, die Kiilfernung zu beliimmen verfuchen, in 
welcher eiue jede gegebene eckige üelfnung ein 
tiieisrundes Bild geben muTs; allein man würde 
dabei immer diejenige Ueberzeugiing vermirTen, 
welche Erlahrungen und Verfucheden theoretilchen 
Uiiterfuchuugen erft zu geben pQegen, wenn biMIh 
lelzlere voran gegangeo reyn follten. ^M 

Bei der oben angegebenen Einrichtung meinet 
ChrunialVops konnte icli die Objectiv - Oeffhung 
zullweife bis auf 4 £Uea von der Aufl'angflacheent' 
lernen; und da der Maafafiab auf der Auffangfläche 
diefes Inürnments in Decimallinien des dresdner 
Zolls getbeilt war, fo beAimmte ich fowohl die 
Entfernungen durch dresdner Zoll, als die JJurcb- 
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meHer der Oeffnungen in Decimalliaien «ben die> 
Tes Zolls. Um die Oeffaungen To genau als mÖg- 
Jich in der verlangten GrÖfse und zugleich tnit 
fcliarfea Rändern auf die licherfte Art zu erlangen, 
zeichnete ich die JCreife miLtelli einea feinen Zirkels 
aut'äianiolblüLLchen, welche ich der Feftigkeit we- 
gen auf Kinge Ton feinen Karten leimte. Die 
DtirchmelTer der Kreife waren i, ij, und a Deci» 
inollinien. Grofsere Kreife konnte ich bei derLaa* 
ge meines Xnftruments nicht anwenden. In diefe 
Kreife fchiiitt ich mit vieler Vorlicht gleichfeitige 
Ti'isugel^ud Quadrate, fo, daC> man lie vollkom- 
men als eingefchriebeue Figuren anfehea konnte. 
Da ich nun noch von jedem obigen DurchmelTer ei- 
ne KreisöfTnung verfertigte, fo erhielt ich 9 Oefl- 
nungen, von denen 3 Oeffnungen mit dem Trian- 
gel, dem Quadrate und dem Kreife, einem Üuroli« 
melier zugehörten. Bei dem Beobachten fchrieb 
ich mir die Regel vor: das erße vollkommen run- 
de Bild zu erwählen, bei welchem ich nicht mehr 
die Geflall der Ocffnung entdecken konnte. Zu 
diefer Abiicht fchrieb ich auch mehrere Beobach- 
tungen auf, welche nur beinahe runde Bilder ga- 
ben, die ich aber hier der Kürze wegen übergehe. 
Die erlten vorläufigen Beobachtungen, um mich 
Zufiirdei'ft in Uebung zu fetzen, hellte ich den 5. 
und 6. Juni 1811 an; die genauen Beobachtungen 
aber an einem fehr heitern Tage den 11. Juni jenes 
Jahres, fiir welchen Tag auoh der fcheiabare Halb- 
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eBeobachti 



melTcr der Sonne anzunebmen iß. 
gen lind im Auszuge folgende: 

Unter den OefTiiuiigen für i I<inie Durchin 
Ter gab die Triangel- Otll'aung in der EnLfcruung 
von i/f Zoll ein beinahe rundes Bild, delVen Durcb> 
mull'er a| Linie war; bei 26 Zoll Entfernung aber 
war es vollkomnitn rundj und der DurchraefTer 
des Hildes betrug 3 Linien. Dahingegen gab die 
Quadrat- OelFnung bei 24 Zoll Enlfernung ein voll- 
kommen runde.s Bild, defleu Durcbineller eben- 
falls 3 Linien hielt Um ein eben Ib grofaes Bild 
mit der Kre.ia -OeSaung zu erhalten, durfte deren 
Entfernung nur 22 Zoll feyn. 

Vonden üetfnungen für ij Linie DurchmelTer 
gab der Triangel bei 69 Zoll Entfernung zwar ein 
Toilkommen rundes Bild, deil'en Ourchraelfer 6} Li- 
nie war, allein ich bemerkte bald, dafs die Entfer- 
nung nur 56 Zoll feyn durfte j um ein vollkommen 
rundes Bild von 6 Linien Durchmelfer herrorzu- 
bringen. J3ei dem Quadrate war eine Entfernung 
von 63 Zoll nöLhig, um ein vollkommen rundes 
Bild von 6 Linien DurchmelTer zu geben. Di^ 
Krtisüffnung durfte für diefe Gröfse des £ildes nur 
So Zoll entfernt feyn. 

Von den Oeffnuugen für 2 Linien Durchmelfer 
gab die Triangel-OeSauag hei gi Zoll Entfernung 
ein nur beinahe rundes Bild von 9^ Liuien Durch- 
nielfer; erll bei 93 Zoll Entfernung erfcliien mir 
das Bild fait ganz rund, als der Durchmelfer dcC 
felben etwa 9^ Linien hielt; denn hier waid es fehr 
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fthwer, die Grinze des Hildes genau zu beoliach- 
ten. Bei 91 Zoll Eiilfet'aung gal» die Quadrat- 
Oeflhung ein rundes Bild, das, wie mir fchion, 
denrelhen Durcliraeller hatte. Detifelben Durcli- 
luefler dts Hildes Icliieii mir 6.\s Kreisoß'nung in der 
Eutleinung von 86 Zoll zu geben. 

Uiefe iJeobachturtgeii wai-en TorzÜglirJi bei der 
i;rÜ(steu Oeffnung f';lir muhram , weil die Eutfer- 
uung um 1 bis 2 Zoll vergröfserl, nur eine geringe 
Vei'grölserung des Bildes hervorbrachte, die we- 
gen der utibeliininiLenGrüuze des Bildes fehr fcliwer 
au bemerken war. Es würden noch mehr Beob- 
achtungsfehler eullianden leyn , halle ich den 
Maalsllab auf der AuU'angflache nicht fo genau und 
deutlich gezeichnet und das Chromafkop durch Be- 
deckung meines XopTes mit einem Tchwarscn Tu- 
che nicht vollkommen verünAert, JJefTen ongeach- 
tet verfchaÖ'en lie uns die felir folgenreiche Regel; 
„dafs die Bilder der beiden in einen Kreis befchrie- 
^enen eckigen Figuren gleich lind, fo bald lie ilire 
> -Kundung erlangt liaben." Diefe aulgefuadene 
Wahrheit wird die folgende Uutei'lucbung felir abr 
' kürzen. 

Es fsy Fig. 2. nieder Bogen des horizontalen 

UurchfcbuiLts der Sonne, dell'en Strahlen durch 

die (Creisöll'uung, deren Halbmelfer de ilt, hin- 

durch gehen, und von der Ebene im, welche auf 

It^en niittli-rn Sonnenllrahl ch lenkrecht gerichtet 

B^ ill, aulgefangen werden. Es fey lerner der fclieiu- 

K bare HalbjneU'er der Sonne = i, der UalbmefTer 
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der OciFnung cd := j , die Etilfermiug der Taft 
von dtr Oeffnung c/i := a, der Halbnieffer des Bu- 
des hk =; rj fo hat man nach Kor fic u *) die : 
gekürzten Ausdrücke cf = f . cotg j := cg^ welcli^ 
um l'o mehr hier lialt ünden können, weil die Bifl 
der gagen ihre Entlernungen felir klein find. Kan 
llen nimmt an , die Auil'angfläche l'ey innerhalb 
des Vereinigungspuuktes der üufscrlien Strahlen, 
und fo Ut bei ihm r=f — » tg ]ä; hier mufs aber 
die Tafel weit hinter dem Vereinigungspunkte liM 
gen. Man hat daher ^c : cd^gh : hk oder 
^ colg i '■ e — ( ■ (^<^'g & -^ u : r, und erhÜIt alfo hiei 
r = a . lang 3 + f ) und « = (/■ — f ) . cotg S. Es Cey 
hiernächlt hi = m, fo wird die Breite des Halb- 
fchattens ik ^ r — ;n, und man hat, um m zu be^ 
Aimmen, cf:cd^fh: hi, oder folgende Proportion 
f . cotg j : ^ = <x — f . cotg j : m. Folglich wir^t « 
m = M ■ cotg 3 — f^f — 2f ""d es ift r -^ TO ^ a J 
die iJreite des Halbfchattens. ^ , 

Um zuförderll die VerhältnifTe der kreisförmt- 
geu Oeffoungen zu den DurchineiTern ihrer itilder, 
und deren Entfernungen zu linden, fetze maa die 
HalbmelTer der UefFnungen f und g-, die Halbraef- 
fer der Bilder r und «, deren Enlfernungen » und 
ß\ und man weils, dafs die Erleuchtung in beiden 
Fällen gleich i'eyn miilTe , wenn Jich die Eotferuua-! 
gen wie die leuchtendeu Kreisflachen verhalten, 
oder wenn fich « : ß = f ' : ff» verhält. Weil abe^ 

*} In 7.TI)eile fciuM Letub^iifT:« S.ga,, oder derOpiilL $.;^ 
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«= (r — f) .cotg S ill, fo hat man anch «; j3=3 
r ^f:a — <rUDdr — f. s — c ~ f' : a*- 

Ute ausden Beobachtungen gezogene Folgerung, 
dafs die aus einem Kveife gefcltnitteiien eck-ijjen Fi- 
guren gleicK grofie Bilder geben, und der Inhalt 
diefer Oeffnungen, durch welche das Sonnenlicht 
auf die Aufiangfläche fallt j fuhren fehr leicht rait- 
telH der oben angegebeneu abgekürzten Ausdrücke 
auf die Beliinimung ihrer verhltltuifsmürdigeii Ent- 
fernungen, üie Entfernung der Kreis -Oefftiang 
fty =^, der Qandrat-Oei^auüg = B, der Trian^ 
^e^-Oeffnung = C und der HalbmelFer der Kreis» 
ölFnung fey, wie oben, =f; fo.ill der Inhalt der 
KreistifFnung ^ irf^, der Quadratöffuung ^ 2 j *| 
und der Triangelöffaung = | j ^ K5. Wenn maa 
diefe beideu letzten Flachen in Kreife Terwandelt^ 
fo hat man nuainehr 3 Kreisflächen, deren Halh- 
melTer f , f |^^ und | ^ y(;^ yd) find. Man erhält 
nlFo nun aus dem oben für tt gefundenen Ausdruck; 
^ = C r — f ) . cotg S ; 5- = ( r - f J^-^ 3 . cotg 5 u nd 
C = ;r-|fJ^(;^J^3)].cotg.Ä. 

Diefe letzten Ausdrücke erhält man auch, wenn 
man die mittlere Erleuchtung der Plalbfchatten 
gleich letet. üie Breite derHalblchatten ieyr—^m 
und » — n, fo hat man bei der Quadrat- und 

Kreisöffnung . 



r-i(v—») = 
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Nun folgt aus r — 



! 



I 



und f = r — et .tg 3-, daJs s — ra =; a ([« — ß . tg i 

Man hüt alfo, we'ds = r iü^y- >i 3 f — a(r — ^ 

tg. A), {olgVicliB = Cr — tY'-i) .colg. Ä,unda 
eben diefe Art C'=[r — 4 f J^C^J^3)] . cotg. 5. 

Da in diefea Ausdrücken der Halbme0 
noch nicliL beßimmt iH, ober auch die niitllere J 
leuchtuDg aller HalbCcliatleti gleich feyn mufs, . 

~i! ^^l!_, folglich 

Es war aber ( 



f»: (T» — ('• — "»)»: (a — K)'- 

g* :ff*:= r — { :« — ff. folglich iß 

r — ^;a— (T^C — m)*: C* — ")*> *^"<J ps tiv i| 

fr — ffi)* f« — n)= .-.- 1- n ■■ . /■ j 

i i- =^ '—. Uiele Uruche hnden auch u 

r — g « — ff 

gekelirLftatl, Sollen Heden grüfslenraijglichenVVerlh 

in beiden fällen geben, Co luufs man Üe = i fetzen. 

Dann erhält man r — ( =: (^r — m) ^ :^ '^f"j 

r = 4 f ^ + f ; « . lg. 5 = i f » und « ^ 4 f . » cotg, i. 

Setzt man nun diefen für r gefunduen Werth in die 

gelundenen Ausdrucke, lo wird j^^ 4 f .» cotg. 5; 

Bz=f(4f + I — j^-^).cotg. 3i und endlich C = 

e f4f + »— ir(;fr3)] •'=*^'fi- ^- Dießerechnung 
(liefer Ausdrücke wird kürzer, wenn man vorhev 
die Entfernung der KreiäÖffnuiig l'uclit, deren ein- 
gefcliriebene eckige figuren die erllen kreislormi- 
gen Hilder geben. Diefe Entfernung erbiilt maa, 
wenu man den Colaugenten des fcheinbareu ^lalbt 
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mefTers der Sonne am Tage der Beobachtunf;, mit 
dem Quadrate des DurchmelTers oder mit dem Qua- 
drate der Breite des Halbfchattens derKreisöftnung 
multiplicirt. Alsdann hat mau£— ^+f fi — K~ ) 
cotg.aundC^^+pCi — in-r3)]*»:otg. S. 

Deh 11. Juni iJl; der mittlere fchcinbare Halb- 
meirer der Sonne i5' 47,8"; daher ill log, cotg. S =^ 
3,3377097, und cotg. h = 217,635. Hieraus folgt 
C' : — y^'Z) <^o'S' 5 := 43,985 und der Ausdruck 
[i~iy(.i)r3)\].colg.& = jj,6S^. Manhatalfo 
-rfr:; 870,5 f»,B = ^+ 43,98 f, undC'=^+ 77j68 f 
Iituien, welche aul" Zoll redncirt worden. 

Zur Vergleichung der Berechnung mit meinen 
Beobachtungen dient noch folgende Tafel. 
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VI. 

Bemerktingen über die verfihiedenen Zuflandt t 
Eifens und eine neue Iheorie derfelben^ 

Dr. C. 1. ß- Karsten, Ober-Hültenrath u, Oberd! 

IJuttenverwalter für die Provinz Schießen. 

(Fr« iPtewoB"' "" Gilben,) 



I^err Ober - Hiittenrath KarAen in Breslau hat lieh 
BRt die deutfchen Naturforrcher und Huttenicute da« Ver- 
dienft erworben, un« Rinman'e klaffifclie Gejehichte 
des Eifens mit Anwendung für Künfller undHand^ 
werter, in einer' neuen, forgfähigen und flielienden Üe- 
berFelzung (a Bde., Liegai» 1814 und i5) eu geben, 
welche die allere, mangelhafte und fehlerhafte, je»l ver- 
eriEfene Ueberfeuung von Georgi, fehr hinter lieh läfst. 
Er bat lieh in ihr nicht begnijgt, fich als treuen, dnrch- 
gehendi verftändlichen nud fachkundigen üeberfetzer zq 
zeigen, fondern euch Rinman's Vortrag hier und da in 
iweckmäTsigen Anmerkungen ergänzt, wo die Fortfchrii- 
le, welche feit 178a in manchen iheoreiifchen KenntniT* 
fen gemacht worden find, diefes wefentlich erforderten. 
Der vrichiiglte Zufati lieht ani Ende des Werks, ond be- 
tritt die Schwierige Frage, durch welche cltemitche Ve|v 
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fchiedenheit Siabeifen. und die vcrrchieden^n Arlon de« 
Stahls und des Koheifens ßch charakteriTiren. Der Vw 
fair» zeigt, daft ihm die neiießen Fortfcbtitte der Clie> 
nie, welche auf die Entfcheiduag diefer Frage EinSub 
haben , wohl bekannt lind , und da er zugleich mit der 
EiretiliiittenVunde völlig vertraut iß. Icheint Feine Anficht 
vorzügliche Beachtung zu verdienen. Sie theile ich hier« 
feinem Wunfche gemäOt, meinen Lefern in einem freiea 
Aa»uge aus jener Anraerkong mit, und wünfche, dab 
der Herr Verf. die Freiheit, welche ich mir in Darßel- 
lung feiner Anflehten erlaubt habe, die Bündigkeit , die 
Klarheit und das Uebeneugende des Vortrags beför- 
dernd finden mSge. 

Gilbert. 



ßergman's Forfchun^en und Rinman's Un-* 
terfuchungen haben das erße Licht über die Natur 
dea Eifens verbreitet. Diefe beiden fchwedilchea 
Gelehrten zeigten, dafs ein kohiiges, grophilortiges 
Wefen im Roheirea in der grcifslen , im SLalil in ei« 
ner geringern, in Stabeifei] nur in Tehr geringer 
Menge nnzutreffeu Tey, und daCi beim Auflöfen in 
Schwefcllaure oder in Salzdure daa Stabeifen in der 
Regel die grÖfste Hitze und die mehrlte brennbare 
Jliufr, Stahl von beiden weniger j Roheifen aber die 
kleinllen Mengen erzeuge. Diefes reranlalste fie, 
anzunehmen, die Terfchiedenen Eifeaarten unter- 
fchieden tich von einander nicht nur durch ein ver- 
' Tcbiedenes YerhältaUj des gröbera Fblogilton ( dea 
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Kohlenfloffa), Tunderti auch des elementaren PliFt 
giHons, von welchem das Stabeifen am niehrilen, 
Slahl weniger, und Roheifen am weuiglieo ent- 
halte. 

Diefe Lehre wurde einige Jahre fpäter von di 
Herren Vandermonde, Monge und B 
tlioUet, welche die Verfuche wiederholten 
abänderten, geprüft, bellätigt und durch nei 
Tlialfachen erweitert. Sie iiberfetzlen zugleich je- 
ne phlogillirche Anficht, in eine der antiphlogilU- 
fcheaLehre entfprechende, und da Mangel an Phlo- 
gißon nach jener mehrentheils gleichbedeutend mil 
Gegenwart an Sauerßqff" uach diefer Anficht ift, ft», 
nahmen fie an, in dein Koheilen l'ey nicht blosKoh- 
lenüofF, fondern auch Sauerfloff vorhanden. Hier- 
in, fcheint mir wenigltens , der erfle Grund zu der 
allgemein verbreiteten Meinung zu liegen, Roheit 
Ten l'ey noch nicht völlig reducirles Eifen. iJei di< 
Ter Vertaiifchung der ßegrifie hätte man iudeln mit' 
mehr VorlidiL veriahreu, und fich erii von der 
Anwefenheit von Sauerfloff in dtm Roheifen wirk- 
lich überzeugen folleu; welches aber nicht gefche- 
heii ift. 'W'arura die fraiiKÖfilchen Chemiker nicht 
auch itn Stahle noch einen Antheil Saueriloff Sndea 
wollen, ifl hiernach nicht einzufehen, da derrelbo. 
Gi-und, welcher he veranlalste, den Souerftoff. 
Gehalt des Roheifens zu behaupten, auch auf den 
Stahl Anwendung fand. Wahrfcheiuljch fpra- 
chen fie ihn nur deshalb von allem Sauerftolfe fr 
weil die Art, wie der Stahl aus reinem Stabeifen 
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'orch Cemenliren mit.KohJe euflehet, fie dazu 

Auf das VerhüUnini der melaUiCcIi - regulini- 
feiten Theile iii deti verrchiedeoenEifenarten IbliloTs 
man nur aus der Menge des Wallerfloffgas, wel- 
clies ße mit verdünnter Schwefellaure oder Salzlan- 
re entwickelten. Aber nur ein Zurall fugte, dais 
diirfc Chemiker liets mit ÄoheileTi arbeiteten, wel- 
ches wenige oder gar keine Erden - Metalle ent- 
hielt^ fonft würde Roheifen ihnen mehr brennba- 
res Gas als Stabeifen gegeben haben , und die kaum 
begründete Theorie hätte mülTen abgeändert \ver- 
den. Nicht ein SauerlloHgehalt des Roheifens jft 
.Urläch, dnls diefes Eifen verbättiiilsraüisig weniger 
Wafferlloftgas oIs Stahl und Staheiten entbindet, 
fondern der K.ohlcnitoU', mit welchem es in Ver- 
bindung lieht. Ware der Sauerltoßgehalt die Ur- 
fach, io müläte auch Srahl Sauerlloll enthalten. 
Durcii die franzülilchen Chemiker lind allerdinga 
dieerÜen aul'geklürlei) BegriA'e über die Natur des 
EiTens in feiuea verfchiedenen Zuftiinden allgemein 
Terbreilet worden, auf der audern Seite haben fie 
ober düfcli das üeherredende ihres Vortrags, die 
' Cliemiker veranlafst, ihre Forfchungen üher die 
Verbindung des EiFuna mit Kohle tu ^rüh zu been- 
digen. 

Nach den noch jetzt fall allgemein angenom- 
menen Aniichten der genannten franzöhfchen Che- 
miker, ift Stabeijen reines, von Sauerftoff und von 
KühlenitoiF völlig freies Bifen; Stahl völlig reda- 
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cirtes Eifen, welches noch KohlenitofF, aber in ge- 
riügei'er Menge und in gleichfoimigerer Verbindung 
als das Koheilen enthalt; Roheifen endlich ein noch 
nichl völlig rcducirtes Eifen, das zugleich mit Koli- 
lenlloff verbunden ill. Von der veilcliiedenenMen* 
ge des SauerftoSs und desKohlenllofl's hängt es nach 
diel'er Theorie ab, ob das Robcifen weils und hart, 
oder grau und weich itl; das Starte weifae enthalt 
■weniger Kohlcnfloff und mehr SauerRoff' ale da* 
graue; in dem Verhällniire als diefes ao Kohlen- 
Aofl'gehalt zunimmt, bleibt es mit weniger Sauer« 
Itoff verbunden, und kann daher auch zuweilen 
ganz frei von Saueritolf feyn. 

Auch die englifchen Chemiker und Metallur» 
gen haben dicfe Theoiie über die Natur des Eifeos 
allgemein angenommen. Mufhet, der in der 
neueren Zeit die gründlichlten und fehr ins GroUe 
gehende Verfuche über die Verbindung des Eifeas 
mitKohle angebellt hat, übergeht indels den Sauer- 
lloff-Gehalt des Koheifens ganz, (_Philoß Magaa. 
VoJ. i3. p. i42. f.), und zeigt, dafs die Härte dea 
Eifens im VerhäUnir» des Kohlen - Gehaltes zu- 
nimmt, bis bei 1,7 Procent Kohle das Maximum 
der Harte des Eifens erreicht id. In diefemZullan* 
de hat es eine filberweifse Farbe, verliert fein kör- 
niges Gefüge und kryliallifirt. Bei noch grÖfserm 
Gehalte an Kolile nimmt die Härte des Metalls in 
sunehmeodem Vevhältailfe ab. Es bringt hervor 
nach Herrn Mnfhet den weifseti Gufißahl ein Ge- 
halt an KohlenitoH' von o,SFracent; den gewöhn- 
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liehen Gu&Jlalil von o,i Procent; den etwas hdr* 
tern. von 1,1 1 , und den zw harten^ wilden GuIsHahl 
von a Procent; da» weiße Roheifen ein Kohlen- 
Hofigehalt von 4, das halbirte von 5, und daa dun- 
helgrauE Roheifen von G\ Procent, Ich habe indcFs 
häiitig in dem weichften dunkclgrauAen Koheifeu 
nicht mehr als 4 Procent Graphit, in dem härteften 
filberweifsen Roheifen dagegen 4| bis SProcenlKoh» 
Je gefunden. Der verfchiedene Gehalt an Kohlen- 
ftoif kann alfo für lieh aliein die Verfchiedenheit 
des Eifeaa in Harte, Farbe und Textur nicht be- 
gründen. 

So viel ili gewifs, dafs das Roheifen keinen 
Sauerßoff' enthält. Denn erfleaa lafst Reh im La- 
boratorio kein Sauerllofi' darin auiünden, und zwei- 
tem fpreciien die Erfcheinungen in A^n Hüllenwt^r- 
keu für eine völlige Abwefenheit deflelbeo im Roh- 
eifen, und auch nicht eine Kinzige würde die An- 
nahme dell'elbeii im Kohcifeti auf die eutferntcAe 
IWeiTe rechtfertigen *). 



*) Den Einwurf, (!■& wenn lUgldch Snnerßoff Qud KoUeu- 
AufT im Ruhcirea einhalten wären, beide in irarker Hitze luiu 
kohleurauren Ua> lursraineiil rillen müfaten , haben die Tian- 
EGfilbhen Clieimkir hinlangUch beaiitwotlel. Auch ili « lebt 
wabircl..iDtioh iliid dureb Verfucbe ziemlich erwier«o , daü 
£Gh die h.(ible mit »iiem oi^dlHeo Kürj.er Tertinüen und 
ihm freradarlige Eigenrcfanflen in;^iheileD kann. Weils« 
Rolieireo, dat bei eiucm uberfeLiten oder rehlechlen Gang« 
des Hohofens enengt woiden, lafst beim Auf!i>ren in Snu- 
ICD mehr Kiefelerde laiüuk al«.d» gaare graue RoboiTcDj 

Aiiiinl. ü. flijCk. B^ls. 5i,4, 3. iäiC. St. 4. E e 
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Icli habe micb längere Zeit bemüiit in dem g^ 
wüliiillclien weifsen Koheilen, (Tu wie in dem , wel- 
ches fich durch plötslicheflEikallen aus dem grauen 
küaHlich bilden lüfst) einen Gehalt au SauerllufF 
autiäußnden, nie habe ich ober irgend eine Erfchei- 
nung bemerltl, welche auch nur auf ihu hindeutete. 
Graues undweiCses Roheileu geben mir ganz glei' 
che Mengen von EiTenoxyd, wenn ich fie io K.^ 
oigswalfer auflöfe und daraus als höchlles Kileo» 
oxyd niederfchlage. £eide reducticn ganz gleiche 
Mengen Bleiglätte, abdeichen ron zufälligen Um- 
lländen, die fich bei Schnielzrerruchen iu Aarlur 
Hitze nie vermeiden lallen. 

Nach den Erfahrungen der Hütlealcute wii-d 
weilses Roheilen leichter ku Stahl oder Anhlarligen 
Elfen, als das f;raue, und doch foll jenes Sauer« 
ftofiVeicher und ärmer anKohlenftoffals dieCea feyu* 
Selbd da» grauelte, weichüe Koheifen wird weils, 
liartund fprüde, wenn man es auf eine kalte, Plat- 
te ausgiefst; dagegen bleibt es grau und weich, 
wenn es langfam erkaltet, Siabeifen mit Kohle 
oder Graphit gefchraolzen, giebt bald graues, haW 
weifses Guiseifen. Roheifen läfst fich endlich fchon 
dadurch, dafs man es lange im gefchmolzeiien Zu- 
ftaude erhält, oder dals man es mit Korpern, di( 

da> bei einem fcbwaclien CrfsU nnd hjuig«) Gang des Ofen' 
antüandcu ifl. Ei eatbalt airo mehr Siticiam. Be; der Gt- 
neigtLeiC dicr^s MelalU fich IU oi^diren , läfsl licl. allerdii>e< 
Anndcnhi-it delTclhen zugleich idU Saucrrioff in dem Elia 
niclii wohl aanebiuea. Kttijlt 
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ihm keinen Sauerllolf entziehen können, ja ihm 
Sauerlioff in der Giühhilze ahlrtten, cemenlirt, in 
älahl oder in ätabeifen umandein. Wie will man 
olles diei'es eikläien, wenn RoheiTen Sauei llofi' enu 
hallen X'olt? 

An die Veilchiedenheit der EigenCchaften des 
Stabeii'ens, deeStalila und des Koheifens haben we- 
der andere ältere Metalle, noch die Metalle der Er- 
den, noch Schwefel, noch Phanp/tor Anlheil; alle 
diele Korper iitid zul'olge der chemiTchen Analylen 
nur zuia'ilige ße^leiler des RoheiTens, nnd richten 
Üch lediglich nach den Erzen , aus welchen das £i« 
fen erzeugt wird. 

Die gröfsere oder geringere Hli'rte und Streng- 
ilülfigteit des Eilens, und die charaktenjlifchen 
EigeHlbhaften, durch welche lieh das Koheilcn von 
Stahl und Ton Slnbeifen nnterrcheidet, können alfo 
doch nur einzig und allein von der Verbiudung del^ 
felhen mit dem Kalilenßoff abhängen. Nur durch 
ihn wird das EiTeu beüimmt, üch als weilses oder 
graues Roheilen, als Stahl oder als SLabeiTen darzu- 
llellen. Schwele!, Phosphor und andere fremdarti- 
ge zuTallige Beimirdiungen, haben an diefen veri'cliie- 
denen Zuitanden feeinen Aatheil, Tondern können 
nur befondere Eigen l'c halten mittheilen, z. Ü. leich- 
tere Schmelzarbeit im Zußaode des Rolieifens, und 
Kalt- oder Rolhbrüchigkeit im Zurtarido des Stahls 
und des Slabeifens. Es kömmt aber nicht blos auf 
die Menge des Kolilenllofis, fondern auch auf die 
^rtaa, wie er mit dem Eilen in Verbindung ge- 
£e 3 
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treten ill; und dieren letztere ill bialier uriVead 
geblieben. Beide Umftiinde zufamiiiengenominen 
bbliimmen die Harte, färbe mid Textur des Ei- 
fens, und das Verhalten delTelbeii in der Sclimeiz- 
hilce. 

Seit Pronll'a gründlichen Unterfuchungen *) 
wilTeii wir, dafs dfe Körper fich nicht nach uiieiid« 
lieh vielen, fondüin nur nach weijigen, fcharf he- 
ftimmten VerhüllnilTen mit einander verbinden; 
und dal's mehrere diefer Verbindungen von dem 
einen Körper, wenn er in Ueberilul's vorhanden ifl, 
aul'getöil werden, dann als ein homogenes (jeniifch 
erlcheinen, und deshalb Tu Ichwierig aufzulinden 
und zu erkennen find, ßeifpiele von folchen Ver- 
bindungen nach feiten VerhüItnilTen, welche in 
dem Uebermaafse des einen aufgeliJÜ leyn können, 
geben die Metalle in ihren Verbindungen mit Me- 
tallen, mit Schwefel und mit Phosphor. Wie fio 
^flch mit Kohle verhalten, iü aber bisher noch zu 
wenig bekannt. Es ill noch unentfchieden, ob alle 
Metalle mit Kohlenlloff fich zu vereinigen vermö- 
gen; mit Bellimmtbeit wilTen wir das nur vom ISe- 
fiiij vom j£ini und Mangan **). Da wir diefe 
Verbindungen aber nie fiir iicb, fondern llets Im 
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Uebermnarse des Metalls antreffet! , und der Che- 
miker noch kein Mittel kennt, fie von dem Metall 
zw trennen, olme die Kohle zu zerdören und zu 
neuen Verbindungen zu veranlairen, (wobei die 
BL-Himmung ilirer Menge äufserfl rcKwierig wird) 
ib lind uns die Eigeiirchalleii und die Milchungd- 
VerhältniÜe diefer Verbindungen Telblt noch un< 
bekannt. ' 

Dais wirklich das Eifen eine gewifle Menge 
JKohle in lieh aufnimmt, und daduicU zn Kohlen- 
Jioff- Eifen'') wirJj welches fich nach allen Verhält- 
iiillen im Eilen auilüA und dadurch alle AbHufungen 
Toin weicbften ätahl bis zum härteßcn und Tpröde- 
llen Koheil'eu bildet, — diefes lÜlkt Üch bis jetzt 
nur ans dem Verhalten des Eifens mit Kohle fol- 
gern; die Verbindung im reinen ZuAaiide iA uns 
noch völlig unbekannt. Die Kohle, welche elec- 
trifch^politiv in Beziehung auf das Eifen ill, theilt 
diefeni electrifch - negatiTen Körper andere Ei- 
genl'chaften mit, aurh wenn lic nur in fehr gerin- 
ger Menge vorhanden ift, (wie lieh andern bellen 
und vollkommenften Stahle zeigt, in welchem mau 
nur 1 Frocent KohlenAüfT findet,^ in einem um fo 
liärkern Grade, je gröfser ihre verhaltnifsmüisige 
Menge ift. Diele Eigeufchaflen find : grÖlsereHär- _ 
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te, grüisere Spiodigkeil, llrahlig- blättrige Textur 
flau des körnigen Gelügeü, woiTse Farbe ftatt der 
Üchlgrauen, und leiciuere Schmelzbarkeit, indels 
das Stabeifen, weiches vielleicht noch immer nicht 
ganz KohienliofF leer ift, lieh durch Weichheit, 
völlige Dehnbarkeit, zackiges Gefiige, bläulich' 
weilse Farbe und die giöisle Strengflulligfceit cha- 
rakterilirt. Am aufraüenditen wird durch detiKoh- 
lenftoft' die Härte des Eifens modilicirt; er giebt 
dem Statu Elallicität und Unveränderüchkeit des 
GeliJges auch bei dem flüi-kflen raephaniTchen 
Dinck, indefs das weichAe und duhtibai'Ae Siabei- 
Ten keine Elallicital hat^ und feine körnige Textur 
unter dem Haramer verlierend, lieh in ein fehnig- 
Limellüres Geiüge umändert. Die Art weilsea 
fiobeiTens, welches ausgezeichnet hart und TprÜde, 
ToUkomraen blättrig, und leichtflüllig ift, hat den 
cheinifchea Analyl'eu zu i'olge den grülsten Ge- 
halt anKohlenltulF, und ill daher die dem reinen 
Kohlenftoff-Eiren am meiften fich nähernde Verbin- 
dung von Eilen mit Kohle; das wenig l'prüde weifse 
Roheilen und aller Stahl müllen als Aullöfungen 
des KoblenftütF- Eifyns in Eifen angefelien wer- 
den, welche in uubenimmten VerhallnilTen Statt 
finden. 

Eifen und Kohle können Geh noch nach einem 
zweiten feßen Verhält aiffe^erbinden, als in dem eben 
genaunten, wo das Eifen vorherrfcht, und die cha- 
terilUfchen Eigenfcbaften dell'elben imGanzen noch 
wahr zunehmen |iud. In diefer zweiten Verbin« 
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dung, dem Beifublei oAcv Graphit *) herrfcht der 
SCohlenftoff vor, und iß die Aehiiliclikeit mit dem 
Eilen Ter fch wund eil. Die Chemiker lind zwar noch 
^icht einig, «b darin an Eilen 5 oder 6, oder] lO 
Frocent enthalten find; doch Icheint das Verha'U- 
■iiirs des Eifens zur Kohle auch hier left und immer 
tiali'elbe zu leyn, Diefe Verbindung ifl fiir lieh dar- 
stellbar. Auch lie kann fich nach uabeAimmten 
Verhältnifl'en in dem einen ihrer Bellandtheile, 
ilem Eilen, auflüren **)) welches lieh dadurch als 
'graues, weiches uiid ßrengflüffiges Hoheifen dar- 
Aellt; eine Verbindung, die weit fchwächer als die 
zuvor erwähnte ilt, und in der daher die charakte- 
Villirrhen Eigenfchalten des Eifens durch den Gra- 
Tphit lieh nicht merklich verändert finden. Das 
graue weiche Roheiten ill blos leichter fchmelzbar 
iis das Stabeifen, hat aber die völlige Weichheit, 
'die Dehnbarkeit und das körnige Gefüge delTelben. 
$)os im Graphit mit dem Kohlenfioff innig veibun- 

, ■] Eifanhaltlga KoÜe ueaai ilm Ren Kirficn. Da KoMe und 

KohlenlliifF nadi dem ongeuomineneii Gebrauch nicht gleiFh- 

- bwieutood Gnd, wäreV.ßr Eißn - Ko/ihnfloff la. felzen,. 

rdiieue Dicht nach TchicktUher der Ausdruck lu fejn i hSch- 

ftes KohUnfloff- Eifin ( vergl. Anual. B. 49. S. 8. Anro.) 

d. h, mit gtüülcr Me^ge Kohlepiloff ianig verbuQdeneB Eif«D. 

Gilb. 

■*) Wibircheiulich lucti iodem iweiteu , dem KoUlenltulT, 

dil ich gUube den Anthracit oder die Kohlenbleniie Tür ciao 

Tolahe Veriiniguiig «go Graphit mit KeMe halieo zu diii- 

Karfien. 
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dene EiTen biiiJet allo den ICoKlenJloGF in diercm 
falle fo feil, dafs bei AuflUrang des Graphit in 
Eifen, in dielem nicht die aull'ullciiden Veräiw 
derungeo, wie ia detn vorigen Falle, eatiteheu^ 
obgleich häutig gi-aues Rolieiren vorküramt, das 
bis 5 l'rucent Graphit, und alfo Tu viel Kohlen- 
llolfeiitbalt, als hinreicht, das EiTeii im höcbllen 
Grade weils, fprüdc, liait und ihalilig zu machen. 
Es erhellet nun auch , warum das graue Roheifen 
viel weniger zur StahlbereiLung taugt, als das wei- 
fse , wenn es gleich mehr Kuhlenltoir als dietes eut« 
hallen kann. 

Die Auflüfungen von Kohleiiltotr-Eiren in Ei» 
fen haben mit douen, worin Graphit im Eifen auf- 
gelöli ill, nicht die geriiiglie VcrwandUchaft. In 
dem Ibgenannten halbirten i-ifen^ welches inan et"- 
hült, wenn der Huhul'en au3 dem gaaten In den 
rohen, oder umgekehrt aus dem rohen in den gaa- 
ren Gang übergeht, lauen jich auf der ßruchflüche 
beide fehr deutlich erkennen; im erlten Fall ill das 
weifse harte Roheil'en fiellenweife in detn grauea 
reichen, im letztem Fall das graue weiche in dem 
harten weilsen Roheil'en vei-breilel. Ein Beweis, 
in wie genauer Vereinigung das Eifen mit )enea 
heiden Verbindungen lieht. 

In dem Kohlenftoff- Eifen wird der wenige Koh- 
lenftoffvon dem vielenEifen weit feiler, als in dem 
Graphit der viele KohlenlloQ von dem wenigen Ei- 
fen gebunden. Dos weite Roheifen kann nur durcii 
Zutiilt eines dritten Körpers verändert werden, 
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und felbll die XTirkung des SauerftofE'? out' das ge- 
JchmolzeaeberchraiiVt iicli auf allmaliliges Ealzie^ 
lien des Kolileniloffs, wobei das weifst RoheUen 
Jich allmühlig in harten, dann iu weichen StaUl und 
endlich in Stabeifen verwandeil. Im giaueti Koh- 
eifeii triu dagegen der Kohleniloff auch ohne Ver- 
mittlung eines dritten Körpeis, leicht aus feiner 
.Verbindung mit wenig EiTen im Graphite, um (ich 
m'il einer gröfsern Menge dell'elben als erftes Koh-- 
lenHoll:'- EiiWii xu vereinigen. Es reiciit dazu fchon 
hin, dafs es nach dem Schmelzen rclinell erltarre. 
JJaa graue weiche Eilen mit kornigem Gefiige wird 
dann plötzlich zum weil'sen rprÖden Robeiren mit 
Ilrahlblällriger Textur, und eiTolgt die Erilarrung 
nur fclmell genug, fo ift in dielem Roheiten keine 
Spur von Grapbilbildung mehr zu hemeiken. 

Ich glaube durch das Vorgetragene bewielea 
an' haben, dals man die Theorie des Eifeiis allein 
auCdie Verbindung deirdbeu mit Kohlenllofl' grün- 
den müire. Doch verkenne ich nii;ht, wie mangel- 
hai't noch uiilere Keuntnirs von der Natur und der 
Üefcliaffenheit diefer Verbindung iü, über welche 
die Chemie uns noch keine genügenden RefuJtate 
gegeben hat, und auch die Erfcheinungen in den 
grol'sen Werküälten der Eifeuerzeugung viel Licht 
zu verbreiten nicht geeignet ßnd, da laufend klei- 
ne Umflände, TelbA die electrifche Rei'cbaQeuheit 
der Atmolphüre , au£ diefe Verbindung EinlluTs 
haben. 

In folgenden wenigen Sa'Iaen glaube ich dna 
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Rcfaltat unferer bisherigen f^erfuche und Ueobaci 
luiigen über daa Eifert darllellen zu können. 

i) SCabeifen iPt leiiies Eifen mit einem Mii 
(eiuer kaum noch angeblichen Menge) von Kotili 
Aufl' verbunden. Elfen ohne allen Kohlenftoff dürf- 
te Tielleicht zum Gebt-auch zu weich und von zu ge» 
lingem Zufammen halle Teyn. Ueherw'drmtea Sit 
tifen, d. h. lulches, das zu viel trockne Hitze am 
gellundeti haL, iÜ wahrfcheinlich ein lulches allad' 
XohleiillofF-leevea Slabeilen; es hat zu wenig Zu- 
rammenhaugundzei'fdhi'L leicht unter dem Hammer. 

1) SialU iU reines Eilen mit ^5 hia i Procei 
Kohlenftoir. Enthalt er des Kohlenftoffs mehi 
dürfte er Ichon zu rprüde und zu leiciilHüITig Teyn, 
auch leine Dehnbarkeit vüllig verloren haben. Uer 
u-iLde Rohßahl^ den man wegen feiner Härte gera 
SU, den Zielieifcn hei den Drahtzligen nimmt, Iteht 
zwifchen dem dehnbaren Stahl und dem fprödeo 
Roheil'en in der Mille. 

3) Roheifer. ift eine Verbindung des reinen 
Eifena entweder mit i| bis 5 Procent Kohhnßoff', 
vielleicht auch mehr (_tveijseii Rokeifen), oder mit 
Graphit in unbeAimmten Verhültnillen *) (^graue» 
Soheifen). In der Hitze kann das Eifen mehrGra- 
phit als in der Kälte auflOfen, daher das graue Roh« 
eilen bei langfamen Erkalten einen Theil des au£> 
gelöllen Graphits auüflöfst. 

4) In Schwafelfaure und in Salzfaure lÖfen lieh 
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am fchnellften auf, mit dem hefligftcQ Aufbraufea 
und unter Biilbiaden des mehrflen WaflerliofFgas 
das graue Jiaheifen und ids Stabeifen; elfteres un- 
ter Zurücklnllea von reinem Graphit. Stahl und 
weifsea Rohheifen lölen lieh um Ib langlamer auf, 
je melirKohlenÜQtf üe enthalten, und aus dem wei- 
fsea Roheifen läl'st lieh nur durch wiederholtes Ue- 
bergiefsea unil Kochen mit Salzfa'ure oder Kotjigs- 
■waller alles Eifen abfcheiden, wobei aber ein Theil 
des Kohlenliolfs mit oxydirt und von deräaure aut 
geloH wird [7j Der Kohlenüoft, welcher zurück- 
bleibt, ifl anfangs fchwarzbraun, zieht ßch aber im- 
mer mehr ins Rolhe und Gelbe, und Je lichter er 
wird, dello leichler loll er lieh in Sauren und fogar 
in gefauertem Watfer, in Alkalien und in Salstea 
auf, weshalb es äufserll fchwierig ill, die Menge 
des Kohlenilulls in Kohlenftotf-haUendenr Eifeu zii 
bellimmeu. Da lieh, wenn man ein folchesEifen in 
ScIiwefcUliure oder inSulzfanre auflÖli, aulser Wat 
ferßoffgos auch Kohlen -Wairerüoffgas und [wasdaf- 
felbe ili] Oeht-erzeugendeaGaseolbindcn,(esliinkc 
Jiöchll widrig, wenn zufällig dem Eifen Schwefel 
oder Phosphor beigemengt ill,) 'o erhalt man hier- 
bei immer auaweifaemRoheifen ein kleineres Volu- 
men Gas, als aus einer gleichen Menge graues 
Robeifcn oder Stabeifen; und da jeae beiden Säu- 
run oft keinen Rückltand an Kohle lolfen, Ib geben 
lie minder fiebere Anzeigen von KohlenftofT in eU 
uem Eifen, als Salpeterfaurej welche dunkle Kiict- 
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5) Der Gehalt des Stabeirens, de!> Slahl 

dis weilseii RoheifenB an KohlenftoffläfsL fich iiicJit 

mit Gerinn i^keit beftimmen) weil wir weder willen, 

wie viel Saiiei-Roft der oxydirte IColiIenftoIf [?] ent- 

hält, noch wie viel fich von demftiben in Säuren 

auflÜA. Nimint man beim AuflÖfKii in den Säuren 

grofse Sliicken Roheifeii, Co UDlerbvicht die dicke 

Rinde von oxydirtem KohlenliolF- Eil'ea , womit 

fich diel'es Kolilenftolf- Eilen bedeckt, endlich alles 

Einwiiken der Siiuje auf ins Eilen. Diele Rinde 

ialtt beim Trocknen zum Theil von felbll ^b. ,Sie 

ift braun, bat ganz das Aufehn vo» Kohle, wird 

von dem Magnet ftatk gezogen, und die, welche 

ich unterlucht habej^ befand zu | aus Kohle und zd 

I aus Eifen, wovon lie lieh nur durch wjedet-holles 

lUi'kes Digei-iren mit Küingswailer beiieien lieii.*) 

6) Das weiße lio helfen, fdie Verbindung def 

Eifens mit Kohleiilloft) ifi leichtniiiriger aber auch 

dickllüJnger als das graue Sa/ieifcn (die Vefbiu« 

duiig des Eil'ens mit Graphit) welches die äufaerßa 

SlrengflülTigkeit beützt, aber lehr dünne flielai und 

lange flüQig bleibt, wenn es völlig gefchuiolzen 

wurden. Das Frifcheny (das heilst der Uebergans 

zur GeTchmeidigkeit durch Entziehen des fCohlei» 

lluft's,] läfst lieh daher beim erllern leichter als bei 

dem letzlern erreichen, und man würde deshalb Aelt 

* ) .Sollte nicht diefes Verhalluilj auf Jus [limUuteii, vrono ätf 
Kol,lfi.fioff .um Eifcii in dem wahren Kol.leülUlF -, EifW 
tim M/nimo] fleht, [d.b. in demjeiiigen, wurio Eifen mi( 
der tleinflen Heuge Itoble innis verlanden ül] ? . jj; 
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auf das Erzeugen Ton weifsem Roheiten Liuorbeiteni 
wenn niclit andere Uniilande oft das Gegeiitlieil ev- 
fordeiien. Nach den Erich einuii gen bei den ProcelTen , 
des Fril'chens zu urtheilen, kommt es hei tveijsem 
J?t>/ie^/iblos(luraut'an, cinenTheildesKohlenllofiW 
ab/ufcheiden , durch den Snuerlloff des Gebläfes, 
oder beim englifchen FinlchpcocefM durch da« Wai^ 
fer und den Luftftrom in dem Flammofen. Das 
graue Roheifen fcheint man dagegen eiü duich eine 
Torangeheude Oxydation [?] zur Ablcheidiuig des 
Graphit zwingen zu miilfen, welche man durch fo- 
genannte gonre Kul'chlüge, CHammerfchlag oder 
gaare Eifenlchlacke) bewirkt, wodurch ohiieZvvei- 
fei der Kohle nlloff im Graphit zuerlt zerfetzt wird. 

7) Pf'eifea Roheifen entüeht im Huhofen je-' 
desmal, wenn die Hitze abnimmt, fey es aus Mifs- 
vethaltnil^ des Brennmaterials zur Befchickung, 
oder aus andern nicht hieher gehörigen Grün- 
den. Der Grad der iJitze, in welcher ea lieh 
bildet, Icheitit zur Erzeugung des Gropliit nicht 
hinreichend zu feyn. Es enthalt zugleich im- 
mcrviel mehr Kicfelmelall {Silir.ium) und Thon- 
erdemelall {Aluinium) *) fo wie auch, wenn die 
Erze oder das Brennmaterial Schwefelfaure oder 
Fhosphortä'urc eulhalten, mehr Schwefel und Phos- 
phor als dnsgruue Roheifen, das ficherlliu einem fehc 
viel gröfsern Hitzgrade bildet, in welchem Gchdlef« 



*) KükmcUll ( Co^L'ium) hiLe icli Au'ia Doch nicht fjcruaden. 
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Metalle und dergrÖCstöTlieil des Seh welela und Phos- 
phors zuverilüclitigenoderzuverrdiJackeiiruheinen. 
Ohne Zweifel wird in dem Hohol'en aus dem gehö- 
rig hefchickten anfänglich homogenen £ize, durch 
die Wirkung d«r Kohle auf den Suueritoff der ße- 
fcbickung, und durch theilweife Verhiiidung der 
Kohle mit den enloxydirten Metallen, zuerft im- 
mer weilses Kolieifen gebildet *). fiei zuuehmen- 
iifT Hitze wird unmittelbar vor der Turm diefes 
^hJennoiF-Eifen [im Minimo] zerfetzt, und ein« 
neue Verbindung veiaularsl, nemlich des Cifeni 
mit Graphit, welche nicht mehr fo viel Erdenme- 
talle, Schwefel und Fhosjjhor als die vorige aufge- ' 
Jült halten kann , weshalb mau auch llets auf Erzeu- 
gung grauen gnaren Koheifens halt, wenn die Erze 
oder das iJrennmaterial Unarten enlballen. Wie 
diele Umänderung des weifsen in graues Roheifea 
in der aufserord entliehen Hitze durch das Sauer- 
l'toIFgas der Geblafcluft bewirkt wird, Idfit üch bis 
jetzt nicht erklaren. Dafs indefs das graue Ro hei- 
len immer weniger Kohlenfiofl' als das w^eifse ent- 
hall, aus welchem es entItanUea ilt, beweifeo cbe- 
inifche Zerlegungen. 

'] Uti £U gcriugtr Iliize des Ofens kann ilas En Geb ulcbt ■ 
reducircn, weil iltiuu watirfchciDUdi der Kolilinfiair Geh 
nicht mii: dem Eilen zu verbinden vermag, l'nndern tt wird 
v<!iCclJackt, Vfeoa daher gleich Zink und Maoga» dem Ei- 
leu den SaaerdofT eDtiiehen , To veimugen he iloth fchwn- 
lieh <laa EifeDOx;') zu iciliicireii , wril Hu nicht die Eigeii- 
fchaft habe» , (ich mit dem Eifen zu vobinden , and es \a 



^ 



[ 447 ] 

8) Durch die Metalle der jLrden wird (liefe 
Umänderung im Hohofen zwar nicht verhindert, 
wohl über fehr erfchwert; und wenn fic dem wei- 
faen RoheiCen in groHier Menge beigemengt find, 
fo können lie dem entllehenden grauen RoheiTen ein 
ichuppiges GeiÜge ftalt des turnigen und dadurcU 
ein eigenes fremdartiges Anl'ehen geben, wobei e» 
aber grau, weich und etwas delinhar hleibt. Durch 
Umrohmeizen unter Zutritt von SauerltolFgas ver- 
liert ein Tolches Roheiten viel von leiner grauen 
Farbe, weil ein Theil der Erdeti-Metalle fich oxy- 
dirt, ausl'clieidet und den ICohlenfioÖ', womit Ae 
verbunden waren, dem EiTen überlast *); doch ill 
«in lolclies AusnoTsen der oxydirten Erden- Metalle 
«U3 dem Ruheifen eine Feltene EiTcheinurig, weil 
graues mit Erdeii-Melallen überlndenes Rühtiifen 
nur leiten voi'iömrat. 

9) KohlenfiofF- Eilen (das helfst weifaes Ko\i- 
eifen), welches 3 \>\» 4 Procent Kohlenßofl:' enthalt, 
ill guneigt eine kryAttllinjlclie GeRalt anzunehmen; 
die Kryüallhildung wird durch einen Gehalt anEr- 
den-Melalleii lehr befördert. Graues Roheifen ilt 
einer kryltallinifchen Fügung nur in dem Fall fähig, 

*) Die KnlBn -Mtulle und der KableDfialT treiEH wahrfclieln- 
ird> innig mit ciDimUr in VerbiuduDg . und diisre wird in 
Ata ccdi^cii RückniadtD , welche maD bfim Auflärm von 
Hoheiren in Sinna erhili , idbOt. durch dai Vurpuffcn mit 
SalpHer nidit f!""' aiirgeboLtn. Im »«if.ep ßoheif.n ifi der 
KohUnflotr duItaDd, welrliei dal Eiren mit de» Erden - 
MtulJeu U& vereinigt Wlt [?] Karfi. 
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wenn es viel Erden- Metall enthält und lehr langram 
ohue Zutritt vgn Sauei-itofl'gas ci-kollel.. 

lO) Auch Schifeje/ und P/iosphor verhindern 
zwar] nicht die Umänderung des weifsen Roheifeus 
in eruues", erfchweren fie aber fefar nnd bei einem 
bedeutenden Geholt der Sefcbicicung an Schwefel 
in es durchaus unmüglich, graues Koheifen zu er- 
zeugen- Das kiafligfte Mittel, diefe Umänderung 
ZM Verhindern, ilt Mangan. Auch bei der Itarkllen 
llllze des O Jens und dem JcbwÜchllen Erfatze laUt 
lieh aus fehr Mangan- haltenden Eifenerzeii kein 
graues Roheifeu erzeugen. Die Uifach ift dieMhe, 
wie beim bchwefel, und in geringerra Grade, bei 
den Erden -Metallen, Es ili nemllch keine Verbin- 
dung von Kohlenllofflmit wenig Mangan vorban- 
den, welche der allgemeinen Verbindung des Kuh- 
lenltolls mit Eilen und Mangan entgegen ilreben 
konnte. Dagegen find aus diei'em Grunde die Man- 
gan -haltenden Eifenerze zur iVa/i/crsei^Mn^^ vor- 
zuglich gelcbickt. Die Schwefel -haltenden würdtfD 
es gleichfalls feyn, machte nicht der Schwefel das 
Eilen rothbrüchig. Sehr Schwefel-haltende Eifen- 
erze find deshalb ganz unbrauchbar; ein ganz ge- 
ringer Schwefeigehalt der Erze giebt dagegen ein 
derbea, feiles, etwas hartes SlabeiTen. Üb das 
Mangan für hell felhll etwas zur grofsern Härte des 
Stahls beiträgt, ift nicht enlfchieden; die Haupt- 
wirkung deflelben liei der Stahlerzeugung belttht 
aber in der Art, wie es die Verbindung des Koh- 
ienüofl's mit dem Bifcn bewirkt. 

Diele Bemerkungen lind theils auf Beobach- 
tungen im Grol'sen, thcila auf Vt-rfuche im Klei- 
nen gegründet, und dürften, wie ich mir fchmeich- 
le, über die ZuKänile des Eifens mehr Eicht ver- 
braten, als die bisherigen Theorieen, welche mit 
den Ericheinungen in den Eilenhütten gar zu oft 
im W'iderlpruche il«hen. 



VII 

Ein Hof um den Mond 
beobachtet zu Genf am^. März 1811 *). 



l. Beohachtuns des Prof. Prevoß. 

£j\x Genf um 9 Ulu- Abends, als Jer Mond beinahe 
culininirte, zeigte lieh um ihn e.n Hof., der aas 
drei farbigen Ringen befiand- Uei- elfte innere 
King wai' weifs und endigte (ich mit einem orange- 
farbneu Rande. Der zweite Ring s^rün mit einem 
röthlich- orangefarbnen Rande. l-)er dritte Ring 
grünlich mit einem röthlichen Rande-, diefer Ring 
WQi' blals und undeutlich. 

Der DurchmelTer des ertten Ringes fchien mir 
I ° bis i| •, die andern etwas breiter zu fe^n. Dia^ 
Erfcbeinuug dauerte ziemlich lange Zeil. Um 
gj Uhr war vom drillen Ringe nichts mehr zu fe- 
Jien , der zweite war i'chlecht begrenzt und d(r erfte 
war blafs und grau oder bliiulich geworden. 

Der Himmel war im Ganzen heiter, aber Stel- 
lenweife dunftig , und eine leichte Wollte, die Cell 
um 9^ Uhr in kleiner Enllernung ülUich vom Mon- 
de wahrnahm, hatte vielleicht einen Eini^lufs au£ 

*) AuBgnogcn aus d« Tiihl. tritattn. M\rt iSi?. Gilbert. 
A^uil. il. FbjGk. R.O3. St. 4. J. <8i6. Si.4. 1" f 



die Erfcheiniing. Die Temperatur war mild, nnd 
der Thermometer Ilaad auf 5 °R. 



2. Beobachluug dreier Schüler dej Prof. Prevofl. 

In dem Hof, der genau um g Uhr beobachtet 
wurde, unterrchteden wir die l'olgendea Ringe, 
vom Monde ab gerechnet; 

Der erlie war glänzend weifs, zog lieh ein we- 
Tiig ins Gelbe , und halte eine Breite von ungefähr 
4 bis 5 Mond-HallTmeflVrn. 

Der zweite wer gelblich; der dritte orangefar- 
ben; alle beide ziemlich beftimmt, und zuTammen- 
genomraen fo breit als ein Mond-HalbiaelTer. 

Der vierte war dunkel - violett ins Bläuliche 
ipielend, und halte dieBreite eines Mond-Halbmel- 
fers. Der fiim'lc fchon grün, hatte diefelbe Breite. 

Der fechl« war I'chwacli gelb; der liebente röth« 
Jich-orpngaarbeii ; der achte violett; der neunte 
und letzte ölal^- grünlich. Diefe vier letzten Ringe 
iiatten zu-'ammen genommen eiue Breite von 2 bis 3 
Mond - HalbmeOern. 

Vcn diefen nenn Riagen hatten der erlle, der 
■vierte, der fünfte und der iiebente die lebhafteJten 
Farber. 

Ke Breite des ganzen Hofs betrug ungefähr 
10 bis 13 fcheinbare HalbmeHcr des Mondes, der 
Ech dem Vollmonde näherte. Eine grobe MelTung 
gab diefe Breite 2i ". 




VIII. 

Veber die ParaHelHnien> 

(Am einem Briefe.) 
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» llirlauben Sie, dafsich Ihnen beigebende georae« 
trirche Kleinigkeit für Ihre Annalen anbieten darf. 
Es ifl mir immer Torgekommeo, als wenn die 
Schwierigkeiten , welche man Geh bei den Paral- 
leJIinien gemacht hat, blos in der Ordnung des 
Vortrages gelegen hütieu. Mir fcheiat es, als ob 
auf beigehende Art jede Subtililat gehoben wäre.*' 

Unter denAnfgaben, die ich bei Gelegenheit 
des Deckens der Triangel diefes Mal meinen Zuhö- 
rern zur Uebung überlaDen habe, beßndet lieh 
auch folgende, welche in Beziehung aufParallel- 
Jinien einigen Werth zu haben fcheint: 

£s lind abcf M\iA crfey zwei Rhomboiden von 
gleicher Giölse auf der Linie rtc, welche nach der 
bei Zeichnung der Figuren gegebenen Vorfchrift, 
mitlelll gleicher gegeoüberftehenden Seiten gezeich- 
net worden find; ac und fd find Diagonallinien: 
fo decken fich die Triangel m6c, acf, cdfuad 
ff a 
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def, und die auf einander liegenden lieh deckendem 
Winkel Hnd: 

i) = z=:p ^it Da nun s + 5 + r = 180 * ift, 
fo in auch z-\- y ■\- xss. iSo 
Wenn mon zwei gerade Linien, weiche von einer 
drillen durchfclinitten, die Suiiime der beiden in» 
nern Wiukel = i8q " geben, Paralltllinien nennt; 
roiIl6d# ae, weil 

üen 12. Jatii iSiÖ. 
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Der Rogen I, dct rrfie des zweiten StücVes dicfes Bandes ifi durch 
Iriihum mit ^ beieichnet unil von i bis lä paginin wor- 
den ; und der Bügen K fingi irriger Weife mit Seile i4S Jlntt 
']uit i33 au. Es FebU alfo nicbts , wenn gleich die Seiteniahl 
Ton 116 auf 145 fl.« Juf i55 fprrngt. 

Du« Skcleti auf Kupfertifelir. ifi im Nachriechen umgeUbit wor- 
den, io ä«li hier Biiik< errdieint, was im Originale und im 
Skelelte TelblL rechts ift, und fo in di^r Bel'chieibitng lof^t^s- 

S.a24Z. 11 ielie mit, fortfchraiUn &»xi Furlßhreiten , undZ.j 
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